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1. Einleitung. 



a. Quellen der römischen Topographie. 
A. Altertum. 

An der Spltse der aus dem Altertum erhaltenen amtlichen Doku- 
mente Ober die Topographie der Stadt Rom stehen die Trttmmer des kapi- 
tolinischen Stadtplanes und die konstantiniische Regiünsbeschreibung. 

1. Der kapitolinisclio Stadtplan. Ks sind dies die Reste einos 
Jirttrr Severus und Caracalla angefertigten Tnarmonir'ii Planes der Stndt 
KiJiii, der an der Nordwand des „icnqdum Hicrtm ut bis" angebracht nndöffenL- 
liuh ausgestellt war. Dieses Gebäude (jetzt die Kirche SS. Cusma e Daniianu, 
nan von Rom No. 18) war von Veepasian errichtet und enthidt eeit ^r 
durch ihn angeordneten und ausgeführten Vermessung der Stadt (Plin. N. H. III * 
66.67) das zensorische Archiv, in dem die Katasterpläne etc. aufbewahrt 
wurden. Ohne Zweifel wurde schon damals die Nordwand desselben, 
welche an die marmorgetäfoltc Area dos obnnfalls von Vcspasian errich- 
teten Templum i'acis stiess. mit einem Stadtplane verkleidet. Im .lahrc 101 
Inannte das Templum Paeis mit allen umliegenden (Tebäiidon ab, auch das 
T. sacrae urbis wurde ein Üaub der Flammen, Severus stellte es wieder her,') 
wie aus der Inschrift» CIL. VI, 1. 1^35,^) die Vespasian als Erbauer und ihn als 
Wiederhersteller nennt, und ausserdem aus dem heutigen Zustande des 
Gebäudes ersichtlich ist, welches neben dem Quaderbau des ersten Jahr- 
hunderts die Ziegelkonstruktion der Soverischen Zeit aufweist; er ver- 
anlasste ausserdem eine neue Aufnahme der Stadt und Erneuerung des 
Stadtplanes an der alten Stelle. Dieser Plan hat das Altertum über- 
dauert und ist erst bei dem späteren allgemeinen Verfalle der Stadt zu 
Grunde gegangen. 



') Da.«.s (If-r bff refffixlc ri;in iUis der zoniiim ziiiii Teil "i rlialtcii. Von Wi(_'litiglcrit 

Zeit des Severus sUmiut, geht aus der In- ist aucli die Orthographie auf den Fragmenten 

Mhnfi auf Fragm. 37 n. 86 (Joboak, Forma (Jordait, F. U. p. 7). — Über 4m Templum 

Urbis): Siitn et\Av]'o»i)ii (iii(/fj. nn. hervor; sacrar iirliis vgl. Ijanoiant, Degli antichi edi- 

Fr. 48 ueiint d'w dount» <.'iiotii)t, oin<*8 (>Unst- lizi com|H>iieiiti la chicsa dei SS. Cosraa e 

lings des Kaisers Severus, Consul 204 (CIL. VI. Damiano. Bull. com. l!^82. p. 29 ff. 

1408 f.). Von GcbäHd. n aus Scs eiiis' Z. it i.st, , ») Vgl. JoRDAN» Form« Orbi» 8. 

auf Fr. 38a das im Jahre 203 errichtete i>t'pti- | 
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Die Reste dieses Planes sind unter Pius IV. (1550—1565) von 
Antonio Dosi zu Füssen dtT Wand gofiindon worden, an der er einst befestigt 
war. l)ioselbc ist im ganzen wohl erhalten, man sieht noch jetzt die Lclchcr 
für die zur Befesti;j;ung doi' Mai mortafeln dienenden Eisen (Abbildung bei 
Jordan, Forma Urbis Tal". XXXV ). Danach schwankte die Breite der Platten 
zwischen 0,70 m. und 1,18 ni., die Länge zwischen 1,70 und 2,25 m. Die 
Fragmente kamen in den Besitz der Farnese und wurden in ihrem PAlasto 
aufbewahrt. Entweder von A. Dosi selbst oder auf ürsinus' (1529—1600) 
Veranlassung, jedenfalls bald nach ihrer Auffindung, wurden von den haupt- 
säcliliclisten Stücken (02) Zeichnungen gefertigt, die später einen Teil des 
Saramelbundes ausmachten, der aus der ursinischen in die vatikanische 
Bibliothek gelangt ist und dort unter Nr. 'M'.VJ aufbewahrt wird. Der 
Anfertiger der Zeichnungen hat mit Glück mehrere der Fragmente zusam- 
mengesetzt. Bellori, der im Jahre 1678 die erste Ausgabe dieser* Frag- 
mente machte, benutzte dazu in erster Linie die yatikanischen SSeidinungen, 
da von den Steinen schon damals eine Anzahl nicht mehr vorhanden war. 
Im Jahre 1742 wurden die Fragmente aus dem farnesischen Palaste in das 
kapitolinische Museum geschafft und dort an den Treppenwänden in der 
Anordnung der bellorischen Ausgabe auf zwanzig Tafeln angebracht. Die- 
jenigen Fragmente, welche schon Bellori nur aus den vatikanischen Zeich- 
nungen kannte, oder die noch nach ihm abhanden gekommen waren, wuiden 
nach seiner Ausgabe eigänzt und sind durch einen Stern bezeichnet Den 
zwanzig Tafeln wurden noch sechs andere mit Icleineren» von Bellori nicht 
beachteten Fragmcntbrocken hinzugefügt. — Im Jahre 1867 wurden durch 
Tocco, ebenfalls zu Füssen der Nord wand von SS. Cosma e Damiano, einige 
weitere Fragmente gefunden, darunter das die Porticus Liviae enthaltende; 
im Jfihro 1^82 ein die Ostseite dos Castorterapels mit der Inschrift ent- 
lialterides, dies aber nicht mehr an Ort und Stelle, sondern östlich vom Castor- j 
teropol selbst, in eine mittelalterliche Mauer eingebaut; im Jahre 1884 ist 
ein Fragment bei den Ausgrabungen auf dem Forum gefunden worden. 
Einen unerwarteten Fund hat man ganz vor Kurzem (Sommer 1888) gemacht. 
In dem hinter dem Falazzo Farnese am Tiber gelegeneu Garten hat man 
beim Abbruch einer Mauer in dieselbe verbaut über hundert Fragmente 
des Stadtplanes gefunden N^nr weiiice davon sind grösser, die meisten 
sind nnanselmliche Brucken, cio kOinicu aber immerhin für die Zusammen- 
setzung anderer Fragmente von Wichtigkeit worden. Übrigens gehören 
diese Brocken nicht» wie man vermuten könnte, zu den erst gezeidmeten 
und dann abbanden gekommenen. Gewissenhaft sind die Farnese mit 
diesem kostbaren Besitze jedenfolls nicht umgegangen. Die Publikation 
des neuen Fundes steht noch aus. 

Ausgaben: Bellobi, Fragmenta vestigii vet«ris Romae ex lapidibiw Farneaiauis nunc 

Snnnm in hie«in «düa enn aotiB Jo. Peiri Bellorü 1673. iriederholt im 4. Bande des 
raeviusschcn Thesatmis 'antiqnitatutn Romanamin» 1732. Kbenfalla im wesentlichen Wie- 
derholungen der Bellorischen Ausgabe sind PiaAMttl, Antichitä Romane I, tab. Ii — iV, ITöG. 
Xat. CAXAUt, Icbnographia veteris Romae XX tabnlw comprebensa cum notn Jo. Petri 
Bellorü. Accossemnt ahae VI tabulae ineditae cum notis 1764. Hei Canina finden sich 
die Fragmente am Rande seiner Pianta tupovrafica di Roma IS^i'I und in anderen Bachem 
und Abhandlungin re|in(i]ii ziert, AbbilduiiL'i'ti einzelner Fragmente sind nicht selten. — 
H. JoKDAH, Forma Urbia Romao regionum XIV. Berlin 1874 aqf d7 Tafeln f>L nehat 70 
Seitoi Text — Dntenncliiuig &ti«r die PhuttMclintiiigeii des Codex Vatie. 84S9 von Tsn- 
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PF.I.ENBUR6, J disogni Vaticani della pianU Capitolina, Ann. d. Inst. 1872, p. i>G ff. Bericht 
Aber die von Tocco gvfiiiidenon Fragmente Ann. d. Inst. 1807, p. 408 ff. Sic sind abgu- 
driii kt til i ToKKAN, Form. Urb. fr. 10 - 18. Das im Jtbn 18^2 gefundene ist publiziert 
NoL d. scavi 1882, Taf. XIV; vgl. Jordan, Ricardo Lepsios . . grataUtar InsUtutum archaeo- 
logicam ti«nu«nioum, Kota dm im Jaliie 18i^ gefundene Not i. wvn 1884, p. 422, 

Der Massstab dss Planes lässt sich mit den vorhandenen Mitteln 
nicht mit Genauigkeit feststellen; die Versuche, ihn aus den Fragmenten 
monumentaler Gebäude zu gewiimon. i^ind mLsslidi, denn der Massstab 
derselben schwankt, wie ein Vergleii h mit iiodi ei haitenen Resten zeigt, 
nicht uneriieblich, sio\hai innerhalb ein und desselben Gebäudes (vgl. die 
Zahlontabello hei .lordun, Form. Urb. p. 1.'.). .I(?doch scheint der Massstab, 
wie schon Canina erkannte, 1 : 250 gewesen zu öcin. Der Tlan war trotz der 
Menge von Einselheiteot die er enthielt, ungleich und stellenweise flUchtig 
ausgeführt, Namen waren monumentalen und ÖiTentiichen Gebäuden, wie es 
scheint, durchgehend, Strassen und Plätzen nur vereinzelt beigefügt (vgl. 
die grossMl Fragmente TiO. 170, 17:5. 170, 181, 188 u. a., auf denen kein 
Name zu sehen ist). Da die Wand, auf der der Plan befestigt war, etwa 13 m 
hoch und 20 m breit ist, so kann derselbe, einen Massstab von 1 : 250, ja 
selbst einen von 1 : 3UU, wie Jordan will, angenommen, die Stadt nicht nach 
allen Seiten bis zu ihren äussersten Grenzen urafasst haben. — Auch die 
Orientierung des Planes ist nicht mit absoluter Genauigkeit festzuitellen. 
ISr war, wie sich aus der Stellung der Beiischriften ergieht, jeden&lls weder 
nach Norden noch nach Söden orientiert; das wahrsch^nlichste ist dne 
Orientierung nach Osten resp. Südosten.') 

So wenig die dürftigen Fragmente im stände sind, uns über das Go- 
banitbild der Stadt aufzuklären, so wichtig sind sie für die Erkenntnis von 
Einzelheiten, Häuser- und Strassenanlagen, Grösse der Privathäuser und 
der Vici, Anlage der Tabemen etc. Auch wichtige topographische Fragen, 
wie z. B. Ober die Benennung der Tempel am Forum, die Lage der Porticus 
Liviae u. a. sind durch diese Fragmente endgültig entschieden worden.*) 

t. Die konstantinische Regionsheschreibung ist Mn nach den 
vierzehn Kegionen der Stadt geordnetes, mit zwei systematischen Anhängen 
versehenes Verzeichnis der wichtigsten Gebäude nnd Denkmäler Honis nebst 
statistischen Naehrichten. Dasselbe ist in zwei Redaktionen auf uny ge- 
kommen, die die Spuren der konstantinisclien Zeit tragen: 1. die ältere Re- 
daktion ohne Titel, von Neueren gewöhnlich Notitia genannt, redigiert im 
Jahre 334 n. Chr. zusammen mit der in demselben Jahre verfossten Welt- und 
Stadtchronik. Sie ergänzt die in ihrer Vorlage befindlichen Bauten Constantins 
durch den in eben diesem Jahre errichteten Equus Constantini, während sie zwei 
andere, früher errichtete, in ihrer Vorlage ebenfalls nicht enthaltene Bauten 
der konstantinisclien Zeit, den Triumphbogen am Colossenm nnd den Rund- 
tempel des iiomulus, übergeht. — 2. Das Curiosum urbis liomae regio- 

') Über die OrientieraDg des Planen vgl. ' p. 91 ff. Zasamm ensetznngen von Fragnien* 

Camsa, Indicaziotip topografic« di Koma an- ton: Tbbndei.km.i uo, Archjiiilo.ui.stlu' Zeitung 

tica p. 20; U. Jordan, Fonn. Urb. p. 13. ; 1876, p. 52 f. LA^cIANI, Bull. com. 1^85, 

TBitirDBLBitBtnto,AreliAologi6ehe Zeitung 1878, p. 157 ff. Tav. XXII, Oatti (und Lanciaki) 

p. 14 ff. Ni88B>, Jenaer Litf'Miit'i'zcitung 1875, II |ioi ti( <> di Liviii nclla torza regiono di Homa. 

p. Ibii. Kebeb, Ruinen liuniä, p. 5Ut). | Huii. com. lä^O p. 270 ff. Lascum, I por- 

*) VgL O. RtcoiB, Lwota, Henne» XX, : tioi d. reg. IX. Ann. d. Inet 1883r,p. & ff. 
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num XIV cum breviaiiis sui»: es ist in oder nncli HS? geschrieben, denn 
es nennt im ersten Anhang den in diesem Jahre im Circus Maximus er- 
ricliteteii zweiten Öbelisliea, die oben erwähnten kuiistan tinischen Bauten 
dagegen sind nicht nachgetragen. Seine Abfassung mag daher nicht all- 
zuweit von dem Jahre der Errichtung des Obelbkim entfernt sein, dodi 
iSsst sich freilich die Zeitigrense abwärts nicht genau bestimmen. Aus 
negativen Indizien, wie z. B. aus dein mit der Notitaa gleichlautenden Ver- 
zeichnisse der Brücken den Schluss zu ziehen, das Curiosum sei vor Wieder- 
herstellung und Umnennung des Pens Aurelius und Tons Probi durch Valen- 
tinian und Theodnsius (42^^- 400) seschricbon, ist unsicher. So fehlt auch 
und zwar in beiden l\edaktiüiiea jegliche Erwähnung der Aureliiiiiischen 
Mauer (erbaut 270—282, wiederhergestellt 403 von llonorius) und ihrer 
Thore, wahrend merkwürdigerweise die 37 Thor^ der Senrianischen Kauer 
genau ebenso wie in dem Berichte Ober die Vespasianische Stadtvermes- 
sung hei Plinius (N. H, III. 66) gezählt werden. Vielmehr liegt wohl 
dem statistischen Teile der Kegionsbeschreibung eine ältere, in konstanti- 
nischer Zeit neubearbeitete Urkunde zu Grunde. Bemerkenswert für diese 
Bearbeitung sowie für die auf uns gekommenen Uedaktionen derselben ist 
das absolute Fehlen chiistlicher Kultusstätten. tJbrigens giebt da-s Cui io- 
suiu die gemeinsame Vorlage getreuer wieder als die Notitia; diese ist 
mehrfach durch erklärende oder ganz neue Zusätze und durch UnutdJungen 
verunstaltet — Eine dritte, durch den Cod. Laur. 89, 67 vertretene Re- 
daktion ohne selbständigen Wert ist dadurch entstanden, dass man Curiosum 
und Notitia zusammengearbeitet hat. 

Die !*egionsbcschreibung(vgl.p. 010 flP.) zerfallt in 3 Abschnitte: der erste 
enthält eine nach den 14 Heginnen geordnete Aufzählung der wichtigsten Bau- 
werke etc. der Stadt, Dicöclbö beginnt in jeder Kegion mit dem Worte 
eontinei und bringt die Nanien im Akkusativ (z. B. Bcgio Icmtinct aedcni 
Honoris ei ViriuHSf Caniena$j lacum Promdkei ok,); man bemerkt, dass 
die Namen von ebem Plane abgelesen sind, eine gewisse Reihenfolge ist 
neben Zusammenfassung gleichartiger Bauten nicht zu verkennen. Doch 
ist die zuerst von Bunsen (Beschr. der Stadt Born III, 1. 662) vertretene 
Ansicht, dass die Regionsbeschreibung eine Grenzbeschreibung sei. irrig. 
Die Beschreibung umfasst offenbar (rmtiuuil) oder Boll wenigstens alle 
innerhalb der einzelnen Kegionen belindlichen Gebäude und Merkwürdig- 
keiten umfassen, und es werden wesentliche Dinge auch nicht vermiest, 
wie ein Vergleich mit der der Beschreibung angehängten Zusammenfassung 
bewebt. Dass die Beschreibung der vierten und achten Region, auf die 
diese Ansicht sich namentlich stützt, sich zum Teil an der Grenze der 
Region hält, kommt lediglich daher, dass die Sacra via. die Nova via und 
das Forum, an clnion die hauptsächlichsten Gebiiude liegen, die h'egions- 
gieii/L' bilden. Anderseits zeichnet sich gerade die AufzählunL' do?- in der 
VIII. Kegioa liegenden Gebäude etc. durch absolute VoUstundi^kcii aus. 
Aueh andern Regionen ist es so; die Via lata Mldet d^ Grenze 
zwischen der VII. und IX., die Via Appia zwischen der I. und XII. Re- 
gion; die XII. und XIII., die II. und III., die III. und VI. sind durch 
die grossen, nach den Thoren der Servianischen Mauer und aus ihnen' 
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hinausführeoden Strassen getrennt. — Die Beschreibung einer jeden Region 

scliliesst mit der Angabe der Zahl der in derselben befindlichen Virl, dcdi- 
ctdne, vkomagistri (durchgehend 48), curaiorvs (durchgehend 2), imulaey 
domus, horrcn. hnlnm. locus und pistrhm, und einer Angnhe der ,pcdes'. 
von denen inüess nicht klar ist, ob damit der Umfang dov Ivegion, ob 
Strassen längen gemeint sind. Die Kegionen sind in unseren Urkunden mit 
Namen bezeichnet, die teils geographischer Art sind, wie V Esguiliac, XIll 
Aveniinus, teils hervorragenden Bauten entnommen sind, wie IV Templtm 
Paeis, IX Cireus Flammius, zwei (VI AUa semitOf VII Via lata) sind nach 
den Hauptstrassen der Region benannt. Wann diese Namen aufgekommen 
sind, ist iinhokamit: sicher ist, dass iirsprttnglich und bis ins 2. Jahrb. 
hinein die Ikegionen mir gezählt wurden. 

Der Beschreibung der Regionen folgen zwei Anhänge. Am Anfange 
rlos ersten, der keine Überschrift hat, wird die Zahl der Bihlintheken (28) 
und der Obelisken (5 oder 0) angegeben; bei letzteren ist Grösse und Stand- 
ort hinzugefügt (beide Aufzfihlungen gehören wahrscheinlich in den zweiten 
Anbang). Dann folgt die namoitliche AuMhlung von: pontes VIIJ, manie» 
VII, C'i /!'/>' VJTF, fora X/, hasilicae X, thcrmae XT, aquae XVIIII und 
viae XXVJJIL Der zweite Anbang hat die Überschrift: honnu hreviarium 
und giebt eine kurze Zusammenfassung der in den vierzehn Regionen be- 
findlichen 13auwerke und Denkmäler, dann das statistische Material in der- 
selben Reihenfolge wie am Ende der einzelnen Regionen, ausserdem aber 
noch die Zahl der portae, lupanaria, latrime pti^Ueae und wensae olcariac, 
die in der Sonderaufzähluog fehlen, endlich die Kasernen der in Rom gar- 
nisonierenden Truppen, alles unzweifelhaft aus amtlichen Quellen geflossen. 
Die in diesem Anhange befindlichen Gesamtzahlen stimmen nicht genau mit 
der rfumnio der einzelnen ifegionen; letztere sind, wie sich aus auffälligen 
Wiederholungen derselben Zahl crgiebt, zum Teil verderbt, bo werden 
2. B. in der III. und IV. Region je 2757 insnltic gezahlt. 

Nutitia und Curiosuiu sind Jodes in molireren H an dacht ift^n überiieffit, btt-Ls in Vrr- 
Itindnng mit anderen Si hrifton. \ orzeiclinis den?« I In n Imi Jordan, Top. 11 pag. I ff. -- Die 
Notitia ist nach dem Coil Vimlob. .511*; au^ «Ifiii lö. .lalirh., Alwchrift eines Codex des 
9. Jahrli., von Monjibe^, L'liiüuugnujli von L;ri4 in den Abhandlungen der säcim. Gc». d. W, 
II. 549 ff. herausgegeben und behandelt. Ausserdem: Pkkllek, die Regionen der Stadt Kom 
184ti. Jordan im IL Bande seiner Topographie der HUdt Rom, p. 1 — 178, ausfahrliche 
ßehandlung. Dem. brin^ m seiner Fornis Urals p. 47 lt. den Venneh einer Rekenstroktion 
<' - f 'ririiiais. ,'\, Kifi.MAMJ, die Anhöii^c zu tlcr I'iscln oibiiii;^ der Iicf^ioiu^n Ronm. 
ilt-nne» XV p. 211 fl'. .Spuren von Benutzung de» Curiosums finden »ich bei Polemius 
8ilvjU8; in dem i. J. 448 herausgegebenen Kalender desselben ist eine daraus entlehnte 
etia.'rutio fabricnrum urbix liomtw l inir« schaltet; angefügt sind N.<< hrichtcn über kirch- 
liche Topographie und ein Verzeichnis der sieben Wunder RüiUö (diesen Begriff kennt 
übrigens schon Plinius N. H. XXXVl. 101 ff«)> VsT^. Houmsen, Abb. der sächs. Gm. 
der Wiss. Iii, 2ti9 ff., VIII, p. 094 ff. - Im wesentlichen eine Wiederholung d&» Breviariume, 
jedoch mit Zusätzen, giebt ZAcnARiAs, Bischof in Armenien, der unter Jnstinian eine Kir- 
chenges» liii lito von Constantin Iiis zum zwanzif^ston Jahre JustiniaL.s in sytisdior S'|ii<u ho 
schrieb. Das betreffende htUck ist von A. Mai in den äcriptores vetcres X praef. ^. Xlll ff. 
in kteinisdicr Übenetiung herausgegeben, nadi ihm von Saebaii; abgedraekt bei PreUer, 
Kr::ionrn p. ^'M und bi-i .tordaii, 'i'o|M)t;raphie II p. 'TT) ff Vgl .T. GuiDi, II testo siriaco 
di-ila descrizionc di Koma neJla storia attribuita a Zaccaria im BuU. com. I66i, p. 218 ff. 
0. RtcHTSii, Insnia, Hermee XX p. 91 ff. 

Seit dem Ende des 15. Jahrhunderte erscheint die Regionsbeschrei- 
bong in vOUig interpolierter Form. Urheber der interpolierten Texte ist 
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Pomponius Laetus, dem indessen nichts ferner lag, als damit eine 
Fälschungj m begehen. Tin Cod. Vat. .'5391 und dem Cod. Marc. Lat. X 
n. rj.j besitzen wir noch seine liearhcitiing der l?egionen; man bemerkt, 
wie er im J.aute seiner Studien und veranlasst durch neue Inschriftenfunde 
topographische Notizen in tiieselben eintrug, eine Thätigkeit, die seine 
Schüler fortsetzten. Die Täuschung begann erst, als Janus Parrhasius 
(1508 oder 1504) diesen interpolierten Text unter dem Namen einee gar 
nicht existierenden antiken SchriftsteUeta, des Pnblius Victor, heraus^. 
Mit dem Curiosum hat den Namen des Sex. Hnfns zuerst Flavio 
Biondo fnm 1540) in Verbindung gebracht: er fand dassell)e in einer 
Handschrift vom Monte Cassino hinter dem Brcviariuni des Sex. Kufus und 
erklärte ihn in seiner Woma instauratu I, 18 für den bis dahin unbe- 
kannten Verfasser desü^elben. Diese beiden, völlig aus der Luft gegriffenen 
Scbriftsteller nnd dann von Panvinius, angeblich auf Grund einer Hand^ 
scbrift des Antonius Augustinus in neuer, unerhört interpolierter Ge- 
stalt herausgegeben worden. In dieser Gestalt haben sie bis in unser 
Jahrhundert hinein eine derartige Autorität besessen, dass man die ur- 
sprilnglieho Tvegionshcschreibung für einen Auszug daraus hielt. Emiliano 
Sarti deckt« endlieh den Betrug auf. 

Ausser bei I'uelleb, iiegionen p. ff. und .Tobdan, Topographie II p. 291 ff. ist liic 
Cieschichte der falschen Texte bebanuelt von de Kos.si, Nute di topografia Romans . . . . 
e testo IVmpuniuno della notifia rctrioniini iirbia Roniao, in Stmii o (iitcuTiunti di storia 
o diritto 1^'>^2, p. 49 ff. — Vgl. I'e Hubbi, Di un codice tioitiitino tifllc iioti- rumpuniano 
di topografia roniana in den Studi di storia e diritto IHHti, |i. - l:'.2. ü. Pelliciosi, Kmi- 
Jiano Sarti p. 13 and Beschreibang <i«r Stadt Koni 1, p. 173 ff. Abdruck der aR^ionacier* 
bei UBiicm» Codex topograpbiciu. 

8. Von anderen amtlichen Urkunden, die sich auf die Topographie 
der Stadt beziehen, sind uns nur durch gelegentliche ErwAhnungen Bruch- 
stücke erhalten. Hervorzuheben sind: a) die Argeerurkunde. Teile der- 
selben sind von Varro in seine Beschreibung der Servianiselien Stadt 
(LTi. V. 41—54) aufgenommen. Es war ein \ erzeichnis der in der \'ier- 
re^iononstadt befindlichen 27 ^.Arn^onm sacclUf m\i genauer Angabe de.« < M t 
wo »ich dieselben belinden. In diesen sacella wurden alljährig vom 17. Marz 
bis zum 15. Mai die Argei, d. k Strohpuppen von mensoblicher Gestalt 
aufbewahrt, die nach feierlichem Umzüge als Sflhnopfer vom Pons Su- 
blicins in den Tiber geworfen wurden. Obgleich Varro nur zwölf von 
diesen Ortsangaben bringt, so ist das Fragment doch für die Erkenntnis 
jener alten Stadtfnnn von höehster Wichtigkeit. Aus welcher Zeit die von 
Varro excerpierte Urkunde ^^tammt, ist nicht bekannt.') — b) Der Bericht 
Uber die Stadt vermessu n g des Vespasian bei Plinius N. H. III 60. 07. 
V^on den drei Messungen, die er erwäiint, ist nur die erste, der Unii'ang der 



*J Ausführliche Behandlung bei Jordan. I öffentlichen Gebttudcn durch Haino und 

Topographie U ^. 237—290, Mhere Arbeiten | ätniBaen beatimmt werden niussten. Vor* 

darilber aind bei ihm auf p. 337 eitiert Jor« [ aichkiger drOckt sieh Bbckkr, Top. p. 536, 

(lan liält Tia<h K. 0. Milllcis Vorgang .\nni. 1128 aiis. ih\ss die l.'rkuiult' Hich auf 

tigers Archäologie und Kunst I, 1. (>9 ff.) die einen jahrlichen Umgang oder Opfcrzuc be« 

Urkonde ohne aotireiebenclen Qnind für eine ziehe. Der Versuch einer Wivderbnatellttlig 

Prozcssiuiisortlmnii; mit Wfgpanfjaljon. Doch ' dersolhen findet »ich bei J«jkiun a. a. 0., 

finden sich letztere nur .scheinbjir in der | p. 003. 004. Vgl. MoMJtöEy, Ilüiu. Staata- 

IL RcgioD, in der die Sacella am Mangel an j recht III, 1, p. 122. 
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Stadt, brauchlMir, die zweite, die Länge der Siiassen vom goldenen Meilen- 
zeiger bis Btt den 37 Thoren in der Sei vianischen Mauer, zwar ver&tftndlich, 
aber bei der ünniriglichkelt, jene 37 Tiiorc nachzuweisen, nicht zu ge- 
brauchen, die dritte, weiche das IMaass vxtrenm Icrfonon cutn casttlii 
praeivriis ab (.odon mifiarm per vicus omnhtm viamni (:-') angicbt, schwer 
verständlich und wegen der Verderbnis der Zahl unbrauchbar.') 

Die grosse Fülle einzelner aus anitlichen Quellen geflossener Nacb- 
richten, wie s. B. die Beschreibung des ServianiBdien Walles bei Dionys. 
IX, 68, wie desselben Angaben über die Maasse des kapitolinischen Jupiter- 
iempels IV, 61 und die Beschreibung des palatinischen Pomeiiunis bei 
Tacitus Ann. XII, 24 kann nur angedeutet werden; die ergiebigsten (Quellen 
für derartige Angaben sind natürlich Varro und Festus (Verrius Flaccus), aus 
denen dann wieder die Koniniontare des iäervius zu Virgil uud die Scholiaston 
zum Horaz schöpfen. Überhaupt bedarf es kaum der Erwilmung und geht 
auch aus der nachfolgenden Darstellung hervor, dass fttr die Topo^ 
grapbie und die eng damit zusammenhängende Geschichte der Sagen und 
Tempellegenden alle römischen Schriftsteller von den ältesten an bis zu 
den spatesten. Dichter und Redner, Historiker und Gelehrte fast ohne Aus- 
nahme, die einen mehr, die andern weniger beisteuern, 

4. Eine der wichtigsten (Quellen für die i'öniibdie Topographie sind 
die Inschriften, sowohl wegen ihres Inhaltes als auch wegen der Fund- 
notizen. In erster Hinsicht sind als besonders wichtig hervorzuheben: 
a) die Beste des römischen Kalenders mit seinen Angaben Aber Fest- 
feiem etc., zusammengestellt im I. Bande des Corpus inscriptionum lati- 
naruni. — b) Der Bericht des Augnatus über seine und seiner Zeit- 
gonossf^n Bauten auf dem Monumentum Ancyranuni (letzte Ausgabe von 
Momuiseu, Res gestae Divi Augusti 1883). — c) Die sogenannte kapi- 
tolinische Basis, ihr Fundort ist unbekannt, Jucuudus am Ende des 
15. Jahrhunderts gedenkt zuerst ihrer, jetzt steht sie auf dem ersten 
Treppenabsatze im Konservatorenpalaste. Sie ist im Jahre 136 n. Chr. 
dem Hadrian von den Viconiagistri von fünf Regionen dediziert. Dio 
Dedikatiu Iisinschrift nimmt die vordere Seite ein, rechts und links stehen 
die Dedikanten. nämh'ch rechts die erste, zehnte und dreizehnte Region, 
links die zwölfte und vierzehnte. In jeder Hegion werden der Kurator, 
der Denuutiator und die Namen der in derselben befindlichen Vici samt 
den Vicomagistri genannt. Die Rückseite ist roh gelassen (CIL. VI, 975). 
Da die auf der Basis genannten fttnf Regionen rftumlich zusammenliegen, 
so ist Prellers Vermutung (Regionen p. 246), die Danksagung an den 
Kaiser beziehe sich auf eine sie insgesamt betreifende Wohlthat, etwa hin- 
sichtlich der Wasserversorgung, ansprechend. Der topographische Wert der 
inschriften der Basis Hegt in der durch sie gewonnenen Kenntnis der 
Vici von fünf Regionen und in der Vergleichung der Anzahl derselben im 
Jahre 136 mit der erlieblich grösseren in der Regionsbeschreibung. Pom- 
ponius Laetus hat diese Basis in erstor Linie zur Interpolierung der Re- 

') Puu^ Dell« lerandezza di Uoma al i Pshuucb, Kegionea p. 74 f. Jobuan, Top, 
tompo di ninio 1883. fiesehreibiiiig d. Stedt II, p. 86 S. 
Rom I, p. 192. BscKU, Top. p. 185 ff. \ 
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gionshcschreibung benutzt. ^ — Zu den für die Topographie bedeutsamen 
Inschriften gMten auch die Ziegel Stempel, bänfig datierbar durch die 
darauf angegebenen Konsulate oder Personen (Kaiser, kaiserliclic Ange- 
hörige, Beamte etc.). im allgemeinen auch bestimmbar durch die Form des 
Stempels. Sie kommen in den beiden ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit 
bis Septimius Severus, dann wieder in diocletianischer Zeit und später vor. 
Da durch sie eine abeolute Zeitgrenze gegeben wird, vor welcher die be- 
treffenden Ziegel nicht verbaut sein können, so spielt der Fundort, speziell die 
Fra^o. ob sie in dem ursprünglichen Mauerwerk oder in Ergänzungsbauten etc. 
gefunden sind, fiir die Zeitbestimmung der betrettiMuieu Gebäude eine wich- 
tige Rolle. Inwieweit die Stempel zur Bestimmung einer Grenze brauch- 
bar sind, nach welclier die Steine nicht verbaut sein können, ist bisher nicht 
ausgemacht. Sehr autiullend und noch unerklärt ist das Uberaus häutige 
Vorkommen hadrianischer Stempel (namentlich aus 133) an fast alten römi- 
schen Gebäuden.*) Bei weitem seltener und nur annähernd zur Zeit- 
bestiminung zu verwenden, aber für die Baugeschicht« wichtig, sind die 
auf einigen Quadermauern in Rom vorhandenen Stein metzzeichen. ^) 

5. Endlich gehören zu den aus dem Altertum stammenden Quellen 
der römiseben Topographie die bildlichen Darstellungen auf Münzen und 
Iveliefs. Sie sind für Identifizierung und Itekonstruktion, gelcgentlicli aueli 
für Datierung von Bauwerken von Wichtigkeit. Von den lieliets sind die 
wichtigsten die auf dem Forum befindlichen Marmorbaluetraden mit Dar- 
stellungen des Forums, das Haterierrelief im Lateran mit Darstellung mes 
Teiles der Sacra via, die Reliefs des Gonstantinsbogens, des Bogens des 
Marc Aurel im Konservatorenpalast u. a.^) 

B. Mittelalter. 

0. Das Einsiedler Itinerar (der Einsiedler Anonvnins). Handschrift 
des Kldsters Einsiedeln aus dem Jaliiliundert, enthält eine Heseliieibung 
von V\ egen innerhalb der Stadt biü /.u dun Thoren und zu den vor den- 
selben liegenden Grabstätten, offenbar mit Benutzung eines Planes ge- 
schrieben. Derselben liegt nach de Rossi, Inscr. christ. II p. 16 f. ein 

'J Saiuiiilung der ätadtröniiMchon In- I zu Tage i'ürdcii, die inoistcn freilich nicht 

sehliflen im 1. und (J. Bande des CIL., letz- | am nrepriSnglichen Orte. — Über Heran- 

icrer noch nichf volloiuiot. .\(Mit;iimiita in /itLiinj; der Zio^'i-lstcnipcl zm Ztitbistira- 

der Kphemeri» emgiuiihica Baml 1\ und iniiiig der (iebäudL-, tn denen sie sich tiudcn, 

fortwährende Nacaträgo der neuen Funde I vgl. die Aufsätze von .Ichd.vn und LanciaHI, 

in dea Notizi« degli scavi und dem Bai- ' Ball. d. Iwt. iHüi f. H6 S. und p. 14d ff. 

Icttino comunale. I ') Bsvzza. Iscmioiii dei mamii greni. 

') Marini G., T.srrizinni doliari, neuer- Ann. d. Itisf. l^T't, p. 10<) ff. 0. Ricbtbs» 

dings (1884) durch DE Hossi, coD aiiQutazioni i Über atitikt; SUiniuetzzeiehen, 188'». 

di E. DnEssKL herau.sgegebeo. Im Druck ist . *) Die Marinorbalii?^iia'lt'ii -ind u. a. bei 

der XV. Band dp> f'IT.. der unter anderem die ' Jokdan, Topographie I. Tal'. I\ zu |i. '219 

Ziegclstempel euthält (von II. Dresscl). H. ! veröffentlicht, Litteratui danibei in Hlk-sjass 

DftlMfti.) Alcuno osservazioni intorno ai bolli Jahresberichten 187*>, p. 725 ff. und .Iordah, 

dei mattoiri wImdL Bull. dell. inat 1885. j Top. I. 2. p. 219 ff. Da» Ualerierrelief Mon. 

p. 98ff.; undvon deins«lli«ii:üiitorBtiehiingeii ' d. instV, 7. Kfne Attswahl hierher gehO- 

(Iber die Chnnii>li>>:io der 7i(>i;. l.-itfnipel der riger Münzen gibt 1)oxai.t>si>n', Arrhiftn tura 

(lens Domitia 1880. Massenhafte Sammlun- i nnmismaticn ZiisaDiroonsteilungen häufi;;, z. 

gen von Ziegelatempein in den rOmischcn i Ii. in der r<i[>ogri^hia von Bccxw, bei 

PabUkatioBe«, da jed« Anagrabung welche , CAKiHa, iikUfici etc. 
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im 6. oder 7. Jahrh. verfasstes Original zu Gniode. Im Gegensatz zur 

Reg^ODsbeschrciltung sind untet- den zahlreich erwfihnten antiken Gebäuden 
Tempel so gut wie gar nicht enthalten. Verbunden ist mit dem Itinerar 
eine S;nninliing st adtrümischcr heidnischer und christlicher Inschriften, 
die aitesto, die es giebt (CIL. VI p. IX ff.), sicher beides von ein und dem- 
selben Verfasser. Hinter dem Itinorar steht eine Beschreibung der Hono- 
rianischen Mauer. Dieselbe enthält von Thor zu Thor die Anzahl der 
Tfinne, Zinnen, Fenster etc., jedoch fehlen Angaben über die Länge der 
betreffenden Mauerstrecken. Die Zählung der Türme stimmt mit den noch 
erhaltenen im ganzen überein, mir auf der Strecke von der Porta Appia 
bis zum Tiber, wo die Mauer stark zerstört und z. Teil durch die Bastion 
des SatiL^allo ersetzt ist, stimmen die Zahlen nicht melir; ebenso an dem 
andern am Tiber gelegenen Stück zwischen Pens Aelius und Porta Flami- 
nia. Eine erhebliche Abweichung tindet auch zwischen P. Nomentana und 
'Tiburtina statte Ein gleiches Terzeichnia der Thore, wie der Einsiedler 
Anonymus, enthält auch Wilhelm von Malmesbury, de mm&ro portarum 
ei sanctis Bomae, nach de Rossi Roma sott 1, 146 zwischen 648 und 682 
geschrieben. Dasselbe Verzeichnis benutzte, wie es scheint, im 10. Jahrh. 
der Mönch Benedikt von Soractc in seiner Chronik (Jordan. Topogr. II 
p. 157), und im 12. Jahrh. der Vortasser der Mirabilia. Bei letzterem 
findet sich ein Artikel, ..rasfrlhr^ der l)eim Einsiedler Anonymus iehlt. 
Was diese rudclla gewesen sein mögen, ist unbekannt. 

7. Von einer im 12. Jalirlnindort entstandenen Stadtbeschreibung 
haben wir zwei Bearbeitungen: a) die Mirabilia Romae, festgestellt um 
1150. Sie enthält drei Bestandteile: l. Eine klassenweiae Au&ählung 
antiker Denkmäler etc. t,de muro urhis^ de parüs, de mtUaribtts etc^ da« 
runter zwei Abschnitte christlicher Topographie 1. haec sunt hra, quae 
mveniuntur in passionibus sanctonnn. 2. de cimiirms. — 2. Fünf Legen- 
den : /. de visiouc Octarifuü impernfori^ et responsione Sibillae. 2. Quare 
fdiiHs est calxiUus marmoreus. 3. Qiuue fachte est eqirns qui dicitHr Con- 
stautini. 4. Qume factum sit I'anüicon. b. i^nare Ociavianus vocalus sit 
Augusim ei quare dkafur eccleaia 8» Fetri ad vmeuila. — 8. Beschreibung 
der UerkwOrdigkeiten der Stadt, vom Vatikan beginnend, in Trastevere 
endend. Selbständig ist von diesen drei Teilen nur der letzte, die Peri^ese. 
Sie giebt ein Bild vom Zustande Roms im 12. Jahrhundert. Der Verfasser 
derselben bemHht sich darin u. a. nachzuweisen, welchen Göttern die in 
Trümmern l)efindlichen Tempel ehemals geweiht w.uen. I>rr n-^fo Teil, 
sowie die zwischen diesen nnd dem letzten Teile eingesciiobenen Legenden 
sind entweder von dem ^'erfas^>er so vorgefunden, wie wir sie lesen, oder 
nach älteren Vorlagen (liegionsbeschreibung) Qberarbeitet Wert haben 
diese Teile iür die Topographie so gut wie gar nicht. — b) Die aus derselben 



') über den Inhalt <lor Handschrift, 
welche das Itinerar enthält vgl. Jordan, Top. 



Mauer den Geoiii0t0r AmnMm. .Tobpan, 'J'op. 
II p. 174 f. vermutet, er sei Drbftuer der* 
Tl p. 8.30, MoMjtsEN, Bor. der sAchs. Cic«. ', »olbcn gewesen. Abdruck des Itinenm bei 
der Wiss. 18,50, p. 288. CIL VI u. IX. Olym- Johdan. TojinKi ajpliio II p. •»4(: ff., d«r B«* 

fiodor (Cieschichte der Jahre 407—425) bei | Schreibung der Mauer p. i>i8 f. 
Wios p. G3, 27 nennt als Vermesaer der i 
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Quelle stammende jüngere Graphia aureae iirbis Romae schiebt die 
Legenden mit Auanabme von 5, wclcho dieser Bearbeitung fehlt, in den 
/weiten Teil an passenden Stellen ein, dubei sind aber andere Stücke aus 
den hetreft'enden Abschnitten verdrängt worden. Selbständig ist in der 
Graphia anch das Kapitel ,j1f^ palafllft" nniproarbpitot. Auch sunät unter- 
scheidet äie sich vuii den Mirabilien durch zahlieichu kitiue Auslassungen^ 
und Änderungen in einzelnen Worten, auch durch ZusStxe (vgl. Jordan» 
Topogr. ir p. 372). — Ein Jahrhundert später ist eine neue Bearbeitung 
der Mirabilien gemacht worden; die Zusätze dieser neuen Ausgabe sind 
ohne Wert und bekunden abnehmendes Verständnis fQr die Überliefe- 
rung. I) 

Aus der Graphia schöpfte Martin von Troppau (Martiuus Polonus) 
im 13. Jahrb., der seiner Weltchronik eine Beschreibung Roms voraus- 
schickte, aus diesem wieder Fazio degli Uberti, Mitte dos 14. Jahr-^ 
hunderts, der in sein Gfedicht «Dittamondo* eine Beschreibung Roms ein- 
flocht (den dazu gehörigen Stadtplan hat de Rossi in seinen Haute icno- 
grafiche etc. herausgegeben) und Nicolaus Laurentii (Cola di Rienzi) 
in seiner „dcf^criptio urhisi Romac einsque cxccllcntlae'\ die samt der- damit 
verbnndencn Inschriftensammhmg von Nie. Signorili in sein auf BeOlil 
Martins V. fl417 — 1437) verfa-sstes Buch: de iuribus et crcpf^mflis iHn.-y 
llomae aufgenoniiuen ist. Aus diesur Quelle schöpft endlich der sogenannte 
Anonymus Magliabecchianns (so genannt nach dem Codex der Biblio* 
teca Magliabeccbiana in Florenz), auf den zuerst Preller aufmerksam ge- 
macht hat. Der Verfasser dieser Comptlotion ist unbekannt; er hat unter 
Johann XXIII. (1410—1415) geschrieben und hat neben den Mirabilien 
und der Kegionsbe.'^chreibung noch eine Anzahl von Schriftstellern, Solin, 
Eutrop, Sueton, Fcstus und Cassiodor, sowie die Inschriftensammlung des 
Cola di Rienzi benutzt. Die selbständigen Zuthaten (vgl. Jordan, Topogr. 
II p. 399) sind gering.-) — Eine auf den Mirabilien beruhende arabische 
Beschreibung Roms hat J. Guidi, la descrisione di Roma nei geograä 
Arabi 1877» herausgegeben. 

8. Unter die Quellen der Topographie sind auch die Hau da eich- 
nungen und SkizzenbQcher italienischer Architekten, namentlich des 15. 
und 16. Jahrhunderts zu rochnon. In d«)selben befinden sich Darstellungen 
(Pläne, Aufrisse und Details) von .stadtrömischen Gebäuden, die jetzt ent- 
weder gar nicht mehr oder nicht mehr in gleicher Vollständigkeit der Er- 
haltung existieren, sowie Veduten vom Foruni, Capitol etc., die den dama- 
ligen Zustand jener Stadtgegenden zeigen. Die Bibliotheken in Horn, Neapel, 
Turin, Florenz, Siena, Mailand etc. enthalten r^he Sammlungen; eine 

ülK^r di».s Vcr)i;i!tnis Afv beiden Pe- ' sott. T, 158. Jordan, Top. TT, p. n87 AT, 

z^Dsioneo uad die daraus äbgc<lcitet«n Dar- i Bearbeitung von Weiland in den Mon. Gorm. 

Stellungen vgl. G. B. de Kossi, Roma sötte- Bd. 22. über Uberti Jordan, Top. Up. 388 ff. 

ranea I, 158. Ausgabe bei Jordan, Topogr. I t^l), r CdIü di Rienzi und Signorili vg!. t>b 

H p. 005 ff. Bei demselbeu a. a. 0. p. 357 bis Uobsi, Bull.d.Inst. 1871 p. 11 "17und CIL.VI, 

530 kritisclio niul cpexegetiscb« Ertrtnvn- } p, XV n. XVI. — Der Anonymus Maglisbee- 

g«n aber die Mirabilien. j chianus iat herausgegeben von L. MBacKUV, 

*) Obtr das V«riitltDi« det Hafüniu | Dorpat VSSL Vgl. Jordan, Top. 11 p. S94 ff. 

Polonna zu der QiAphia vgl. ps Ro«si, Roma j 
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Oberaicht Aber alles Erhaltene gibt es noclt nicht. Auch ausserhalb Italiens 
gibt es derartige Sammlungen, z. B. in Berlin (Detailleur), Paris, im Es- 
curial. in England etc. — Yasari spricht schon von Handzeichniingpri 
Brii iielk'schi und Oronaca: von loizterem finden sich welelio in 
Florenz {Ufticien). Xanioniiich liervur/iiheben sind die llandzeielinungeii 
von Francesco di Giorgio Martini (1439—1502, aus Sieua, sein Leben 
beschrieben von Promis 1841), Skizzenbuch in Turin; Giuliano da San- 
Sallo (1443^1 517), SkizzenbOcber und Handzeichmingen auf der Barberina 
in Horn, in Florenz und Siena; Bramantino (Bartolomco Suardi, in Horn 
1499, 1503, 1513), Handzeichnungen auf der Ambrosiana in Mailand; 
Baldassarc Peruzzi, Handzeichnungen und 8ki7;'enhik'!ie!- in Florenz 
und Siena; ferner die beiden Antonio da Sangalio, Salvostro Pe- 
ruzzi, Fra Giocondo, Battista da Sangalio, Aristotile da San- 
galio, Pirro Ligorio, Martin ileemskerk, Gio. Ant. Dosi, Pailadio 
(Zeichnungen in Vicenza und in England) u. a. Daneben gibt es eine 
grosse Anzahl von Zeichnungen, deren Urheber unbekannt sind. 

Eine Tnhaltsangalii' von Tlandzciclimiii^ictisammlunf^fn des 16. Jahrh. gibt Canina, 
Kdiiizi 1, u A. — A. Jahn, die bamiiilung diT Handzeichiiungen italienischer Architekten in 
•1er Galerie der Ufficien in Florenz in Zahn s .lalirlmch 18(»i> p. 142 ff. Von Martini ist ein»? 
/^eichnnng des Capitols im HuU. com. III Taf. XVII piiliIizicH. Rraiiiaiilino'8 Mailrinr1«"r 



secolo XVI, 1875 (80 Blätter); die Zeichnungen des B. Peruzzi sind benatzt von Serlio, 
urchitettura 1. 1— IV, 1559-1^2. V^. AuBsn^/l'rattato deU' architettar». Bubokhakd, Qe- 
Bchicbto der Architektur, tmd die 8ebnft«n von E. MViitx, Los mommiente antiqaes de Rom« 2i 

ri'poijiH» rie la llenaissance. Revue aich, 18*<4, Mai -.Timi, Juli -Aug. 188ö, Nov. - Dez. 1887, 
Jan.— Febr.: Le» antiguit4>s de la ville de Korao au XIY, XV et XVI 8«i^cl«8 (topo^phie, 
noDnnients, oonectioiiB) d'apres des docunients noavesiix 1886. La tnidtli<m antiqno an 
mfiyPTi-Agp. Journal des savants I^ST. .Tan, p. 40 - '0, M.'liz p. ;?]7 :V21 mit Taf. Hl 
und b2. Cbcr c'mc Sammlung von ilandzeichnungeu im Ebcunul, liendiconti dcH' Acad. dei 
Lincei 1888 ii T l — Neuerdings sind die HiadMlclillttngen zur Lösung eiii/.iltior Fragen 
der römischen Toi>ographie nai OlQck hefUgeiOBen wofden, das Nfthere siehe in den be- 
treffenden Abschnitten. " 

9. Von nicht geringem Interesse, wenn auch weniger leluieicb, als 
die Handzeichnungen einzelner Denktnfiler etc. sind die mittelalterlichen 
Veduten der ganzen Stadt Von denaelben ist die Slteete bis jetzt bekannte 

die von Cimabue in der Oberkirche von S. Francesco in Assisi im Jahre 
1275 ausgcfülirtc, die Zweitälteste auf einer bolla Ludwigs des Baiern aus 
dem Jahr Diese Veduten haben alle dasselbe Schema: in der Mittel- 

linie das i*anthc()ii. das ('apitol und das Colosseum, vorn die Porta dcl 
popolo, rechts die Kngeläburg, die Meta Romuli und ä. Pietro, links S. Lo- 
renzo in Lucina, die Trajanssäule, den Turm Innocenz IIL und S. Giovanni 
in Laterano. Eine Reihe solcher Plftoe hat de Roesi in seinen Plante icono- 
grafieho e prospeitiehe di Roma anteriori al secolo XVI 1879 publiziert 
und in demselben Weike zugleich eine Geschichte der DarsteOungen der 
Stadt gegeben. Seitdem sind neue Funde und Publikationen mittelalter- 
licher Stadtpläne häufiger geworden. 

Hauptwerk da« oben genannte von de Rossi; ca cuthält den ndion in Ilüflcrs 
deutschen Päpeten Band 1 publizieHen Vatikanischen Plan, den Plan zum Dittamondo 
des Fazio dt-uli Uberti, zwei Pläne aus Handschriften der Cofimographio des Ptolemftus, 
pinen Plan uiiS der Laurentiana (Codex Redianus), den Plan aus Hartmatin-Scheders 
de temporibus mundi, und den Mantuaner Plan. — Ste^e.vsok, Di una pianta di Roma 
dipinta da Taddeo dt Bsrtolo neUa canpelia interna del palaoo del comane di Siena a. 



U13. BoU. cm, 1881 p. 74 C nefast Ttaf. III, IV. - C. L. Visoomi, Unn piantn di 
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Roma del secolo XIV, Bull. com. Is^', j,. 77 ff. nobst Taf. XVI. — F. Gbugorovius, 
Una piaota delioeata da Leonardo da BeBozzo milancsc. Menioric dcll' Accademia dei Lin- 
cei «er. III vol. XI p. 203 ff. mit Tafel. — K. Müntz. Note aur un plan ini^dit do Romc 
au commencemeiit mi XV .'sit-cle. Rendicoiifi ilcll" Acdul. dei Lincei I. 2 p. 27 f. — Ü. 
(jKou, Di alcime piante (opografiche di Roma iguute u (locu uote. ßuli. com. 1885, p. 1)3 ff., 
Taf. IX — XV. — .1. STRzyoowsKi, Cimabue und Rom. Funde und Foi-schungen zur Kunst- 
geschiobtd und zur Topographie d«r Stadt Rom löb7. Vgl. Mitteilungen des Institata 
1887, p. 62 f. 

10. Zu erwlAnen Ist schliesslidi, dass aucfa chrlatlicbe Topo- 
graphie, z. B. in den bei Jordan, Top. II p. 664 ff., abgedruckten Urkun- 
den, die Geschichte der römischen Kirchen und die christliche Denkmaler- 
forschung von hohem Nutzen für die antike Topographie sind. Auf da.s 
einzelne kann liier nicht eingegangen werden, es soll nur auf diese Quelle 
hingewiescD werden. >) 

b. Litteratur. 

(Älteetee V'crzcicbnis bei Mahtinelli, Roma ex etbuica sacra p. 400 ff.; an.Hfnbrlicbe 
Bemieilnng in der Beschreibung der Stadt Rom (von Bunsbh) I, p. XIX- -LVI und bei 
JoRDAW, Top. T, 1 |>. 77 104. Kui7.t' ('liaiakti'ristik der HanjitwerKe bei VV. A. Rr.cKR«. 
dv Uoiuae vt'tem uiuria atquu potiis p. J - s. ausfiJbrlidi<^ alicr kritikloses Verzoiehnis bei 
C'anina, Indicazione p. 4—25, im wcstntlit lieu wiederholt von Narducci, Bibliografia topo- 
grafica in der Monografia della cittü di Roma o ddia Campagna romana preeentata all' 
e^MMHiione di Parigi de] 1878.) 

11. Erste Periode (von Flavio Biondo bis zur ersten Ausgabe der 
Uarlianischen Topographie 1440—1534). Die gelehrte Behandlung der 
römischen Topographie beginnt im 15. Jahrhundert. Das Wiederaufleben 
der klassischen Studien, verbunden mit dem neuen Aufschwung, den nach 

Becndignnfr des Stln.miia's das Papsttum und damit die Entwicklung Roms 
nahm, Avaren auch diesem Zweige der Wissenschaft förderlich. An die 
•Stelle der nuttelalterlichen, kritikloü geglaubten Legenden, wie die Mira- 
bilien sie boten, treten die Zeugnisse der antiken Schriftsteller. Die wissen- 
schaftliche Grundlage der r&mischen Topographie für diese Zeit geschaffen 
zu haben ist das Verdienst des Flavio Biondo, dessen in der Mitte des 
Jahrhunderts erschienene Roma instaurata die erste auf den Schrift- 
quellen beruhende Topographie ist. Mit Hecht nennt Recker den Verfasser 
lud IIS srioifirrr f/Nnrianintnfh> pamifmi. — Auf der von Hiondo geschailenen 
(irundlage beruhen die .sämtlichen in diese Periode geliürigen Arheiten, die 
von Poggio, Ilucellai, Pouipouius Laetus, Francesco degli Alber- 
tini, Andreas Fulvius und die erste Auflage des Marliani von 1534. 
Unter drasen Mftnnem haben Pomponius Laetus und Albertini ganz be- 
sonders nm die Vervollständigung des Materials aus antiken Schriftstellern 
und auch aus Inschriften sich verdient gemacht. Von letzterem stammt der 
erste Versuch einer iSammlnng sladtrömischer Inschriften. Bemerkens- 
wert, wenn auch ohne Folgen geblieben, ist der Plan Halaols, im Verein 
mit A. Fulvius einen I^lan der Stadt aufzunehmen und systematische Aus- 
grabungen zu veranstalten. 



') Wichtigstes der frfibcren Werke: 
MASTuna.u, Koma ex ethnica sacra Iti^, — 
Pai^siroOiBDT, Oeaebiclite Roms im Uittel- 
«Iter. — OmBooMmva, Ueachicfaie der Stadt 



Rom im Mittelalter 18C9 -1872. — A. Orav. 
Koma nella memoria e uelle imagiiiaaoni 
de] medb evo 1883. AMMiunti, Le chiea« 
di Roma 1887. 
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Flaticb Blokdus Forliviensis (1388 — 1463), De Roma instaurata libri III, Papst 
Easeii IV. (14:11 1117) gowidmet, die cretc datierte Ausgabe 1474, auch gedruckt in den 
Opera bei Froben in liasd zusalunieii mit desselbcu „De Koma triuinpbante libri X' und 
anderen Werken. Eine aus diesen BUchern noch im 15. Jahrbundort gemachte Epitome 
«tutta di romana topografia* igt bia jetst unedi«rl; vgl. ob Romi, Note di topograna Bo* 
Biaiui ete. 1883 p. 51. Das Bocli ist ymn Lneius Fsnnos 1548 ina Italieuisefaa fibeimtefc. — 
PoGoio (1380 - H.'iD), De fortunae varietate urbis Romae et de ruina eiuadeni descriptio. Von 
demselben: Historiae de varia fortuna libri IV. erat 1723 in Paris erscbieiieu, abgedruckt 
in Urlichs Codex topograpbicus p. 235 ff. — B, Rucmai (1449- -1514), De urbe Roma, 
gedruckt bei Bfrciuci, Renim italarnm scriptorcs ab anno 1000 ad 1000. rioreiiz 1770, 
II, p. 7.'>7 ff. Vgl. DE liossi, le prime raccolte p. 21 und 48, CIL. VI, 1, p. XLIII. — 
Uiitar PoaKiNU'ä Labtus (gwt 1498, vgl. oben p. 7.30) Naman gebt die wertlose Arbeit 
«ines seiner .Schüler: De Romanae urbis vetuatate, voller Falller gedruckt von Mazoccbi (1510, 
1515, 1523), jetzt von de Rossi aus dem Cod. Mardanns Lai X, n. 195 fol. 25—81 heraiiS' 
gegeben unt«'r dem da.sf'll>.st befindliihen Titel; Exvcrjitd a Poniijonio, dum intcr timhn- 
landum cuidam domitio uUramontano rcUquius ac ruinös urbia ostenderet in den Note 
dt topografia Romana eie., Slitdi e docmneDti di atoria e diritto 1882 p. 49 ff. — FIukobsoo 
DBOU Albebtiki, OpuBculuiTi l ' mita))i!ibu^^ iiüvttp f't veteris urbis Romae, geschrieben 1509 
(vgl. CIL. VI, 1, p. XLVl). zuerst 1.>1U gednukt, dann u.a. wiederholt 1523 in desselben 
Sammelwerk: De Roma prisca et nova varii auctores. Neu lierausgegeben von Schmarsow 
1886. Sf irc InschriftcnftHtnmhing wird g<'wölinlicb unter dem Ihu fulruckcrnamen Mazocchi 
citiert. \ <.'iL. VI, 1, p. XLVl. — Akureas Fulvius, Autiquitütes urbia liumae 1527. 
Vgl. llber ihn die Charakteristik in der Beschreibung der Stadt Rom I, p. XXUI. — B. 
MaauANr, Antiqnae mrbia Romao topographia 1534, von A. Fulvius abhängig. 

Zweite Periode. (Von Mariiani's zweiter Ausgabe bis Alexander 
Donatus 1544— 1G38). Charakteristisch ist für diese Periode neben dem 
Studium der klusiBdieii Sdiriftstener dw Einfluss, d^ die ramelmiende 
Kenntnis der Monumente auf Auffiuaung und Darstellung ausfibt. Arclii- 
tekten studieren dieselben und zeichnen sie, aueli das während der ersten 
Periode g^ammelte Matena! wird nutzbar gemacht (Dosi), Veduten- 
saninilungen sorgen für die Verbreitung der Kenntnisse und geben jetzt 
häufig die einzige Kunde von untergegangenen Denkmälern. — Bahn- 
brechend ist Marliani s zweite Au.sgabe 1544, eine hervorragende selb- 
ständige Leistung; er ist der erste, der die Darstellung durch IMäne und 
AbbOdungen erläutert. Ton ihm abh&ngig sind die Topographien von 
Lucius Faunus, G. Fabricius, L. Manro, Boissard und Panvinius. 
•Daran schHeesen sich die architektonischen Untersuchungen Uber einzelne 
Monument«, wie sie Gamucci und Pirro Ligorio geliefert haben. Von 
eigentlichen Architekten l)eteiligen «ich an der Förderung der Topographie 
Serlio, Labacco und Palladio mit ihren Architekturwerken; trefTliche 
Vedutcnsammlnngen geben Hieronymus Kock, üio. An. Dosi (vgl. 
p. 726) und Du Perac heraus; im Verlage des in Rom ansässigen Bel- 
giers Lafreri sowie seiner Nachfolger sind in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts zahlreiche Veduten, antike Statuen etc. erschienen, die 
sich efter in Sammlungen mit wechselnder Blätterzahl unter dem Titel 
„Speculum Romanae magnificentiae" finden. — Am Ende der Periode fasst 
der Josnii Alexander Donatus die Eri^ohnisse derselben in seiner 1638 
erschienenen Koma vetus ac recens zusanunon. Er zeichnet .'^icli durch 
Gelehrsamkeit und Urteil aus (Becker: vir Uiliycntissimus, veterum scriptorum 
cognitione ed«r&8 tmim faeSle Operons, aliquotkm Umm ad ä$ierhra 
dnehmns). 

B. Mai;i :a^i, Antiqnae urbis Romae topii^i ii liia. 2. .■\iin 1 '44. — Lucius FAtrsrs, 
De anti^uitatibus urbia Roioae 1549 (auch iuüieutsch erschienen). ~ G. Fabbiciub aua 
Chemait«, Freund Marltaiira, Rom», Miti^intatam libri dm, Baa^ 1560. Tgl. ab«r ihn 

Biadtmoh der klMt. AlUthii ri a na i i il ii ia. TtL 47 
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CIIj. vi, 1, p. LI. — Lrcio Mai bo, Le antidiifä dclla cilth di Roma l^rifi, zusammen- 

Kjruckt mit Aldboanoi's Statue autiche. Vgl. Fba, MiBceUanea I, p. CCVI ff. -— J. J. 
I9SABD, Romftiuw nrbls top<^npbU> FnakAirt a/HMii. Kr lebte ebenftdle nm die Mitte 
des XVI. Jabrbunderia in Rom. Heraosgekommen ist seine Topogiaphie ahor r r t Ti^^»? In 
derselben befindet sich eine auf vier Tage verteilte Bescbreibung der Merkwürdigkeiten 
der Stadt. - 0. Panvinius, vgl. oben p. 780. Über seine scbriftstelleriRcbe Tbätigkeit 
nnd seine ungedruckten Arbeiten CIL. VI, 1, p. LIII. Antiquae urbis imago 1558. — 
B. Gamucci, liibri qualtro delle antichitti della cittä di Roma 15(>5, mehrfach gedruckt, mit 
Illustrationen. — I'iuito Lioorio, Über seine Schriftstellerci und seine zum gn>8st«'n Teil 
imgedraokteii Schriften vgL CIL. VI, 1, p. LI f Delle antichtUi di Koma, videlicet de' 
drei, teatri ed anfiteatri, con le paradosse, qnali confntano la commone opinione aopra 
vari luogbi tlella cittli, Die .paiadusso" crre^^ton bei den Zeitgenossen lebhafte Ent- 

rostung, sie sind meist verfeliK. — S, Skkmo, Arcliiiettma hbro 1— IV, 1559->1562, davon 
enthält das 'S. Buch Darstellungen und Beäc-hreihungen der AltertOmer. Seine ArbeÜeil 
sind auch schon vorher ii Einzelausgaben ersdiienen. — A. Lahacco, Libro apparienente 
all* arcbitettura, nel 4ual si figurano alcune uotabili antichitä di Euuia 1557. — A. Pal- 
LADio (von dem auch noch nnpablixierte Handzeicbuangen existieren), Libro IV dell* avdii* 
tettura, nel quäle si figurano tempi antichi, che sono in Roma 1570. IjO terme dei Romani. 
mehrfach herausgegeben. — Hikronymus Kock, Praecipua aliquot Romanae antiquitatis 
ruinamm nionurncnta l'")'»!; wiederholt in Seamniozi's Discorsi aopra I nntichitj! di Homa 
1583. — Gio. As. Doai, Urbis Romae aedificionun illustrium quae supersunt. d^crinta a 
Je, Batt. de Cavalleriis 1569, wahneheiidieli unter Benutniiig Ton Hmdxeiehirangen frfinerer 
Meister. -- Df Pfha^ ! v. stigi dell' antichitä di Homa 1575. Ähnliche Vedutensa nnii- 
langen gibt ee noch mehrere, z. B. von Au> Ciiovanou, AnOang des 17. Jahrhunderts, 
Exemplar Mif der BeriiMr BiUioOek. 

Dritte Periode (von Nardini's Roma antica 1666 bis auf WindLel- 
mann). Beherrscht wird diese Periode durch das unlieilvolle Beginnen 
F. Nardini'ö, die röniisrlic Topographie auf den gefälschten liegionaricrn 
(vgl. p. 720 f.) aufzuhauen. „Nicht zuerst", sagt H. Jordan in seiner 
vortrefflichen KnLik des Mannes Top. I, 1, p. 92, aber am systeuia- 
tiMdwten und folgerichtigsten bat er die falschen Texte des Regionen 
buehes zur Gmndlage seines phaotasievoUeo Baues gemacht und mit Hilfe 
derselben, unbekümmert um die einleuchtendsten Beweisf&hrungen der klas« 
siechen Topographen, ganze Stadtgegenden versetzt (Forum, Subura). Die 
vor ihm und nach ihm mit Glück geübte Unkritik in der Benutzung alter 
nnd mittelalterlicher Zeugnisse — das kühne Hantieren mit verschriebenen, 
verdruckten, missdenteten und erfundenen Namen, da.s Vermischen aller. 
Zeiten und aller Grade der Glaubwürdigkeit und Ünglaubwürdigkeit — bei 
ihm zur Virtuosität ausgebildet, hat die unselbständigen Köpfe In einem 
Qrade verblendet» dass es des vereinten Anlaufe der tüchtigsten Forscher 
unseres Jahrhunderts bedurft hat, um sein Gebäude über den Haufen zu 
werfen." Gleich energisch sprach sich schon Becker über ihn aus: Jam 
vero paullo post Donatum exortn est afro.r ac paenc exitiabilis topographiac 
liofHdnac cnhimitas, Faminnus x^'ardini, homo nntus ad confnndmdn perfur- 
banduque umuia. — Wissenschaftliche Leistungen sind in dieser Periode so 
gut wie gar nicht zu verzeichnen, da die Arbeiten von Nardini's Nach- 
folgern, wie die von Ficoroni und Venuti, die aus der Zahl jener un- 
brauchbaren Machwerke aUenfitlls noch zu nennen wären, durchaus von 
diesem abhängig sind. Schätzbares wird dagegen in dieser Zeit in ein- 
zelnen grossen Monographien geleistet, wie von Fahre tti über die Wasser- 
leitungen, von Bianchini üfi* rd ii rViesaronpnlast; auch die Vedutcnlittefatur 
hat einige ihrer ausgezeichiielsten Vertreter in dieser Epoche, namentlich 
Desgodetz, Overbeke und vor allen den genialen Piranesi. — Am Ende 
der Periode steht Winckelmann. Der Anstoss, den er zum Suchen und 
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aa historischer Betrachtung des Altertams gegeben hat, konnte nicht ohne 

Bedeutung für die topographische Forschung bleiben, obgleich er selbst 
nichts auf diesem Gebiete geleistet hat. namentlich ist sein Einfluss auf 
Carlo Fea wichtig, den Begründer der neuen Zeit in der topographischen 
Wissenschaft. Ks ist bezeichnend, diiss dei-selbe seine Dissertazione suUe 
rovine di Roma zusammen mit der Überäetzua^^ der Winckelraannschen 
Kunstgeschichte verOffentiieht. 

Fahiaho Nardini, Roma antica 1G66, letzte Ausgabe von Nibby 1818. — Franc. 
FiooBom, Le v«8tigie • nrit* di Aoma «otio» rioerc«(« e «piegnte 1744. — B. Vnnm. 
Accarata e saccuit« deserizirae topografiea delle raticlritil di Koma 1763, yon Fiale 1824 

mit eigenen Anmerkungen hcrausgfgi'ben. - Kafaki, FAHKErn, Do iiqiii.s vi 4i(|ua(>ductibuH 
veteria Komae 1080. — Biancdini, Falazzo de' Cesari ll'dti. ■- A. D^oodstz, Les ödifioes 
antiques d« Rome, dessin^ et roesurda trto exactemcnt, 1C82. — B. Oterbeke, ReliqoiM 
antiquae urbis Komae 1707. — Giambattista Pirase8I, Le anticlii*". IN !Ji^itt 1750. Campo 
Marzo 17G2. Seine Werke umfattöuu Uber zwanzig Bände. Sein Suiui i lünoeaco bat 
seine Arbeiten fortgesetzt. Neue, im Erscheinen begriffene Ausgabe vun P. LkWMi 
Oeuvres cboisies. Wien. - Voa Pirauesi abbiogig iai A. UaesM, Jounu^ea iMttoneqoeB des 
^difices antiques, 1804—1837. 

Vierte Periode (vom Beginn systematischer Ausgrabungen dnrdi 
Carlo Fea bis jetzt). Den Wahnvorstellungen von der Beschaffenhdt des 
alten Roms, wie sie die vorige Periode hervorgebracht hatte, konnte nur 

durch systematische Ausgrabungen ein Ende gemacht werden. Carlo Fea, 
der als ('onimissario deiie antichitä eine eiutlussreiclie Stellung besass, 
leitet diese neue Zeit durch seine mit Urusiclit und Geschick unternom- 
menen Ausgrabungen ein. Uross sind besonders seine Verdienste um die 
Forumsfrage. In den Sdiriften des im Jahre 1829 gegrfindeten Institutes 
ittr arcbftologische Eorrespondeoz, den Annali, den Monumenti, und dem 
Bullettino dell' Institute entstanden Organe für die regelmässige Publikation 
und Verwertung der neuen Entdeckungen. Seit 1861 leitete Pietro Rosa 
die Aufdeckung des Palatins und des Forums, anfangs im Auftrage Napo- 
leons III., dann als Beamter des Königreichs Italien. Seine Berichte, so- 
weit überhaupt gedruckt, sind teils in den Schriften des Instituts, teils in 
dor lielazione sulle scoperte archeologiche della citta e provincia di Roma 
1873 niedergelegt. Seitdem ist den' rOmischen Auagrabungen seitens der 
italieniadiefl Regierung eine erh5hte AufmerlcBamkeit gesdienkt worden. 
Neue Publikationsorgane entstanden in den unter Fiorelli's Leitung 
stehenden, ganz Italien unifassenden Notizie degli scavi di antichita com- 
municate alla R. Accademia dei Lineci. seit lS7ß jährlich in 12 Heften 
erscheinend, und in dem auf die römischen i'unde beschränkten Bullettino 
della commissione archeologica municipale (jetzt comunale) di Roma, seit 1872 
jährlich in 4 Heften erseheinend.*) 

Die ersten topographischen Werke dieser Periode stehen noch unter 
dem Einflüsse Nardini's, so die Arbeiten von Guattani, von A. Nibby, 
der den Nardini noch einmal herausgibt, Stefano Piale, der eine Neu- 
bearbeitung des Vcnuti liefert, und das verdienstliche Werk von C. Sachse. 
Erst die Beschreibung der Stadt Rom 1830—1842 räumt unter dem 
Einflüsse E. Sarti s (vgl. p. 730) ein für allemal mit den Nardimscheu 



') Seit 1880 erscheinen Montunenti und 
Aonali als Antike Denkm&leriuid Jahr- 
bsch in Bnlin; das BnUettine enoheint in 



Rom weiter als .Mittoiliingen dos Kainer- 
Hob Deutschen Arcbfiologiscben lo- 
atitatt, ROmiache Abteilung.* 
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Hypothesen auf, oline inJessen für die Topographie eine genügende kritische 
Grundlage zu schaffen. Diese verdanken wir W. A. Becker, der in seiner 
Topographie der Wissenschaft des 19. Jahrhunderte denselben nst loistete, 
wie Fiavio Biondu in seiner Roma instaurata dem fünfzehnten, iiiin Mangel 
dieBSB ausgeEeicfaneten Büches liegt darin, das» es der DenknüUerfivrochung den 
Sdiriftquellen gegenüber eine za untergeordnete Stellung anwies. — We- 
sentlich auf den dureh diese beiden Werke gewonnenen Standpunkt gehen 
zurück die Arbeiten von W. Gell, Canina, E. Braun, H. Dyor und 
Reumont, dagegen ist H. Parker's Archeology of Rome 1874 ff,, abgesehen 
von einzelnen richtigen Beobachtungen, ein beklagenswerter Rückschritt 
in unwissenschaftlichen Dilettantismus. — An die Stelle der Becker sehen 
TopograpHe zu treten war H. Jordan, Topographie der Stadt Born im 
Altertum, bestimmi Drei Bände sind erscbienen, dodi ist das Werk, welches 
nach seiner breiten Veranlagung noch vieljährige Arbeit erfordert hätte, 
durch den plOtslichen Tod des Verfassers (1886) abgebrochen. Jordans 
Arlteit ist ausgezeichnet durch Gelehrsamkeit und Fleiss, doch mangelt ihr 
sorgfältige Verarbeitung des Stoffes, öfter auch Klarheit der topographischen 
Anschauung. Ebenfalls unvollendet bis jetzt ist 0. Gilberts Geschichte 
und Topographie der Stadt Rom im Altertum. Noch sind zu nennen das 
namentlich die Architektur berücksichtigende Buch von J. Henry Midd- 
leton, Andent Bome in 1885, und 0. Richter, Borna. Eune Topo- 
graphie der Stadt, in Baumeisters Denkmttlern p. 1436—1535 nebst Plänen 
und Abbildungen. Dieselbe bildet in wesentlichen Teilen die Grundlage 
der vorlieL'enden Topographie. — Ausserordentlich ist daneben die Fülle 
von Monographien über einzelne topograpliische Fragen, nainentlicli hervor- 
zuheben bind die Arbeiten von G. B. de Rossi und K. Lauciani; nicht 
minder fruchtbar ist die Neuzeit an Herstellung von Abbildungen und 
BekonstruktaonsverBuchen. Zu nennen sind die Vedutensaramlungeo von 
Bossini und Valadicr, und der grossartige Versuch einer Rekonstruktion 
der antiken Stadt durch Canina. Leider haben seine z. T. willkür- 
lichen Annahmen manche falsche Vorstellung geschaffen — Auch der 
Architektur verdankt die neue Topographie vielfache Fördurung. Hervor- 
zuheben sind die Werke von Isabelle, Uhoisy und Dürrn. 

GelegratiklM Amgrabungco und Bericbte darOber gibt es schon v«r Fea. Der ge- 
lehrte PoxpoNnm Laetus bonatzto zuerst die FandDatizen ausgegrabener Steine topo- 
graphisch (vgl. JoBDAN, Sylloge inscr. fori Homant in der Ephemeris opigraphica 18 t 6, 
p. 237 ff.). - FlJiillKio Vaci a bringt Fundborichf o unttT dem 'J itcl : Mcmorio di viirie 
anticbitä trovate in diversi luoshi della cittä di Roma nell' anno 1594, neuerdings publiziert 
von Tis. BoHBBiBn in deuBenchini der Sich». Ose. d. Wia8. 18B1, p. 4Sff.*). — C/muxo 
J)BI. Poz7o. some Notizen über Atisgrabtingen siehe bei J. Ldvbboso, Notizic sulla vita di 
C. d. F. 1Ö75; vgl. CIL. VI, 1, p. LIK. rit:TB0 Sadti Babtoli, Memorie di varie esca- 
vaaoni fette in Roma e nei luoghi suburbani 1741. — Auch R. VrNUTi bringt Berichte Uber 
die zu seiner Zeit gemachten Funde in seiner Accurata e succinta descrizione topografica 
delle antichitä di Roma 1703. — Cablo Fka. Über seine amtliche Stellung vgl. die Vor- 
rede dcä zweiten Bande» der Mi.siellanea ( l^otj). ha ersten Bande (voUstündiger Titel: Miscci- 
lanea fiiologtc«, oiitics, antiquarie 1 7d0) sind auch die Ausgreboo^beriolite von Vacca, AJdroandi, 
Fiooroni, BertoU und Wioekelroenn enfhalien. Vgl. Nmer, Roma antioe I, 464 ff. Von 
seinen Schriften (das vollständige Vei-zeichriis derselben 8> h-^ f i Coppi, Cenni biografici 
di Carlo Fea) sind hervorzuheben: Dei dintti de! principalu hU^U anticbi moriumenti di 

>) Th. SomtBtBBB Iftgjt in seinem Auf- Proben einer umfassenderen Arbeit über das 
mtse: Unedierte rOnieelM Foadberichte, Ber. , ganze OeUet dar. 
eiehs. G«e. d. Win. 1885, Plan and | 
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Roma 1816. Notizio degli scavi nell* anfiieatro Flavio • ml fem» Trajano con iscriziont ivi 
trovato 1813. Piodroiiio di nimvo osjiervazioni P pcopcrtc dollp antlchit» di Homa l^lti; 
Varicüi di notizie 1820. Frammtnti di fa&ti conaolari e tiioafali dtimamonte scopcrti iiel 
foro Romano ed altrove, 1820. Indicazione del foro Romano e sue adjacenze, 1829. -- 
Gio. A. GvATTAn,^ Roma descritta ed illuetnta 1806. Monomenti entiehi inediti, ovvero 
netm« mlle sntieliitlk e beHe arti di Rouia, 1784— 18(fö. Meraorie eBefdop«diebe Eonumestdle 
belle arti c.! antl hita, 1806—1810, 1816-1817. A. Nihuy. Ausgabe de« Nardini 1818. 
Roma neli' anno 1838. Aoaserdem viele Monographien, auch hat er das Itinerario von Mariane 
Vasi neu bearbeitei, SraVAHO Piau, Neabearbeitung des Venuti. Ausserdem eine grosse 
Anzahl von Dissertationen Ober römische Topographie unter dem Titel: Sopra alcnni mo- 
ntunenti di lioma antica 1820-1835 (Verzeicnnis der wichtigsten hei Canina, Indicazione 
tepegnflea p< 21). Nibby und Pialo sind ausgezeichnet durch ihre Kenntnis der Denkmäler, 
ersterer auch durch seine Gelehrsamkeit. -- C. Sachse, Geschichte und Beschreibung der alten 
Stadt Rom 1824. 1828. Fleissige und in einzelnen Punkten treffliche Arbeit, doch war der 
VerfaastT, ein LUnebiuger l'rofosRor, der nie Rom ^;esehen hatte, iiiclif im ntande, si<'li von 
Nardini'a Anoabmen frei zu macben. — Beschreibung der Stadt Korn von Flatkss, Buksxh, 
GntRABD, RösTiu, fertgesetst von CTRUom 1890—1849. Kflnsere Fassung in ebem Bande 
von Platner iind Urlichs 184^5 ' l'i ii ;j dazu ist der 1871 rrschienene Codex topograficus 
von Ublichs). — W, A. Becker, iopographie der Stadt Koni (I.Band des Handbuches der 
rtmischen Altertflmer) 1843. Voraus ging dem Buche: De Romae veteris muris atque 
portis 1842. Streib«i:}iriften zwiaclien ilim und den Heraiisj^ebern der Beschreibtini; der 
Stadt Rom: Pbelleus Rezension der Becker schon Topographie in der Jenaer Litteratur- 
zeitong 1844 Nr. 121 fF. Beckbb, Die rOmische Topog^phie in Rom, eine Warnung 1844. 
Uauoas, Römische Topographie in Leipzig 1845. Becker, Zur römischen Topographie, Ant- 
wort an Herrn Urlichs 1845. Uklichb, Römische Topographie in Leipzig II, Antwort an 
Herrn Becker IHlfj ( vgl. Mommsen, Ann. deil' In.st. 1H4'') ji. 314 ff.). — L. Camna, Indicazione 
topografica dt Roma antica 1831, brauchbar nur die 4. Aufl. 1850. — Gau., Korne and 
ita vicinity 2. Aufl. 1846. — E. Bbauv. JDie Ririneii mid Museen Roms 1854. — F. ttssan. 
Die Ruinen Homs und der Campagna 1862, 2. Aufl. 1879. — Thomas H. Dyeb, tlic rity 
of Romo IHG4, 2. Aufl. 1883. - Reumokt, Geschichte der ütadt Rom I. — H. .foBHAN. 
Topographie der Stadt Rom im Altertum. Der II. Band, der meist erschien (1871), ent- 
IihH rntersuchuDgen Ober die Bes<'lireiliiitig der XIV Regionen und über die mittelalter- 
lichen ^tadtbcschreibungen nebst den diizu gcliörigen Urkunden. Der I. Band ist in zwei 
Abteilungen erschienen; die erste (1878) enthfilt die Einleitung (1. die Trümmer und ihre 
Deatnp^ 2, die C herlief erting, 3. die Foiacbong) und den ersten. aUgemeinen Teil (1. Lage, 
Boden, Klima, 2. die Ilteaten Ansiedlungen, 3. die servianisebe Maner, 4. die tarqninJschen 
Hauten und die serviani.selie Stadt, 5. die Stadt der XIV Pri^nonen, 6. die aurelianische 
Mauer, 7. Brücken-, Ufer> und Hafenbauten, Kloaken und \\'ässerleitung, 8. der innere 
Ausbau). Die zweite Abteilung des I. Bandes (1885) behandelt die Altstadt (1. der capi- 
tidini.sehe Burghügel, 2. die Überreste des Forums und der Sacra via. 3. Ceschichte des 
Forums, Comitiums und der Sacra via, 4. die Plätze und Märkte im Nordcu uud Süden 
des Forums). — *0. Qilbert, (ieschichte und Topographie der Stadt Rom im Altertum. Die 
bis jetzt erschienenen beiden Bände (1883 und 1885) behandeln auf Ober 800 Seiten dio 
Königszeit, ohne wesentliche Förderung zu bringen. — J. Heitht Middleton, Ancient 
Rome in 188''). Ohne sell>»tündige.H Urteil, das Hauptgewicht liegt auf der Heschreiliunit;. - 
L. Roasiiii, Le antichitä di Roma, 1826. — Valadiib, Raccolta dello piii insigni fabbricbe 
di Homa antica 1810—1826. ^ L. OamirA, Edifld di Renui «ntioa. 1848—1^. ISAauu, 
Lea ^difices cireulaires et les dömes 1855. Parallele des Salles rondes de ITtalie 1863. — 
Cboisy, i'art de bätir cbez lee Romains 1873. - Donii, Handbuch der Architektur II (die 
Baakmist der Etnisker» die Banlmut der Rflnier) 1885. 

c. Stadtpläne. 

(AnsfBInlieli behandelt in der von H. J«rd«n, Topographie I, 1 p. lOS ff. benntsten Unter- 
suchung von H. Matziat.) 

in. Der erste branchbarf^ Plan ist der von Leonardo Bufalini 1551, 
wertvolle Darstellung, Orientierung nach (Jsteii. Bekannt sind zwei Exem- 
plare, das eine unvollständig und falsch zusammengesetzt auf der Bar- 
berina in Rom, das andere bis vor kurzem im Kloster Madonna degli 

') Von dem Projekt d^ Rafael und A. I 1532. Kr macht Rom rund, und trägt in 

FtLvics war oben p. 736 die Rede. Eine | diesen Kreis die Regionen als Quadrate ein. 

KuriositAt ist der Rekonstruktionsversuch vnn | Vgl« Beaobr. der Stadt Bom I, p. XX&V. 

Calvds, Antiquae urbis Romae siroulacrum | 
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Angioli in rnrif^o. jetzt auch in Rom. Hiernach ist dfi- Plan in der Original- 
grösse publiziert: La pianta di Homn di Leonardo Bulaliiü da un exera- 
plare a penna giä consei vato in Cunco, per cura del Ministero della pubblica 
istruzione, 1879. — Reduktionen des Planes von Nolli 1748, wiederholt 
u. a. bei v. Reumont, GesoMcbte Roms L ^ Pirro Ligorio, Eftigies 
antiquae Romae ex vestigiis etc., Micliael Tramesmus publ. 1553, Reetau- 
rataonsversucb, mebrmals wiederholt, z. B. bei Donatus. — Auch unter 
den Stichen von Lafreri befinden sich mehrere Pläne, darunter eine 
von du Perac entworfene Restauration der Stadt (vgl. Beschreib, der Stadt 
Rom r p. XXXVI) 1574. — G. B. Falda da Valduggia, Nuova pianU 
cd alzata della cittä di Roma 1676, in zwölf Blättern, auch in kleinerer 
Ausgabe erschienen. Wiobtig fQr die Kenntnis Roms im 17. Jahrhundert 

Gio. Batt. NoUi, Nnova pianta di Roma 1748 in 12 Bl&ttem, ,der 
erste Stad^an, der aaf exskten Messungen berubi' Gute Redoktion des 
Planes in dem der Beschreibung Roms beigegebenett Plane von Stier und 
Knapp. Von ilim ist abhängig der Plan von Piranesi in den Antichita 
romane I 1784, auf dem nur die antiken K^te dar^rf sfollt sind, von beiden 
wieder der Plan von de Ronianis in Nibhy's Ausgabe des Nardini. — 
Vgl. G. B. de Rossi, Note di ruderi e monumeuU unticbi prese da 2voiii 
nel delineare la pianta di' Roma, oonservate nel arcbivio Vaticano, in den 
Studi di storia e diritto V 4 1883. 

Pianta topografica della direzione generale del Censo, 1842, 
zweite Auflage 1866 (1:4000). Auf dieser Aufnahme beruhen die sdion 
vor dem oftl/iellen Erscheinen des Planes publizierten Pläne von Canina, 
Pianta topografica di Roma antica 1832 und 1850, die Reduktion des Censns- 
planes von Melchiorri in seiner Guida metodica 1830 und der Plan von 
Trojan i, Pianta di Roma 1835, sowie der grosse Plan Caniua's: Parte 
media di Roma antica (1 : 1000) in den Edifisi II 1848. — Auch den neuer 
ren FlAnen von LetarouiUy 1841, bei Becker 1843, Fornari 1864, 
Reh er 1862, imBädeker, dem Kieper fachen und dem SpithOver'- 
schen Plane liegen keine neuen Aufnahmen zu Grunde. 

Der dieser Topographie beigefügte Plan Roms beruht auf einer mir 
durch den General Cosenz gütigst überlassenen alti metrischen Aufnahme 
des italienischen Generalstabs, Massstab 1:22,500. Ein neuer grosser 
Plan, der alle antiken Denkmälerreete nach ddn Fundberichten enthalten 
soll, wird vorbereitet; vgL darfiber den Bericht Lanciani's, Atti deH' 
acc. dei Lincei, 18. Juni 1876. Erschienen ist bis jetst noch nichts davon. 

2. Lage und Formation. 

13. Die Campagna von Rom. R o m liegt unter il .'13 nördlicher Breite 
und 10,8 ^ östlicher Lauge am linken Ufer des Tiber, etwa im Mittelpunkte 
der schmalen Kfisienebene, welche den von Nordwest nach Südost streichendea 
parallelen ZQgen des Appennin sfldlich vorgelagert ist Die Breite dieser 
Ebene betrfigt durchschnittlich 45 km; sie wird im Norden durch die quer- 
gelagerten, nicht bedeutenden Höhenzüge des ciminischen Waldes und des 
Tolfagebirges abgeschlossen, im Süden durch die Yolskerberge (jetzt monti 
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Lepini), die bei Teiracin» (Anapur) hart an daa Meer treten. Die Entfemong 
beider Gebirge voneinander beträgt etwa 150 km, die Entfernung Roma 
von Terracina 05 km, vom Meere 25 km, ebensoviel etwa bis zum Fasse 

des Kalkgebirges der Appenninen. 

Diese Ebene, die Campagna di Koma, ist vulkanischen Ursprungs. 
Vulkanische Kräfte hoben sie aus dem Meere, naciidem der aus pliozänem 
Thon und HeigelBand'geadiiditete Meeresboden dnreh die Ausbrflohe nnter- 
seeiscber Vulkane mit einer dorobschnittlich 80— 40 m dicken Tnffscbieht 
bedeckt worden war. Das zerstörte Aussehen und die gleichmSssige I^a- 
gerung dieses Qeeteins zeigt, dass es durch Wasser abgelOscht wurde» Es 
ist eine Mischnrii: von Reblacke, Asche und F^and, hat grmie, n;olbe oder 
rötlichbraune F.hIm' und zeigt sowohl in der Festigkeit als im Aussehen 
grosse Mannigfaltigkeit. Jahrhunderte lang haben die Römer y.n ihren monu- 
mentalen Bauten sich keines anderen Baumaterials bedient. I\uchdem die 
Ebene dem Wasser entstiegen war, bildete sich der Vulkan des Albaner^ 
gebirges, dessen Auswürfe sich über dem Tuff lagerten. Es sind dies 
namentlich zwei ^teinarten, die neben dem Tuff als Baumaterial verwendet 
und wegen ihrer grösseren Festigkeit höher als dieser geschätzt wurden, 
der Speronr, der ^apis Gabinus der Alten, so genannt, weil sie den Stein, 
aus dem übrigens im wesentlichen das ganze Albanergebirge besteht, bei 
Gabii brachen, und der Peperin, auch im Altertum schon wegen der 
massenhaft eingesprengten Stückchen von Iiava und Kalk, welche Pfeffer- 
körnern gleichen, gelegentUcb laph piperinuSt gewöhnlich aber lajtis Albams 
genannt Derselbe Vulkan hat zwei Ströme von Lava ratsandt, deren 
Lauf quei über die Ebene bis in die Nähe von Rom hin zu verfolgen ist; 
sie lieferten den Römern das Material zur Strasscnpflastening. = Wann 
die Thätigkeit des albanischen \'ulkans aufgehört hat, ist schwer zu be- 
stimmen. Der (iftcrs bei Livius aus der Zeit des '2. pnnischen Krieges 
und später (Buch 21 --45) als y,ptüdigium" erwähnte Steinregen und 
andere Ersdieinungen, wie Brdbeben, plöfxlich aufsprudelnde heisBe Quollen 
etc. scheinen seine Thitigkeit auch in historischer Zeit su beweisen, aber 
es fshloi direkte Zeugnisse über ein solches Ereignis gl&nzlich. Sicher ist 
nur, dass die Abhänge des Gebirges schon bewohnt waren, als sein letzter 
Ausbruch erfolgte. Denn man hat zwischen Albano und Civitä Lavigna, 
also am südwestlichen Abhänge des Gebirges, unier einer '/s — 1 m dicken 
Peperinschicht eine Nekropole aufgedeckt. Wenn es wahr wiiie, dass bei 
der Aufdeckung derselben innerhalb der Peperinschicht auch Libralasse 
gefunden worden sind, so mOsste danach der letste Ausbruch des Vulkane 
in das 4. oder 3. Jshrh. v. Chr. gesetzt werden, doch sind die Fundberichte 
nicht genügend beglaubigt. ^ 

Ihre charakteristische Gestalt erhielt die römische Campagna aber 
erst durch die von den umlagernden Handgebirefen nhfliessenden Wasser- 
massen. Sie haben den lockeren Tuff nach allen ^( itrn hin durchnagt und 
zerklüftet, und dadurch ein Terrain geschaffen, das kaum noch eine Ebene 
zu nennen ist Vier Fünftel besteht ans HOgehi, ein Fünftel ans ThSlero; 
die Wände der Hügel fallen gewöhnlich steil ab, manchmal nach allen 

" ') Vgl. Ball. d. InsL 1871 p. 34 ff., Ann. d. lost 1871 p. m ff. 
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Seiten, so dass sie völlig isoliert sind und grossen Würfeln gleichen; öfter 
noch ontstohcn durch die typische Vereinigung zweici- Wasserläufe jene 
spitz- oder reclitwinkelig über den Thälern aufrageudeu Vorgebirge, die 
nach hinten zu mit einer breiteren Uügelroasse zusammenhängen. Diese 
und fthnliolie EnKsheinungen wiedeiliolcHi sich mit grosser Kegelmässigkeit 
auf dem ganzen (stebiet Die EroeioneD sind im Süden niedriger, groes- 
artiger und zu bedeutender Höhe anwachsend im Norden. Man sieht, die 
Natur hat hier in grosser FQlle Formationen geschaffen, die zor Anlage 
befestigter Städte einladen mussten. Tn der That haben wir uns in der 
ältesten Zeit, bevor Korn den grossen Aufsaugungsprozess begann, der alles 
Land ringsum verödete, die Campagna dicht bedeckt mit jenen Städten zu 
denken, deren zahlreiche Namen uns von Plinius (N. H. III, 68 f.) u. a. 
Oberliefert werden. Sie sind heutzutage &st ausnahmslos „$ine vesHgiu^ 
untergegangen und waren es grösstenteils schon im Altertum; aber die 
Teriainformationen, welche einst vor Jahrtausenden zur Gründung von 
Hügelburg<^Ti einluden, sind nur wenig verrindert wieder zu tage getreten. 
Sie belehren uns besser, als alles andere Uber die Geringfügigkeit dieser 
urältesten Ansiedelungen.') 

Am meisten hat zur Gestaltung und Gliederung dieses Gebietes der 
Tiber beigetragen. Der Tiber (Tiberis, jetzt Tevere) entspringt im Ge- 
biete von Arezzo (ArreHunt) in Etrurien, fliesst anfongs parallel dem Ap- 
penntn in südöstlicher Richtung Iftngs des Randes der vulkanisoben Küsten- 
ebene, umschreibt dann in grossem Bogen die einsam aufragende Gebirgs- 
masse des Soracte und dnrrhschneirlet schliesslich, in breitem Thale sich 
dahinwindend, die vulkanische Ebene von Rom. Die Breite des ursprüng- 
lichen Flussbettes lässt noch jetzt erkennen, welche ungeheuren Wasser- 
massen sich einst hier dem Meere zugew&hst haben mOssen. Seine Binder 
zeigen dieselben Brscheinungen, wie die der anderen Wasserlftufe, sie fallen 
steil ab; zahlreiche Querthäler mit meist unbedeutenden Flllsschen münden 
hinein und führen in steter Abwechselung jene oben erwalniten Bergfor^ 
mationen herbei, die den Tiberufern einen ganz einzig dastehenden Reiz 
verleihen. \n der Stelle, wo I?nm liegt, verengt sich das Flusshett dor- 
massen, duss bei steigendem Zutiuss von Waijser, wie er nach den starken 
Regengüssen des Winters eintritt, das Wasser keinen genügenden Abfluss 
hat und jahraus, Jahrein mit Überschwemmung droht. Ans dem Altertum 
haben wir Kunde von dreiundzwanzig grosseren Übersdiwemmungen, die 
oft tagelang Rom unter Wasser setzten.*) Nach vielen aussichtslosen und 
unausgeführt gebliebenen Projekten hat man jetzt eine Erweiterung und 
Regulierung des Flussbettes ausgeführt, ohne indessen nennenswerten Er- 
folg zu erzielen. — 7 km. oberhalb Roms nimmt der Tiber den Anio 
(jetzt Teverone) auf, der aus dem Appennin von der Gegend des Fuciner- 
sees hMkommend, bei Tibur am Bande des Gebirges in fest 200 m. 
hohen, prachtvollen Wasserfällen sich in die Ebene ergieast und dann in 

0. Seeck. rrkundenstndien mr ä!t«- ' Hermes XVII p. 42 ff. 

(tton rümiscbon Geschichte. Rhein. Mub. .S7 | ZasammcoBteiiung derselben bei Ni»- 

p. 598 B. Th. Mommsen, Die unter^cje^an- BW, Itsliaeh« Landttknnde p. 824. 
geoeu OrtBchafton im eigentlichen Latium 
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scharf eiDgescIlnittenem Bette von geringer Bmte dem Tiber zueilt; die 
Thätigkeit dieses Flusses ist für die Baugesobiclite Roms von grosser Be- 
deutung gewesen; die sedimentären Ablagerungen seiner GewUsser bilden 
am Fusse des Hügels, auf dem Tibur (Tivoli) liegt, die unerschöpflichen 
Lager jenes berühmten Kalksteines, des lapis Tiburlmus (Travertin), 
der im 2. Jahrh. v. Chr. in Rom anfing bekannt zu werden. Er wurde 
zunfichst zur Herstellung von Denkmälern, Altären und einzelnen architek- 
toniseben Oliedem vwwendet» scbon im letEten Jabrbundert der Bepublik 
aber wurde er wegen seiner Festigkeit und seinw sebdnen Farbe das be- 
liebteste Baumaterial und ist es bis auf den heutigen Tag geblieben. 

Die Bedeutung des Tiber für Rom ist nicht zu nllen Zeiten dieselloe 
gewesen, öie steht im engsten Zusammenhange mit der EntwickchiTi:: der 
Stadt. In demselben Masse, wie die Stadt sich entwickelt, nimmt die Be- 
deutung des Tiber fUr dieselbe ab. Die Gründung Roms um Ufer des 
grOesten Stromes von Mittelitalien und die Au&abme desselben in die Be- 
feetigungslinie war bei der durchgehenden Tendenz der iltesten Stadt*- 
gründungen, ihre Festigkeit durch möglichste Unnahbarkeit zu erhöhen, 
sicher eine politische That von hervorragender Bedeutung.*) Dieser Lage 
am Fluss ist es ja in erster Linie zuzuschreiben, dass die Stadt schon früh 
alle Nachbartjtädte an Grösse und bald auch an Maclitfülle übertraf; bis 
in das '2. Jahrh. v. Chr. war der Tiber recht eigentlich der Lebensnerv für 
Rom. El iulirte der Stadt aus dem Innern des Landes Bauholz, Steine und 
Lebeimnittd zu, dar kurze Unterlauf aber bis zum Meere wurde von 
Kriegs^ und Kaoffahrteiachiffen be&hren; selbst die Navalia, die Staatswerfte» 
lagen noch oberhalb Roms auf dem Marsfelde. Auch der Personenverkehr 
kann damals nicht unbedeutend gewesen sein und hat sich wohl am längsten 
gehalten, da seit dem 1. Jahrh. v. Ohr. die Ufer oberhalb und unterhalb 
der Stadt sich dichter und immer dichter mit Villen besetzten. Schon zur 
Zeit des Augustus aber hören wir, müssen grössere Fahrzeuge ihre Ladung 
auf der Rhede von Ostia löschen und auf Flussfahrzeuge umladen. Dem 
Welthandel nun gar, wie er sich seitdem gestaltete, war der Tiber, zumal 
bei der UamOgliehkelt» die an seiner MOndung geschaffenen Hafenaolagon 
vor Versandung zu schützen, nicht gewachsen, und so wurden die campa- 
nischen Häfen, namentlich Puteoli mit der von dort nach Rom führenden 
Landstrasse die Träger des Weltverkehrs. Heutziitni;e, wo die Mündung 
des Flnssf s sü versandet ist, dajss Ln'i>ssere Se^ sclulle sicli ihr nur auf 
1200 m uäiiern können, ist der Verkehr aui dem i lusse nicht der Hede 
wert und beschrSnkt sich auf die Fahrten zwischen Rom und dem kleinen 
Hafenorl Fiumidno gegenüber dem versandeten Ostia. Der eigentliche 
Hafen des modernen Roms ist Givitaveochia, 60 km nördlich von der Mün- 
dung des Tiber gelegen. 

Der Wasserreichtum der römischen Hafripagna ist ein sehr bedeutender 
tmd steht in keinem Verhältnisse zu dem Jahresmittel der Regenmenge, 
das nur wenige Dezimeter beträgt. Alier Orten sprudeln lebendige Quellen 

') Vgl. G. HiRsi iiKELD, Zur Typologie | Stadtanlage in üamiK'istfrs Dcnknililorn d«S 
griechischer Ansiediungen im Altertum (Fest- i klaasiaohen Altertums Iii p. 1Ü95 ff. 
gab« «D Emst Carthu 1884) imhI O. Ricatsa, ; 



Digitized by Google 



746 



0. 8. TopoKVfvU« Yon Bmh. 



das ganze Jiilir über in gleicher Stärke, während oft monatelang im Sommer 
k''!?i Tropfen Kegen fällt. Ancli diese Erscheinung h;iniz;t mit der vul- 
kanischen Natur des Bodens zusammen. Die römische Cunipagna wird im 
Norden und Süden von alten Krutern beherrscht, die jetzt zum Teil Seen 
sind: der See Ton Bracciano (laeus SabaUnus), von Hartigoano {laev» AI' 
8ieHnwt)f von Stracciacappa {lacus Papirianus) im Norden, der Albanereee' 
{locus. Älhantis) und der von Nemi {hetts Nrmoretms) im SQden. Das 
Wasser dieser Seen dringt in die durchlässigen Wände und in den Boden 
der alten Krater ein und gelangt anf diese Weise in den unter der römi- 
schen Campagna gelegenen Grund, dort ausgedelinte unterirdische Wasser- 
reservoirs biklend. Dieser Prozess vollzieht sich unter dem starken, auf 
mehrere Atmospliären zu schätzenden Druck der zum Teil sehr tiefen Seen, 
es ist also kein Abflieasen, sondern in Wa]n*heit ein Einpressen des Wassers 
in den römischen Untergrund. Der Druck ist so gross, dass die Httgel 
der Gampagna, wofern sie nicht aus ganz undurchlässigen i Material be- 
steben, sbtttlioh davon darehsetat sind, und wenn auch ein Teil dieser 
Wässermassen in den Tiber und sein*» Nebenarme abfliesst, so l»]eibt doch, 
aufgehalten durch undurchdringHche Schichten, genug Wasser zurück, das 
keinen anderen Ausweg hat, als die Verdunstung durch die dünne pflanzen- 
tragende Bodenschicht, welche die römischen Hügel bedeckt. Dieser Zu- 
stand der römischen Carapagna ist als die Hanptnrsacbe der in ihr. 
herrschenden Malaria zu betrachten. Die Alten kannten denselben und 
haben ihm durch ein Drainagesystem abgeholfen, dessen Spuren in der 
ganzen Ausdehnung des rCfniischen Gebietes zu Tage kommen. Es sind 
Gänge (rni>''> >ih') von durchschnittlich 1,50 m Höhe und 0,'*fMn 'Rreite, jetzt 
von den Sedimenten des abgeleiteten Wassers verstopft, sie langen aber, 
wenn sie gereinigt sind, häufig von selbst an zu fungieren. Sie durch- 
kreuzen die Hügel nach allen Seiten, öfter findet man mehrere Eanalnetze 
Übereinander, so z. B. im Aventin, wo sie unter. Sta. Sabina in vier 
Etagen liegen, im Gapitol, Quirinaletc Es ist ersichtlich, dass erst diese Drai- 
nage, wenn sie auch die Malaria nicht absolut zu bannen im stände war, es 
ermöglichte, dass die jetzt so öde Campagna das ganze Altertum hindurch 
dicht bevölkert und angebanf war Daas von derselben bei den Schrift- 
stellern des Altertums nie die iitede ist, zeigt, dass sie als etwas ganz 
Bekanntes, Gewöhnliches galt. Sicher reicht sie in die Zeiten vor der römischen 
Herrschaft zurQck. Die Fosaa Cluilia (Liv. II, 39), die nach den dfirftigcn 
Nachrichten ein kOnstlicher Waaserlauf war, welcher die Gampagna von 
Nordost nach Südwest durchschnitt, scheint ein mit dieser Drainage in Ver- 
bindung stehender Sammelgraben gewesen zu sein, wenn anders man den 
Namen Cluilhi richtig mit duere — rJoaca zusammenstellt. 

Littoratur: Bkocchi, Dcllo statu ILsiio dol rdoIo di Roma, 1Ö2Ü. Ponzt, Stillo stato 
fisico del suolo di Roma im Giomalc Arcadicu N. S. !», p. 28 (f.; Storia naturale del Lazio 
N. S. 12, p. 104 ff. Vom Rath in der Zeitschrift dar deutseben geologischen GeselUcbftft 
18()C p. 487 ff. M. Stefano de Rossi, Primo rapporto sngli aindi escopcrte paleetnologiche 
di Koma Ann. d. InsL IStiT. y. ■'< ff. Sccnndo rapjwrto: Giornale Arcadico N. S. 58, p. ff. 
Nuove scoperte nella necropoh arcaica albana, Ann. d. inst. 1871 p, 239 ff. Giohdaso, Condi- 
ziooi topografiohe e firiehe di Roma e Campagna Bomana in oerMonogiafla dell« <nttk di 
Roma e cinlla Campagna Romana preseniata all' oBposizione universale di Parigi 1878. 
Maktovami, Dcscrizione geologica della Campagna Homana 1884. ~ Westphal, Die rü- 
niselie Kampagn«, 1829. AfiuucH, Hittelitalien vor den Zeiten rtoiiseher Hemcfaaft, 1848. 
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H. Nissen, Italische Landeskunde I, 1883. — Pbellbr, Rom und der Tiber, in den Abh. 
der sächs. Ges. d. Wiss. 1848 p. 131 ff., 1849, p. 134 ff. Pokzi, Storia geologica del 
Tevcre. Giomale Arcadico N, 8, 1.^, y. 129 ff. Avbert. Roma e rinondazione del Tevere, 
cbcnda-selbst N. S. 66 p. 142 ff. (vgl. M. St. «lo ■ -i Ii: leri Niiovi Lincei, Vi. Aug. 1H71). — 
Cankvaki, Ccnni solle coudiäoQi altimetricho ed idrauiiche del agro Romano in den Anaali 
del mniistero di agricultor» 1874. Baiamu, L'igiene nolla campagna e cittk di Roma 1875. 
Haccitli, la naalarin Roma in der Monografia della citta ih Roiiiu 1^75, P. di Tucci, 
DeH' antico e presento stat^i della campagna di Roma iu rappurt» alia öalubrita deir arta 
9 tSim fwülitä del saolo 1878. Tommasi-Cbupbli, Die Malana von Rom und die alte Draa» 
nagp der lömiscben nügel. 1882. T)t'i>iclbc: La prorhiction jinttirollo de In iiialaria. Copon- 
ha^en 1884. Lanciani, Di alcuue opere di risanamento dell' agro Romano, eseguite dagli 
«nttohi; Äoo. dn Liaoei, Oingno 1879. 

14. Roms BodengMialtnng. Die «eben HOgel am linken Tiberufer, 

auf denen Rom sich ausbreitete, bilden eine sebr glückliche Vereinigung 
der typischen Formationen der Campagna. Der natürliche Mittelpunkt des 
Systems ist der ungefähr 300 ni vom TiHer entfernte, in sclmrf iro^eich- 
ncten. ein un regelmässiges Viereck bildenden Formen sich erhebende Möns 
i'aiatinus, der nur nach Norden zu in der niedrigeren Velia eine Art 
Ausläufer hat, nach den Qbrigen Seiten aber stdl abfällt. Ihn umgeben 
im Sttden der viel gritasere, bart an den Tiber berantretende, ebenfalls 
isolierte Aventinus, naeb Nordwest der nrsprQnglicb den sQdlidisten Ans- 
Iftnfer des Quirinal bildende, dann aber durch einen tiefen Einschnitt von 
ihm getrennte Capitolinus: im Norden und Nordosten die vier an ihrer 
Wurzel im Osten sich vereinigenden und flach in ein breiteres Plateau 
übergehenden Bergvorsprünge des Quirinalis, Viniinalis, Cispius und 
Oppins, letztere beide zusammen mit dem dahinter liegenden Plateau auch 
Esquilinua genannt; endlich im Sfidosten der Caelius, von den eben ge^ 
nannten durch ein tiefes Thal getrennt, weiter ostwärts aber ebenfUls mit 
dem daselbst sich ausbreitenden Plateau zusammenhängend. Ausserhalb 
dieses Systems liegt der erst durch die letzte Phase der Stadtentwickelung 
mit der Stadt vereinigte Collis hortorum (der Pineio) nördlich vom 
Quirioal. 

Die Hügel sind von Natur niedrig und erscheinen jetzt dem Auge 
noch niedriger dadurch, dass Schuttablagerungen die ehemals steilen Ab- 
hänge in sanfte Abdachungen verwandelt und die Tbäler erhöht haben. 
Der höchste Punkt des Palatin liegt 48m Ober dem Tiberspiegel,') der des 
Avenfin (bei Sta. Sabina) 30 m, die beiden Kuppen des Oapitol 43 m, die 
Einsattlung dazwischen 30 m, der Quirinal und Viminal 48 m, der CSspius 
(bei Sta. Maria Maggiore) -in m, der Oppins (hinter den Titusthermen) 
49m, der Caelius (Villa Mattei) 43 m, endlich das Plateau, in welchem 
Quirinal, Vinunal und Esquilin sich vereinigen, im Durclischnitt 4G m. 
£twaB höher (50 m) ist der Pincio. Von der jetzigen Aufhöhung des Bodens 
in den Thälern gibt den besten Begriff das zwischen Capitol und Palatin 
gelegene Forum. Das aufgedeckte Pflaster desselben (5,1 m Ober dem Tiber) 
und der heutige Boden (14,3 m über dem Tiber) haben eine NiveaudiflTerenz 
von beinahe 10 m. An anderen Stellen, wie auf dem Marsfeld und auf den 
Höhen der Hügel, ist die Aufschüttung bei weitem geringer. — Lediglich 
durch Verachüttung und Anhäufung von Trümmern sind entstanden der 



') Dar Tibaiapiogal liegt an der Ripetta 6,7 m. Über dem Heere. 
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Monte Giordano und der Monte Citorio im Marsfeld, ersterer 6, letzterer 
9 ni über dem Durchschnittsniveau desselben sich erhebend; ebenso der ganz 
aus Scherben bestehende 35 m hohe Monte Testancin südlich vom Aventin, 
Die Terraingestaltung am rechten Tiberufer ist einfach. Hier begrenzt der 
langgestreckte, fast genau die Richtung von Nord nach Süd einhaltende 
Bergrücken des Janiculum den Horizont. Er erhebt sich steil aus der 
Tiberebeoe und ist auch von dem dahinter liegenden Bergland durch eine 
Einsenkung geechieden. An der Stelle, wo der Tiber, am weitesten nach 
Westen ausbuchtend, das Harsfeld bildet, biegt auch der Höhenzug des 
Janiculum nach Westen in einem Hnlhkreise aus, innerhalb dessen sich der 
Möns Vaticnnuö ^) erhebt. Das Janicnlnm überragt die Berge am linken 
Ufer um ein Bedeutendes. Seine hücliHie Erhebung in der Nähe der Porta 
S. Pancrazio beträgt 77 m über dem Tiberspiegel. An dieser Stelle springt 
vor die gerade Linie des Höhenzuges ein steil abfallender Fels bastions- 
artig hervor, jetzt von der Kirche S. Pletro in Montorio (mittelalterlich 
in mmte aureo) eingenommen. Di^ die HQgel Koros beherrschende Höhn 
konnte, wie wir sehen werden, niobt ohne Eänffuea auf die fortifikatoiiecbe 
Gestaltung der Stadt bleiben. 

8. Entwicklungsgeschichte der Stadt. 

16. Die palatinische Stadt. Die Entwicklung Horns geht vom Pa- 
latin aus. Dies von der Überlietorung einstimmig festgehaltene Faktum 
hall auch vor der topographischen Forächutig stand. Die Lage des Palatin 
inmitten einee Kranzes von HQgeln und Bergvorsprüngen, die nach ihm 
wie nach einem Zentrum zu gravitieren, ist eine ausserordentlich gOnstige 
und einzig zur Stadtanlage geeignete. Denn eine kraftvolle Behauptung 
dieser zentralen Position forderte und ermöglichte zugleich die Beherrschung 
der umliegenden Höhen und liess ein ei tr«^nm sichtiges EindrinL'fn fremder 
Ansiedler nicht zu. Wenn die bage daher von einer plötzlichen Besetzung 
des Quirinais durch äabiner erzählt uud von Kämpfen, die damit endigen, 
daas die eingedrungenen gezwungen werden, sich der auf diesen Hügeln 
gebietenden Zentralmacht unterzuordnen,') so achildwt sie einen Vorgang, 
der voUen Glauben verdient 

Die besondere Stellung des Palatins wird denn auch durch den Namen 
schon angedeutet. Die älteste Form desselben ist im Gegensatz zu der 
adjektivischen Bezeichnung') der anderen Höben (collis Quirinalis, mens 

') Es musB ülii lpeiis boincikt werden, ! *) Eino hcIn ii J are Ausnahme macht von 
daS8 iU'T Niuno mons Vaticanua oder montes \ den liukstiberinischoii UOgeln das Capito* 



VaUcdtii f.'ele^'entlich mA ganz allgemein 
ffir licn dem Marsfeldt» gegenüberliegenden 



Ii um. Aber gerade dieM Bezeichnung ist 
sp&t; sie kann erst zu der Zeit aufgekom- 



liuLenzug angewendet wird; so z. B. Hör. men sein, als der Berg wirklich das gewor- 

esnn. I, 20, Ci( . ad Attic. XIII, 33, 4 u. a. ! den war, was nein Name bedeutet, der 

*) Die Unterordnung tritt deutlich in I Hauptberg. Auf dem rechten Tiberufer 

der nseli König Titos liitiiifl TV»de wieder- , begegnen wir dem Janionlnm, was eben* 

hergestellten Alleinherrschaft (Icm Romiilus falls eine StadtlM-zoic Iinung ist. Aber liier 

hervor. Wftren die Sabiner des (^uirinals hat nie eine Stadt gelegen, sondern die Be- 

die Obsiegenden und Bestimmenden gewesen, Zeichnung ist Ausdruck einer myttiologischen 

60 würde die (m fmdun^rs^ni'p f irh wohl mit Voi-stellung. Janus ist Suniipncrott. und da 

diesen und nicht mit den 1 alatiusleuten an- für Kom die Sonne Jahr aus Jahr ein hinter 

beben. ; dem Janieulnm unteigchli, bier also der 
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Caelius, Esquilinus etc.) das substaniiviBdie Palatium, also ein Stadfc- 
name. Die Grundzüge dieser Stadt können wir uns dank den Ausgrabnnj^en 
der letzten Jahrzehnte in einigen wesentlichen Punkten rekonstruieren. Hart 
unter dem oberen Haude der West^ und Süd.<?eite des Hügels sind aufliegend 
auf dem geglätteten und senkrecht abgeächioilten Felsen die nicht unbedeu- 
tenden Beste einer Toffquadermauer zum Voracliein gekommen, die nach Ka- 
teirialf FOgong der Steine und den darauf befindliefaen Steinmetszeicfaen ebeneo 
alt, wenn nicht älter ist, als die sogenannte Servianische Mauer. Spätestens 
im 1., vielleicht schon im '2. Jahrh. v. Chr. war diese Mauer verfallen und 
wurde der Demolicninf^ ]>rpis2re2:ebcn. Steine, die sieber zu ihr gehörten, 
finden wir auf und am i*alatm in den Fundamenten anderer Gebiiude ver- 
baut (Palatinsplan bei Ii) ; die stehengebliebenen Kesto aber wurden überbaut, 
namentlich findet sich an der Südwestseite des Berges, von S. Teodoro bis 
gegenüber von Sta. Anastasia im Zuge der alten Quadermauer und von 
auaaen an sie angelehnt, eine Mauer von einem altertOmlichen, noch gans 
unregelmässigen und der Bindung durch Iiurizontale Schichten entbehrenden 
^Quasiretikulat." Sie diente teils zur Befestigung des Hügelrandes, teils 
zur Substruktion für darüber aufgeführte Gebäude und stammt aus dem 
1. oder 2. Jahrhundert v. Chr.') — Es hat sich ferner in der Über- 
lieferung eine zuverlässige Nachricht über den Lauf des palatinischen 
Pomeriums erhalten, d. h. jener Urfurche, welche bei Gründung der Stadt 
um den Fuss des palatinischen Berges gezogen wurde und bestimmt war, 
das Gebiet der „urhsi" von dem daa ,^ager** zu trennen. Das Ziehen dieser 
Linie war nach etruskischem Ritus der erste Akt jeder Stadtgründung. 
Varro beschreibt denselben (LL. V. 143): oppida condehant in Lotio 
Ktrnscit riftt itf midfa, id est iunctts bohits iauro et vacca intcriorr aratro 
circumaijcbanl sulcum. JJoc faciebant religtonia causit die an.^pimto, ut fossa 
et muro essmt mumti. Terram utide exsculpserant /ossam vocahant et 
intromu iackm murum: postea, qui fiebai crhis, urhis prmcipium, qui guod 
erat post murum pasimmum tUeium^ eiusque*) tutspieia urham ßwiunfur. 
Die Stelle lehrt also, daaa in der' sakralen Sprache die Furche fossa, die 
ausgeworfene Erde murus genannt wurde, damit die Sedier vom ersten Tage 
an, wenn auch zunächst nur symboliscli, „fo^sa et muro esffcnt munifi.'' Die 
Verletzung der Heiligkeit dieses .symbolischen Mauerringes und ihre Be- 
Btrafung lehrt die Legende von l{emu.->. Nachher, d. h. nnduleni innerhalb 
des solchergestalt ausgeschiedenen Gebietes die Stadt niil ihren Mauern 
sich erhoben hatte, wurde diese Linie {urhis princjpinm), durch Cippen 

Sonnengott alle Abemi sciu Tagewerk be- i Villa, tjbcr die iSt«inmetzzeiclien und daa 

ochlieast, so entwickelte sich hieraoB die I mutmassliche Alter: 0. Kicutkr, t her antike 

Vorstellung einer Janusetadt, in die der Gott Steinmetzzi-irhr ri y. 12 f. untl 39 f. Die 

zur Nachtzeit zurQckkchrt gleich den Hirten, ' jüngere (^lieijkulat-J Mauei ist z. Teil erst 

die sich abends hinter den Mauern ihrer i l>ci den letzten Ausgrabungen 1885 zum 

festen Stadt bergen. Vgl. O. Riorib, die ' Vorschein gekommen. Vgl. l^ot. degli Scavi 



Befestigung des Jaoiculam p. 3 — 5. 

') tJber die Reste dieser Mauern vgl, 
Lajiouiii, Ann. d. ImL 1871 p. 41 ff. und 
Gnidn dd Fdatino p. 77 ff. H. Joboak, 
Topographie I. 1 p. 172. WrKnr, Btill. d. 
Inat. 1882, p. 53 ff. 0. Siouter, Ann. d. 
lart. 1884 p. 188 IT. selist Mob. XU tar. 



1886, p. 51. Auf die Bedeutong und den 

Zusanmu iihnng derselben bat mich A. M$a 
aufmerksam gemacht 

*) Join»A« sehlftgi Top. 1, 1 p. 167 Anm. 

25 vor, strttt dos flhf^rHeferten cixisque: eoque 
zu lesen, wodurch die Stelle erst verständlich 
wird. 
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(lapidcs certis spatiis interiecii) kenntlich gemacht; sie bildete die Grenze 
der städtischen Auspirien und war dio Tin überschreitbare Schranke für das 
nur ausserhalb das von ihr umschlo&seiieü Kaumes wirksame müitiiiische 
Imperium. Als Tempium inauguiiert musste das aus dem ager ausge- 
sohifldene und umadiriebene Gebiet ursprünglich eine quadratifleiie Form 
haben, wfihrend zumal bei bergigem Terrain, wie es in der ältesten Zeit 
ausschliesslich zur Stadtanlage gewfihlt wurde, der Mauerring den Formen 
des Terrains folgte; daher denn utsprÜngUcb die beiden Linien wohl an- 
einander g(!l)unden waren, ohne doch in allen Punkten parallel zn sein. 
Der Landstreifen zwischen der Ponieriumslinie und der Mauer, sowie ein 
Streifen Landes innerhalb der Mauer wurden aus fortitikatorischen und 
Verteidigungagründen vom Anbau frei gelialleii, wie Livius I, 44 bezeugt: 
loeuSf ptem in candmdis nrbibus qumdam Ehnsci, q^m wtwmm dnäwi enuU, 
eerüs eirca termmis inauguraio eonsecrdbani^ iU ne^ue hUeriore parte oetR- 
ficia moenihus confimMirenftir , , , et eairmseew pwri tdiqmä ab ktmemo 
euÜu pateret soli. 

Die Linie des palatinischen Poraeriums beschreibt Tacitus (Ann. XII, 
24): seä . . . quoU pomer tum Romulus po!iwrit, uosrcre haud absurdum 
rfor. i(fUur a foro boario, uii acreum tauri simulucrum aspicimus, quia id 
genus animaUum aratro suMÜur, sulcM designandi oppidi eoeptus, ut viagnam 
HerevUs atam amplectereiur» Jitde eerüs spaHU interieeH Rapides per ima 
montis Palatini ad aram Consi, mox eww veteree, tum ad saeeStm 
Lamm; forum que llomanum et CapitoUum non a iSomn/o, eed a Tito Tatio 
additum urln crediderc. Von den hier genannten Punkten entspreclien drei, 
nämlich die Ära HereuHs, dieAraConsi und dir rnriae veteres, drei 
Ecken des l'alatins, die Ära Herculis der Südwest-, die Ära Consi der 
Südost-, die (Juriae veteres (wahrscheinlich) der Nordostecke, wälirend 
der vierte Punkt, das Sacellum Larum sicher auf der Yelia, d. h. in 
der Mitte der Nordeeite, nicht, wie zu erwarten, an der Nordweetecke des 
HQgels SU sttohen Ist Trotzdem kann Uber den Verlauf der Linie kein 
Zweifel sein: sie ging von der Velia per ima moniis; FakUmi zum Ausgangs- 
punkt zurück. Das Andenken dieses ältesten Ponieriums zu Füssen des 
Palatins wurde durch die jälirlich am 15. Februar sich wiedorholrnde Feier 
des Luperealienfestes, die in eiueiu Umlauf um die alte palaumsciie Stadt 
bestand, wachgehalten; Varro LL. VI, 34; lupercis nudis lustraiur anti- 
qvMn oppidum Paihimum gregibus humanis*) einetum. Dieser Umlauf 
war auch in den spätesten Zeiten trotz aller bauliehen Veränderungen noch 
möglich; im Osten begrenzte den Palatin die in dem Thale zwischen diesem 
und dem Caelius nach der Porta Capena führende Strasse, im Süden das 
Circusthal. An den beiden Seiten aber, wo das palatinische Pomerium bei 
der Weitoi'cutwickehing der Stadt zuerst aufgegeben wurde, im Norden und 
im We&ton, hatte man auf dem Pomeriumsstreifen eine den Palatin von 
zwei Seiten umlaufende Strasse angelegt, die Nova via, näclist der 
Sacra via die älteste Strasse Roms und darum so im Gegensatz zn ihr 



) Dm QBveratftndliob« grtgibm Ainm- 
M« bi TOB HommMn CIL I p. S64 in « 
reg&nti moenünu g«lnderl w«fd«n. Tg]. 



Hennes X, p. 49 and Joxdak, Top. 1, 1, 
p. 162, Anm. 19. 
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genannt (vgl. Varro LL. VI, 59). Di« Ausgntbungon an der Nordseite 

des Palatin haben einen Teil dieser Strasse zwischen dem Titusbogen und 
der Kirche S. Maria Liboratrice aufgedeckt (vgl. den Palatinsplan). Rio Uiuft 
längs dp!=! Xordabhaiiges des Palatin parallel dem Hand*' desselben, bieirt um 
die Nord westeeke des Hügels und endigt, sich alltniihlicli senkend, im \ elabnini 
an der öüdwestecke des Hügels, Von den Thoren des i'uiatiums (nach Pün. 
N. H. 66 waren es drei) iet das Haupiihor (bei Varro LL. 164 porta 
Mngonia, sonst auch vetus porta Palati) an der Nordseite, wo derHfigel- 
rücken der Veliaden natürlichen Aufga n g zum Palatin bildet, gut genug bezeugt 
und seine Lage im allgemeinen auch durch den in seiner ursprünglichen Rich- 
tung noch erhaltenen Fahrweg, der auf den Palatin flUu-tp, bestimmt. Aber 
nachzuweisen ist es nicht mehr, wenn nicht etwa zu dem inneren Thor- 
gange desselben einige Lagen jetzt guuz verwitterter Tufifquaderu gehören, 
welebe vor der Front dea PalatSams xnm Voiveliein . gekommen aiiä. Das 
zweite Tbor beland sich an der Südseite des Httgels. Dort ist der zu 
ihm vom Circosthal emporfQhrende, in den natürlichen Felsen gehauMie 
Stufenweg unter späterem Pflaster wieder zum Vorschein gekommen. Die 
diesen Weg flankierende Mauer sowie Mauerreste auf der Höhe des Berges, 
aus regelmässigen Tuffquadern von teils 0,55, teils 0,59 m Höhe erbaut, auf 
denen sich Steinmetzzeichen befinden, die im Charakter denen der Ser- 
vtanischen Mauer gleichen, geben trotz aller Umgestaltung und Zertrüm- 
merung ein biniftnglieh klares Bild der Befestigungsanlage. Der Name des 
Theres ist nicht überliefert. Die StuÜBii sind möglicherweise die öfter er- 
w&hnten Scalae Caci.') Ein drittes Thor nennt Vairo LL. V, 164: 
JRoHUinuIam ab Roma didam, quae Juibet gradu^^ in nm^a via und Festus 
p. 262: PorUi liomana in^i'fnfrr r<f n Bmmih infimo clivo Vivloriae , 
qui Iflciifi gradihus in (juaui ain fiti luatHS csf. Es lag auf der Westseite des 
Hügels und war nur auf einem Stufenwege zugänglich, der iu die Nova 
via mündete. Das Thor selbst zwar nichts wohl aber die vom Glivus Vio- 
toriae zur Nova via herabfthrenden Stufen sind bei Ä (Falatinsplan) noch 
erhalten. — Die Etymologie Ilomanula ah Roma ist, im Sinne Varros veiv 
standen, falsch; porta Komanula oder Romana heisst Flussthor (Rkhwu 
fluss, Jiomn Flussstadt), was der T.age desselben an der dem Flusse zu- 
gewandten Westseite des Hügels entspricht.-'') 

Wir wissen also von dieser Stadt auf dem Palatin, die nach der ein un- 
regelmässiges Viereck bildenden Form des Hügels (oder nach dem ab Tem- 
plum konstruierten Pomerium) in der späteren Überlieferung Roma qua- 
drata heisst, genug, um wenigstens die äussere Gestalt derselben zu rekon- 
struieren. Sie hatte einen Flächenraum von etwa 10 ha, entsprach also in 
der Grösse ungefähr den zahlreichen Ansiedelungen in der rümisf l* n Cnnipagna. 

Die Römer haben dieser Wiege ihrer Macht stets eine ehriurciitsvoUe 
Achtung bewiesen. Hier war die GrUndungssage lokalisiert, und gewisse 

') D bor den Begriff dea rorrrriiMiis vgl. t Ueimca XX. 188" p, 428 f. gegeben. 
dit< abweichenden Ansichten von MoxMäK^, *) Vgl. Ann. d. Inst. 1884 p. 189 iT. uuJ 

der Begriff des Pomerinms, in den römischen Mon. XII, tav. Villa. 
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Heiligtümer, die sich auf den Grilnder Romulus bezogen (sämtlich späteren 
Ursprungs) wie die r^sa Romuli, das Lupercal, die heilige aus der Lanze 
des Stadtgrüuders entsprossene Cornelkirsche und der Mundus, d. h. die 
Grube, die bei der Stadtgründung die Dinge aufnahm „quae solmi bom omiiüs 
gmUa in urle eondmda adhiberi" und die ebenfidte »Roma quadrata" ge- 
nannt wurde, vennutlicli weil sie im Sdinittpunkte dea Oardo und des De» 
cumanus dos Stadttemplums angelegt war,>) wurden hier zum Teil bis in 
die späteste Zeit verehrt. Nichtsdestoweniger haben sich die Römer nie- 
mals eine klare Vorstellung vom Palatium als einer in sidi abgeschlossenen 
Stadt machen künnen. Der Palatin bietet, wenn wii ynn d ii i Iien genannten 
Heiligtümern abseben, die nur auf die Stadtgründung bezug haben, nichts, 
woran die Ctoufaiehte anknüpfen konnte. Alle die Punkte, ohne die ein 
Rom und eine rOmische Oeachiohte für den Römer nicht denkbar erBchienra, 
das Gapitol, das Comitium, das Forum, die Sacra via, der Circus Maximus, 
liegen ausserhalb desPalatinB; nicht minder liegen ausserhalb desselben die 
urältesten Heiligtümer, die man am eisten d rt suchen möchte, wo die 
Stadt ent-tanf], wie der Vestatempel, das Larcnbeiligtum etc. ^'on allen 
diesen i'unkien aber abzusehen, war der römischen Überlieferung si^hiechter- 
dings unmöglich, das Bild des Servianischen Roms wirkte zu mächtig dazu. 
Wir finden sie darum schon in die Geschidite des Romulus verwebt und 
wie integrierende Teile der Stadt bdiandeli*) Dies iührte dann weiter zu 
der Annahme, Romulus habe Capitol und Palatin zu einer Stadt verbunden. 
Damit war der erst« Schritt zu der traditionellen Gescliichto der Stadt- 
erweiterung gethan, die die allniäliliche Besiedlung und Heranziehung der 
rüniisclien Hügel an die Personen der Könige knüpfte, unbekümmert darum, 
ob die auf dem Wege von der Paiatiustadt bis zair Servianischen Stadt 
angenommenen Zwischenformen flbechaupt topugruphisch wahracfaeinlieh 
oder mOglidi sind. Sie flberwucherte trotedem den wahren Vorgang derait, 
dasB er in der Überlieferung bis auf wenige in ihrem Werte nicht immer 
genügend gewürdigte Andeutungen verschwunden ist. 

Koni hat sich, wie die grosse Mebizalil ähnlicher Städte, in konzen- 
trischen Kreisen entwickelt. Wir unters» In den folgende Hauptepochen: 
die |*alatinstadt, die Siebenhügelstadt (Septiniontiuin;, die Vicrregiononstadt, 
die Servianiscbe Stadt, die (offene) Stadt der vierzehn Regionen und die 
Aurelianische Stadl 

LittcTKtiir: Altere SMirifti'ii : Pialk, Drllii fundazioiio di Roma und Del socoiulo 
recinto di Huiua 1822. Von den Qberaus zahlreichen neueren, von der Gitindung Koma 
und der paUtinisehen Stadt b«ndeliid«D Sehrift«ii kttBumn Hb* die Topographie iisment- 
)ich in Betracht: Pöhlmann, Pio Anffliigp Roms, 1881. J. Guim, La fondazi' ru ü 
Koma, Bull. com. 1Ö81, p. 03 IT. KriUklos iät Kuntzc, Prolegomena zur Geschichte Hotm, 
1882. •— Vgl. meh F. Cavkr, De fabulia graecis ad Romam conditam pertinentibus, 1884. 
KmE, Die Sagen von der Gründung Roms. Bietonwhe ZeHechrift 1888 Mr. 3 p. 481—506. 
G11.BKBT, Topographie I p. 1(6—160. 



•) Fest. Müll. p. 258; Jubuan, Forma 
Urbis 1, 1 nebnt Anm. 

*) Ein recht charakteristisches Beispiel 
dieser Anschauungsweise bietet Virgil, Aen. 
VIII, 314 (f.. der den Kfinig Evander. den 
jn^tbiRcben Vorlftufer de« Roroato«, die Herr- 



iuiikoituu äeiuer Stadt seinem Gaatfreundo 
Aeneas zeigen läast. Er führt ilui Oberhaupt 
nicht auf den Palatin, sondern zu Stätten, 
die erst im Ser\'ianischen Rom Bedeutung 
gewannen ; Forum and Kapitel q^les dabei 
die BftuptroUe. 
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16. Die Siebeiiliflgelstadt. Zu verstehen sind unter diesen sieben 
Hügeln: 1. das PaUtium, 2. der GermSlns, d. i. der sfidwestiiche Ab- 
hang des Palatins, 3. die Velia, die an der Nordseite desPalaUns ansetzende 
und in nordöstlicher F^ichtung nach dem Oppins zu sich fortsetzende Terrain- 
erhebung. 1. und T). der Oppins ') und ''ispius, die beiden von Nordost 
her auf den I'abitin zulaufenden Ik^rgzungen, 6. die zwischen denselben 
liegende Thalniulde, die den Namen Fagutal führte, 7. das zwisclien Palatin, 
Cermalus und Velia eiuertieitä und Oppius, Giapius und Fagutal anderseits 
liegende Thal der Subura. — Es sind also unter den sieben „monfes** 
auch die zwischen den Bergen liegenden Thiler mitgezählt. Dass es sich 
bei dieser Vereinigung nicht um ein Zusammenfügen beliebiger Gemeinden 
handelt, sondern um ein topographisch in sich abgeschlossenes Ganze mit natür- 
lichen Grenzen, lehrt ein Blick auf die Skizze des Plans der Siebenhllgclstadt. 

Das Andenken an diese Sieben hügelstadt ist so gut wie ganz unter- 
gegangen. Festus überliefert nach Antistius Labeo p, 348 die Namen, 
aber unter dem Gesichtspunkte eines von diesen Hügeln gemeinsam be- 
gangenen Festes, und in diesem Zusam^nenhang werden sie öfters genannt. 
Dagegen spricht Varro LL. V, 41 zwar von euier Stadt Septimontium, 
aber er überträgt diesen Namen irrig auf die HOgel der Servianischen 
Stadt. Seit Niebuhr hat sich die Meinung Geltung verschafft, in dieser 
Vereinigung eine verschollene Stadtform zu erkennen, von der allein die 
Sacra übrig geblieben seien, wie von der alten palatinisclien Stadt der Um- 
lauf der hipercf. Dass diese Meinung das richtige trifft, erhellt aus der 
auf der Karte gegebenen Rekonstruktion, wie denn Oberhaupt die Frage, 
ob eine Vereinigung mehrerer Gemeinden eine Stadt gewesen sein kann, 
dorch topographische Anschauung zu entscheiden ist Es ergibt sieb daraus, 
dass die sieben „montes" ein topographisch in sich abgeschlossenes Ganze 
bilden, wohl geeignet zur Befestigung und Verteidigung. Die Keste eines 
vnn-H!^ frrrnis, von denen bei Varro LT.. V, 48 die Rede ist. dürfen auf 
diese Betestigung bezogen werden, '^) F^i i >i ll^e bcheint ein die Lücke zwibclien 
Cispius und Palatin ausfüllender Lrdwuli gewesen zu bciu, dessen Spuren 
naturgemSss neh lange erhattm mussten und erst durch gewaltrame Än- 
derungen des Terrains verschwinden konnten. Seine Konstruktion, die an 
die Walle von Ardea^) erinnert, deutet jedenfalls auf eine weit vor Er- 
richtung der sog. Servianischen Mauer liegende Zeit. Ausserdem bildet das 
Septiniontium die naturgemässe Vorstufe der ihm zeitlich folgenden Viei- 
regionenstadt und steht mit ihr in organischem Zusammenhang. Von den 
vier Regionen derselben enthält sie die zweite (esquilinische), die nach 
der Argeerurkunde aus dem Oppius und Cispius (uebbt Fagutal} bestand, 
ganz, ebenso die dritte (palatinische), und von der ersten Region 
gerade den Teil, der derselben d^ Namen gegeben hat, nämlich die Subura, 

0 Der Name ist aeuerdings aacb in- j antiqua urhe, auoi testtmonium poUst esse, ' 

fldiriftlieh belegt Vgl. Gaiti, lacmiooe { ^md tubnl et hco, qui ierreut m%ru8 

impottestissima (Mag, et flamin. montan. rornlur. Die Ktvint>loyii< selbst M falsch. 

m^nÜB Oppi . . .) Bull. com. 1887 p. 176, 177. Vgl. .Iouuan, Tü[». I, 1, p. 

*) EUUm regümi attributa Subura, <i Vgl. 0. Ricoter, Le fortificazioDi 

qiwfi suf) muro terreo Carinarum . , . Su- i d'Ardea, ' r n 1. ImsL 1884 p. 90 IT., Mon. 

Iura Juntun scttbit ab eo, guod fuerit sttb | d. inat. Xii 2. 
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wodurch sich auch die Frage, weshalb die erste Region vod diesem ver- 
hältnismässig unbedeutenden Teile benannt ist, erledigt. 

Litteraiur: ZI^/o^v, Dan älteste Rom oder das Septimen tiuin, iVritz iHUÖ (un- 
biftucbbar). Mommsek, Hütii. Gesoh. I* p. 48. D«». Rom. Stastsreeht III, 1 p. 118 f. Gn.- 
BSST, Topographie I p. IGl— 

17. Die Yierregionenstadi. Sie entstand aus der Siebenhfigelstadt 

durch die Ifinzuziehiiiig des Caclins, welcher mit der Subura zu einer 
Region (der ersten) verbunden wurde, und die Hinzufügung einer vierten 
Region, die den Quirinalis (im Gegensatz zu den „montes"- stets „colli^'* 
genannt) und den Viuiinalis. umfasste. Zugleich wurde der südliche 
Ausläufer des Quirinal, das in swei fast unzugängliche Kuppen gegliederte 
Cap i t ol zur Stadt gezogen» ohne indes in die B^oneneinteilung eingeschlossen 
zu werden. Es diente den in der Stadt geeinigten Gemeinden als Burg- 
hQgel, als das »Haupt" der Stadt» welches bestimmt war, die Tempel der 
allen gemein^samen Götter zu tragen. 

Diese Vierregionenstadt hat deutliche und wichtige .Spuren hinter- 
lassen. Gewisse Einrichtungen, die bis zum Tutergang der Republik ge- 
dauert haben, sind auf sie zurückzuiuliren, vur allen die Einteilung in die 
vier Regionen selbst, die erst von Augustus durch eine andere ersetst worden 
ist, und das diesen vier Regionen gemeinsame, leider nicht in allen Punkten 
klare Sühnfest des Argeeropfers. Nach Varro LL. V, 45 ff. befanden 
sich nämlich über die vier Regionen verteilt 27 (so die bestbeglaubigte 
Lesart; gewöhnlich nimmt man 24, für jede Region 6 an) ..Argmrum 
sacraria.'* •) Nach dem unvollständigen Auszuge, den Varro aus der T^r- 
kunde aufbewahrt hat, lag in der ersten Region (iSubura) das erste bacra- 
rium auf dem Caelius, das vierte in der Niederung zwischen diesem Berge 
und den Carinen, dem äussersten Westabhang des Esquilin, welcher Cero- 
liensis hiess, das sechste in der Subura. In der zweiten Region (fisqui- 
lina) lag das erste, dritte und vierte (also auch wohl das zweite) auf dem 
Oppius, das fünfte und sechste auf dem Cispius, in der vierten Region 
(Quirin alis) das dritte auf dem Quirinali^:, das vierte auf dem Salutaris. 
das fünfte auf dem Mucialis. das secliste aul dem Latiaris. lauter Namen 
für die einzelneu Teile des „coIlis." Danach ist es uuzweifelbaft, dass die 
beiden wsten Sacraria dieser Region auf dem Yiminalis lagen. In der 
dritten Region (Palati na) endlich lag das fünfte Sacrarium auf dem Oer- 
malus apud aedem Romuli^ das sedbste auf der Yelia, über die anderen 
sind wir nicht unterrichtet,^) zum grossen Teil müssen sie auf den Palatin 
kommen, aber leider lilsst uns hier, wo es von höchstem Interesse wäre, 
die (irenzcn der Region nacli dem Capitol hin zu bestimmen und die Frage 
7M ent^scheiden, ob das Forum mit zu einer der Regionen gehört hat, oder 
nicht, Varro im Stich. 

Zu diesen Sacraria wurde zweimal im Jahre in foietlicher Prozession 
gegangen, am 16., 17. März und am 15. Hai. Letztere Plrozession, an 



>) Yiil. Moimsnr, Rftm. Slaaterecht III, 
1 p. 122 ff. 

') Ein sedraiidiwiittfgilct Sftetaiinm 
Ug naeh Fcatus p. 154 «af der Velw; ob 



es dasselbe ist, wie das von Varro genannte 
MchoU der III. Region oder ein andere«, iat 
nabduumi 
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der der Prätor, die Priesterschaft und die Yestalen teilnahuieii, endigte 
am "Pmm SuUidus, der Uber den Titer fübrenden Hokbrttcke, und schlosa 
damit, dass die 27 aus Binsen geflochtenen Puppen, die den Namen Ärgei 

führten, durch die Yestalen von der Brücke in den Tiber gestürzt wurden. 
Was bei der Märzfeier geschah, ist niclit überliefert, doch liegt nahe äi|-- 
zunehmen, dass sie dazu diente, die im Mai zu opfernden Simiilacra in den 
dazu bestimmten Sacraria aufzustellen. Das (lanze ist ohne Zweifel eiu 
Sühn- und lieinigungsfest der Vierregionenstadt, in dem Versenken der 
Argei in den Tiber hat sich das Andenken an ehemalige Menschenopfer 
erhalten, zu denen Gefangene, wohl vorzugsweise gefangene Griechen (dtdier 
Argeij genommen wurden. 

Völlig klar tritt uns das Bild dieser Stadt vor Augen, wenn wir die 
sie umgebende Befestigungslinie topographisch rekonstruieren. Dieselbe be- 
gann an der SUdwestecke des Capitols und ging an dorn steil abfallenden 
Nordrande dieses Hügels und des Qnirinals entlang bis zu dem Punkte, wo 
dieser langgestreckte Hiigelrücken in diis ihm und dem Viminal gemein- 
schaftliche Hinterland übergeht. Dort bog sie nach Süden um und schloss, 
von Thalspitze zu Thalspitze Uber die schmalen Wurzeln der Hügelrficken 
laufend, den Quirinal, Viminal, Gispius und Oppins ein. Von der Sfidost- 
ecke des Oppius ging sie in südlicher Richtung weiter auf den Caelius zu, 
gewann auf kürzestem Wege den Südrand dieses Hügelrückens und folgte 
demselben in westlicher Richtung bis zu der dem Circusthal zunächst lie- 
genden Ecke. Welchen Verlauf die Befestigung von hier bis zur Süd^ipitze 
des Capitols genommen hat, ist unsicher. Wahrscheinlich ging sie hinüber 
zum Palatin, folgte dem Südrande dieses Hügels und ging von der SUdwest- 
spitxe desselben weiter zum Gapitol, so dass sowohl der Oircus Haiumus 
als auch der Viehmarkt (forum hoarium) am Tiber und das Flussufer seibat * 
ausserhalb der Ringmauer lagen. 

Welcher Art die Befestigung dieser Stadt gewesen ist, ist nicht fest- 
zustellen, du wir nicht wissen, auf welclier Ji^twicklungsstufe damals sich 
der uti u&kit>ch-latinisohe bteinhau befand, 

Die Vierregionenstadt lag, wie dnä i^alatium (und jedenfalls auch das 
Septimontium) „intra pomerium,*^ welches der Befestigung im ganzen Um- 
kreise der Stadt folgte und an dner Stelle (am SQdrande des Palatms) noch 
mit dem „antiquistimum pomerium" (Tac. aun. XII, 24) zusammenfiel. 
Dasselbe ist inaoCnrn von einsclyieidender Bedeutung geworden, als es das 
letzte Pomerium ist, welches noch mit der Befestigung zusammenfällt, 
und seiner Aufgabe entsprechend auch faktisch die äusserste Grenze des 
Stadtgebietes bildet. Von jetzt an geben die Entwickhmg der Stadt und 
die des Pomeriums auseinander. Aus Gründen, die uns unbekannt sind, 
ist an dorn Pomerium der Vierre^onenstadt bu auf Sulla keine Erwei- 
terung vorgenommen worden, w&hrend doch schon die Servianische Mauer 
weit über dasselbe hinausgriff. 

Littcratur: C. 0. Müller in Boltigcr".'* Aicliäülogie und Kunst I. 1, Ol ff. Mummstv, 
IMe rumtscben Tribuei. Ii. Jobdan, Die Prozessiouäotduuug der Argeer in der Topogrupliie 

') über die Entwicklung des Steinbaus l antike Staimnetneidieo, p. 39 f . 
ia Ktrurien und Laiiniu vgl. U. Kicutbb« Über | 
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der Stadt Rom II p. 237 ff. und 599 ff. Y^. oben p. 790, HoMiwnr, RSm. Siaatmdit HI, 

1 p. 122 £F. 

18. Die Servianische Stadt. So nf nru n v. ir die Stadtform, die. in 
den Kesten einer giossartigen Befestigung noch iieute nach so vielen Wand- 
lungen erkennbar, das Iiistorische Rom der Republik bildet. Wir nennen 
sie die Servianische» weil der Name dieses Königs, dem man zum Daoke 
f&r seine völksfreandliche Gesinnung zususchreiben pflegte, was die Repu- 
blik an hervorragenden Einrichtungen vorfand, unter anderem auch mit 
dem Mauerring verknüpft ist. 

üersell)e geht in drei Punkten über das vom Pmnerinm umschlossene . 
Templum der \'ierregionenstadt hinaus. Erstens wurde im Osten an Stelle 
der sicher unzulänglichen Befestigung, die in der primitiven Weise der- 
artiger Anlagen sici) hart an die Terraineiabuchtungen hielt, eine aus- 
reichendere geschaffen, indem mau im Norden mit der Befestigung des 
Quirinalis bis an die Spitze des zwischen diesem und dem Pincto befind- 
lichen Thaies vorrückte und von diefi m Pmikte aus quer über die Hoch- 
ebene einen freistehenden,' grossartigen Wallbau aufführte, der erst an dem 
südlichen Rande doi- Kinschnürung des Oppins don ITügelrand wieder be- 
rührte. Eine Erinnerung an diese Herausschiebung der Befestignngslinie 
enthält die Notiz des Livius I, 44 über König Servius: uugd J'Jsquilias. — 
Zweitens wurde im Süden der Aveutin, der in bedrohlicher Weise vor 
den Mauern der Stadt lag, in dieselbe hineingezogen. Damit hängt dann 
drittens zusammen, dass auf der BtroAe zwischen Aventin und Gapitol das 
Tibernfer mit in die Befestigung aufgenommen wurde, ein Umstand, der 
nicht zum wenigsten dazu b<^igctragcn hat, die Maclitstelhmg Roms zn 
entwickeln. Das rechte Tibernfer trat zunächst niclit in den Kreis der 
. Stadt ein, ebensowenig die Tiberinsel. Eine einzige Brücke, der Pons 
Subliüiuä, vermittelte den Verkehr zu den am rechten Ufer gelegenen 
Ackern. Sie führte unmittelbar ins Innere der Stadt und war darauf ein- 
geriditet, in jedem Momente abgeworfen zu werden.^) 

Die Servianische Mauer war ein meisterhaft angelegtes Werk. Das 
durch die Hineinzichung des Aventin in sich und nach aussen abgeschlossene 
Terrain gestattete, die Mauer grösstenteils längs der steilen Bergabhänge 
zu führen. Nur an wenigen kurzen Stellen stieg die Mauer ins Thal hinab, 
nämlich an der Nordwestecke des Aventin und an der .Südwestecke des 
Capitol, um d&n Tiberui'er zu gewinnen, ferner zwischen Aventin und Caelius 
und zwischen Caelius und Esquilin. Zwischeft Gapitol und Quirnud musete man 

') über dio Lage des Pons Sublicius ' bei Jori>a,>, Top. I, 1 p. 399 ff ). Hervor- 

und seine liutrcuubarkeit von der Befeeti- zuheben sind dio Abhandlungen von Uülicbs, 

gong 0. RiCBTEK, die Befestigung des Ja- Sitzungsberichte der MSnchner Akademie 

nicuTum p. 14 ff. — Die Lage des l'ons 1 1870 p, 459 ff., Wbcklkin, Hennes VI, p. 

Sublicius und die Weiterentwicklung des | 178 ff. und die Behandlung der Frage bei 

roinischcn Brikki'iilimi's ist oft, ul>«r nicht I GlLBKHT, Tojioyraphif« 11, p. ITii fl. Neuer- 

mit CflUck behandelt worden, namentlich bat : diogs ist dio .OrQckenfrage' von Mateb- 

das HoHMSnr'Bdi« Wort (Ber. der «Achs. | nüm (die BrOekeii im aMea Rom 1^ md 

Ges. fl. "WisK, 1850 p. 320 ff.) von dfm ra- T"^!, rtcsclnrhtlirh tepographische Studien 

türiichea Brückenpfeiler, der Insel, den sich Uber da» a)t« Hoiii 1887) l^nd Zippbl (die 

die Erbauer der ersten BrQcke nicht hatten Brücken im alten Horn. Jahrbücher für klass.. 

rnt|^<-}ion la'^^on, Aor xorxjvtciMmou F>wlt- Pliil. p. 481 ff.) wieder dorehgOBpBOeben 

gung Eintrag gethau (vgl. die Darstellung ^ wurden. 
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8. Batwisklmismamhiolito Stadt. (| 18.) 7$7 

sogar erst durch einen künstliclien Einschnitt einen Ausweg nach dem 
nördlich von der Stadt gelegenen Marsfelde herstellen. Denn ursprünglich 
hing das Capitol mit dem Quirinal zusammen und war nur durch eine 
leichte Einsenkung von ihm unterschieden. Die alte Strasse, welche bis 
auf Trajan die einzige direkte Verbindung zwischen Forum und Marsfeld 
bildete, und deren Gang noch jetzt (Via di ICarforio) erkennbar ist, lief 
vor Tnyans Regulierung in einem tiefen Terraineinsehnitt; dass derselbe 
kflnstlich war, lehren die an der Nordseite des Capitols befindlichen uralten, 
in historischer Zeit nieht mehr gebrauchten Steinbrüche, die latomiaeJ) 
Die Hestc. welclie von der Servianischen Mauer durch die Ausgrahnngen 
der letzten Jahrzehnte zum Vorachein gekommen sind, tragen, wie sich 
bei einer Befestigung, die ein halbes Jahrtausend hindurch bestanden hat, 
nicht anders erwarten lüsst, eiu verschiedenartiges Gepräge. Den Charaktar 
der ursprünglichen Befestigung kann man am rnnsten an den gfoaAisü 
SUkkea Wallmaner auf dem Esquilin neben dem Bahnhof und auf Piä«Ea 
Fanti erkennen. Dagegen ist das zweitgrösste erhaltene Stück am Aven^ . 
eine spätere Restauration; ebenso ist spätere Restauration die Befestigurfg 
des Tiberufers; sie stammt wahrscheinlich aus dem 2. Jahrh. v. Chr. Spuren " 
einer älteren Befestigung sind bei der letzten Uferregulierung zum Vor- 
schein gekommen. 

Die Methode der Befestigung ist dieselbe, die man überall an 
den alten Ifauerringen in Italien wahrnimmt. Die Mauer setzte, wo der 
Berg in mSaaiger Stdgimg abfielf ein Stück unterhalb der flOhe auf künst- 
licher Einl)ettung auf und erhob sich nur mit einer Brustwehr über den 
Rand des Berges (so noch am Aventin). Fiel der Fels steil ab, so wurde 
er durch Abschrotfung vollends senkrecht geschnitten und oben mit einer 
Brustwehr versehen (so noch am Capitol ). In entsprechender Weise wurde 
das Tiberufer bebandelt; es wurde von unten aufgemauert und trug eine 
Brustwehr.*) Bedeutendere Werke verlangten nur ^e Stellen, an denen sich 
die Mauer zum Thal hinab senkte und namentlich die Befestigung im Osten, 
der esquilinische Wall. Welcher Art die nrsteren gewesen sind, ist nicht 
mehr nachzuweisen, da gerade dies die Stellen sind, an denen bei Erwei- 
terung der Stadt die Befestigung am vollständigsten verschwinden musste, 
doch müssen es nach Analogie anderer noch erhaltener Befestigungen (z. 
B. in Segni, PeniLna, Pompei, Paestum) düp])elte Mauern gewesen sein, 
deren Zwiiicheuraum auhgofüllt war, so dass eine breite Zinne für diu Ver- 
teidigung entstand. Besser sind wir über den Wall durch die Ausgrabungen 
sowohl als audi durch die Beschreibung des Dionysius (IX, 68) unterrichtet 
Es war eine ungeheuere Erdanschüttung von mindestens 15 m Höhe und 
1,3 km Lftnge, die von aussen mit einer 4 m dicken Mauer bekleidet war, 
davor ein Oraben, dessen Breite Dionysius auf mindestens 100 Fuss = 30 m 

*) Sie wurden in qAiBrar Zeit auch I ruf n«^i rof notafiir fjLeQuiy, so denken 

als DetentioDsori TO« Oeüeln gebrandit. Vgl. sie natnriidi nn Mauom, die gleich der spU- 

liiv. XXXVIl, 3. teron Aurel iuiiitH^iien in inftchtigcr Höhe sich 

Vgl. 0. RicuTBB, Befestigung des | über dem üferrand erhoben; solche gab es 

Janiciilum, p. 13. Wenn Livius IJ, 10 sagt: ^ bei der Servianischen Befestigung freilich 

aJm muris, alin Tibrri obiecta fPid^antwr j nicht. Vgl. Gilbert, Top. II, p. 298, Anm. 3. 
futa nnd Dionys. T, 83: ttTtixt^toe et»'« i* 



Digitized by Google 



758 



C. 8. TopogrmpliiA von Bom. 



aiigilit. seine Tiefe auf 30 Fuss = 9 m. Auch nach der Stadt zu hat der 
Wall eine Bekleidung gehabt, doch ist die Mauer, deren Reste sich an der 
bctrpffenden Stelle finden und die sich durch angebaute Qiicrriegel als Contre- 
escarpe desselben erweist, nicht gleichzeitig mit der Aussenmauer. ') Als 
späterer Zusatz sind die von Strabo erwähnten Türme zu betrachten, 
die in regelmässigen Abstftnden angebracht zur Veretärkimg von Wall und 
Mauer dienen sollten. Die Zeit, aus welcher die Servianische Mauer stammt, 
kannte Türme in regelmttssigen Abständen, wie dio spätere römische Be- 
festigungskunst sie verwendete, nicht. Nach Analogie noch erhaltener, 
gleichzeitiger Befestigungen müssen wir annehmen, dass auch an der Ser- 
viaiiischen Ringmauer Türme ursprünglich nur zur Flankierung der Thore 
und an besonders exponierten Stellen, namentlich an aus* und einspringenden 
Winkeln angebracht waren.') 

Die Servianische Befestigung war in regelmässigem Quaderbau 
errichtet. Verwendet sind Quadern von Tuff, die in der Nähe an noch 
. nachweisbaren Stellen gebrochen sind und durchgehends die Höhe und 
Breite von 0,59 ra = 2 römischen Fuss haben. Nur an Stücken, die zu 
späteren Restaurationen gehören, finden sich aucli andere Masse; am Aventin 
z. B., wo schon die Verwendung von Kalkmörtel und die Hustica der Steine 
ein jüngeres Alter verraten, finden sich in grosser Menge Steine von 
0,55 m Hohe. Die Länge der Steine ist wechselnd, im Durchschnitt etwa 
1,50 m. Die Quadern sind ohne Verwendung von MOrtel Übereinander 
geschichtet, lagenweise der Länge oder der Breite nach, so dass die sehr 
sorgfältig behandelte Aussenseite ein regelmässiges Gewebe von Kopf- und 
Langseiten zeigt (Lsinfer- und Bindersystem). Auf der Kopfseite der 0,50 m 
hohen Steine finden sich Steinmetzzeichen; absichtlich aber sind heim Bau 
die Steine so gelegt, dass diese Zeioben niclit an der Aussenseite erscheinen.^) 
Untersuchungen an dieser Wallmaner haben zu dem Resultat geführt, 
dass dieselbe wat jOnger sein muss, als man an der Hand der Überlie- 
fern tig anzunehmen pflegt, dass sie namentlich mit dem Könige Servius 
Tulliiis nichts zu tliiin haben kann. Die Hauptfaktoren für das Resultat 
sind: 1. Dass dieselbe, verglichen mit den gleichartigen Bauwerken in 
Etrurien und Latiuni. zu den vollendetsten, also auch zu den jüngsten ge- 
hört. — 2. Dass sie unter Anwendung des römischen Fusses von ü,29Gni 
gebaut ist, während man bis mindeitens zum Ausgang der Königszeit« 
wahrscheinlich aber audi nodi spAter in Rom sich eines Fusses von 0,278 m 
bediente.^) — 8. Dass die auf den Quadern der Servianischen Mauer be- 
findlichen Steinmetzzeichen zum grOssten Teil einem Alphabet mit quadra- 
tischer Buchstabenform entnommen sind, während man in ältester Zeit in 

*) Vgl. Lakciani, Lara di V«nilillO, 1 logischen Instituts in Athen X. 18*^', p. 

Ball. com. 187Ö p. 24 ff.« 121 ff. ' 289 ff.; Mommskn, der römische und Jer ita- 

») Vgl. O. RiOBTn, üb« «Btike Stein- Hsche Fürs. Hermes XXI, 188«. p. 411 ff.; 

metzzoiclion p. 49. Dörpfeld, der röuiischp und clor italische 

^) \gl. O. Rriitkk, über antike btein- ' Fuss, iieriues XXü, Iöö7, p. 79 ft'.; O. 

nietzzcichen 'l'af. I. Sic stdlfe die InneHWtto KiCHTFB, der Kapitolinische Juni.itortempei 



*) Über diese Fnigo vgl: Dörpfeld, ; 17 ff.; Nissmi, GTieelrisch« und iHmisehe 
Metrologische Beitrüge IV, das italische ' Metrologie, Handl.u. h d« r Klassischen Alter- 
Mass^stcm, Mitteil. des dcutachen iircbäu- . tumswiasHiiachaft i, p. M-i ff. 
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Born ncli emer spitzwinkeligen, linkslftufigea Sehrüt bediente. ') — Danach 
kann wenigstens die Wallmauer kaum noch ins 4. Jahrh. v. Chr. gurückt 
werden. Wahrscheinlich hat der ursprüngliche, aus der Königszeit stam- 
mende Wall gleich den Wällen von Ardea ilberhaupt keine äteinbekieidung 
gehabt. 2) 

Von den zahlreichen Thoren des Öervianiöchen Mauerring^, deren 
Namen flberli^Brt werden, ist nur dn Teil mit Sicheriiät zu beetimmoi. 
Es sind dies: 1. die Porta Garnientalis am sQdlichen Fusse des Gapitols; 

2. die drei Wallthore: im Norden die Porta Collina, in der Mitte die 
Porta Viminalis, beide Stellen durch die Ausgrabungen wieder zum Vor- 
schein gekommen, letztere noch jetzt erkennbar; im Südon die Porta Es- 
quilina, noch heute durch den Gallienusbogen bezeiclniet; ;{. die Porta 
Tapp na zwischen Oaeliua und Aventin; aus ihr ft^brte die Via Appia; Reste 
de» Theres sind am Abhänge des Caelius gefunden worden.^} Endlich 
4. die Porta Trigemina an der Nordwestecke des Aventin in der zum 
Tiber laufenden Mauerstrecke. — Dagegen ist es nicbt gelungen, das Thor 
am Nordende des Capitols« welches die Verbindung zwischen F< ! iim und 
Marsfeld herstellte und von dem die Via Flaminia auslief, mit absoluter 
Gewissheit zu bestimmen. Gewöhnlich hält man es fDr dio l'nrtfi Ratu- 
menna.*) Ebensowenig hat man die Lage der Porta Fluni entuna be- 
stimmen können, die nach Festus Worten p. 69: Flumentana porta liomac 
appelJata, quod Tiberis partem ea fluxisse affirmant jedenfalls nicht, 
wie gewöhnlich angenommen wird, unmittelbar am Tiber gelegen hat Nur 
ungeffthr zu bestimmen ist die Lage von drei Thoren am Quirinalis, der 
Porta Fontinalis an der SOdspitze des Berges,^) von der aus im Jahre 193 
V. rhr, eine Porticus bis zum Altar des Mars im Marsfelde gebaut wurde 
(Liv. XXX V, 10), die also nicht unbedeutend gewesen sein kann, der Porta 
Sanqualis und der Porta Öalutaris.' ) VoUig auf Vermutungen sind wir 
angewiesen bei den beiden Thoren des Aventin, der Porta Kaevia und der 
Porta Bandusculana, sowie bei der auf den Gaelius ftdiFenden Porta 
Caelimontana und der vielleicht in dem Thale zwischen Oppins und 
Caelius angelegten Porta Querquetulana. Erhalten ist von allen diesen 
Thoren keines. Sicher aber bestanden auch sie, wie die zahlreich noch vor^ 
handenen ähnlichen Anlagen, aus einem langen, oben offenen Thorw^, der 



*) 0. KicHTBB, Ober mtike Sieimnetz* 

zeichen p. JJ9 tt. 

Vgl. Ann. d. Inst. 1884, p. 99. 



p. 274: Ratumenna porta a mommm 
apfifllata est, qui ludicro osi^aaim« «uadr»^ 
Victor Etrusd qenerin mreni» Veiiit con- 



'i Pahkkk dockt*' im .laliro ISO" dir- stfimifi'^ equiit exctismis Hoiixir jirril cfv 
Mauerlinio und die Stolle des Tbores auf i und auf der Erw&gun^, dass die Strasse von 



(Oori, Bnonwotti 1872 p. 80 ff.). Der be- | Yen nach Rom dnreh das nSrdHdi vom Ca- 

rühmte, erste Meilenstein der Via Appia, | pitol gelegene Tlior fllhrte. Vgl« Plin. N, 

jetzt auf dem CapituI, der iu der Vigna H. VIII, 101 und iSulin. 45, 15. 
Neri vor Porta S. Sebastiano an seinem ur- ' Vgl. Lanciam im Bull. eom. IV, 1876, 

«prtingliclit'n Platze gefunden sein sollfc, den p. :]5 ff. über dio ?'ntdo(knngen an dieser 

dahiT Canina. Jordan u. A. zur Berechnung i Stelle. Ein kleiner Thorbogen befindet »ich 

der Lage de^ Thorcs benutzt haben, stand noch jetzt bier im Inneni des Palaaw Ab' 

weder an der rechten Stelle noch stammt tonelli. 

er naebweialich von der Vi« Amiia. Vgl. *) Beide Iwben iiire Namen Ton HtOig- 

Dbbsau, Intomo la colonna miliaris del I tümcrn, die in ilner Nabe lagen. Vgl. das 

Campido^io. Bull. d. Inst. 1HH2, p. 121 ff. i Kapitel Uber den (juirinal. 
*) Die Benennung benibi auf Festos i 
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nnf'h nii'-'^'Mi uml innen durcli starke, gewölbte Thoro abgeschlossen war. 
Benkikeii^wert ist, duss. während bei den noch crlialteneu aite.>len Stadt- 
atilageu nur Thore mit einem Durchgang vorkommen, die Porta Carmen- 
talis xwei Durchgänge hatte;^ bei der Porta Trigemina folgert man aus 
dem Namen, dass sie drei Durchgänge hatte« was dann allerdingB aicher 
auf jflngere Anlage achliessen lässt. t^bcrhaupt muss angenommen werden, 
dass gerade die Hauptverkehrsthore (wie eben namentlich die Porta Car- 
mentalis und die Porta Trigemina) im Laufe der Zeit Erweiterungen er- 
fahren haben. Auch die Zahl der Thf>re hat wahrscheinlich erst sehr 
allinulilich die überlieferte ganz erstaunliche llühe^) erreicht. Stadt- 
anlagen von dem Altet des Servianischen Roms pflegen mit Thoraolagen 
sparsam zu sein. Als doher kann n. a. angenommoi werden, dass die auf 
den Aventin führenden Thore nicht vor Besiedelung dieses Hügels ange- 
legt worden sind. 

Litieratur: Laitciamj, Soile num e porte di Servio, Ann. d. inst. 1871 p. 40 ff., 
Mon. d. Tmi VOII tav. XXVH. Darauf faut die BeselireilniDg bei Jokdak, Topographie 
1, 1 p. 201 flf. Dio seitdem bei Neubauten zum Vorschein gekommenen und deroniichsf 
zrrstörten zahlreichen Reste sind teils in den Notizie d. scavi, teils im Bullettino comuuale 
beschrieben. Neaerlichcr Nachtrag zu I^niiciiini's Aufsatz von Borsakt, Lemura e porte dt 
Servio, null. com. 1888 p. 12 ff. nebst Taf. I und IT. ErlisUfMi sind nur weni^'e Stih ko am 
Bahnhof (Abbildung bei O. Ricbteb, Antike Öteinmetzzeiclieu iaf. i), auf Piazza Fauii, am 
sogenannten Auditorium des Haeoeoaa. in der Tia nasioiiale beiiii PaL Antoielli, am Avantin. 
Capitol und t^iniep hjm\>'to. 

19. Das republikanische Born. Die Servianische Mauer hat im 
wesentlichen ein halbes Jahrtausend lang Form und Grenze der Stadt be- 
stimmt. Dass dies so lange möglich war, ist kein ßeweis für die geringe 
Zunahme der Bevölkerung, die wenigstens seit den pnnischen Kriegen in 
schnellem Steigen war, sondern ein Zeichen, dass dieser aus Erwägungen 
rein fortiflkatoriedier Natur hervorgegangene und demnach vom Terrain 
vorgfRcbrichene Mauerring zur Zr-it seiner Anlntro weit Aber die Grenzen 
der bewohnten Zone hinausgritf, wie denn bekanntlich der Aventin damals 
giinzlich unbewohnt war. Überhaupt haben wir uns diesen weilen Hauni 
in den ersten Jahrhunderten nur schwach bevölkert vorzustellen, ja es war 
damals von einem stadtgemfissen Wohnen in unserem Sinne kaum die 
Rede. Trotas der sp&rlichen Überlieferung haben sieh davon immerhin einige 
bezeichnende Andeutungen erhalten, wie s. B. die Erzählung von Valerius 
Poplicola, der um den Verdacht der Tyrannei zu vermeiden sein Raus von 
der Höhe der Velia an den Fus* f^es Hügels verlegte. wr?s doch voraus- 
setzt, dass dasselbe eine Art Festung war, die die Abhänge des Hügels 
und diesen selbst beherrschte. Demnach müssen ehemals einzelue Höhen in 
dem Besitze mächtiger Familien gewesen sein, was natQrlich eine geregelte 
Bebauung auesohlieset.*) — F^ner waren ganze Stadtteile, namentlich der 



>) Liv. II, 4V). Vgl. 0. Richter, Die 
Fabier am Cremeia. Hermes XVII, p. 427. 
An dem Thor haftete der Sage nach ein 
bSBesOmen. Man pflegte nch bdm Hin ans* 
i:oIicii nur dea linken TliorbofeiiB an be- 
dienen. 

*) Plin. N. H. HI. 66: ad singulas 

pnrtfis, qnrtr surif horJie niiviero XXX)'ir, 
ita ut fhiodeam nanel »itmerentur praeter- 



eaniurquc cx t eteribus VIJ, qtiac esse de- 
nierunt. Sie sind ein redendes Zeugnia von 
der Bich immer ateigeraden Zana^e der 
BeTSlkerang. 

*) Es ist tlmiaktt'ii.Htiscli, dass ulciclw 
Verhiltnibsc im Mittelalter wiederkehren, 
wo die BevSlkerung Roms bei weitem den 

iimmniiorton Raum der Stadt nicht .niW7ii- 
fUilen ini stände war. Damals iiuttun die 
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Osten Roms bis in die historische Zeit hinein mit HaioeD bedeckt und des- 

h:\]h so gilt wie gar nicht bewolnit. Dafflr ist, «m nur ein Beispiel anzn- 
fiilii cn — die rüuiiachen Schriftatellor hioton sie in Menge — , die Argoer- 
uikuiide ein interessanter Beleg, In derselben wird die Lage der einzelnen 
8acraria mit grosser Umständlichkeit beschrieben, z. B. a2)ud acdem dct 
Fidi in deMro, ubi aedäimus habere seiet oder eirca Minervium, qtm m 
CatMmontm Uur, in inbemola est. Wfthreod nun in der Regio Subnrana, 
in der CoUina und Palatina diese Saoraria fast durchweg nach Tempeln 
bestimmt werden, in deren Nähe sie sich befinden, so hat in der Es- 
quilina die Urkunde eine ähnliche Bestimmung nur hei einem Saerarium; 
bei den andern nennt sie keine Gebäude, äondeni gibt eine unbestimmt 
lautende Orientierung nach Hainen und den zwischen ihnen durchführenden 
Strassen: (1) eis Utetm FagtäaXem, shüsira via seeundim menm est; (3) eis 
luam EsqiUlimm, d/egUrior via i» iahemola est; (4) eis kteum EsquUinum, 
via äexterior in figuHnis est; (5) eis hteum Poetdium. . . . Noch am Ende 
cler Republik rxistierten wenigstens die Reste von Hainen, aber eingeengt 
durch profane Anlagen und in den meisten Füllen ohne Zweifel auf wenige 
Bäume bescbninkt. Die Kaiserzeit tilgte sie dann gänzlich, wenigstens 
kennt die Kugionsbescbreibung sie nicht mehr, aber gerade der Osten Roms 
beliielt im wesentlichen auch damals noch seinen Charakter, indem dort 
die growen Parkanlagen dor VomebniMi, die nach und nach in kais^ 
Hoben Beeits kamen, sich ausbreiteten (vgl. das Kapitel «Der Osten 
Borns*). 

Anderseits ist die Bebauung der Stadt, lange ehe an eine vollständige 

Besiedelung des von der Mauer eingeschlossenen Terrains zu denken war, 
um Flusse über die Mauern hinübergegangen. Nichts beweist besser den 
bi'lf'utonden Einfluss, den der Tiber als doppelte Zufuhrstrasse aus dem 
lunern des Landes und vom Meere her in republikanischer Zeit auf die 
BlQte Roma gehabt hat, als die der Geeamtentwicklnng der Stadt um 
Jahrhnnderte ▼orauseilende Ausgestaltung der am Flusse gelegenen Quar^ 
tiere. Die Strecke des Tiberufers, die die befestigte Stadt in den Mauer- 
ring aufnehmen konnte, musste im Interesse der Sicherheit möglichst klein 
sein. Sie beträgt etwa 300 m Länge, so dass von den hier für die Ver- 
sorgung der Stadt mit Lebensmitteln etc. angelegten Märkten nur das 
Forum boarium, der Viehmarkt, Platz innerhalb der Mauern fand; der 
Gemüsemarkt, das Forum holitorium, lag flussanfwSrts ausserhalb der 
Mauern vor der Porta Garmentalis, der StUpelplats für die vom Meere 
' heranfkommenden Waren, das Emporium, flussabwärts ausserhalb der 
Porta Trigemina. Eine dichte Bevölkerung siedelte sieb hier zwischen 
Capitol, Palatin und Aventin an und breitete sieb, nicbt gehemmt durch 
den Zug der Servianischen Mauer, nach Xorden und Süden längs des Tiber- 
ufers aus. Der Hau der ersten \\ usserleitung. der Aqua Appia, im Jahre 
312 V. Chr. durch den Censor Appius Claudius gilt diesem Stadtteile; sie 
trat bei dem Tempel der Spes vetue, eipe Milie vor dem esquilinndien 
Thor, wo nachmals die Porta Praenestina erbaut wurde, an das Stadtgebiet, 

Barone die Huineii in fi>»te iiargcn vcr- , licbcD Fehden den recht- und schutzlosen 
wandelt und behemchten witer aaimfliOr- | Borger, Vgl. p. 782. 
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vorfn!n;{o den Südrand des Caolius, überschritt das Thal zwischen diesem 
und (lein Aventin an der Porta Capena und endigte an der Porta Trige- 
nüna. ') Sehr bedeutend muss namentlich die Vorstadt vor der Porta Car- 
mentalis gewesen seiii. Sie hatte einen durchaus plebejischen Charakter, 
wie u. a. die hier auf den Flaminisclieii Wiesen erfolgte Anlage des Circus 
Flamin iua beweist, der zur Feier der plebejischen Spiele diente. Hau 
darf annehmen, dass dkm Vorstadt sich allmählich bis zu den Navalia» 
den im Marsfeldo angelegten Schiflfs werften, ausdehnte. Eine andere hier 
gelegene, vornehmere Voretadt „extra porfam Flumenfauani" ist, da wir 
die Lage des Thors nicht kennen, nur im allgemeinen zn bestimmen. Sie 
wird bei Überschwemmungen mehrmals als der zunächst und am meisten 
betroffene Teil der Stadt erwähnt, muss sich also nach der niedrigst ge- 
legenen Stelle des Harsfeldes hingezogen haben. Ebensowenig ist genau 
bestimmbar die Torstadt „in Aemtlianis."*) 

Bietet (leninach das älteste Rom ein Bild, das weit entfernt ist von 
dem einer Stadt, die sich in eystetnatischein Ausbau eines Strassennetzes 
entwickelt hat, so sind doch ohne Zweifel die Grundlinien des spilteren 
Ausbaues, nämlich die von dem zwischen Capitol und Piilatin angelegten 
Forum auslaufenden Strassen, sehr alt, zum grossen Teil älter als der 
Servianische Mauerting. Zu diesen gehört in erster Linie die Sacra via, 
überhaupt die Slteste Strasse Horns. In ihrer weitesten Ausdehnung be- 
gann sie bei dem östlich vom Colosseum gelegenen Sacellum Streniae,*) 
fiberschritt die Velia an der iK»6h jetzt durch den Titusbogen gekennzmsh- 
neten Stolle (der t^ftwum mcrn ria) und senkte sich zum Eingang des 
Forunid hinab, der seit 121 v. Chr. durch den Fabierbogcn bezeichnet war. 
Von hier erreichte ihre Fortsetzung, die südliche Seite des Forums bildend, 
die Wurzeln des Capitels und stieg als Clivus Capitolinus in der natürlichen 
Einsenkung zwischen den beiden Gipfeln des Berges, der Ars und dem 
Capitolium, empor. Dort gabelte sie sich. Der eine, ältere Weg er^ 
reichte seinen Endpunkt auf der Arx, der andre führte zum Capitolium, 
dem die südliche Kuppe einnehmenden Tempel des Jn]>iter. Zu den ältesten 
Strassen gehörte auch die Nova via, die, wie oben (p. TfiO) schon erwähnt, 
auf dem Gebiet des ältesten Pomeriunis angelegt war und di(» Wurzeln 
des Palatiuö von zwei Seiten umfa.sste. Ks waren dies die beiden einzigen 
Strassen innerhalb der Stadt, welche viae hiessen, während sonst dieser 
Name nur den von Rom ausgehenden Landstrassen eigen ist. Weitere 
wichtige, in ihrem Laufe zniS Teil bis auf den heutigen Tag unveränderte 
StrassenzUge waren der von der Sacra via auf den Palatin führende Clivus, * 
ferner der vom Forum nach dem Tibrr hinabfuhrendo Vicns Tuscus und 
die um die Wurzeln des Capitols nach den Tlioien (I 'arinentalis und (?) 
Katunienna) führenden Strassen, derClivus Argentarius und der Vicus 
Jugarius, sowie die durcii die Thäler empor zu den Thoren des eäquili- 
nischen Walles steigenden, die alle von der Subura ausgingen und durch 

') Y^:^. den Plan von Koin. F.onün, de •) Varro RR. :l, 2; Cicoro lul Att. VH, 

a<}uaeductibus urbis Romac 5. Einige R«atc ' 3, 9; Liv. VI. 20; dazu MoMitaEit, Körn, 

sind xaf dem Aventin gefuiid«ii worden, | Fondi II. |>. 1^2. 

Vabkktti, de aqub 1, 14. , 'J Varro LU V, 47. 
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diese nördlich ins Forum einmündeten. Eine der wichtigsten Strassen 
zweigte sich endlich vom Osteode der Sacra via nach Sttden ab und lief 

zwischen Palatin und Caelius zur Porta Capena: lauter natürliche Verkehrs- 
adern, die die Gestaltung des Terrains erforderte. Die Strassen waren 
schmal, im Durchschnitt 4 m breit; auch die brpiteston und frequontcstcn 
überschritten nicht die Breite von ti bis 7 m. Unter ihnen waren anfäng- 
lich die Sacra via und die Nova via die einzigen mit Pliaster versehenen. 
Erst vom 3. Jahrhundert v. Chr. an erhalten allmählich die Hauptstrassen 
Pflaster. 

Die Häuserquartiere hatten zumal in Sltester Zeit einen eigenartigen 

Charakter dadurch, dass nach einem Gesetze, welches die zwOlf Tafeln 
enthielten, die einzelnen Hänser (hisulne) voneinander durch einen vorge- 
schriebenen fnfihifus getrennt waren, eine Hanweise, die erst ganz all- 
mählich in Wegfall gekommen ist. Dann glicdcitea sich Gruppen v(m 
lläusern zu vici zusammen, die ein in sich geschlossenes Ganze bildeten und 
ursprünglich durch Thore abgesperrt werden konnten, daher auch nach 
Varro LL. V, 159 zur Zeit der Punischen Kriege im Vicus Africus 
Geiseln detiniert werden. Der Name des Vicus umfasste offenbar die Haupt- 
strasse samt den Nobengiissen («/i ///yor/^/f, pwgtdn .Durchgang*). Auch eine 
besondere Behörde hatten die^^elben in den magistri rirorum. ReligiiKsor 
Mittelpunkt der Vici waren din auf den compifn f KreuzweLreii) hrtinf!- 
lichen Larenkapellen. Als liain t-^.mimclpunkt der ,,virini" waren eile i (»m- 
pita u. A. auch die Stätten vuik^äiütiiiicher Belustigungen, der ludi rom- 
pttaHeU, Die Rolle, welche die zur Abhaltung derselben gebildeten eoUegia 
eompitßHda in politischer Hinsicht spielten, ist bekannt 0 

Die Beendigung der makedonischen Kriege bildete auch für die Stadt 
Rom einen Abschnitt. Schon seit dem zweiten punischen Kriege war die 
Bevölkerung in .schnellem Steigen begriffen. Dem entspricht die Sorge der 
Behörden für die Bedürfnisse der Stadt (vgl. Liv. XL, 51, XLI, 27). Dieselbe 
erstreckt sich zunächst auf eine dnrcbgeliende Pflaatening der Strassen, 
von denen die auf das Capitol führende auch mit einer Poiticus versehen 
wurde, deren Fundamente sich zum Teil noch erhalten haben. Sie erstreckt 
sich femer auf die Wiederherstellung und den Ausbau des Eloakensystems. 
Die Cloaca maxima, der Überlieferung nach von den Tarquiniem zur 
Entwässerung des ursprünglich sumpfigen Forums angelegt, jedenfalls aber 
im Altortnm der Sammler aller von den römischen ITisgeln abf1ie<sond"n 
\\ ;is-* 1, erhielt damals im wesentlichen die noch jet/.t bestehende Uestalt. 
iiiuü ganz gleichartig gebaute Kloake, die der Entwässerung der Vorstadt 
vor der Porta Carmeutalis diente und aus der Kfthe des Circus Flaminius 
zum Tiber geht, stammt ebenfalls aus jener Zeit.') — Von nicht minderer 

') Vgl. Kyssemiabdt, Epistula urbica | Ingenieur P. Narducci gemacht nnd zti- 

18711; ruKLLKH. Mythologie II' |i. 101» {[ : näcli8t piiii;ü;t' Notizon «larüb^T veröflFentlichf 

O. RicuTSB, Iii8aIa,UenneeXX, 18SÖ p. ül ff.; uoter den Titeln Fognatura delift cittä di 

Mav, Snl signifloBto ditUa parola pergula Roma sali« «nntra de! T«Ter« 1884. Roma 

ncll' architethira antica, Mitteilungen des sotterranea; illusttazicme ilella C'loaea massimii 

arcti. Iruilit. zu Hom II, 18^7, p. 214 ff. i 1885; die Aurnaluncn äciltst werden binnen 

*) Untersuchungen Ober den Lauf and die I kurzem in dem .Tahrbuchc des arcbSole- 

Konstruktion der aus dem Altertum stammen- I gtschen Instituta veröffentlicht Verden, 
den Kloaken hat der verdienstvolle römische 
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Wichtigkeit war dio Vervollständigung der WasserldtuDgen, indem zu den 
beiden bis dahin vorhandenen (dor A(jua Appia ans dorn Jaliie 312 v. 
Chr. und dem für den Esqiiiliri bestimmten Anio vetus aus dem Jahre 
272 V. Chr.) eine dritte, die Aqua Marcia für das Capitol, begonnen 
durch Q. äiaicius [U\ im Jahre 144 v. Chr., und eine vierte, die Aqua 
Tepula, die ebenfalls bis zum Capitol geführt wurde, im Jahre 125 v. 
Chi*, traten.*) — Besondere Aufmerksamkeit aber wurde der Tiberseite 
geschenkt, da wohl zu keiner Zeit die Leistungsfähigkeit dieser Wasser- 
strasse mit den Bedürfnissen der Stadt mehr in Einklang stand wie da- 
mals. Von einschneidender Wichtigkeit war, dass man hier die Abge- 
schlossenheit der Stadt aufgab und zur Entlastung der auf sofortigen Ab- 
bruch berechneten aber für den Verkehr unzulänglichen Holzbrücke den 
Fluss mit einer steinernen Brücke überspannte. Diese wurde im Jahr 179 
V. Chr. oberhalb dse Pons Sublicius, den abzutragen religidee Bedenken 
verboten, angelegt (Pons Aemiliust der ehemalige, jetatauch abgetragene 
Ponte rotte). Zuerst begnügte man sich mit steinernen Pfeile» Aber die 
Holzbalken gelegt wurden, im Jahre 142 Chr. wurde sie ganz aus Stein 
erbaut. Um den dadiiruli geschaffenen stehenden Tbergang militärisch zu 
sichern, wurde auf dem Janiculum eine Festung angelegt, die lange Zeit 
ausser Verbindung mit der Stadt gestanden hat. Erst durch den Aureliani- 
schen Mauerbau im 3. Jahrb. n. Chr. wurde sie mit der Stadt am linken 
Ufer durch Hauern verbunden. Frtthestens um dieselbe Zeit wurde ein 
zweiter Übergang Uber den Tiber geschaffen, der durekt von der volkreichen 
Vorstadt vor der Porta Carmentalis über die Insel hinweg führte. Die 
Insel selbst war schon seit dem Jahre 292 v, Chr., wo daselbst ein As- 
kMlrtphoiligtum gegründet wurde, durch eine Holzbrücke mit dem linken 
Tiberufer verbunden. Jetzt, nach Anlage der Festung auf dem Janiculum, 
verband man sie auch mit dem rechten Ufer, zunäclist durch eine Holz- 
brttcke. Im Jahre G2 v. Chr. wurde dann die erstere durch eine steinerne 
BrQcke ersetzt, den Pons Fabricius, nidit lange danach auch die andere 
durch den Pons Cestius.*) 

Die Bevölkerung Roms nahm im Laufe des 2. Jahrhunderts derartig zu, 
dass zur Zeit Sullas der Umkreis der Servianischen Mauer völlig bebaut 
war. Seit jener Zeit j^trebt die Stadt nach allen Seiten über die Mauer 
hinaus, und diese selbst beginnt allmählich in den an sie sich anlehnenden 
Häusern zu verschwinden, nur die siebenunddreissig Thore bezeichnen noch 
bis in die Kaiscrzoit hinein dio Grenze der Altstadt. Dionysius bezeugt 
fQr seine Zeit, dass die Mauer nur noch schwer aufeufinden war, der es- 
quilinische Wall aber war zum Spaziergange geworden (Hör. sat. I, 8. 15). 
Die Stadt bot in diesem Stadium der Entwickelung keinen schOnen An- 
blick. Kasch aufgeschossen und planlos entwickelt zeigte sie ein unerfreu- 

*) ytterator Ober die rSmiicben WaM«r- | snf den Esquilin gemaehi wordeo, worfiber 

Icihingcn: FMiRFTTi, De aquis et aquaeduc- in den Kot. degli aoftvi usd tm Bull» oom. 

tibuB veteris liuntae lü80; Cassio, Corso delle i berichtet ist. 

■cque antiche etc. IT.jG; Lakcuhi. I «om- ' '*} Vgl. 0. Richter, Die Befestigung 

mentarit «Ii Fnmtiint intomo Ic acquc e gli des Janiculum, Berlin 1H><2. Die weiteren 

acqucdotti. Atli ilei Lincei 18^0. Seitdem { Stellen Uber die Kntwicklung des BrQcken- 

sind noch weitere Entdeckungen» namentlich ( ban'e vgl. |>. 756 Anm, 1. 
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liches Qewirr von engen Strassen und Gassen. Auch die Ofientlichen Ge- 
binde waren nnaoaehnlich, die Tempel niedrig, in Toskanischem Stile er^ 
bant, das Haterial Tuff mit Stucküberzug, nur einzelne Banglioder aus 

Travertin. Dazwischen erhoben sich als Vorboten einer neuen Zeit ver- 
vereinzelte Palaste {(lomm), meist auf demPalatin und in dem Quartier vor der 
Porta Flumentana, die mit kostbaren, aus Griecboülärxl borboi^oschaflten 
Säulen geschmückt waren, aber wohl mehr einen prunkvollen .ils kiinst- 
ierisüh bedeutenden Eindruck machten. Erst seit bulla's Zeit begiuiu 
Born sieb mit grossartigen ö£fentUchen Geb&uden zn sdimttdcen; her- 
vorragend und zum Teil bis jetzt erhalten sind das Tabulariumt das die 
ganze Westseite des Forums einnahm, und die Bauten des Pompejus auf 
dem Marsfelde. Hauptschmuck der Stadt waren die ZeugnisBe ruhmvoUer 
Kriegsthaten in zablreiclion Statuen und Siegesdenkmälern, welclie Strassen 
und Tempel schmückten, im iii)rigeu aber war sie als ganzes hässlich ; 
.selbst ein Patriot wie Cicero urteilt wegwerfend über die Armseligkeit 
des iiauniaterials de divin. Ii, 47. U9: in kUem auU in ccmento, cx quihm 
urhs effeda e^. Die periodisch sich wiederholenden Überschwemmungen 
des Tiber richteten bei dem schlechten Uaterial, aus dem die HAuser ge- 
baut waren, stets grosse VerwQstungen in den deni Flusse zunächst ge- 
legenen Quartieren an; nicht geringerer Gefahr war die Stadt durch häufige 
Brände ausgesetzt, die nur allzu günstigen Boden fanden. Von sieben 
grösseren Bränden, die sämtlich in den Quartieren am Tiber und um das 
Forum ausbrachen und gewl^hnlich uiehrere Tage dauerten, wissen wir.') 
Und über alledem lagerte sich das Elend, welches ein Ureissigjähriger 
Bürgerkrieg bringen musste; Augustus berichtet im Monumentum Ancy- 
ranum, er habe nicht weniger als zweiundachtzig Tempel, die in Ver- 
fall gewesen seien, wieder hergestellt.') 

20.- Die Stadt der mraehn Begionen. Das Zeitalter des Augustus 
brachte für Rom eine neue Epoche. Die Stadt war längst eine offene ge- 
worden, ohne doch, soviel wir wissen, eine neue Einteilung erhalten zu 
haben. Augustus teilte sie. wesentlich zur Handhabung des Polizeidienstes, 
in vierzehn Regionen (iSuet. Aug. 30, Dio Cass. LV, 8). Wir kennen diese 
Einteiluni5 nur aus der konstantinischen Beschreibung (p. 727), doch haben wir 
keinen Grund eine wesentliche Änderung derselben seit Augustus anzunehmen. 
Kur ist selbstverständlich, dass die an der Peripherie der Stadt liegenden 
Regionen im Laufe der Zeit eine grössere Ausdehnung erhalten haben; auch 
ist ersichtlich, dass gewisse bauliche Anlagen, wie z. B. die des Forum 
Traiani eine unbedeutende \'erschiebung der Grenzen herbeiföhren niusstcn. 
l^amen hatten die Kegionen ursprünglich nicht, sondern wurden gleich 

') ZusammoDstellung bei Jorkan, To- selten. Auffallcrulrr Weise ist schon unter 

pogT. I, 1 p. 482, Anm, 2. Zu deuaelLcu ; Tiberius wieder eine nötig, vgl. Tac. ano. 

gehört die Einäscherung Roms durch die { II. 49. Vespasiun heisst auf der lOMhrift 

Gallier (Uv. V, 41. 42) nicht Die erheb- CIL. VI, 1, 1134 restitutor aedium saerarum. 

liehen Zweifel an dieser Katastrophe sind Die letzte grossartige Wiedctherstellung unter 

von Tjioikkt (.Talirli. für klnsbi.srlio Thilo- Severus und den Seinigeii liezeutioii die 

logie 11, Supplementbond p. Iti4 ff.) auafuhr- noch an den Uebäuden erhaltenen Inachriften 

li^ behudett. CIL. TI, 1. 1081 ff. Vgl. Spartian, 86T«nw 

') rmfassende Wir ! il rstellungeti 23; Dio CftaniU Epit LXXVl, 16. 

miacher 'i'cinpel sind auch lu der Ful|{e nicht | 
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den Teilen der Vierregionenetadt (vgl. die Argeerurkunde) mit Zahlen be- 
zeichnet; so unter anderm bei Frontin 70 und Suet. Domii. 1; so aneh auf 
der kapitolinischen Basis und vielfach auf Inschriften. Die Namen sind 
wohl erst allmählich entstanden und zum Teil aus volkstümlichen Bezeich-^ 
»ungen hervorgegangen. 

Die llinteilung war folgende: I {Porta Capciiti) umfasste den ausser- 
halb der jServianischen Mauer vor der Porta Capena zwischen dem Caeliua 
und der Via Appia gelegenen Terrainabschnitt, II {CaeUmonHum) den Caeliua, 
in {Isis ei Serapis) den Oppius und Cispius, IV {Templum Paeis) den Vi* 
minalis» die Subura und die Sacra via, V (JSIigwtltae), das östlich vom Ser~ 
vianischen Wall gelegene Hochplateau des Esquilin, VI (Alta Semita) den 
Quirinalis, VIT {Vi(t Lain) und IX {Cirrn^ Jlnminhtfi) das Feld zwischen 
der Servianischen Mauer und dem Tiber; die Grenze machte die Via lata, 
VIII (Fonfnt flnmuHUin vtl muifnum) d&ä ra])itol und die Fora, X (Palatium) 
den Palatin, XI {Circus Mnaimus) den Circus Maximus und die Niederung 
am Tiber zwischen Capitol, Palatin und Aventin, XII [Piscina pubUea) die 
östliche Hohe des Aventin und das Gebiet sQdlieh von der Via Appia, 
XIII (AveiUinus) die westliche Höhe des Aventin und die Ebene am Tiber 
(Möns TestaceaB)i XIV {Trans Tiberim) das Gebiet auf dem rechten Ufer des 
Tiber (Trastevere). 

Innerhalb der Regionen war der Polizeidienst so geordnet, dass nnf 
die vierzehn Kegionen sieben Oohortes vigilum kamen, die in ebensoviel 
Kasernen und 14 excuhUot ia lagerten. Von ersteren sind inschriftlich bezeugt 
(vgl. den Plan von Rom): die L in der siebenten Region, die IL in der fünften 
Region (wohl erst nach Augustus so weit hinausgelegt), die ID. in Aee 
sechsten Region, die IV. in der zwölften Region, die V. in der zweiten 
Kegion; die VI. lag nach der Notitia in der achten, die VII. in der vier- 
zehnten Kegion. Ausser der TT. liegen die nachweisbaren Kasernen in der 
unmittolljaren Nähe der Servianischen Mauer. Dies und die mit den Zahlen 
der Kceioncn nicht übereinstininiendo Bezifferung lässt darauf schliessen, 
dass Au^ubtus seine neue Kinhohiuiig an eine früher vorhandene uns 
nicht bekannte aosehloss, wie denn wohl nicht anzunehmen ist, daas Rom 
vor Augustus polizdlicher Einrichtungen fiberhaupt entbehrt habe. Die 
naturgemllsse Verbindung je zweier Hegionen zu einem Polizeibezirk ergibt 
die Zusammenlegung von IX und VII, VI und IV, V und III, II und I, 
XII und XIU, Vm und X, XI und XIV.') 



^) Schwierigkeit bereitet ein Inschrift- | horten befanden (VIII und VI), fOr sich, 
liches Zeugnis (CIL. VI, 1. 3052), nach dem | und dafttr XI, XII and XIII anter einer 

die vier/t-luito luui neunte Region vnrbuiHh ii Kohorte, ili r vierten, vereinigt gewesen sein. 



gewesen zu «ein scheinen. In einem Graf- 
flto des ExenUtoriinna der 7. Keiioito^ in 



Dies ist aber bei der aicher nicht zufälligen 
Ziatil von neben K«fa«fteii fttr vienebn 



Trastevere (XIV. Rtg.) wird nämlich termis Regionen kaum glauWioli. AuRscrdem liegt 

A'cr(a)iiViiiijij erwähnt, also der Dienst bei den 1 die erste Kohoile hart uu der Grenze der 

Thermen des Nero in der IX. Region. Wahr- [ aiebenten und neunten Region, diente also 

scheinlit h liaiidclt Of< .sicli liier alirr wm eine i sicher für diese lieitlen. Litteratur: C». 

Verlegung der Truppen ; die Zu.san)niti)gc- [ B. db Rossi, Lc stazioni delle sette coorti 

bftrigkeit von IX und XIV ist widersinnig. , dei vigili nelln cittä di Roma. Ann. d. Intst. 

Denn dann mOsate die siebente, die sonst 1858 p. 265 ff. 391 f. Das inschriftliche 

nur an Regionen stSsst, in denen sich Co- } Mstcnal CIL. VI, 1. 2959—3090. 
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ünterabteflungen der Regionen waren die Vi ei. Augustiu belebte 
den Kultus der Lares oompitales neu, indem er den beiden Laren den 
Genius Augusti hinzufügte.*) Als Beamte fungierten anfangs vier Ma- 
gistri für jeden Vicus,"-) zur Zeit Constuiitins liat jede Region olinc Rück- 
sicht auf die stark schwankcndon Zahlen der Vici 48 Magistri und 2 
Curatores. Mit dieser wesentlich aus polizeilichen Gründen getroffenen Kin- 
richtuüg, die im Jahre 8 v. Chr. iu^ Leben getreten ist, hängt, wenn nicht 
organisch, so doch notwendig die in sehr umfassender Weise bethätigtc 
FQrsorge des Augustus filr Kloaken und Wasserldtungen zusammen. 
Erstere wurden durch Agrippa einer gründlichen Reinigung und Wieder- 
lierstellung unterzogen, die Wasserleitungen wurden vermehrt. Zu den 
vier vorhandtMien Leitungen kamen unter Augustus die AfpKi luiia (33 
V. Chr.), die mit der Tepula und Marcia an dem Tempel clor bpes vetus 
zusammentraf und in ihrem letzten Teile auf denselben Bögen über den 
Esquiliü der Stadt zugeführt wurde, die Aqua Virgo (19 v. Chr.), die 
fttr das Marsfeld bestimmt war,') und die Alsietina (2 v. Chr.) am rechten 
Tiberufer, bestimmt zur Speisung einer hier angelegten Nanmaehie. Gleiche 
Sürgfalt widmete Augustus der Reinigung des Flussbettes und der In- 
standhultung seiner Ufer,*) in allen diesen Unternehmungen unterstützt 
durch das grossartige Talent seines Khegsgenossen und Schwiegersohnes 
Agrippa. 

Audi baugesciiiciitlich begann danuilg für Horn eine neue Zeit. Im 
Vordergrund stand dieschuu vouCaeäar angebahnte würdige Ausschmückung 
dee Forums. Der Keubau der Curie und der Basifica Julia, der TJmbau 
des Csstor* und Concordientempels, dsa am Ostende des Uarktes errichtete 
Heroon des Divus Julius und endlich die durcli die Verlegung der Redner- 
bühne bewirkte Vereinigung von Comitium und Forum zu einem Platze 
schufen dieses Zentrum des Verkehrs in würdiger Weise um und gaben 
ihm ein völlig neues, prächtiges, in sich abgeschlossenes Gepräge. Ein 
zweiter Gedanke zur Verschönerung der inneren Stadt war ebenfallä von 
Caesar durch die Gründung des Forum Julium im Norden des grossen 
Forums angebahnt worden. Seine Anlage war der Beginn der allmlUilichen 
gänzlichen Niederlegung der unschönen und engen Qusrtiere, welche die 
Verbindung zwischen dem Forum und dem Marsfelde unterbrachen. 

') Pbblub, Mytbol. H" p. 118, Sact. | Marcius Consorinus (airatores ripnmm. (fui 
Aug. 31. primi fuerunti ausgeführt. Es folgen Tor- 

So die Yiei der kapitdia^hen Bwia, I niinationen oder Wiederherstellungen frflboror 



JOROAI«, Top. II. p. .')H,*> ff. 

*) Oatti, degli avanzi deir acquedotto 
Vergino. liull. com. XVI, 1^>S p. (il ff. 

*) Schon in republikanischer Zeit war 
«in onreh Tenainfetionscippen b«zeiohii«t«r 
Streifen zu beiden Seiten des Klusscs frei- 
gelassen. Die frQhesteo der wieder zum 
Vorschein gekommenen Stellte stammen von 
der Teriniiiation der f'ensoren M. Valerius 
Messallu und V. Serviliu» Isamicus aus dem 
Jahre 54 v. Chr.; die unter Augustus vor- 

Eftommeiie Termination im Jahre 8 v. Cbr. 
hm die Kemniln Amnins Gallas and C* 



Terminationen durch Augustus selbst, dann 
durch Tiberius (Tac. ann. I, 7()), Vespasian, 
Trajan, Hadrian. .M. .-Viirelius und L. Vcrus, 
Diocletian und Maxiiulan; die Steine sind 
anf beiden üfeni vom Pom IfolTius bis Uber 
den Rtidlichsten Punkt der Aureliani.-iohen 
Mauer hinaus zu verfolgen; sie haben vcr- 
sebiedene Abstände, die auf den Steinen selbst 
angegeben ^iml. Vgl. CiL. VI. Il'.'M 124*2 
nebst }i. L'Üti. Nachträge in den Not. d. bcavi 
1880 p l H8il884 p.192; im p. 942; 188t; 
p. ÖO etc. 
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Attgustus that euifin Schritt in dieser Richtung weiter durch die Grün- 
dung seines Forums mit dem Tempel des Mars Uliorf und begann so- 

gleich mit seiner Bautliätigkeit in die engen Quartiere am Tiber einzu- 
dringen, indem er vor der Porta Carmentalis das Theater des 'Marcellus 
baute. Auch auf dem Marsfoldc seihst hatte Caesar mit dem Bau seiner 
»Saepta eiue neue Zeit eingeleitet. Jetzt errichtete hier Agrippa, der 
gleich anderen Oroesen der Umgebung des Augustus von diesem zu reger 
Bauthfttigkeit veranlasst wurde, die eiste Thennenanlage und in Verbioduiig 
mit ihr den Wunderbau des Pantheons, Noch manche andere Anlagen 
hiersclbst verdanken ihm ihre Entstehung, auch verband er das Marsfeld 
mit dem rechtstiberinischen Gebiet durch den nachmals wieder abgetragenen 
Pens Agrippac, dessen Spuren erst jüngst l<>üm oberhalb des Ponte Sisto 
zum Vurscheiu gekommen sind. Ein neues Gebiet grossartiger monumen- 
taler Bauten eriiffitete Augustus endlieh dadurch, dass er seinen Wohnsitz 
auf dem Palatin nahm. Er baute hier das Palatium, die kaiserUche 
Residenz (vgl. den Palatinsplan), und daneben den berühmten Tempel des 
Apollo, seines Schutzgottes. Den besten Überblick über Augustus umfassende 
Bauten gibt er selbst im Monumentum Ancyrannm (MoMMSf:K, Resgestae D. A. 
cap. 19 — 21): Curiani et ronfincns ei dmlcidicinii, tvmjilnmfiHe Apollinis iu 
Falaiio cum porticibus, ucdcm dwi Juliy luperml, potikum ad circum FUi- 
mmium, quam mm appellan passus esc nomm» mis qui priortm eodem m 
solo feeerat Odaviamt puhmar ad eireum waximum, aedes in CapiUUo Jons 
feretri et Joris tonantis, aedem Quirini^ aedes Minervae ei Jutwnis reginae 
et Jovts Lihertutis in Avcnfino, aedem Juvcntutis, acdem Matris Mugmie in 
J'((liifio feri. Pajiiiufium et Pompcium fhctttinm ntrumque opus ini!>fn<^'i 
yrandi ref cci sine uUu i)is( ripfione wo»»'m<s* iiiri. Jiiros nquarum romplunbiis 
locis vetuslatc labmtcs refcci, et aqtuim quae Marcia uppellatin duplicavi 
fimte novo m rivum ews mmisso. Forum JttUum ei basiUcam^ quae fuU 
inier (Medem CaUoris et aedem Saiwni^ coepta lu otUgataque opera a pa^e 
W€o pcrfeei et eandem hasiUeam eonamipkm ineendio ampUaio eitts sota 
sub titulo nominis filiorum meorum incoJMvi ety si vivus non perfecissem, 
perfici ob hcriiHhufi ins^t. Duo et netoginin tcnipJa deum in urhc eonsul 
sextum ex drertio smatus refcci, nullo jirarin rnisso quod eo tempore reftci 
dcbebat. Consul sejUimum viam Flaminiuin ab urbe Ariminum feci et pontes 
omnes praeter Mulvium et Minucium. In privato solo Mortis Uitoris tcmpUm 
fontmque Augustum ex manihOs feci, Theaktm ad aedem ApeUims i» solo 
magna ex parte a primüs en^io feci, quod sub nomine M. MaretM generi 
mei esset. 

Nicht minder wichtig als die grossartige monumentale Bauthätig- 
keit, welche Augustus und seine Zeitgenossen entfalteten, ist für den Cha- 
rakter Roms die vollständige Wandlung der Bauweise. Der Aufschwung, 
der in dieser lliusicht sich ächun nach Beendigung der punischen und ma- 
kedonischen Kriege geltend gemacht hatte, bestand lediglich darin, dass 
man Häuser und Strassen mit den Beutestücken jener Kriege schmückte. 
Wo in jener Zeit von Marmorsäulen etc. die Rede ist. handelt es sich um 
geraubte, fertig nach Rom gebrachte Werkstücke, die wohl oder übel an 
Häusern und Tempeln verwendet wurden. Je mehr das tiriecbentum iu 
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Rom Wurzel fasste, um so grossaitiger und künstlerischor wurden die 
Pal&ste der v<Mniehmeii Römer, und schon zu Ciceros Zeit sehen wir grie- 
chische Kttnetler in Rom beschäftigt. Ein durchgreifender Umschwung im 
Charakter der Baukunst kann aber nur durch den Wechsel des Materials 
berbeig^hrt werden; dieser Umschwung bahnte sich im letzten Jahrhundert 
vor Augustus an und vollzog sich wahrend der fünfzifrjährigon RpgiPrnng 
desselben. Augustus hat es selbst ausgesprochen, dass er Kuiii als eine 
Ziegeistadt vorgefunden, als eine Marniorstadt hinterlassen habe (.Suet. 
Aug. 28). In^der That baute er vorwiegend mit Maruiur, wobei der daiualä 

neu entdeckte weisse Lunensische Marmor die Hauptrolle spielte. Die reiche 
und vornehme Welt Roms ahmte diesem Beispiele nach. Gleichzeitige 

Schriftateller, namentlich Horaz, schildern anschaulich dieses Jagen und 
Streben, einander durch die Pracht von Palästen und Villen zu überbieten. 
Eine nicht geringere Rolle spielte der Travertin. jener leuchtende, dem Marmor 
zunächst stehende Kalkstein (vgl. p. 74Ö). Das Theater des Marcellus war das 
erste grosse Bauwerk, das ganz damit erbaut war. Auch wurde es in 
jener Zeit zuei*st Üblich, in den eleganteren Quartieren die Fassaden mit 
Travertin auszustatten. Die allmAhlich sich steigernde Verwendung des- 
selben, anfangs nur an DenkmAlern und den künstlwisch gestalteten Bau- 
gliederu von Gehftuden, die im fibrigen in geringerem Materiale aufgeführt 
waren, dann erst zur Verkleidung ganzer Fassaden gebraucht, erinnert 
)phh;ift nu die Stellung, die der Sandstein in der Baugeschichte Berlins 
einnimmt. Im 18. Jahrhundert ausschliesslich als Material für Kunstwerke 
dienend, ist er jetzt selbst bei Privathäuäcrn ein nicht uugewühulicher 
Schmuck der Fassade, üm wie viel günstiger musste, nachdem die An- 
regung einmal gegeben« dieser Proaess in Rom sich vollziehen bei der 
FttUe von Material, die dort dem BaumeiBt^ sieh darbot! Die Mehrzahl 
der Quartiere blieb freilich zunächst unberührt von jedem derartigen Auf- 
schwung, wie wir denn die hauptstüdtisclie Polizei in stetem Kampfe gegen 
die unsolide und lebensgefährliche Bauspekulation sehen, welche möglichst 
vorteilhaft zu bauen sich bemühte. Es gelang ilir auch, die Höiie der 
Jtläuser, die mit der Uusolidität des Materials in gar keiuem Verhältnisse 
stand, aUmfthlich an beschrftnken, und namentlich seitdem eine Reihe fur^t- 
barer Brftnde die g&nzlicfae Schutzlosigkeit der Stadt gegen solche Ereignisse 
dargethan hatte, die Gemeingeföhrliehkeit der herrschenden Bauweise zu 
mindern. ') 

81. Rom in der EaiBeneit. So grosaartig der Aufschwung war, 

den Rom zur Zeit des Augustus nahm, so ist derselbe doch nur der Aus- 
gangspunkt einer bis ins Ungemessenc gesteigerten Bauthätigkeit, die im 
Laufe (! r imchsten Jahrhunderte Rom in fast allen seinen Teilen umge- 
stalten sollte. 

Caesars Pläne waren vom Forum ausgegangen. Sie zogen das nörd- 
lich davon zwischen Forum und Marsfeld liegende Quartier, das Marsfeld 
selbst und das Gebiet am Fluss zwischen Capitol und Tiberinsel in ihren 

M r<^!ii.MAKK. Die übervölkcning der , Rezension in der Berliner phi'lologiBcfaaa 
antiken Urossatfidte 1Ö84 p. &9 If. uebet der , Wochenscbrift lim N. dü p. 1110 ff. 
naaSM «flr Vm. AHertiunrfMBKlul». m. i9 
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Bereich. Augustus* und seiner SSeitgenossen Wirksamkeit bewegte sich in 
denselben Bahnen, sie griff aber schon hinQber auf den Palatin. Mit Cali- 
gula beginnt Ungeheuerlichkeit an die Stelle besonnener Entwickelung zu 

treten: er stellt eine Verbindung des Palatiuins mit dem Custortempel am 
Markte und mit dem Tempel des Jupiter auf dem '^ijntol her, Ideen, \ve]r-he 
ihren Urheber nicht überdauert haben. Weit folgenreicher waren die Unler- 
nehmungen Nero^^. Der neuntägige unter seiner Regierung wütende Brand 
serst&rte namentlich die zwischen Palatin nnd Esquüin gelegenen Quartiere 
und gab ihm den Plan ein, das fm gewordene Terrain durch eine dnsige 
Palastanlagc (die domus aurea) auszufüllen und solchergeßtalt das Palatium 
mit den Qärten des Maecenas auf dem Esquilin, die durch Erbschaft in 
kaiserlichen Besitz gelangt waren, zu verbinden. Auch diese AnInge über- 
dauerte zwar den Urheber nicht, doch wurde das Terrain nicht wieder 
durch Strassenzüge bedeckt. ^ espasian gründete im Mittelpunkt der 
ganzen Anlage, in der Niederung zwischen Palatin, Velia, Caelius und Es- 
quilin sein Amphitheater (das Golosseum), Titus auf den TrOmmem des 
goldenen Hauses am Abhänge des Esquilin seine Thermen, Hadrian end- 
lich errichtete auf der Velia an der Stelle des Atriums des goldenen Hauses 
den Doppeltempel der Venus und Roma. Auch sonst blieb der Neronische 
Brand nicht ülnie Folgen für Horn. Tacitus berichtet Ann. XV, 43, dass 
zur Verhütung weiteren Brandschadens auf Neros Veranlassung längs der 
Häuserreihen steinerne Säulengänge errichtet wurden.^) Die Fragmente 
des kapitolinischen Stadtplanes zeigen, dass eine so nützliche Massregel 
auch in der Folgezeit in Kraft blieb. 

Nicht minder bedeutende Umgestaltungen der inneren Stadt führte die 
Zeit Trajans herbei. Der Caesarische Gedanke, das Forum durch Nieder- 
legung der nördlich davon befindlichen Quartiere in Verbindung mit dem 
Maröfelde zu setzen, erhielt durch ihn die jirossartigste Vollendung. An 
der Ausfuhrung deHselben war eigentlich unablässig gearbeitet worden. 
Auf das Fomm des Augustus war das Templum Vuob unter Yespasian 
gefolgt, dann das Forum Transitorinm des Nerva. Ein weiteres Fort- 
schreiten nach dem Marsfelde zu verhinderte der das Oapitol und den 
Quirinal verbindende Höhenzug. Trojan entschloss sich zur vollständigen 
Niederlegung desselben. Er stellte eine breite und bequeme Verbindung 
mit (iiin Marsfelde her und scliuf auf dem gewonnenen Baugrunde sein 
Forum, daa alle anderen durch Pracht und Ausdehnung übertraf und noch 
Jahrhunderte später als der Glanzpunkt der Stadt gepriesen wurde. 

Von hoher Bedeutung für die Baugeschichte Koros wurde die Re^e- 
rung des Hadrian. Zu keiner Zeit ist in Rom soviel gebaut worden, wie 
damals. Das ersehen wir aus den in ganz Überwiegender Menge an den 
meisten der noch jetzt erhaltenen Bauten zum Vorschein gekommenen 
Hadrianischen Ziegelstempeln. Freilich handelte es sich in vielen Fällen 
wohl nur um zeitgemässe Umbauten und Wiederherstellungen, wie z. B. 
am Palatium und am Pantheon des Agrippa. Von Neubauten, die für 



>) Vgl. Pbkller, Regionen p.85. Oleiobe 1 italieniaohen Stadien« s. B.Bologna, Pisa etc. 
SSiÜMiglDg« finden meh aocb jetzt in vielen j 
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die topognpliische Gestaltung Roms von Bedeutung waren, hat Hadrian 
zwei gesäiaffeni das Mausoleum am rechten Tiberufer (die Mohs HadrUm, 
heutige Engelsburg) mit dem über den Fluss gerade auf divsselbe /.ufiUi nden 
Pons Aelius, und den schon erwähnten Doppelteropei der Venus und Eoma 
auf der Velia. Letzterer ist für die Topograj>hic auch insofern von Wichtig- 
keit geworden, als er die Veranlassung bot, das zwischen ihm und dem 
Forum gelegene Terrain, die Sacra via und die an dieselbe austossendeii 
Qebäude zu regulieren und nach der Front jenes Tempels zu orientieren. 
Diese Regulierung ist nacb dem Brande unter Gommodus, der diesen ganzen 
Teil der Stadt in Asche legte (191 n. Chr.), von Septimius Severus aus- 
geführt worden. 

Die Zeit des Septimius Severus stand der Hadrianischen an Bau- 
thätigkeit nur wenig nach, vornehmlich waren er und die Seinen gross als 
Wiederherstelier älterer Gebäude; vielfach begegnen ihre Namen in dieser 
Eigenschaft. Aber auch an eigenen Schöpfungen war diese Zeit nicht arm. 
Severus fügte an das von Augustus' Nachfolgern, nanieutlich von den 
FlAviem und Hadrian umgebaute und erweiterte Palatium einen Neubau 
an der SUdostecke des B^es und erriditete ebendaselbst in der Aza der 
Via Appia das Septizonium, einen im wesentlichen dekorativen Bau, der 
bestimmt war, zum Augenpunkt fUr die auf der Via Appia von Süden 
heraufkommenden /u di^non Diese Strasse war schon von früheren Kaisem 
bevorzugt worden, nielueiü 1 riumphbogen, von denen einer, der sogenannte 
Drusuäbogen zunächst der Porta Appia noch erhalten iat, überspannten sie. 
Severus hat der architektonischen Ausschmückung derselben und ihrer 
Bxndnsiehung in den monumental angelegten Teil Roms besondere Sorgfalt 
tttgewendet. Er legte u. a. hier Thermen an, doch wurden dieselben, wie 
es scheint, weit ttbertro£Pen durch die Thermenanlage seines Sohnes Cara- 
calla, deren staunenswerte Überreste noch heute in beredter Weise das 
nesenhaftp Wollen und Können jener Zeit darthun. 

Neue, durchgreifende Itichlungun der monumentalen Bauthatigkeit sind 
nach Severus nicht mehr eingeschlagen worden, obgleich spätere Kaiser 
selbst bei kürzerer Regierungszeit es an Bestrebungen nicht fehlen 
liessen, das HerrschervcMrecht, seinen Namen durch Monumentalbauten auf 
. die Nachwelt zu bringen, auszuüben. Wirklich hervorragend sind nur noch 
die Bauten des Maxentius und Constantin, die den Kreis der vom grossen 
Forum ausgehenden Pläne abschlössen, nämlich die im Norden der Sacra 
via errichtete Basilica des Constantin und die Thermen des Diocietiaa auf 
dem Viminalis und des Constantin auf dem Quirinalis, 

Charakteristisch für das kaiserliche Rom sind die zahlreichen und 
bedeutenden Thermenanlagen; sie dienten ebensowohl zum Baden als 
zu schattigem und angenehmem Aufenthalt des Volkes und nahmen diesen 
niditigen Zwecken entsprechend einen ausserordentlichen Baum in Anspruch. 



') Für <lie .'iinkciide Schaffenskraft der Übrigens damals nicht mehr neue PrRxis. 

damaligen Zeit int es bem('ikt'ns\vort, dasä Schon das Septizoniuiu int nach Garucci (vgl. 

man zur Herstellung das Constan^iosbogen am HClsen, Septizonium p. 12) aus Werkstücken, 

Colosseum Reliefs eines zu dem Zwecke ab- | die von anderen Gelkftuden genommen sind, 

gebrocbeoen Trajansbogens verwendete, eine | erbaut. 
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Die Regionsbeschlreibuog zSUt elf solcher Anlagen auf, die almtlicli nach- ■ 
welsbar sind, die des Agrippa, des Titus, des Trajan, des Sara, des i 
Gommodus, des Septimius Severus, des Antoninus Caracalla, des 

Alexander Severus, des Decius, des Diocletian und des Oonstantin. ' 

• In Verbindini£T dninit steht die grossartige Vermehrung der Wasserleitungen. 
Schon zu Auguöluis Zeiten gab o«. wie wir sahen (p. 7t»7). sieben, nämlich: 
Aqua Appia, Anio vetus, Aqua Murcia, Tepula, Julia, Virgo und 
Als ist in a (oder Augusta), unter Oonstantin war ihre Zahl bis auf nenn- 
zehn gestiegen. Die wichtigsten davon sind die von Gatigula und Claudius 
erbauten Leitungen di- Anio novus und der Aqua Claudia, deren j 
wundervolle Bogenreihen noch heute ein Hauptschmuck Roms und der 
ramimena sind, beide aus den Sabinerbergen bei Subiaco. Trajan leitete 
sodann die Aqua Traiana aus dem lacus Sabatinus (See von Bracciano). 
Sie war für das transtiberiniäohe Gebiet bestimmt und ist seit Paul V. 
wieder in Gebrauch (Aqua Paola auf dem Janiculum). Von Septimius 
Severus stammt die Aqua Severiana sur Speisung seiner Thermeii. von ] 
Alexander Severus die Aqua Alexandrina, ebenfalls zur Speisung seiner 
Thermen auf dem MarsfeMe Die fibrigen in der Notitia aufgeftlhrt«n 
Leitungen sind zumeist Zweigleitungen, einige {Ciminia, Aurelüt, Damnata) | 
überhaupt nicht mehr nachzuweisen. Heutzutage besitzt Rom ausser der 
für Trastevere bestimmten Aqua Paola drei Leitungen: die Aqua Marcia, ' 
die Virgo und die Felice, letztere von Sixtus V. erbaut.') 

Äh^liehen Zwecken, wie die Thmnenanlagen, diäten die zahl- 
reichen Portiken, die fast Überall in der Stadt, namentiidi aber in 
der VII. und IX. Region, nach und nach entstanden; noch die Kaiser 
Valentinian, Gratian und Theodosius legen in der IX. Region ParUau 
nmximae an. In letzterer allein gab es vierzehn von zum Teil groaser 
Ausdehnung. 

Nicht allein die nionumeutaleu Banteln aber gaben Rom den gross- 
artigen Charakter, der dieäe Stadt über alle anderen der Welt erhob, son- 
dern auch der künstlerische Schmuck, der die Strassen und Plfttze fQUte. 
Die Regionsbescbreibung zählt 22 „«giti magni", 80 goldene, 74 elfenbeioeme 

Götterbilder und 86 marmorne Bogen auf, und auch diese Zahlen scheinen 
noch gering gegenüber den zeitweise in der Stadt befindlichen Bildwerken. 
Allein dem Augustus waren achtzig silberne Statuen errichtet worde^i; vr 
lies» sie einschmelzen und Weihgeschenke für den Tempel des Apollo daraus 
anfertigen. Es heisst Mon. Ancyr. 24: statuae meae pedestres el cqucsi/i.^ 
et hl quadrigeis argenteae skierwüt wrbe XXC eireUeTf quas ipse sustuli 

• exque ea pecmia dona amta in aede ApolUim meo nomine et iliorum, qm 
mihi tkduartm honorem hAmrwid, pomi. Auch unter anderen Kaisem, wie 
unter Nero und Domitian, wurde die Stadt vorübergehend von Kaiserbildem 
überschwemmt. Die grösste Fülle von Bildwerken sammelte sich auf dem 
grossen Forum, namentlich an und auf der Kednerbühne, auf der Area des 
Capitüliunis, auf den Kaiserfora und in den Portiken des Alarsteides. hieben 
den Statuen begannen seit Augustus die ägyptischen Obelisken und Sphinxe, 

9 HABOHim, Solle ocqu« di Rmna aatidie e moderne 1887. 
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dann dieColösse und EhrensAultti die Physiognomie der Stadt zu beeinflussen. — 
Nicht, blinder bede^itend waren die Sammlungen griechischer Kunstwerke, 
die in öffentlichen Gebäuden untergebracht waren. Marcellus, der Eroberer 
von Syrakus, hatte das erste Beispiel hierfür gegeben, indem er dio Haujit- 
stücke der sicilischen Beute in und um die Tempel des Honos und der 
Virtus aufstellte. Seit Augustus entstehen in mehreren Tempeln, nament- 
lich in dem der Conoordia, in der Curia, den Basfliken» auf den Kaiserfora 
und apftter auch in den Thermen wahre Museen, 0 in denen neben 
Marmorwerken und Gemälden auch Sammlungen geschnittener Steine und 
kostbarer Handschriften niclit fehlten; achtundzwnnzig Bibliotheken allern 
zählt die liegionsbeschreibung. Staunende Schilderungen der .Schönheiten 
Roms, wie z. B, die von Strabo (V, 3. 8) und bei Amniianus Marceilinus 
(XVI, 10. 13 ff.) bezeugen lebendig den Eindruck, den die Stadl inachte, die 
Beridite Aber die unaufhUrlicben, massenhaflen Beraubungen in der Zeit 
der Barbarenüberschwemmung, die erst nach Jahrhunderten im stände sind, 
den Reichtom xu bewSltigen, lassen die Fttlle von Kunstwerken mehr ahnen 
als begreifen. 

Es liegt nahe, bei einem überblick über dio Entwicklung der Stadt 
auch einen Blick auf die Einwohner/nbl derselhnn zn v-i ifrn. Seit langer 
Zeit ist man diese interessante Frage mit den verschiedensten Mitteln zu 
lösen bemüht gewesen, und dabei zu den weitauseinandergehendsten Resultaten 
gelangt, zumal sich damit die falschen yoratelinngen von einer fabelhaften 
Grosse Borns verbanden (p. 776 Anm. 2). Die Resultate schwanken swischen 
500,000 und mehreren Millionen. Neuordings nun hatPOhlmann in seiner 
Abhandlung Uber die Übervölkerung der antiken Grossstädte p. 21 ff. fiber^ 
zeugend dargcthan,' dass es gar nicht möglich ist, auch nur annähernd 
Roms Einwohnerzahl zu bestimmen; bei der Unzulänglichkeit der antiken 
Statistik fehlen die notwendigsten Voraussetzungen dazu, und bei diesem 
negativen Resultate iüüöü es vorläufig sein Bewenden haben. 

Litt«rfttiir: GAmouoiii, Deila popotetfone di Roma dalle origini ai BMtri tempt 

in der Moiiografia della citth di Roma e della Campagna romana prrscntata all* esposizione 
asiveraale <li Furi^;! li>7ö. l'üuiJiAiiN, Die Übervölkerung der anlikeu Gi'OüSätuüte 1884. 
Buoch, Dio Bevölkerung der griecbisch-römischen Welt p. 89S ff., letzteres verfehlt. Br 
kommt zu dem nndoiikl)arnn Rcsultati«, diiss Koin in df»n «raten drei Jahrhimdort^n der 
Kaiserzcit etwa 80(i,000 Kinwoliner gezählt hat, uud dass dio Bevölkerung in dieser 
Zeit nnr wenig pcscbwankt habe. —Vgl. Lakciani, Roma antica e Londra inodema. 
Nttov« Antologi» 1883. (Marxo Ib). — Über die Verwaltung Roma: 0. UiBSoami), Unter» 
SDclmiigeii anf dem GeUete der rtniwebeo Verwalfnngsgeschiebte 1876. OsBiUBOt, Stadien 
Aber dw Vecpllegiiiigvwesen Ton Rom uid KoratanMnofel 1681. 

82. Fomtriiunserweitenmgeii. Es ist eine auffallende Erscheinung, 
aber auch eine gesicherte Thatsacbe, da,ss die ideale Grenze des Stadt- 
tempiunis, das Pomerium der alten A'ierregionenstadt, bis auf Sulla unver- 
ändert geblieben ist. Sulla war der erste, der, wie Gelliii.^ XITT. 14 sagt: 
proferendi powern tilulum quaesivU, Wir kennen seine Linie nicht, aber 
offenbar schob er ee, abgesehen yom Aventin, der aus nicht hinreichend 
aofgekUürten Gründen bis auf daudius ausseriialb des Pomeriums blieb» 
Überall Aber die bebauten und bewohnten Quartiere der Stadt hinaus, was 

') Jacobi, Grundzügo einer Muaeogra- i Augustus 1884. 
pbio der 8tedt Rom wr Zmt im Kaisei» j 
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denn auch Varro LL. V, 148 bezeugt, indem er sagt, dass zu seiner Zeit die 
Pomeriumssieine circa Romam et Aridam^) gestanden haben. Die Nach- 
folger Sullas in der Ausübung dieses „Königsrecbtes" der Hinausscliiobiin!^ 
des Pomeriums haben dasselbe nicht willkürlich in Anspruch genommen, 
sondern stets auf Grund der ,,aucti populi liomuni ßiws.'' Denn es galt 
das Prinzip, dass nur der das Pomerium Roms erweitem dürfe, der die 
fines popuU Bimani, d. b. die staatarechtlicbe Grenze Italiena (nacb den 
Alpen zu) erweitert babe. Es sind dies, und dieselben nennen aucb die 
Überlieferung oder inacbriftlicbe Zeiignieae als Erweiterer des Pomeriums: 
Sulla, Caesar, Augnstus, Claudius, Nero, Vespasian und Titus, 
Hadrian, unsicher Trajan und Aurelian.-) 

Da nirgends über den Lauf dieser verschiedenen Pomoriumslinien 
etwas überliefert wird, so sind wir hinsichtlich der topographischen Seite 
dieser Frage auf die noch existierenden und an ibrem ursprüoglicben Stand- 
ort befindlichen Terminationscippen angewiesen. Es sind dies Steine von 
drei verscbiedenen Terminationen : 

1. Von der Termin it Ion des Claudius vier Steine') (CIL. VL 1. 1231); 

a) gefunden im Maisfeld bei S. Lucia della Chiavica, jetzt einge- 
mauert in Via di S. Lucia N. 146; 

c) in der Vigna Nari aa der Porta Salara, wiederaufgefunden im 
Mai 1885; 

d) unweit der Porta Hetrovia, nidit an der ursprünglichen Stelle ge- 
funden, aber auch wohl nicht weither verschleppt. Er trägt nach Ficoroni, 

bolla d'oro II p. 67 die Zahl XV, was in Rücksicht auf den nur 1500 m 
entfernten Stein e mit der Zahl VIII von Wichtigkeit ist (sonst wird XXXV 
überliefert); jetzt in der Galleria lapidaria des Vatican; 

e) nördlich vom Monte Testaccio, am 30. Nov. 1885 an der ursprüng- 
lichen Stelle gefunden. Er hat die Zahl VUI. Die obere horizontale Fläche 
trägt das Wort Pomeriam (wie auch von a bezeugt).') 

2. Von der Termination des Titus und Vespasianus swei Stdne 
(CIL. VI. 1. 1232): 

b) ausserhalb der porta Pinciana gefunden (nach Sangalio). £r hat 
die Zahl XXXI; 

f) nicht weit von der Porta Ostiensis innerhalb der Aurelian ischeu 
Mauor 60 m von e entfernt. Er hat die Zahl XLVII und auf der anderen 
Seite P. CCGXX /VII. Neuerdings wieder aufgefunden.-) 

Auf beiden Arten heisst es Übereinstimmend: auetis populi Romani 
finibus p<mmtim ampKavit terminavitque, 

8. Von der Termination des Hadrian swei Steine (CIL. VI, 1. 1233): 

g) an der ursprünglichen Stelle unter dem Hause Piazza Sforza N. 18, 
80m von rr entfernt; er trägt die Zahl V; auf der andern Seite P. CCCCLXXX: 

h) bei Stefano del Cacco, ebenfalls an der ursprünglichen Stelle. 



JoROAK, Die Könige im alten Italien 

p. 46. 

*) Dieae ganze Frage ist neuerdings erst 
aufgelclttrt durch Dbtlefsen, Das Pomerinm I 
Roms und die Qramen Italiena, HifiD«B 1886 | 



p. 497 flF. 

Vgl. den Plan von Rom. 
*) Lanouki, Termine del montsTcetsodo. 
Not. degli 8evn 1885, p. 475. 

Vgl Not d. Seavi 1887. p. 282. 
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Auf diesen heisat es: ex-s. c. coUegium aunurum iermlnos pomem 

restituendos curavif, von einer Erweiterung mohlen sie also nichts. 

Efi ergibt sich daraus. i\iv<^ das eigentliche Marsfeld nocli unter 
Hadrian (p. h) ausserhalb des i\)menums gelegen hat. Nach Hadrian aber 
folgt biä aui dio zweifelhafte Pomeriumserweiterung Aurelians keine Vor- 
scbiebung mehr. Das Marsfeld sobeiat also Qberhaapt nie ins Pomerium 
hinflingesogen zu sein. Zu Vespasians Zeit liegt sogar die Porticus Octaviae 
noob ausserhalb desselben. Danuils sammelte sich hier das Heer zum Triumph, 
ehe es die Stadt betrat, d. h. die Pomeriumslinie überschritt. Möglich, dass 
man eben zu solchrin Zwecken das Marsfeld ausserhalb der Stndtcrrenzo Hess. 
Auch die Rücksicht auf die hier befindlichen Grabstiitten, namentlich das 
Mausoleum des Augustus mag mitgewirkt haben (Jokdan. Top. f, 1, p. 171). 
Auf den anderen Seiten der Stadt war die Bebauung und nüt ihr die Po- 
metinrnslinie schon im 1. Jabrh. n. Chr. bis ungefSbr an die Linie der nach- 
maligen Aurelianischen Hauer ▼orgerQckt.O Im Norden liegt ein Stein des 
Claudius und einer des Vespasian dicht an derselben. Im Sfiden ist eben- 
falls ein Stein des Vespasian dicht an der Mauer gefunden worden (/*). 
Dagegen steht ein Olaudischer Stein (c) nördlich vom Monte Testaccio. Die 
Ebene südlich davon war damals also noch von der Stadt ausgeschlossen. 
Erst die Tennmatiun des Vespasian ging, wie der Standort des Steines 
btt Porta Ostiensis (/) zeigt, an dieser Stelle Aber die Termination des 
Claudius hinOber und scfaloss auch die Cibene des Testaccio ein. 

Die Zählung der Steine bietet grosse Schwierigkeiten. Die TerrainatiOD 
des Claudius begann im Süden der Stadt mit Nr. VIII am Monte Te- 
staccio, Nr. XV, wie es scheint, an der P. Metrovia), die des Hadrian auf 
dem Marsfelde {g = Nr. V). Die Zahl der Steine steht bei keiner der 
Terminationen fest, ebensowenig die Abstände der einzelnen Steine von 
einander. Jedenfalls waren sie nicht gleich. Der lladrianische Stein g 
gibt als Entfernung des nichsten 480 Faes = 4 actus an; der Yespasiani- 
scfae f 837 (?), zwischen h und f aber, Nr. 31 und 47 der Vespaaiamsehen 
Vermessung, liegt fast die ganze Peripherie der Stadt. Überhaupt ist es 
gar nicht möglich, dass die Abstände gleich waren, da durch diese Steine 
nicht, wie bei den Flussufern, eine schon vorhandnno Linie terminiert 
wurde, sondern die Steine selbst erst diese Linie bildeten, ihre Entfer- 
nungen also durch die Biegungen des Pomeriums bedingt waren. Sie mussten 
das eine Mal eng bei^nander stehen, und konnten anderseits, wenn die 
Idnie ein gutes StOck geradeaus lief, weit auseinander rQcken. Der Ab- 
stand ist also ein wechselnder gewesen, auch gab es wofal neben den mit 
Zahlen verselienen Steinen solche ohne Zahlen. 

Litteratnr: Hl' LS EN, Das Pomerium Roms m der Kaiserzeit. Hermes XXII, p. G15 ff. 

23. Die Aurelianische Mauer. Am Ende des 3. Jahrh. n. Chr. ist 
Rom von neuem in eine bf^fostigte .Stadt verwandelt worden. Begonnen 
hat den Bau der Ringmauer der Kaiser Aurelianus (270 — 275), vollendet 
Kaiser Probus (276—282). Kaum anderthalb Jahrhunderte später, unter 



«) DaM«llieR«mUBt«rgiel»fctt6ha1»ri^eii8 < b«i Plin. N. H.III, 66--97. 
aoeb »Dt d«r 8tadiv«nii«Miiiig Teqpaauuis l 
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Honorius (40f?) wurde sie wieder hergfstollt,*) wie die noch jetzt erhal- 
tenen Insduiften über drei Thoren (der Tiburtina, Praenestina und Por- 
tuensiö, CIL. VI. 1188—1190) bezeugen. Trotz vielfacher Zerstörungen 
— schon durch Totila ging ein grosser Teil zu Grunde und wurde vou 
Beiisar wieder hergestellt — ist dies im weseotlicheii diejenige Mauer, die 
hettte noch Rom umschliesst*) Nur auf dem redtteo Tiberufer ist die 
Stadt durch die Anfügung der Civitas Leonina (Leo IV. 847—866) und 
die diese und das Janiculum unucbliessenden f^estungsanlagen erweitert 
worden. 

Der Gang der Maiior ist durch verscbiedone Rücksichten bedingt 
worden: zunächst durcli das Bestreben, alle bewohutea Teile der Stadt 
möglichst in dieselbe einzusoUieesen. Kur am rechten Tiberufer begnügte 
man nch damit, das Aussenfort des Janiculum durch zwei auf kürzestem 
Wege zum Tiber hinabführende Mauern mit der linkstiberinischen Befesti- 
gung in Verbindung zu setzen. Ferner lehnte man sich an schon vorhandene 
Werke an; so zog man die langen Pfeilerreihen der über den Esqnilin 
^^hpnden Wasserleitunoren, ebenso das ausserhalb des Pomeriums gelegene 
Prätorianerlager in die Kingumuer hinein; im Norden benützte man die 
Substruktionen des Pincio, die in Retikulatbau aufgeführt als »Muro torto* 
noch heute einen der zugleich grossartigsten und malerischsten Punkte 
der Mauer bilden. Im Übrigen leiteten fortifikatorische Erwägungen, indem 
man die Mauer, wo es möglich war, an Hflgelrändem entlang fQbrte und 
nach Art der älteren Befestigung so auf denselben aufsetzte, dass sie sich 
zum Teil an den Berg anlohnte, also nach aussen zu noch einmal so hoch 
erscheint, wie nach innen.^) Auch das Tiberufer, das in sehr bedeutender 
Ausdehnung in die Enceinte aufgenommen wurde, erhielt eine auf der Höhe 
des Ufers aufsetzende Mauer. Bei der Tracierung der Mauerlinie ist man 
übrigens nicht selten auf Grabmftler gestossen, die römischer Sitte gemSss 
längs der Landstrassen errichtet ' waren. Man liat dieselben nicht zerstört, 
sondern sorgfältig in die Maner, rcsp. die Thortürme eingeschlossen. Das 
bekannteste derselben ist die Pyramide des Cesüus neben der Porta 
Ostieusis.*) 

Von besonderem Interesse ist die Art und Weise, wie man bei der 
neuen Befestigungsanlage die Flussflbergänge sicherte. Ehemals hatte 
die Festung auf dem Janiculum als BrOckenkopf für den Pens Aemilius 

') Claadion, de aezto oonralata fionorii j Min. Es ist sicheriich nicht zufällig, dass 

V. .529. ' di« sämtlichen zum Vorschein gekommenen 

-) Ki(Jit.'< desto •weniger ist di<^s ho- r'ojjieriunisstcinc labgcsfhcn von denf-n im 

stritten nrordcn, z. Ü. von Nibby. Man fabelte | Manfelde p. 774) in der Linie der Aureiiani- 

TO» «iner Hauer von 50 MiKan Llnge, ein l adien Hauer liegen. 

Mans«;. dom gegenüber die crhaltcno Maiior *) Kntdcckungen von ciiico' auten Orft- 

von kauin ]2 Milien Länge zu unbedeutend Lern haben sich beim Abtrageu von Thor- 

etachicn \ Jordan. Topogr. I, 1 p. '343fL türmen öfter ergeben. So ist an der Porta 

IT, p. 17ti tr. — Litteratur: Nibbt, L« Msggiore das tierühmte Grab des BSckers 

mur» di Roma disegnatc da Sir W. Gell. Eurysaces zum Vorschein gekommen. Wich- 

1820. PiALB, Delle mura Aureliane ISM'I tiKO Ausheute und Hekdiruiig über den Uau 

Beschreibung der Stadt Rom I, 644 ff. ^ . der Mauer hat nanentlicb die Abtragung 

*) Auch die Pomerionmlinie. wie sie seit I der Türme an der Pefta Flaoinia «gelieii. 

FTadii:u) fi -^tsliind, scheint nicht ohne Ein- Vgl. Bull. com. 1877p. 184 ff., 1880 p. 169 E, 

lluss auf den Zug der Mauer gewesen zu , Iböl p. 174 ff. 
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und die InselbrOcken gedient. Jetzt schlössen die vom Janiculum zum 
Flnss liiniihführenJen Mauern gerade den Teil des FIi):^'^lRnfes ein, auf dem 
sich die Brücken befanden. Es waren dies der Fons »Sublicius, Äemi- 
lius, Fabricius und Cestius, sämtlich noch aus der Zeit der Republik 
stammend, und ausserdem der vermutlicii nach Abbruch den Fons Agrippae 
(p. 768) am Anfang dea 3. Jahrh. n. Chr. erbaute, vom Ifarafelde aus naeh 
den Anlagen des tranetiberiniachen Gebietes fahrende Pens Aurelius. 
Der Vollender der neuen Bingmauerf der Kaiser Probus, fügte diesen vier 
Übergängen einen fünften hinzu, den Pens Probi. Es ist dies wabrschein* 
lieh die Brücke, deren Trümmer unterhalb des Avcntin sich befinden. 
Ausser diesen nunmehr innerhalb der Stadt befindlichen Brücken gab es, 
'Wenn man von dem weit vor der Stadt liegenden Pons Molvius absieht, 
nur noch eine Brücke, den zum Mausoleum des Hadrian führenden und 
das Marsfeld mit dem vatikanischen Gebiete in Verbindung setaenden Pons 
Aelius. Dieselbe war hinlänglich durch das einer starken Bastion gleir 
cbende Orabmai gesdiützt. In »plUorer Zeil hat man zu weiterer Sicherung 
dieses Fhissüberganges das Grabmal durch Parallel mauern, die zum Ufer 
hinabführten, näher an die linkstiberinische Befestigung angeschlossen. — 
Unterhalb des Fons Aelius endlich linden sich die Trümmer einer antiken 
Brücke, die, wenn sie nicht schon früher (vielleicht beim Bau des Pons 
Aeliua) serstSrt worden ist, spätestens bei Herstellung der Aurelianischen 
Mauer, mit der sie nicht su vereinen war, demoliert wurde und seitdem in 
Verfall geriet. Sie stellte ehemals die direkte Verbindung zwischen dem 
Marsfelde und den Anlagen des Caligula im vatikanischen Gebiete her; im 
Mittelalter heissen die Trümmer Pons Neronianus. In der Constantini- 
schen Beschreibung fehlt sie; dort werden nur die oben besprochenen, 
freilich in ganz konfuser Reihenfolge, aufgezählt, närniich: Aelius, Aemiliua, 
Aurelius, Molvius, Öublicius, Fabricius, Cestius und Probi. Die weitere 
Geschichte der Brttcken ist kura folgende:') 

Pons Aelius, auch Pons Hadriam, dismn Pons S. Petri, jetzt Ponte 
S. Angelo. 

Pons Agrippae, erst jüngst durch eine Inschrift bekannt geworden. 
I^ie Trümmer sind 100 m oberhalb von Ponte Sisto gefunden worden. Sie 
wurde vermutlich hei einer mit dem Bau des Pons Aurelius verbundenen 
Strassenreguiierung abgetragen (Borsari, Bull. com. 1888, p. 92 ff.). 

Pons Aurelius, nach einer jüngst aufgefundenen Inschrift') von 
Valentiniaa wiederhergestellt, Volksname Pons Antonim, jetzt Ponte Siato. 

Pons Fabricius, im IGttelalter Pons Judaeorum, jetst P^nte de' 
quattro capi (vgl. p. 764). 

Pons Cestius. nach der Restauration im 4. Jahrhundert Pons Gratiani, 
und so auch im Mittelalter; jetzt Ponte S. Bartolomeo (vgl. p. 70 1). 

Fons Aemilius, volkstümlicher Name Fons lapideus, weil die erste 
steinerne Brücke, daraus l^ons Lepidi, im Mittelalter Fons maior, Pons 
senaftorum, Pons S. Kariae, zuletzt Ponte xotto, jetzt abgebrochen (vgl. 
p. 764). 

') Litteratur Uber die Brücken aiebe I *) Mommsen, Hermes XV, p. 244 S., vgl. 
p. 7S6 Asm. 1. j Bioni, T«p. p. 701. 
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PortH Sublicius, aus religiösen Gründen das ganze Altertum faindurch 
erhalten, verschwindet im Mittelalter (vgl. p. 756). 

Pons Probi, später nach seinem Wiederhersteiler Ponu niarmoreus 
Theodosii, dann Pons in ripa Komaea, jetzt zerstört. 

Pons Holvius, jetzt Ponte Melle, f&hrt 3 Miglien nOrdlidi von der 
PortB del popolo (Porta Flaminia) über den Tiber. 

Die Mauer selbst ist ein Ziegelbau; ihre Höhe betrSgt 16 m, die Dicke 
etwa 3,80 m, doch ist sie nur in ihrem unteren Teile massiv. Tin oberen 
Teile gliedert sich die Dicke der Mauer in eine Ansscnmauer, dei'en Starke 
1,33 m, also etwa ein Drittel des Ganzen lieträgt; die beiden anderen Drittel 
nehmen 1,28m dicke und 2,9;] m im Lichten voneinander entfernt«, durch 
Tonnengewölbe miteinander verbiAidene Strebepfeiler ein. Diese Pfeiler 
sind dann selbst wieder von 3,85 m hoben und 1,18 m breiten Bogendfoimgen 
unterbrochen, so dass innerhalb der Mauer ein fortlau f u<lor Gang entsteht* 
Neben der Ersparnis an Material, die durch diese Hauart erreicht wurde, 
diente der so geschaffene (Invix auch den Zwecken der Verteidigung. 
Denn zwischen je zwei Strebei)teiiern ist in der Au.ssenmauer eine 1,18 m 
breite, nach aussen auf 0,385 ni sich verengende Schiessscharte [fmesUä) 
angebracht. Auf den Tonnengewölben des Ganges ruhte eine Zinne von 
der Breite der Gesamtstärke der Mauer 8,80 m. Sie war nach aussen 
durch eine Brustwehr geschützt, in der sich zahlreiche Scharten {pro- 
ptigmcuht) befanden. Von letzteren ist nichts erhalten.') In ziemlich 
regelmässigen Abständen (nach je 5—6 Strebepfeilern) wird die Mauer 
durch quadratische Türme unterbrochen, die nach innen zu mit der Mauer 
in derselben Flucht liegen, nach aussen stark vorspringen und auch in 
der Hohe die Mauer um ein betrilchtliches Oberragen. Auch in diesen 
TOrmen waren Schiessscharten; ausswdem entiiielten sie die zu den Zinnen 
emporfUbrenden Treppen. Man kann die Türme, die fibrigens samt und 
sonders Umbauten erfohren haben, noch heute im ganzen Umkreis der 
Hauer verfolgen. Sie fehlten nur an der jetzt verschwundenen Befestigungs- 
raauer des linken Tiberufers; dieser Teil der Mauer war Oberhaupt niedriger 
und mit geringerer Sorgfalt gebaut, da der Fluss mit seinem steilen Ufer 
an und für sich schon zur Abwehr genügte.^) Einen Graben erhielt die 
Mauer ▼orttbergehend durch Beiisar. 

Die Thore der Anrelianischen Hauer hatten der Mehrzahl nach nur 
einen Durchgang. Sie waren gewölbt und von runden Türmen flankiert 
Ihre Anlage war natürlich durch das damals völlig ausgebildete Strassen- 
System bedingt. Es sind: 

1. Torta Flariiinia (jetzt ersetzt durch die moderne Porta del popolo) 
für die Via 1 iamnuu (Via lata, der heutige Corso). 

2. Porta Pinciana, jetzt geschlossen; Qber dem Bogen ein grieehisches 



') über eine Abweichung von diesem 
System bei der Porta Pinciana, sowie über 
die ganze Mauor vul. die Durhti'lliiiif; Stiers 
in der Be6«breibiu)g der Stadt Horn 1, p. 
651 ff. 

Vgl. di< I i iVriEigProcop Gotb. 
II, 9, d«r ftusdrücklich bagt, daaa die Mauer 



am Tiber nv^uv f^tjftoy nmrtiin«n jn- 

wesen sei. Die 25 Türme, welche die ratt- 

Biptllcr Bcscliroihung von ihrem Anfang teim 
Pons Aurelius bis zur Porta Fiatniuia rechnet, 
kommen teils «vf die Befestigung dee Pons 
AMTcIiu«! nnd Aoüus. hauptsachlich aber auf 
die Strecke vom Tiber bis zur Porta Flaminia. 
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Kranz. Man nimmt an, daas das Thor in seiner jetzigen Gestalt von Be* 
lisar herrührt. 

3. Porta Salaria (jetzt Porta Salara) tüt die aus der alten Porta 
Gollina huiaD-führende Via Salaria. 

4. Porta NüDientana, für die ebbaialls aus der Porta CoUina 
hinausführende Via Nomentana. Sie ist geschlossen und neuerdings fast 
ginslich verhaut. Dafbr ist durch IHus IV. die Porta Pia geOftoet worden. 
Neben derselben neuerdings eine ThorOffnung an der Stelle der am 
20. September 1870 bei Eroberung der Stadt gelegten Bresche. 

5 Siidlicli vom Präfonanerlager ein jetzt geschlossenes, antikes Thor, 
welches die alte Beschreibung des Einsiedler Itinerars nicht mit aufzählt. 
Es entspricht genau der Porta Viminalis in der Serviauischen Mauer. Auch 
Beste da* auf dasselbe zufOhmtden Strasse sind aufgedeckt worden. 

6. Porta Tiburtina (jetzt Porta S. Lorenzo nach der vor dem Thore 
gelegenen Basilica des heiligen Laurentius). Sie ist an einen Bogen der 
Marcia, Tepula und Julia angebaut. Dieser ist stark verschüttet, erscheint 
daher sehr niedni? Dagegen steht das Thor, welches die den Kaisern 
Honorius und Arcadius wegen der Wiederherstellung der Mauer gewidmete 
Inschrift (CiL. VI, 1. 1188) trägt, auf dem Verschilttungäboden. Aus dem 
Thor lief die von der Servianischen Porta Esquilina kommende Via 
Tihurtina. 

7. Porta Praenestina (jetzt Porta Maggiore) zweithorig. Sie hat 
dieselbe Inschrift wie die Porta Tiburtina. Zwischen beiden Durchgängen 
stand ein halbrunder Turm, nach dessen Abbruch das Grabdenkmal des 
Bäckers M. Vergilius Eurysaces aus dem 1. Jahrh. v. Chr. zum Vorschein 
kam. Die Gestalt desselben zeigt, dass es im Scheitelpunkt zweier diver- 
gierender Strassen stand. Im Innern des Thores steht der Doppelbogen 
der Aqua Glaudia und des Anio vetus. Aus dem Thore führte die eben» 
falls von der Porta Esquilina kommende Via Praenestina, von der sieb 
unmittelbar vor dem Thore die Via Labicana abzweigte. 

8. Porta Asinaria, einthorig mit zwei runden Ttlrmen für die Via 
Asinaria, jetzt geschlossen. Dafür ist danf'brn die Porta S. Giovanni geöffnet. 

9. Porta Metro via (jetzt geschlossen). Zu ihr führte eine vom 
Caelius kommende Strasse. 

10. Porta Latin a (jetzt geschlossen), für die Via Latina, ebenfaUs 
einthorig mit runden TOrmen. 

11« Porta Appia (jetzt Porta S. Sebastiano), für die aus der Porta 
Capena auslaufende Via Appia, von der sich die Via Latina noch innerhalb 
der Aurelianisclien Mauer abzweigte, ebenfalls einthorti,' mit halbrunden 
Türmen auf quadratischem Unterbau. Im Innern des Tiioies befindet sich 
der sogenannte Arcus Drusi. Zwei andere Bogen, die nach der Regions- 
besehreibung ebenfalls über der Via Appia standen, der Arcus Veri und 
der Arcus Traiani, existieren nicht mehr. Letzterer wurde für die Her^ 
Stellung des (Tonstantinsbogens am Colosseum abgebrochen. 

12. Porta Ostiensis (jetzt Porta S. Paolo nach der vor dem Thore 
liegenden Basilica des hl. Paiilu?^), ursprünglich zweithorig, der östliche 
Durchgang ist vermauert. Es entsprach dem Hauptthor des Aventin (Porta 
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Kaevia?) und war sowohl für die vom Circus Maxim uslierkommende, über den 
Aventin führende Strasse liestiramt, als auch für die aus der Servianischen 
Porta Trigcmina auslaufende Via O^fipnsis. Ob zwischen diesem Thor und 
der Porta Appia ein in der Überlieferung freilich verschwuadeneä Thor 
für die Via Ardeatiua bestaud, ist zweifelhaft. 
Auf dem rechten Tiberufer be&nd dofa 

13. Porta Portuensis nicht weit vom Fluese» zweithorig» mit der 

gleichen Inschrift wie Porta PraeDestina und Porta Tiburtina. Aus ihr 

lief die Via Camp an a aus, so genannt nach dem an der Mündung des 
Tiber gelegenen Campus Salinarum. Jetzt ist es verschwunden, dafür 
weiter stromaufwärts in der modernen Rcstifrung die iVrta Porteae. 

14. Porta Aurelia auf der Höhe des Janicuium, für die über den Pous 
Aemilius kommende Via Anreliat jetat enetat durch die Fbrta S. Paneraaio. 

Endlich gab es noch am linken Tiberufer zwischen dem Pens Anrelüis 
und der Porta Flaminia ein Thor für den Pens Aeliue, dessen ursprünglicher 
Name aber nicht festst^t. £s heisst im Mittelalter Porta S. Petri, auch 
Porta Cornelia; Procop nennt es Porta Aurelia. Ausserdem befanden sich 
auf dieser langen Strecke am Flusse fünf Pförtchen [postcrnae in der Ein- 
siedler Beschreibung), die in Friedenszeitea den Verkehr mit dem Flusse 
ermöglichten. ') 

4. Zerstörungsgesohiehte. 

24. Die Baugcschiühte des antiiien Kunis schlieöst mit Coustantin 
ab. Die Verlegung der kaiserlichen Residenz nach der neu gegründeten 
Hauptstadt im Osten und die gleichzeitige Anerkennung des Christen* 
tums gebieten den Hauptrichtungen, in denen sie sich bis dahin so 
grossartig entwickelt hatte, jähen Stillstand. Jedoch tritt an die Stelle 
der Weiterentwicklung keineswegs unmittelbar die Zerstörung, srlbst nicht 
der heidnischen Tempel. Im Laufe des 4. und 5. Jalirhunderts bleiben 
sie erhalten, werden auch gelegentlich wiederhergestellt, ebenso profane 
Geh&ude, wie z.' B. die GouBtantinsthermen; das Aufstellen von Statuen 
aber und Ehrendenkmälem, namentlich auf dem Forum, wird fortgesetzt 
(CIL. VI, 1, 165X— 1672). Unter Theodorich im 6. Jahrhundert ent- 
faltete sich sogar noch einmal eine rege Bauthätigkeit, die sich, wie es 
scheint, nicht einmal an vorhandenem Material vergriff; das zeigen die 
Ziegelstempel aus dieser Zeit. Keue Werke wurden freilich nicht mehr 
gebcbalfeii, es handelte sieb um Wiederherstellungen, vornehmlich der Stadt- 
mauern (Cassiodor Var. ü, 34), der Kloaken (a. 0. III, 30), der Wasser^ 
leitungcn (a. 0. III, 53), der Theater (a. 0. IV, 51); sicher haben in dieser 
« Einsicht Theodorich und die Seinen den Anforderungen ihrer Zeit vollauf 
entsiHtidien. Liessen sie doch selbst Marmor aus Griechenland zur Aus- 
besserung von Roms Denkmälern kommen.-) 

Im 5. Jahrhundert wurde iiom zweimal erobert und geplündert, 



') C. CoRvisiERj, Delio uostcruJc tibcriiie 137 ff. Bursian, Jahresbericht XV, p. 410. 
tiA'lA porta Flaminia ed it ponte Giaiiiro- | >) 8. BaeokreiboDg der Stadt Bom I, 
Imim. Äidiivio di 8fton«(«trift 1878, p. 73 ff., | p. 
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410 durch Alarich und 455 durch Geiserich; diese Plünderungen erstreckten 
sich aber ausschliesslich auf Kunstwerke, namentlich auf goldene, silbeltie, 
erzene. Seitdem ist in dieser Hinsicht kein Halten mehr; die Plünderungen 
und Räubereien dauern fort, und nicht etwa allein Barbaren beteiligten 
sich daran; schon Stilicho stahl die Bronzethüren des Capitoliums, ConstanslI. 
(641—665) die vergoldetni Bosse ftuf dem Triumphbogen im Gircns Maximus; 
derselbe nahm auch den von Geiaerieh fibrig gelassenen Rest der vergoldeten 
Daobsiegel des Capitoliums fort und beraubte das Pantheon seines Dach- 
schmuckes. Schliesslich, etwa im 9. Jahrhundert, ist aller derartiger Schtiuick 
au nietalleuen Kunstwerken etc. verschwunden. Unversehrt war allein die 
beim Lateran stein ade (jetzt auf dorn Capitolsplatz befindliche) lieiterstatue 
des Kaisers Marcus Aurelius geblieben, üie rettete der Glaube, es sei ein 
Bild CoDfltantin'a; anderes ist durch Zafiül gerettet worden und in Römische 
und andere Museen gewandert, noch neuerdings sind bei Regnliening der 
Via Nazionale an der Stelle der Constantinsthennen einige ganz bedeutende 
Funde von Bronzestatuen gemacht worden.') 

Einen wirkliclieri Abschnitt macht die Einnahme und Zerstörung Roms 
durch die Gothen unter Totila im Jahre 546. Es war dies ein Schlag, 
von dem die Stadt sich nicht wieder erholte. Von diesem Ereignis datiert 
der unaufhaltsam sich vollziehende Niedergang der Civilisation und die 
ViBrOdnng der Stadt.*) Seit jener Zeit denkt man nicht mehr an Srhaltung 
oder gar Wiederaufbau des Zerstörten, mit der einen Ausnahme, dass in 
die für ihre frühere Bestimmung unbrauchbar gewordenen Gebäude, sowohl 
Tempel (Rotunde des D. Romulus, Pantheon) als auch Profanbauten (Basilica 
Julia), sich gelegentlich christliche Kirchen einnisteten. Aber die Hegel 
ist^dies nicht. ') Viel häufiger wurden die in Verfall geratenen Gebäude 
ihrer Säulen und sonstigen Marmorzierraten beraubt, um damit die aller 
Orten entstehenden Kirchengebäude zu schmOcken. Wir können den Ur^ 
hebern dieser Zerstörungen nur dankbar sein, da hierdurch viel wertvoUee 
antikes Ifaterial der Vernichtung entzogen wurde. Die bei weitem grösste 
Hasse von Marmor, Säulen sowohl als Wandbekleidungen und Fussböden, 
namentlich aber Götterbilder und Statuen, wanderte in die Kalkgruben, 
deren Spuren noch an mehreren Funkten des antiken Hodens nachgewiesen 
worden sind. In dem berühmten Briefe Rafaels an Leo X. heisst es: 
«Wie viel ixuik ist nicht aus Statuen und anderen antiken Zierruten ge- 
brannt worden I Denn ich d&rfte mich m sagen erkahnen, dass dieses 
ganse neue Rom, das wir jetst sehen, in seiner ganzen OrOsse und 
Schönheit, in seinem Schmuck mit Palästen, Kirchen und anderen Gebäuden, 
wie es vor uns liegt, durchaus mit Kalk von antiken Marmoren gebaut 
worden sei."') Trotzdem muss man über den Überwältigenden Reichtum 



') .Tordan. Top. I. 1 p. 62, Anm. 39. 
Not d. Scavi IfctSö, p. 42 und p. 223. 

*) DeRomi(Ti»cr. ehrist I. 516 f.) bringt 
mit dieser Katastrophe und ihren schreck- 
iicben Folgen dm Aufhören christlicher 
Qrahscbriften in Verbindmig. 



JoiU).KS, Top. I. 1 p. n4. Anm. 41. 

*) Ueschreibiing der i^tadt Koni I, p. 268. 
Über die Kalkgruben: (iregorovius III, 566. 
Naeligewieaen auf dem Forum Bull. d. Inst. 
1871, p. 244 f., auf dtiia Eäquiliii, Buil. cum. Ii, 
1874 p. 215. Im Mittelalter hiess eine Ge- 



Über Verwaodlang von Tempeln in gcnd auf dem Manfeide «i catcario. Jord. 
Kirchen, die bei weitem seltener ist. als Top. II, p. 489 nebst Knehtraf S. XVIL 
IHÜMT Mgenommm, itiß» di« SteUen M j 
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an Skulpturwerken staniien, dov in den Römischen Museen, namentlich im 
Vatikan, detn Bcscliauor entgegentritt, und ist doch nur ein kärglicher 
liest der alten Herrlichkeit! 

Nach den edlen Metallen und den Marmorwerken kamen schliesslich 
die Qebände selbst an die Reihe. Die hAupteBchlichsten Grflnde der 
Yenitchtung derselben waren folgende: In den Fehden des Ifiüelalten 
wurden die bedeutenderen antiken (Hb&ude in Festungen verwandelt und 
dadurch einem unzweifelhaften Untergange geweiht. Als solche Festungen 
werden erwähnt: Das ISeptizoniinn auf dem Talatin, das Colüsseum, der 
Triuniphhogen des Titu«?. der zwisclien beiden liegende Tempel der Venus 
und Koma, der Constantiusbogen, der Circus Maxini us. Aus diesen Ge- 
bäuden hatten im 12. Jahrhundert die Frangipani eine umfassende 
Festang gebildet In gleicher Weise und wahrscheinlich snr selben 
Zeit hatten die Orsini das Grabmal des ITadrian und das Theater des 
Pompeius in Festungen umgewandelt, die (.'olonna das Mausoleum des 
Augustus und die Thermen des Constantin. die .Savelli das Theater 
des Marcellus. — Eine teilweise Zerstörung dieser Festungen fand schon 
zur Zeit Ainolds von Brcscia (llo5) statt. Auf dieselbe beziehen sich 
Petrarca's Worte: .Siehe Horns Überreste, das Bild ehemaliger QrOsse! 
Weder Zeit noch Barbaren konnten sich dieser erstaunlichen Zerstörung 
lähmen: sie geschah durch ihre eigenen Bürger» durch die Erlauchtesten 
ihrer Söhne; und deine Vorfahren haben mit dem Mauerbrecher gethan, 
was der punische Held mit dem Schwerte nicht ausrichten konnte."') Viel 
durchgreifender aber war die ZerstT i ntm antiker Gebäude, deren der Senator 
Brancaleone von Bologna im Jahre 1257 sich rühmte. Lediglich um die 
Macht des Adels zu brechen, liess er 140 antike Geb&ude auf einmal 
schleifen.*) Dazwischen fdiUe es nicht an kriegerischen Stürmen, die Roms 
zertrümmerte Herrlichkeit auch von aussen noch bedrohten. Bemerkens- 
wert sind die Eroberungen der Stadt durch Heinrich IV. und durch Robert 
Guiscard im Jahre 1084. Bei letzterer namentlich gingen die Gebäude auf 
dem Mörsfeld un<l die ganze Gegend zwischen dem Lateran und dem 
Colosseum zu üi undu. Die Verwüstung und Ode des Caelius und Aveutin, 
der man erst jetzt wieder zu steuern b^innt, sdidnen aus jener 2Seit zu 
stammen. Zu diesen Zerstörungen durch Menschenhand kamen elementare 
Ereignisse, wie die Pest von 1848, die Boccaccio beschrieben, und das £rd* 
beben von 1349, das Petran» geschildert hat. ') Das ihrige that auch die 
furchtbare Verwahrlosung, die während df s Aufenthaltes der Päpste in 
Avignou (1309—1377) Platz griff und das nach der Heinikehr entstehende 
30jährige Scbisnia. — Nicht minder wirksam, ja in gewisser Beziehung 
noch durchgreifender war die friedliche Zerstörung antiker Bauwerke, die 
jenen gewaltsamen Katastrophen folgte. Durch dieselben waren die antiken 
Bauwerke, wenn sie nicht ganz untergegangen waren, in einen Zustand 
der TrQmmerhaftigkeit geraten, der weder ihre Verwendung zu baulichen 
Zwecken mehr ge-^tattote, noch die Müglichkeit, sie wiederherzustellen. 
Das XV. Jahrhundert üug von neuem an zu bauen und fand in den Kuinen 



>) BesdireibungderStadtBom, I,p. 246. 
*) Qre^oroviue V, 



•) Beschrf iburig ih-r Stadt Rom I. p. 251 
ff., Stsvbksok. üuU. com. 1881, p. 74 ff. 
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die ergiebigsten SbeinbrQche. Die Curie nutzte dieselben aus, indem sie 
sie Terpoehtete oder auch selbst zu ihren Bauten verwendete. So sind das 

Mausoleum des Hadrian und das Colosseum zu Grunde gegangen. Aus 
den Werkstücken des letztern sind die schönsten Paläste des modernen 
Korns, die Cancelleria, die Pal. Farnese und Venezia erbaut worden. Auch 
das Forum ist erst in jener Zeit in seinen klaglichen Znstand versetzt 
worden.') Allmähliche öchuttanhäufungen, die Folge dieser Zerstörungen, 
fingen an, die Thäler wie die Hohen zu bedecken. »Der capitolinische 
Hügel," sagt Poggio, «der Schauplatz so vieler Triumphe, auf dem sich 
die Burg des alten Rom, der bewunderungswürdige Tempel Jupiters und 
andM'e prächtige Gebäude erhoben, war mit Weing&rten bedeckt: und von 
Werken des Altertums erschien auf ihm nichts melir, als die Trümmer 
des Tabulariuins, auf denen schon damals der l'ahi'-t d<^« Senntor;^ orrichtet 
war. Das Forum, auf dem einst sich Senat untl \ ulk \ ersanimelte, um 
Rom und der Welt Gesetze zu geben, war mit Küciiengowächsen bepflanzt, 
und diente Schweinen und Btlffeln zum Aufenthalt.**) Selbst das neue 
Leben, welches damals in Rom seinen Anfang nahm, führte neue Zer^ 
atSrungen herbei. So wurde bei dem Einzüge Karl's V. eine Triumph- 
alarasse hergestellt, die durch die Triumplibogen des Titus und Septimius 
Soveni« quer über das Forum ging. Bei dieser Gelegenheit wurden ausser 
modernen Bauten, die auf dem Schuttboden des Forums errichtet waren, 
auch* die über demselben noch hervorragenden Reste antiker Gebäude etc. 
entfernt.') Die Neugestaltung des Capitols durch Michelangelo vernichtete 
seine alte Gestalt vollständig. Ausserordentlich verderblich waren endlich f&r 
die antiken Reste die Regulierungen und Neubauten Sixtus V. (1585—1590), 
der oline Interesse für das Altertum um sogrösset'es Interesse für eine zweck- 
riiässigc Regulierung und Neugestaltung Horns hatte; er ist der Zerstörer des 
Septizoniums; auch die anderen Ruinen I?oms galten ihm nur als Fundgrnhon 
von Baumaterial; demgernjlss hat er seinem Architekten Fontana meiirere 
Anweisungen über Zerstüi ua^eu antiker Bauwerke gegeben, die zum Glück 
nicht ausgeführt worden sind. Anderseits hat er sich um die AuiHchtung 
der antiken Obelisken (namentlich um den vor S. Pietro) und um Frei* 
legung und Restaurierung der Trajans- und Antoninssäule unvergängliche 
Vordienste erworben. Auch andere Päpste schätzten ihre Baupläne und 
ihren Nachruhm höher als die Antike. So riss Paul V. (1005 1G21) die 
ansehnlichen Überbleibsel des Nervaforum ein, um damit die Aqua Paola 
auf dem Janiculum zu erbauen. 

Grössere Verluste sind seit jener Zeit nicht mehr zu beklagen, aber 
die unmerkUohe und darum um so gefiUirlichere Zerstörung im Kleinen 
hat Ins in das 18. Jahrhundert fortgedauert. Dann erst dachte man daran, 
ein Gebäude, wie das Colosseum, durch Stützbauten vor gänzlichem Ver- 
falle zu schützen. Die neue Zeit, die mit Winckelmann und Fea anhub,' 

*) Ob«r Nachgrabungen auf dem Forum , ^) Cbarakterietisch für die Öde, die hier 
nach Marmor vgl. Grc;^orovIii.s VIF, .''19. im Mittelalter herrschte, ist die damals auf- 
Über PachtkuDtrakte der Curie UuU. d. Imt. kommendo Bezeichnung Monte Caprino für 

1867, 191 ff. MCntz, in der Revue archeol. I das Capitol md Campo Vaedno fBr das 

1876. Sept. n. 174 f. JounAK, Syiloge inscr. 1 r ontm. 

fori Romaniin dcrEpbem. epigr. 1876, p. 237. \ *) Gvazzo, Hiatmie 1546, p. 195. 
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schafiPte hierin gänzliclien Wandel. Systematische Ausgrabungen f5rdeni 
seitdem das noch Vorhandene an das Tageslicht, und das zunehmende In- 
teresse der Römer an den herrlichen Denkmälern ihrer stolzen Vergangen- 
heit (namentlich seit 1870) zeigt sich in der «orpfaltigen Erhaltung derselben. 
Seit Anfang der achtziger Jahre unseres Jahriiuuderts ist Rom, wie die 
anderen Grofleatftdfe der Jetztseit ein Gegenstand der Bauspekulation ge- 
worden. Dieselbe wird durch das dringende, unabweisbare BedOrfois, 
der Enge und Winklichkeit der inneren Stadt abzuhelfen, gefördert Ausserdem 
Twlangt das sclmelle Anwachsen der Bevölkerung die Anlage neuer Quai^ 
tiere, und so bedeckt sich denn der his vor wenigen Jahren noch so einsame 
üöten Korns (der Esquilin), die Ebene des Monte Testaccio und das rechtstibe- 
rinische Gebiet östlich und nördlich vom Vatikan und der Engelsburg (die Prati 
dl Castello) mit langen Strassenzügen. Manches Gebäude, manche Villa, 
die dem Börner und dem rombesuc^nden Fremdling lieb war und von dem 
Bilde der Stadt unzertrennlich ersdiien, ist auf diese Weise versehwunden, 
und der Wertkampf um die Zerstörung Roms ') hat eine Zeitlang heftig 
getobt; für die Topographie der alten Stadt aber hat das mit der Regu- 
lierung und den Neubauten verbundene Thirch forschen des Bodens reiche 
Ausbeute geliefert und weiteres ist zu. erhoHen. 



5. Das Zentrum Roms, 
a. Du Forum* 

S5. Das Forum (seit GrQndung der Kaiserfora auch Forum Romanum 
oder Forum Magnum genannt) erstreekte sich vom^Ostabhange des Capitok 

bis zur Nordwestecke des Palaüns in der Längsrichtung von Nordwest 
nncli Südost. Nördlicli stiess an dasselbe das Comitium, ein kleiner, 
ursprünglich zum Zwecke der Abstimmungen eingehegter Platz (daher Tic. 
de r. p. II, 17. 31: Sdcpsii . . . comitium), auf dem sich die Curie erhob 
und der gegen da^ Forum durch die Rednerbühne abgeschlossen war. Die 
beiden Pl&tze stieeseo, soweit das jetzt noch beurteilt werden kann, von 
Anfang an nicht rechtwinkelig aneinander; man erkennt, dass sie keine 
einbeitliche Anlage sind. In der That war das Comitium schon Jahrhunderte 
lang der für die Comitien sowie für die Rechtsprechung bestimmte Platz, 
während noch das daran stossende Forum, auf beiden Seiten von Verkaufs- 
buden umgeben, dem Handel und Wandel, dor Abhaltung von Spieleu und 
dem Müssiggang diente.^) Erst im 2. Jahrii. v. Chr. war die Bevölkerung 



') II. Gbimii. Die Vernichtung Korns. ' vazione dei monumenti di Honia. Reodiconti 



Ein Brief. Deutsche Rund.scliau 1880, Iloft 6. 
Derselbe: La dibtruzione di Koma, Fircnze 
1886. — Gbkgoboyius, Offener Brief an den 
l^laidenten der Akademie derscbanenKUoete 
▼on S. Luca in Rom. Allgemeine ZeHimg 
1886. Beilage Nr. 80. Derselbe: Schluss des 
Briefwechsels mit dem Präsidenten der Aka- 
demie \on S. Luca in Rom. Allgemeine Zei- 
tung IPOfl. Beilage Nr. 124. - Perat. La 



deir Acad. dei Lincei Ser. IV. Vol. III, p. 
363 ff. 1886. -- Makucchi, L«; atitiche e ic 
moderne trasformazioni di Koma. Nuova An- 
tologia 1866, Vr. lö. Derselbe: L'ediiizio 
dal tMo. XV ai di mMtri. Naova Antologia 
1887, Nr 23 - 24. — Voobx. Die Klagen über 
die Vernichtung Roms. Greasboten 1887, 
Nr. 47. 

') Solcho Doppelplitze wareTi im Alter- 



destruction de Home. Gazette des beaux : tum nicht selten und existieren auch jetxt 
•its, Mai 1B66. — Lmmoiaku SaXU €omer> | noch, m s. B. in Venedig (Pimm nnd Pia»^ 
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Roms derartig angewachsen, dass das Comitium weder flir die VersaiDin' 

hingen der Gemeinde nocli für die Hechtsprechung ausreichte. Damals 
siedelte das öffentliche Leben zum grössteu Teil auf das Forum über, Forum 
und Cünutiuui werden, wenn auch zunächst nicht topograpiiisch. so doch be- 
gri£Qicb zu einer Einheit, und auch die topographische i:<inhcit wurde, 
soweit möglich, dadurch hergeetellt, dass man im Jahre 42 v. Chr. die 
alte, auf der Grenze von beiden Pl&tsen gelegene RednerbQhne abbrach 
und an das westliche Ende des Marktes verlegte, und zugleich den Platz 
des Cotnitiums durch Vorrücken der Curie nach dem Forum zu bis zur Un- 
bedeutendheit verkleinerte. Zur Zeit des Tacitus (Agricola cap. 2) ersehet 
„eomUtum et forum" als ein einheit lieber topographischer Begriff. 

Die Topographie des Forums, welche Jahrhunderte lang allein auf 
schwankenden Schriftstellernoti^en und der unsicheren Deutung der über 
dem Scfattttboden des Gampo Yaccino hervorrsgenden Sftulen aufgebaut 
war, fusst jetzt, nachdem dasselbe mit Ausnahme der Nordaeite freigelegt 
ist, auf einer geschlossenen Reibe fester Punkte, durch welche seine Grund- 
zOge endgiltig bestimmt sind (vgl. den Forumsplan). Es sind folgende: 
Die Westseite des Forums wird nach dem Capitol zu durch die Sub- 
stxuktionsmauer des Tabulariums abgeschlossen. An dieselbe lehnen sich, 
ihre Front dem Forum zukehrend, der Tempel der Concordia, der Tempel 
des Divus V'^espasianus und die Porticus Deorum Consentium, 
letztere in den stumpfen Winkel eingebaut, den das Tabularium mit der 
Substruktiim des Clivos Gapitoiinus bildsi Östlich davon liegt der 
Temppl (los Saturn US, mit der Front nach Norden; er bildet die SOdwest* 
ecke des Forums, (logenüber an der Nordwestecke des Forums liegt der 
Carcer. Alle diese fiehiiude stellen, erhöht über der Area des Forums, 
noch auf dem Abhänge des kapitolinischen Hügels. Nach dem Forum zu 
ist derselbe durch eine Substruktionsmauer abgeschlossen, an welche die 
breite Bflhne der Rostra angebaut ist. Nördlich von derselben stdit, 
ebenfolls 'schon auf der Area des Forums, der Triumphbogen des Sep- 
timius Severus. — Die Südseite des Forums wird durch die Sacra via 
gebildet An derselben liegen die ßasilica Julia und der Tempel des Castor. 
Mit seiner Südosteckc berührt das Forum den heiligen Bezirk der ^' esta; 
der Hnn ltcmpei dei-selben liegt an der Kcko selbst; dahinter nach Osten 
zu, zwischen der Sacra via und dem Aljhaiige des Palatin, liegt da.s 
Vestalenhau». — Die Ostseite den Forums bildet die mit den Vesta- 
banten in engem Zusammenhange stehende Regia, an der Nordostecke liegt 
der Tempel des D. Antoninus und der D. Faustina. Vor der Regia, 
gegenüber den Hostra erhebt sich auf hohem Unterbau das Heroon des 
Divus Julius mit den davorgelegten Rostra Julia. Zu beiden Seiten 
dieses Tempels «fanden Triumphbogen: von dem südlichen, dem Bogen des 
Augustus, bind dio Fundamente noch erhalten und aufgedeckt. — Die 
Nordseite des Forums ist nicht ausgegraben, doch ist sicher, dass die 
Kirche S. Adriano die alte Curie ist, und die danebenstebende Kirche 

xetta), Verona (Sigiioiia und Piazza d'Erbe), lidic Scheidung in einen l'Iatii fOr die 
KaiUnd (Dtynplatz und Meicatu; etc. In stüdtischen Äugelegeuheitcn und einen für 
d«B mmalni Flll«n lint sich 4i« in»prttiis> den frei«« Verkehr noeh nachweiwn. 
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6. 3. Tofogrftpbte fimtt. 



Sta. Mai*ti na an Stelle des ehemaligen Secretarium Senatus «ich erhebt. 
Zwischen S. Adriano und dem Faustiimtcmpcl lag die Basilica Aemilia. 

Nachweiae: Das Tabuiariuin ist durch die daria gefundenen Inschriften (CIL. VI. 
1. 1313. 1314) beglaubigt: die Temp«! der Concordia, des Saturnus und des Castor. 
sowie die Basilica Julia sind auf lu'stcii dis K'ajiitdiiilirttlien Stailtplancs eutbalten und 
mit IJfischriftcu veiseheu (Jokdan, Forinu Uibis III, "JU. 22. 2^ und Kot. d. scavi 1882 
Taf. XIV); der Tempel des D. Vcspasianus ist durch die Inschrift, die der Anonymus 
vou Kiiisiedeln nooh darauf las (ülL. VI, p, XII, n. idenüfiitert. Die Porticas 
Deornm Contentiuin, der Triumphlragen des Severus und der Tempel der Paustina 
sind mit Inschriften versehen (CIL. VI, 1. 102, lO:?:? und 100.'). Das Vostalcnhaus iiml 
der Teoipel der Vesta sind durch Inschriften und f>tHtuenfunde (R. Lakciaki, L'atrio di 
Vesta 1884), alle übrigen oben genannten OebRude endlich entweder duroh die BesebreH 
bangen antiker Schriftsteller odti lui i Ii rli n f?. f :r! 1 f!* r lUf,to gosichrrt. 

2(). Auch die Oeschichte dieser Gebäude, sowie die der Ortlicb- 
keiten, auf denen sie errichtet .sind, ist uns bekannt. 

1. Der Concordientenipel. Der Platz, auf dem dieser Tempel 
stebt, ist eine der ältesten Knltusstätten Roms, die Area Voleani, so 
genannt von dem ursprQngUch einzigen hier befindlichen Heiligtume, dem 
Altare des Volcanus. (Inschrift ^'oIcano aus dem Jahre 9 v. Chr. bei S. 
Adriano gefunden CIL. VI, 1. 457.) iSie nalim den nach dem Fonmi und 
Comitium abfallenden, etwa m über denselben sich erhebenden Abhang 
der Wurzeln des Capitols ein, und war vermutlich vor Regulierung dun 
niedriger geiegeneu und Überschwemmungen uusgesetztea Comitiums der 
Versammlungsort des Senates, und vor Errichtang der RednerbQhne der 
Ort, von dem herab man znm Volke sprach (Dionys. II, 50; VI, 67; VII, 17; 
XI, 39), Noch in historischer Zeit befindet sich hier das Senaculum 
(Varro LL. V, 156), ein Sammelplatz für den Senat, über dessen Bescliaffen- 
heit nichts weiter feststeht. — Der Überlieferung nach baute hier zuerst 
Camillus einen Tempel der Concordia. Der Platz, auf dein derselbe er- 
richtet wurde, hiess fortan Area" Concordiae. Noch weiter wurde der 
Raum des Volcanak bescbrinkt, als C. Opimius im Jahre 121 den Con- 
cordientempel bedeutender wieder aufbaute und daneben eine Basilica er^ 
richtete, d. h. einen Hallenbau zur Erweiterung und Bequemlichkeit des 
Marktverkehrs, wie sie seit M. Porcina Cato in Honi üblich geworden waren. 
Auch die Graecostasis, wahrscheinlich der den frenulen Gesandten etc. 
angewiesene Platz, wurde hier, unmittelbar über dem Comitium angelegt.') 
Alle diese Anlagen sind gleich der ebenfalls hier in der Nähe ,Jh luutu- 
mws" (Liv. XXXIX, 44) gelegenen Basilica Porda, der ersten, die in Born 
(185 v. Chr.) erbaut worden ist, bei dem grossartigen Neubau des Con^ 
cordientempels im Jahre 10 n. Chr. verschwunden. Derselbe wurde von 
TiberiuB ausgeführt und von ihm unter seinem und seines Bruders Drusus 
Namen als «rrfrs Conronlidf Ai(:iit<fa(' (Kai. unter dem 16. Jan.) dediziert 
(Suet. Tib. 2<)). Die vom Einsiedler Anonymus auf dem Tempel gelesene, 
undatierbare lii.schrift (CIL. VI, 1. 89) spricht von einer L'estauration des 
Terapelt»; einen L nibuu hat er wahrscheinlich nicht erfuiireu. Der eigen- 
tümliche Grundriss mit der quergelegten Cella und dem nur die halbe 
Brnte derselben einnehmenden Pronaos, den die Ruine und in Überein- 



') Ein dort der Luna (vielleicht in einer j wShnt der Kalender unter dem 24. Aagttti 
eifenea Aedicala) m (»ringendes Opfer er» i {Ltrnae in graeeostatti^ 
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stiiiiinung damit der 8ia(ltj)Ian zeigt fvg!. Heu Foruinsplaii). ist augen- 
scheinlich durch die Enge des Kauriieü bedingt. Die Celia dient«, wie be- 
icaiiüt, mehrfach zu öenatssitzungen; eine Menge wertvoller Kunstschiitze, 
Statuen, Gemälde, geschnittene Steine etc., deren Fülle sie zu einem wahren 
Hiueam machte (vgl. p. 773), war darin aufgeateUt (Plia. N. H. XXXIV, 
78. 80. 89; XXXVII, 4 u. a.). Von dem Oberbau ist an Ort und Stelle 
nicbta mebr erhalten, auf dem Unterbau finden aidi Spuren einee koeibaren 
ICarmorpavi mentes. 

2. Der V espasi anstempel {Aedes D. Vcspnsifnn] Er wurde 
zu Ehren des Vebpasian und Titus im Jahre HO n. Chr. errichtet. Von 
ihm stehen ausser dem Unterbau noch die Buäiä in der Cella, auf der die 
Bilder der beiden Kaiser ihren Platz hatten, und drei korinthische Säulen 
mit darflberliegendem GebiUk, auf demselben der Reet der oben erwftbnten 
Inschrift von einer unter Severus und Caracalla stattgefundenen Restau- 
ration {EST IT V ER. CIL. VI, 1. 988). Der Tempel war sehr klein und ist 
recht unglücklich und gewaltsam zwischen den Concordicntempel. die Wand 
des Tabulariums und den Clivus Capitolinus eingeklemmt. Dass vor seiner 
Erbauung hier ein freier Platz war, geht daraus hervor, dass gerade 
an dieser Stelle ein £iogang zum Tabulununi sich befand, der durch 
die Anlage des Tempels wbant wurde. — In dem noch verblabenden 
scbiefwinkeligen Raum swischai dem Tempd, dem Tabularium und dem 
Clivus Capitolinus wurde auf einer kQnstlich hergestellten Plattform, 
die in ihren Substruktionen sieben kleine, lichtlose Rftume von ungewisser 
Bestimmung enthält (neuere Topographen bezeichnen sie fälschlich als 
sichoUt Xuntha), die Porticus Deoruui Cunsentium mit zwölf vergoldeten 
Götterbildern errichtet. Sie lehnt sich, einen stumpfen Winkel bildend, 
an die Wand des Tabulariums und die Substruktion des Clivus Capito- 
linus. An letstere sind eben&Us mehrere Kammern angebaut Die Halle 
ist in TrQmmem gefunden und neuerdings wieder aufgerichtet worden. 
Wann diese Götterbilder hier zuerst aufgestellt worden sind, ist unbekannt. 
Die auf dem Architrav befindliche Inschrift (CIL. VI, 1. 102) bezeugt eine 
Hestauration der Porticus ans dem Jahre 367 n. Chr. 

Littoratur: I'iale, Dcgli antichi tempi di Vwpiiöiaiu» c ileJla Conuordia, 1821. 
(iRin, Dissertatione circa gli Consent! e loro portico sul cHvo rapitoltao. 1858. UlMT die 
ücdeutung dieser 12 Götter vgl. PRKM,En, Rfim. Myth. I*. p. liH ff. 

3. Der Saturnstempel {Aedes ISuturni). Die erste Grüuduug dieses 
TempeU geht der Tradition zufolge in die ältesten Zeiten der Republik 
zurfick (Liv. II, 21; Dionys. VI/1; Kalender vom 17. Dezember). Zur 
Zeit des Augustus wurde er (42 v. Chr.) von Munatius Planens neu ge- 
baut (CIL. VI, 1. 1316; X, 6087; Suet Aug. 29). Der noch erhaltene Unter- 
bau mit seiner Verkleidung von Travertinquadern gehört aller Wahrschein- 
lichkeit nach diesem Neubau an Xom Oberbau, einem jonischen Prost vi os 
Hexastylos, stehen acht Säulen der Vorhalle von Granit, darüber das (5e- 
balk mit der Inschrift, die von einer Restauration nach einem Brande 
spricht Diese Restauration muss aus ziemlich später Zeit sein, die Basen 
der Säulen sind ungldeb, bei dreien von den Silulen sind die Trommeln 
falsch aufeinander gesetai Die sehr eigentOmliche Treppe (vgl. den Plan 
des Forums und das Fragment des kapitolinischen Planes F. U. III» 20) ist 
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jedeufklls duruh die Enge des Raumes uitd durch die Rücksicht auf deu um 
deo Tempel «di emporwindenden Glivus GapitoUaus bedingt. In dem Tempel 
befand sieb das anfangs unter der Aufeicfat der Qufistoren, dann unter beson- 
deren praefedi aerarii stehende Aerarium Saturni und ist darin bis zum 
Untergang des Reiches geblieben; auch von einer Area Snturni hören wir, 
die hinter dem Tempel nach Süden zu sich erstreckt liabeii niuss. Man darf 
annehmen, dass in dorsolben Richtung woitei e. für die \'er\valtuMg des Aera- 
riums nutweiidige Bauliclikeiten sich befunden (CIL. V I, 1. 1265). Vermutlich 
standen auf dieser Area an dem sie begrenzenden Vicus Jugarias die Altftre 
der Ops und Geres (Kai. 10. August). 

4. Der Carcer. Er lag ttber dem Forum am Fusse des Gapitols 
(Liv. I, 33: media urhe foro immmens) und bestand aus dem unterirdischen 
Tullianum, einem alten Bninnenhanse, und dem dar übergebauten Ge- 
fängnis (Varro LL. V, 151). Die Anlage desselben ist sehr alt, wenigstens 
reicht das Brunnenhaus in die älteste Zeit des Steinbaus zurück.') LW 
darüber gebaute Carcer, aus einer Reihe von Kammern bestehend, von denen 
jetzt nur noch der gerade ttber dem Tullianum befindiicbe, mit einem 
Tonnengewölbe gedeckte Raum zugSng^ch ist, wurde unter dem (unbe- 
stimmbaren) Konsulate des 0. Vibius Ruiinus und M. Cocceius Nerva 
restauriert, wie die noch an dem Gebäude befindliche Inschrift (CIL. W, 
1 1^:19) besagt. Die Gestalt des Oberbaues war, da er zwischen zwoi spitz- 
winkelig sich troffenden Strassen lag, trapezförmig. Eine nicht nu hi nach- 
weisbare, von dem höher gelegenen Carcer nach der Strasse herabiüiuende 
Treppe biew «ealse Gemmdae, Sie wird in der Kaiserzeit Öfters als 
der Plats beaeicbnet, auf den die Leicben der Hingeriebteten geworfen 
wurden. Vgl. z. B. Tac. ann. III, 14; bist. III, 74. Im Mittelalter erst 
taucht für den Carcer der Name Custodia Mamertini auf; am Ausgang 
desselben wurde das Gefängnis in eine Kirche S. Petri in carcere verwandelt 
und im 16. Jahrhundert über demselben die Kirche S. Giuseppe dei Faleg- 
nami erbaut. — In der Nähe des Carcers „«» lautumiis'-, also am Nord- 
abbang des Capitols (vgl. oben p. 757) befand sich ein zweites Geftngnis, 
das namentlich als Detentionsort Ittr Geiseln etc. diente. 

Litteratur: Parkeb, the andeilt prison of the Khi^n üf t^ome 1879. 

5. Die Rostra. Die ursprüngliche Hednerbnhae lag auf der Grenze 
des Comitiums und des Forums, gegenüber der Curie. Sie war ein hoher 
und langer Suggestus mit doppelter Front nacli dem Comitium und 
dem Forum zu. Die Zeit ihrer Errichtung ist nicht bekannt. Im 
Jahre 338 v. Chr. schmflcicte sie G. Maenius, der Besiege r der Antiaten, 
mit den Schnibeln d«* eroberten antlatisehen Schiffe, daher ihr Name: 
Bastra (Liv. VIII, 14. 12). Die Bühne diente nicht nur zum Reden, 
sondern auch zur Aufstellung ehrenvoller Denkmäler der Grösse des römi- 
schen Volkes. Hier war z. B. das Zwölftafelge-^rfz aufgestellt, der l^iuidnis- 
vertrag mit deu Latinern, die Columna rostrata des Duilius und zahlreiche 
Statuen verdienter Münuer, wie der in Fidenae im Jahre 438 v. Chr. cr- 

•) Hier faiuU ii u. A. Jugurtlia und die ] der Apostel Pctrtis vnA Paulus uml Iflsst die 
Catihnarier ilireo Tod. J>ie nütielalterlicbe Quelle dee TuUiaoums durch des ersteren 
Bti$ß macht am ^tm Caroer da» Geftagois j Wort in wumlerbarer Wrä« eatitdien. 
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mordeten Oeeandten (Cicero Phil. IX, 2. 4» Liv. IV, 17, Pliti. N*. H. 
XXXIV, 23), des Camülus (Liv. VIII, 13, wo allerdings nur vom Forum 

die Rede ist), des Sulla (Cicero Phil. IX, 6. 18, Dio Caasius XLIf, 18, 
XLIII. 49, Appian b. c. I, 97), des Pom peius (Dio Cassius XLII, 18. 
WAU, 40. Vnllcins IT. <'.!), des Caesar (Velleius II, 61). Einen Antrag auf 
Errichtung einer Bildsäule des Hochtsgelehrtcn Ser. Sulpicius Hufus stallt 
Cicero Phil. IX, 7. 16 mit den Worten: setuitui placvrc Ser. Sulpivio biuü«nn 
pedestrem ncneam in rostris ex huius anUnis sententia stutui.*) Die Bühne 
war als Templum inauguriert, dsher auch gelegentlich kurzweg so be- 
zeichnet (Liv. n. 56; III, 17; VIII, 14). In den Strasseokämpfen des letzten 
.Talirhunderts v f'l r. spielt sie bekanntlich eine wichtige Bolle (vgl. z. B. 
Cic. Phil. XIV, 15). Auf Caesars Veranlassung wurde sie (vgl. p. 767) 
abgebrochen und zum Teil nntor Verwendung des alten Materials an der 
Westseite des Forums \m> (ii t aufgebaut. Jedoch ist diese Verlegung erst 
nach seinem und, wie man aus negativen Gründen schlieBsen mnss, auch 
erst nach Giceroe Tode, also frühestens 42 v. Chr., von Antonius ausge- 
führt worden (Dio Cassius XUII, 40). Die neue BOhne wurde an die 
Substruktionsmau«' angebaut, welche die Area Goncordiaeund den Glivus Ga- 
pitolinus gegen die tiefer liegende Area des Forums architektonisch abschloss, 
und war ein 3 m hoher, 24 ni langer nnd lOni tiefer Suggestus, der von 
der Area Concordiae her auf einer hreit<?n Rampe, vielleicht auch von der 
Area des Fonims her durch Treppen erstiegen wurde. Die ausserordent- 
liche Grösse der Bühne erklärt sich daraus, dass auch sie zur Aufstellung 
von Ehrendenkmälem verdienter Bürger bestimmt war. Zu diesem Zwecke 
ist sie. wie in der Kfthe gefundene Insdiriften bezeugen, bis in die späte- 
sten Zeiten des Reiches') benutzt worden, und man muss daher an- 
nehmen, dass von Zeit zu Zdt die älteren DenkmiUer von ihr entfernt 
wurden. Die Front der Bühne war mit zwei Reihen von Schiffssclinäbeln 
(im ganzen 39) geschmückt, deren Zapfenlöcher zum Teil noch in den er- 
haltenen Resten der Mauer erkennbar sind. — Unter Trajau {oder Hadrian) 
wurde sie prachtvoll restauriert. Erhalten sind von dieser Restauration 
einige Reste der Bekleidiing und die beiden Balustraden des Aufganges. 
Letztere stehen jetzt auf der Area des Forums, wo sie in die Fundamente 
eines mittelalterlichen Turmes verbaut aufjgefunden wurden. In sp&terer Zeit, 
jedenfalls nach Errichtung des Se\ emsbogens, wurden die Rostra umgebaut, 
indom ihre Tiefe um ein Drittel verringert wurde, nnd sie einen nenon 
Aufgang durch eine an ihrer liinterseite zur Area des Forums hinabfüh- 
rende Treppe erhielten. Zugleich erhielt die Area Concordiae einen neuen, 
halbnjuden, prächtigen Abschluss, der als architektonisches Mittelglied 
zweier hier befindlicher Denkmäler, des von Augustus errichteten Miliarium 
aureum und des als Pendant dazu Ton Gonstaatin erbauten Umbilicus 
Romas (von letzterem stehen die Fundamente noch) diente.') In einer 



') über die auf und an dvr K<Mhierbflhnc ' des Kaisers Augustus 18Rt, p '<''*■ ff. 
bofindlichen Statuen otc, die 2um Teil bei ') Bcmcrkenawcrt hind naimntlich zwei 

Verlegqns derselben mit auf die neue BQhne noch jetzt existierende Basen von StatttMl 

hinaberwanderten. vgl. F. Jacobi, GmndzUge j des StUicho CIL. VI, 1. 1730. 1731. 

«iner Museographie der Stadt Rom xor Zeit • *) Dm Hilüuiiuii aurMin, d«r foldene 
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noch späteren Zeit wurde die Bühne, die zuletzt ausschliesslich zur Auf- 
stolltin^ von Ehrendonkniäleni diente, durch seitliche Anbauten verlängert. 
Bei den Rostra (an ihrer Nordseite) standen die Statuen der drei Sibyllen, 
die friu fata, welche im Mittelalter dem Platze den Namen gegeben haben. 
Auch bei der alten Rednerbilhne sollen nach Plinius N. U. XXXIV, 22 
wAion seit Tarquinius Priscus Statuen der drei SibyHen gestanden 
hallen. Nachher waren sie verschwunden und wurden von Augustus 
wieder hergestellt. Ebenfalls bei den Hostia stand «ne Aedicula des 
Genius PMjMilt Romani, in der Regionsbescbreibong neben den Rostra 
erwähnt 'Ka! zum 9. Okt.). 

Litt erat ur: IL Jubuan. K. Fabricius, Memoria sui Rostri tlel Foi-o Romano, Ann 
d. Inst. 1883, p. 2.3 ff. nebst Mon. «1. Inet. XI. 49. F. M. Nichols. Notizie dei Rostri d««I 
Foto Rommno, 1885. O. Kiohtbb, Sc«vi «i Ko«tri del Foro ftoniano. BaU. d. liwt. 1884. 
p. 113 ff. Derselbe : lUkeiutniktioii und OeBcbiehte der römiedieii RednerbOhne 1884. Die 
auf Mommnons Veranlassung vott fliir im Frühjahr 1888 in Rom angestellte riitf-rsachung 
über den bei Cicero ad Att. II, 24. 3 erwähnten locus inferior (Momiiskk, StaaUrecbt HI, 1, 
p. 383 f. and XII) hat ein negatives Resultat ergeben. Eine Darstellung der neuest«« 
Entdeckungen an der RodnerbQbne nebst Kekonsf r iiktioi) ilfrselben folgt im .Talirliiiclip d.-«* 
Instituts 1889. — über die im Jahre 1872 auf deiu Foniiii entdeckten Mannorhalustradeii. 
die von hohem Wert« für die Topographie sind, da sie die beiden Laii(^st'it<'n des Forams 
daratellen, vgL H. Jobdax, Baraiaiis Jahreebericbte 1875» p. 725 ff.; datwlbeb findefc aich 
«leh die Litteratnr dertber. Ton den nadiher endiienonen ßebriftsn fat hemnnlieben: 

0. Makucchi, Pfi duo bassirilifvi del Foro Romano, in don Studi in Italia 1880 p. 678 ff. 
und Bull. d. Jost 1881, p. 11 f., p. 53 f. — K. Bobmam«, Variae obserratioDea de anti- 
qoitnt» RonuMia. Marbmiger Prognunm 188S. 

6. Der Severusbogen. Er wurde im Jahre 203 dem Septimius 
Severus, Caracalla und Geta (des letzteren Name ist ausgekratzt, CIL. VI, 

1. lO'^'lt yu Ehren errichtet. Er hat drei Durchgänge (vgl. den Forumsplan), 
von denen auch der mittlere ursprünglich auf Stufen erstiegen wurde. 
Ks ist möglich, dass an der Stelle dieses Bugens schon früher ein andei'er, 
klttnerer Bogen stand» der den Eingang zur Area des ForumB von der Nord- 
westecke her bildete; auf den Marmorbalustraden sieht man nördlich von 
der Rednerbühne ein einbogiges Eingangsthor. Wahrscheinlich war die 
Rednerbühne gleich dem ihr gegenüberliegenden Tempel de.s Divus Julius 
(mit den Ko.stra Julia) von zwei Triumphbogen flankiert. Der Ungeschmack 
der Zeit des Severus zeigt sich durch nichts besser, als durch die Errich- 
tung dieses ungeheuren Bogens, der die symmetriBche Anlage der West- 
seite des Forums zerstörte und die Front des Goncordientcmpels verdeckte. 

7. Die Basilica Julia. Sie wurde 54 v. Chr. durch Julius Caesar 
begonnen, im Jahre 46 noch unfertig dediziwt und nach seinem Tode von 
Augustns vollendet. Sehr bald nachher brannte sie ab und wurde nun von 
neuem und grö.'iser Rufgehant (Mon. Anc. IV, 13). Die Vergr^ssoning 
scheint eine Erweiterung nach dem Castortempol zu gewesen zu sein; sie 
ist hier, wie der Plan zeigt, über die grosse Kloake fortgebaut. Dieser 
letzte Bau wurde von Augustus erst wenige Monate vor seinem Tode de- 
diziert nnd zwar, w&hrend er sie anftnglich unter den Namen seiner SOhne 
Gaius und Lucius weihen wollte, als Basilica Julia (Suet Aug. 29). Über 
die weitere Geschichte des Baues sind wir so gut wie gar nicht unter- 

HeQenzeiger, von dem ein SKnlenslniiipf | IT mbilicns Romne der eigentliche Mittel* 
lind ein StQck der wieder jinfKi funtlcn juinkt Koni8, da von hier aus die Strassen 

ist, blieb auch noch nach Errichtung des I gezählt wurden (vgl oben p. 731). 
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richtet. Es fanden sich in ddinselbon Ziegclstempel aus der Zeit der An- 
tonine und Diocletians. Erhalten ist fast nur der Unterbftii mit den 
Treppenanlagen. Die Reste des Oberbaues sind früher ausgegraben nnd 
von Bramante zum Bau eines Palastes verwendot worden. Nur am west- 
lichen Ende, in welches im Mittelalter eine Kirche eingebaut worden ist, 
sind noch einige Pfeiler erhalten. — Die Basilica bestand aus einem 
Hittelraum von 82 X 16 m QrOeae, in dem die Beste eines kostbaren 
Pavtments von Giallo antico, Africano etc. erlialten sind, und zwei denselben 
allseitig umlaufenden Portiicen. Die Gesamtlänge beträgt 101 m, die Tiefe 
•40 m. Man nimmt an, dass big zwei Stockwerke gehabt habe und Qber^ 
dacht gewesen soi. Di*^ auf der Area des Forums befindlichen Marmor- 
balustraden gel)cii oin BiJd von der Fassade (nur den unteren Stock). Sie 
war auf allen Seiten von Strassen umgeben; an die Hinterseite sind Ta- 
bemen angebaut. In die Nordostecke des Gebäudes ist der auf Travertin- 
quadem ruhende Backsteinkem einer Basis eingebaut (2,50 X S m die 
Grundfläche, 2 m die HObe), deren Bestimmung unbekannt ist; möglicher- 
weise ist sie die wenigstens noch zu Augustus' Zeit existierende Pila 
Horatia (Liv, I, 26), die von Dionys. III, 22 sehr unbestimmt als ij 
yorviata atv/ü.; / n c ^if'oac rafft äöog aQxovan iv ayoQ^ bezeichnet wird. 
An der Südwe«teike der Basilica, in dein Vicns .Tii^arius, befand sich 
ein biunuen, der Lacus Servilius; derselbe ist auch bei den letzten 
Ausgrabungen nidit zum Vorschein gekommen. — Ein so ungeheures 
Bauwerk, wetehes an Fläcfaenranm der Area des Forums selbst nur wenig 
nachstand, musste natürlich alle Spuren des froheren Zustandes dieeer 
sOdlichen Langseite des Forums tilgen, wie in gleicher Weise die ihr 
gegenüberliegende Basilica Aemilia den der Nordseite. Nur aus den Über- 
lieferungen der Schriftsteller wissen wir, dass beide Langseiten des Fonims 
einmal von Tabernen eingenommen waren. Ursprünglich waren diese 
Tabernen Fleischerscharren, später halbsten darin namentlich Goldschmiede 
und Wechsler. Durch C. Haeiiins, den Sieger Ober die Latiner, der das 
Forum, soweit das Kfinnen und der Geschmack seiner Zeit (4. Jahrb. v. 
Chr.) es erlaubte, geschmttckt hat, wurden Aber denselben Galerien oder 
Balkone angelegt, von denen das Volk den auf dem Forum stattfindenden 
Gladiatorenspielen /Aischaute. Diese Balkone nannte nmn narli ihrem Er- 
bauer Maeniana.^) Die Tabernen der nördlichen Seite brannten ini Jalire 210 
V. Chr. (Liv. XXVI. 27. 2) ab und hiessen nach ihrer Wiederherstellung 
die novae, die der Südseite die veteres. Im Jahre 171 errichtete Sera- 
pronius Gracchus hinter den Tabernae veteres eine Basilica, die Basilica 
Sempronia (Liv. XLIV, 16. 10), nachdem schon zehn Jahre vorher Fulvius 
Kobilior hinter den novae eine errichtet hatte. Aber die Basiliken konnten 
erst dann zu voller Geltung und zu wirklicher Erfüllung ihres Zweckes 
kommen, wenn sie unmittelbar an den Markt stiessen, dessen (Jeschäf'te 
sie zum Teil aufzunehmen bestimmt waren, und so verschwinden denn 

') Auch von den Rostra aus schauten | .lahre 338 Chr. die oft erwähnte Columna 

besonders dazu Bfro< htigfo (itii S]PiVlen zu. ^f<lcrlia errirhtot; sie stand in der Nfthc des 

Cic. Phil. ]X, 7, \6. — Zum Andenken an i Carceret undtrugvermutlicbeineReiterstatue. 

Maeiini» 8i«g« ttb«r die Latiiier wwde im \ Vgl. Dmunm, De arte Ron. «at II, p. 17. 



Digitized by Google 



792 



0« 8. Topognphi« tob Boa. 



durch den Neubau der Aemilia und Julia die Tabernen. Wie schon die 
Schlikhtcr vom Markte hatten weichen müssen und in dem im Jahre 1 79 
V. Chr. nördlich vom Forum erhauten Schhiclithaus, dem Macellnni. untor- 
gebracht wurden, so wichen jetzt auch die Argentarii und zogen Mch auf 
die Sacra via und die sonst in das Forum einmündenden Gassen, zum Teil 
in die Basiliken selbst zurück. 

8. Der Casiortempel (Aedes Casiorum oder Castoris), Der 
Überlieferung n&ch (Liv. II, 42; Kai. vom 27. Januar Debst Mommseiis 
Anmerkung zu CIL. I, p. 385) ist er im Jahre 484 v. Chr. zum Andenken 
an die Hilfe gegrtlndet, welche die Diosknren den T?(5mcm in der Schlaclif 
am See Kecillns' gebracht hatten. Kr int zweimal erneuert worden, das 
erste Mal im Jalire 117 v. i'\\v. duich L. raecilius Metellus Dalmaticu.s. 
der nach Cicero pj-o Scauro 40 auch neue Götteihilder für denselben an- 
fertigen Hess') (an demselben naifani Yorres die bei Cicero Verr. I, 133 ff. 
geschilderte Restanration vor), das zweite Mal unter der Regierung des 
Augnstns (6 .v. CShr.) durch Tiberius, der ihn gleich dem Concordientempel 
unter seinem und seines Bruders Drusus Namen dedizierte. Unter Caligula 
fSnet. Cal. 22) wurde er voriiberL'f hend mit »ieni Palatium in Verhindting 
gesetzt. — Erhalten ist der Unterbau mit einem Teile der Bekleidung. 
Vom Oberbau stehen noch die drei berühmten kui intbischen Säulen mit 
darüber liegendem Gebälk, wahrscheinlich von dem Neubau des Tiberius 
herstammend. — Hinter dem Gastortempel befand sich der Lacus lutur- 
nae, ein Bmnnenbassin, in welchem sich die vom Palatin kommenden 
Wasser sammelten. Hier sollten die Dioskuren, als sie die Nachricht vom 
Siege am See Reblins brachten, ihre Rosse getränkt haben. Er hat im 
Mittelalter noch existiert und kommt vielleicht bei den zu erwartenden 
Ausgrabungen bei S. Maria Liberatrice wieder zum Vorschein. In unmittel- 
barer Nähe des Castortempels, aber nicht mehr am B'orum errichtete Do- 
mitian einen Tempel (oder eine Kapelle?) der Minerva, der auch in 
dw Begionsbeschreibung genannt wird. 8ane Lage ist unsicher, auch von 
seinem Schickaale wiesen wir so gut wie nichts (vgl. Bull. d. Inst 1845 
p. 127). 

9. Der heilige Bezirk der Vesta umfa.sste den an der Ostseite 
des Forums gelegenen Gebäudekomplex des Vestatempels, des Vestalen- 
hauses und der Regia. Ursprünglich gciuUten dazu auch noch die Amts- 
wohnung des Pontifex Maximus und der Hain der Vestalen, doch sind die- 
selben spätestens bei der Regulierung des Terrains nach dem Brande unter 
Commodus (191 n, Chr.) verschwunden. Dieser heilige Bezirk ist von allen 
Seiten von Strassen begremstr im Norden von der Sacra via, im Osten von 
dem Vicus Vestae, im Süden von der Nova via, im Westen stOeet er an 
die Area des Fonims. Er war von einer besonderen Mauer umgehen, 
deren Reste nach dem Forum und nach der Sacra via zu noch vorhanden 

') Vif'lfatlio Mtinzdarstclliingt ri (1<r n dio i^fattu- des Q Marcius Trcmulus. Vgl. 

publikanisthen Z^it zeigen die beiden Diy«- Cicero Phil. VI, 5. 13; Livius EX, 43. 22; 

kureii als jugendliche RHtcr mit Mantel und | PKn. N. H. XXXTV. 28; Momnar, Römi- 

Lanze. Inwiefern dieselben der Danifellnng sches MQnzwMtn p. MSNr. 152 mid p. 549 

im Tempel entsprechen, wissen wir nicht. In i Anm. 2fS3. 
repQUik»ni»eli«r Zeit stand vor dem Tenpel , 
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sind und die alte Orientierung haben, die naefa dem Brande von 191 n. Chr. 
venehwand; dieselbe Orientierang haben auch die Reste des zwischen Regia, 

Vestatempel und Vestalenhaus liegenden Pflasters. 

a) Der Vestatempel {Aedes Vesiae), eine der ältesten Kultus- 
stätten Korns, deren Entstehungs/'fit nicht nachzuweisen ist, doch wird 
ausdrucklich erwähnt, er habe ausserhalb des palatinischen Pomeriums «ge- 
standen (Dionys. II, 05), Auch wann dieser Kundtempel zuerst in monu- 
mentalem Steinbau aufgeführt wurde, ist unbekannt. £r ist mehrfach 
durch Brand zörstOrt worden, 241 und 210 v. Chr.« dann im Neronischen 
Brande, sniletsst in dem grossen Brande unter Gommodns im Jahre 191 n. 
Chr. Erhalten ist jetzt nur noch die sehr zerstörte Gusskemmasse des 
Stereobaten und der Ansatz der nach Osten gehenden Treppe, ausserdem 
eine Anzahl von Gebälkresten, die eine ziemlich sichere Restanration ge- 
statten. Er war ein gewölbter Peripteros mit 20 Säulen von 18—19 m Durch- 
messer, unter der Öffnung des Daches stand der Altar mit dem ewigen 
Feuer; ein Kultusbild hat er nach Ovid. fast. Vi, 205 iL nicht enthalten, 
doch befand sich darin u. A. das Palladium. Vgl. Jordan, Vesta p. 6S ff. 

b) Das Vestalenhaus {Äirium Veaiue, auch Atrium regium). Es 
ist im Jahre 1883 aufgedeckt worden* Den Hauptraum desselben bildet ein 
Peristyl (gewöhnlich Atrinm genannt) von mächtigen Dimensionen (59 zu 
14 m), in welchem eino Anzahl Statuen ^ in f''r'^■;^^<r l'rstafcs nta.riniar 
nebst Ehrenbasen gefunden sind. An da-M-lbe schiiesst sich nach (^stri, 
zu das Atrium (gewöhnlich Tabliuum genannt) an, umgeben von den sechs 
Schlafkammem der Jungfrauen. Die sDdliche Langseite des Peristyls ist 
von einer Reihe von Gemächern eingenommen, deren Bestimmung s. Teil 
durdi die darin gefondenen Gerätschaften und Vorrichtungen noch zu er- 
kennen ist. Auch die Nord- und Westseite des Peristyls ist von Ge- 
müchem eingefasst. Uber dem östlichen und südlichen Teil des Gebäudes 
sind die Spuren eines zweiten Stockwerkes vorhanden. p]ine von dem 
Wiener Arciiitekten H. Auer vorgenommene Analyse des Gebäudes hat 
ergeben, dass dasselbe aus vier verschiedenen Bauperioden stammt. Der 
Uteste Tal (allerdings aiich wohl kaum ttber das 1. Jahriiundert v. Chr. 
hinaufreichend) ist der Ostliche, das Atrium; dass gerade dieser Atteste 
Teil am weitesten von dem Tempel entfernt ist, zeigt, daas zwischen beiden 
Gebäuden der in republikanischer Zeit öfter erwähnte, dann spurios ver- 
schwundene Hain der Vestalen gelegen hat. An diesen ältesten Teil grenzte 
d^ Amtshaus des j'ontifrx Maxinms (Dio ikiäs. LIV, 27 oiifWor/oc trö: 
oixr^fffmv nvimv i i). Als Augustus im Jahre 12 v. Chr. an Stolle des 
Lepidus Poutifex MuAimus wurde, überliess er dies Haus nach Dio Gass, 
a. a. 0. den vestalischen Jungfrauen. Bei einem späteren Umbau scheint 
es niedergeriesen und demnächst ein einheitliches Gebäude hergestellt zu 
sein. Reste eines aus republikanischer Zeit stammenden Palastes liegen 
unter den ni^rdiich das Peristyl abschliessenden Bauten und erstrecken 
sich bis an die Sacra via. In diesen jetzt wieder zun» Vorschein gekom- 
menen Fundamenten dio Hoste jenes alten Amtshauses zu sehen, ist nmso- 
mehr angezeigt, da sie dieselbe Orientierung haben, wie die Regia und der 
Vestatempel. Die wichtigste Erweiterung erfuhr das Vestalenhaus unter 
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Hadrian; die Mauern der südlichen Langseitc enthalten Ziegelstempel aus 

jener Zeit in grosser Anzahl. Die letzte GestaUung erhielt es nach dorn 

lirande des .liiln-f^s 191 ; die in dem Peristyl gefundenen Inschriften und Statuen 

reichen mit ganz geringen Aufnahmen ebcnfall» nur bis aui diese Zeit. — 

Der Eingang des Hauses liegt zunichst dem Vestatenipel ; unmittelbar 

neben dem Eingänge befindet sich eine Aedicula der Vesta, deren noch 

vorhandene, eine Wiederherstellung bo/ougende Inschrifb aus Trajantscher 

Zeit stammt (vgl. Jordan, a. a. O. p, 27). 

Li tteratur: B. Laxciani, L'atrio di VesU. Con appendice dol Couud. Kiio. i3aUista de 
Koni in tlen Noticie d^gliseft^i. D«z«raber 1889. — C. Ham, Vrate e Vealali, 188S. — H. Jokdax. 

VfT Temoel der Ve^iu xmd fJns ITaits der Vcstniinnrn, 1880. — H. Ai kk. Der Tempel f!f>r 
\ esta und das Hau» der Vestaliuiif-ii hiii Forum Komanum, 1888. — Der zwischen Jordan und 
Laneiani entbrannte Streit über die in dem Veatalenhauso gefundenen Ziegelstempel fvgl. 
oben p. 782) ist durch Auer'8 Nacbweisaog der leitlich vemchiedenen BestandwUe des 
üebäudes zu Gunsten Lanciaui's entschieden. 

c) Die Regia. Ihre Grttndong gebt gleich der des Testatempels in 

die älteste Zeit, der Sage nach auf den König Numa zurück, der in ihr 

gewohnt haben soll (Solin. I, 21); daher bei Tac. ann. XV, 41: Numaeque 

regia u. a. Stellen mehr. In republikanischer Zeit dient sie als Amtshaus 

des Pontifex Maximus. Es befanden sich in ihr mehrere Sacraria, wie 

nameutlich das des Mars, der Aufbewahrungsort jener heiligen Lanzen, 

deren Bewegung als Prodigium galt, sowie dw Ancifiat der heiligen Schilde, 

femer ein Sacrarium der Ops (Varro LL. VI, 21), im Kalrader unter 

dem 19. Dezember €pi ad forum genannt. — Sie bildete die Ostseite des 

Forums, daher es auch von der Verbrennung der Leiche Caesars bei App. 

b. civ. n, 148 heisst, sie sei vor der Regia (n 'ne t6 naXai '^Poif^taioig 

ffrr} ßftftß.ftov) verbrannt worden. — Die Regia ist mehrfach durch Brand 

xerstört worden; ala öie lui Jahre 3C v. Chr. abgebrannt war, wurde sie 

durch Cn. Domitius Calvinus prachtvoll wieder aufgebaut (Dio Gass. XLVÜI. 

42); als besonderer Schmuck des Einganges werden zwei Karyatiden hei 

riiniuH N. H. XXXIV, 48 erwfthnt; die Fundamente und spärliche Reste 

der Mauern dieses Neubaues sind jüngst aufgedeckt worden; seine Anssen- 

wände waren von Marmorbliicken. Auf denselben w:irnn die Konsularfasten, 

deren Reste, ebenfalls auf Marmorblöcken eingegraben, sich zwischen dem 

Castortempel und dem Faustinenteropcl zerstreut gefunden haben, angebracht 

Amtslokal des Pontifex Hazimus ist die Regia noch snr Zeit Domitians 

(PHn. epist. IV, 11: reliqwia pontifices wm tn Begiam ted in Albanam 

vilffim conrocavU). Auch ein Fragment des kapitolinischen Stadtplans 

(Form. U. III, 21) enfliält den Namen r]EGIA. Es scheint, als ob sie weder 

vom Neronischen Hrande (Tac. ann. XV, 41) no( h von dem p^i o'jsen Brande 

unter Commodus im Jahre 191 d. Chr. allzu stark berührt wurden ist 

Litte rata rr P. If. NieaoLS, La Regia. Mitteilungen des Instituts I. 1886, p. 94— 96. 

n. JoRDATi. Gli edifizi anticbi fra il tompio di Faustina e Tatrio di Vesta. Mitt. d. Inst. I. 
188(j, p. 99 - III. F. M. NiciioLs, Tbc Kegia. the Atrium Vcstae and (he Fasti Capi- 
toliai 1887. - Über die Konsularfasten vgl. CIL. I. p. 415 if. 

10. Der Tempel des Antoninus und der Faustina. Er wurde 

von Antoninus seiner Gattin Faustina zu Ehren erbaut (141 n. Chr.), nach 

seinem Tode wurde er ihm mitgeweiht und die Inschrift CIL. VI, 1. Ion'» {Dim 

Antonino et divae Fausünac cjc S. ('.) entsprechend erweitert. Was für 

Gebäude ehemals hier gestanden haben, ist unbekannt In ihn ist die Kirche 
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S. Lorenzo in Miranda eingebaut» die Vorhalle (sechraftulig, GipoUinsäulen) 
nebst Treppe stellt noch. 

11. Die Aedes Divi Juli. Sie wurde durch Äugiistiis an der Stelle 
des Forums errichtet, wo die Leiche seines Adoptivvaters verbrannt worden 
war, d. h. unmittelbar vor der Front der Regia und der an dieser Stelle 
von Caesar errichteten Rednerbühne. ^) Bei den letzten Ausgrabungen (1888) 
kamen Fundamente eines Baues zum Vorschein, der vor Erru^tung des 
Tempels des D. Julias hier staad; wahrscheinlich gehören sie jener Redner- 
bühne an. Der Tempel erhob sich auf einem hohen Unterbau, dem die 
liostra Julia, eine mit einer halbrunden Nische in der Mitte versehene Bühne, 
vorgelegt sind. Die geradlinigen Fronten zu beiden Seiten der Nische 
waren mit den in der Schlacht von Actium erbenteten »Schitfsschnäbeln ge- 
schmückt. Seitlich angebrachte Treppen führtön auf die Bnhiie und von 
da weiter zu dem hochliegenden Tempel, einem sechsöäuligeii Pykuuätylub. 
Derselbe wurde am 18. August des Jahres 29 v.Chr., drei Tage nach demaktl* 
sehen Triumphe dediziert. Zu beiden Seiten des Tempels standen Triumph- 
bogen; der südliche, zwischen diesem und dem Castortempel, . war dreibogig. 
Seine Fundamente sind von mir im Frühjahr 1888 aufgedeckt worden und 
sehr gut erhalten. Es war der dem Augustus zum Andenken an die Zurück- 
gabe der parthiöchen Feldzeichen vom Senat und Volk im Jahre 19 v. Chr. 
errichtete Ehrenbogen (Veroneser Scholien zuA'irg. Aen. V II, 003). Kesto 
der Architektur, sowie H&nzabbildungen gestatten eine sichere Rekonstruktion 
des Tempeb und des Bogens. Der nördlich vom Tempel gelegene Bogen 
ist wegen Verschflttnng der Nordseite des Forums bisher nicht aufgedeckt, 
doch sind die noch im 16* Jahrhundert über den Schuttboden hervorragenden 
Reste dessp1l>on auf der von Hülsen verötTentlicliten Vedute dos Forums von 
Heemskerk (Bull.com. löÖÖ, Taf. VII) und auf der von Müntz mitgeteilten 
Vedute des Forums aus dem Escuria! (Mitt. d. Inst. 1888, p. 94, 95, 98) 
dargestellt. Entweder war dies ein zum Andenken an die Schlacht von 
Aetinm 29 v. Chr. erriditeter Bogen (CIL. VI, 1. 873) oder der Fabier- 
bogen. Letzterer war im Jahre 121 v. Chr. von Q. Fabius Haximus zum 
Andenken an seinen Sieg über die Allobroger errichtet. Teile der Inschrift 
(CIL. VI, 1. 1303. 1304) und einige möglicherweise dazu gehörige Stücke der 
Wölbung sind wiedergefunden. Gesichert ist seine Lage durch die Bezeichnung, 
er habe zwischen Faustina- und Vestatempel gestanden. Er wird öfters 
erwähnt, so namentlich von Cicero pro Plancio 7, 17. Der Bogen trug eine, 
wie es scheint, bedeutende Anzahl von Statuen von Fabicrn (CIL. I, p. 178). 
Wiederhergestellt wurde er 56 v. Chr.. von dem Enkel des Erbauers (vgl. 
Hommsen a. a. 0.). 

Littcratur: Jonn.vN, Der Tf^irifsol des D. .Tuh'uö, Hormea IX, p. M42 ff. DtrBericlit 
Uber meine Auägrahungi n am Clbartcinpei, die zur Entdeckung des Augustusbugciiä füiirteii, 
steht iu den Mitt. des Instituts 1888 p. 99. Pläne und DaroiwehDitte erscheinen in den 
Antiken Denkoifilem 1889. — über den Fabierbogen vgl. Moviiskx, S'uI fornire Fabiano. 
Ann. d. Inst. 1858, p. 173 ff., oe Rossi, Dell' arco Fabiano nel foro, Aiin. d. Iimt. IbbU, p. M"» ti. 

12. Die Curie {Curia oder Curia Hostilin). Ihr Bau gdit der 
Überlieferung nach bis in die KOnigszeit zurück (Tullus Hostilius). Um- 
gebaut wurde sie und zugleich vergrQssert (Cic. de fin. 2) durch Sulla, 

') Vgl. 0. Hioans, ItodnerblUine 1884, p. 52 IT. 
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bei welcher Gelegenheit eine Anzahl von älioren Kunstwerken etc., die in 
und vor derselben, sowie in und bei der In vor stehenden Rednerbühne 
sich befanden, entfernt wurde. Diese Curie brannte im .lahre v. Chr. 
durch die Schuld der Anhänger des Clodius nieder und wurde bald darauf 
durch Faustus Sulla, den Sohn des Diktators, wiederhergestellt. Caesar 
liees sie abreiesen und zunfidist einen Tempel der Felicitas an ihrer Stelle 
errichten. Kurz vor seinem Tode begann er dann den Bau einer neuen 
Curie» die von Augustus vollendet und als „Curia Julia" dedizieri 
wurde. Dieselbe nahm nicht oder nicht ganz den Plate dar früheren 
ein, da nach Gell. XIV, 7. 7 der Ort f\\v nie erst von neuem als Templiim 
inauguriert werden mnsste. Da ihr Hau offenbar mit der Gründung des 
anstossenden Caeijurfurums, das die gleiche Orientierung hat, zusanuneii- 
hängt, so ist ein Vorrücken des Gebäudes unter gleichzeitiger Verkleinerung 
des Comitiums wahrscheinlich. 0 ^ Identität dieser Curie mit S. Adriane 
ist sicher. ISe wurde durch Domitian, noch später nach einem Brande unter 
Carinii durch Diocletian, dessen Bau cum Teil erhalten ist, wieder her- 
^stcllt. In der Curie befand sich u. a. eine goldene Victoria mit einem 
Altar davor, um dessen Wegränmung zur Zeit des tibergan^s dos Heidentums 
ins ('liristentum heftige Kämpfe geführt wurden. Verbunden war mit der 
Curie das,, CWcirf/cum", wahrscheinlich das Secretarium Senatus, welches 
man in der neben S. AdrianO gelegenen Kirche Sta. Martina wiedergefunden 
hat. Die jetzt beide Kirchen trennende Via Bonella ist spiteren Ursprungs. 

Litterafnr: Uruchs. De curia .Julia. Nuov Metn. I**':.'. p. 77 ff. L\sci.\>i. L'aul.i 
e gli uffizi del senato Romano, Atti dei Lincoi Xl, 3 ff. Die darin publiziemn Zeichnunsen 
von Gioliano da Sangallo den Jflngerao und P«rasri veransclundicli«! den Zustand der beiden 
Gebinde vor AnUgo dor Via Ronolla fSixhis Y). Vgl. Bi nsiAs's .Tnhrcsbcric lit 1*^?*3, p. 467. 

13. Die Basilica Aeniilia; ibre Lage unter dem bis jetzt nicht aus- 

^jogrjibcnen Terrain zwi.schen S. Adriane und dem Faustinntonipel ist 

sicher. Ihr Bau wurde im Julire 179 v. Chr. von den Censuren Fulvius 

und Aemilius beschlossen und sodann hinter den „argetUariae novae'\ den 

die Nordseite des Marktes damals begrensenden Tabemen, ausgefllbrt. Sie 

hiess anfangs Basilica Fulvia oder Aemilia et Fulvia, der Konsul des Jahres 

78 V. Chr., M. Aemilius Lepidus stallt« darin eherne Schilde mit den Bildern 

seiner Ahnen auf (N. H. Plin. XXXV, 13). Im Jahre "4 v. Pbr. wurde sie 

durch L. Aemilius Paulus mit dem Oelde Caesars unigebaut und nach 

Entfernung der Tabernen bis an daa Forum vorgerückt. Seit dieser Zeit 

hiess sie Basilica Aemilia. 34 v. Chr. wurde sie abermals umgebaut, brannte 

im Jahre 14 y. Chr. ab und wurde dem Namen nach von einem Aemilius, 

in Wirklichkeit aber von Auguatus wieder aufgebaut (Dto Cass. LIT, 24). 

Erst durch ihn erhielt sie ihre prachtvolle Ausstattung mit Säulen von 

phrygischem Marmor. Erwähnt wird sie sur Zeit Domitians bei Sta* 

') Plimi-8, N. H. VII, 212 bcrichttt über 
die Beobachtang de« Sonnenlaufes: duodecim 
tabuü» orhu iantum a weamu wmkumtHt, 

post aliquot annos adiectus est et vterirh'ts, 
accenso comuium id pronuntutnte, cum a 
mria mttr Rotttra H Graecoflofim pro- 
sprri.iürt sohtn. a colnmnn yfdcnin nd 
carcerein indimtlo stdere mpremam pro- 
nunUarü sed hoc mtnü <fl»<tim dti^bn*, 
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usque ad primum Punicum bellum. Die 
mannigfaikigBten Versuche der TopoKrapben 
beben niebt vennocAit, Klarheit in dteee An> 

gaben zu hringen. Ihr Scheitern kann .ils 
sicherer B«wei.s peUen, dass die ältere Curie^ 
von der aus dio B<'<>bachtungen gemacht 
wurden, eine nicht unerheblich andre Stellung 
hatte, als die spätere. Sie muss veiter 
nSrdUeh celecen Mben. 
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tius T. 1. 22 S, MügUcherweibe stand Quoii im 15. Jabrhuudeti ein Teil 
aufrecht. 

Litterftinr: Cbb. Efhjm, Sopr» im dli&io antioo preaao S. Adriano. Ann. d. Inai. 
188S p. 328 ff 

'37. Von den das Fornm umgebenden oder auf domsenion errieliteten 
Oehäuden elc. stauinien also fünf, die Basilica .lulia, der Tempel des vei- 
götterteo Julius, der Augustusbogen, die Uo.stra und die Curie aus der Zeit 
des AugDstoB; fttof andere, die Tempel der Concordia, des Satoniiis und 
des Gastor, die Regia und die Basilica Aemilia erhielteo in derselben Zttt 
ihre endgiltige, dordk spfttere Bestaarationen nicht verändert» Form. Nach 
der Zeit des Augustus hinzugekommen sind: der Vespasianstempel im Jiüire 
80, der Severusbogen im Jahre 203 und eine kleine Kapelle der Fau- 
stina, deren Reste vermutlich zwischen dem roncordia- und Vespasians- 
tempel erhalten sind (riL. VI. lol.O); ferner die .Schola Xantha, ein 
kleines Amtsgebäude für scribac und praecones, das in der Isuho der llostru 
gelegen haben moss, und von dem im 16. Jahrhundert ein marmornes 
Epistyl gefunden wurde, dessen Inschriften (CIL. TI, 103) besagen, dass 
diese Schola von 0. Avillius Licinius Trosius erbaut und von Bebryx 
Drusianus und A. Fabius Xanthus wiederhergestellt nnd mit einer Victoria 
Augusta. ehernen Sesseln und sieben silbernen Götterbildern verziert worden 
sei. Nachaugustisch sind ferner die am Südrande der Area des P'orums 
längs der Front der Basilica, Julia stehenden sieben grossen Backsteinwürfel, 
die nach Ausweis von 2^egelstempeln aus der Zeit Diocletians stammen. Sie 
wsren ehedem mit Marmor bekleidet und bestimmt, Ehrensftulen zu tragen, von 
denen Fragmente sich noch in der NAhe der Basen finden. Eine ganz Ahiüicho 
Säule war auch die Phok assllule, die mitten auf der Area des Forums steht. 
Nach der Inschrift CIL. VI. 1. 1200 ist sie im Jahre 608 n. Chr. zu 
Ehren des oströmischen Kaisers Phokas errichtet, docli i'-t viel wahrschein- 
hcher, dass die Säule schon vorher stand und nur die Bildsäule des Kaisers 
darauf gesetzt wurde. Das sie umgebende Stufenpostament ist aus altem, 
irgendwo entwendetem Material hergerichtet und mag zur Zeit des Phokas 
erst aufgeführt sein.*) Reste von Ebrendenkmaiem aus ganz spftter Zeit 
befinden sich audi am Nordrande des Forums, darunter die beiden ursprQnglich 
zu der RednerbUhno geliürigen Marmorbalustraden, die in der rohen Weise 
der spätesten Zeiten des Alterttims zum Bau einer Ehrenbasis verwendet 
waren.*) In der Mitti^ der Area steht endlich der Gusskern einoi- niedrigen 
Basis, die utienbar i)estimmt war, ein Reiterstaudbild zu tmirrii, auch diese 
aus späterer Zeit: sie ist ohne weitere Fundamentierung aui das Travertin- 
pflaster des Forums aufgesetzt, steht aber vermutlich an derselben Stelle, 
wo schon die Statue des Domitian, und vermutlich nach ihm mancher 

') Vgl F. M. NioaoL», tJber das Alter . Sitte, Statuen um das l'orum herum zu aeUeu, 

der SMole, in den Mitt. d. Tost. 1888. p. 99. j schon ra repuMikaniachmr Zeit naehweislMr. 

*) 0. Kii iiTKu, KednorbQhne ls^4, ]>. nicr i.-t offonbjir jedes Jahrhundert der Feind 

02. ~ ist zu bemerken, dass die Ehren- . des vorangegangenen gewesen, und nament- 

denlciiiller, deren Reste wir auf dem Forum | lieh hat man wohl in der Kaiserzeit die 

finden, fast ntlo <]er letzten Zeit des Reiches ; rrptibltkanischen Denkm&lor na.s politischen 

angehören. Von den datierbaren Inschriften wie aus kOnstlcrischen GiQndcu ültmählieh 

gm kaum «in Viertel aber die Zeit der vom Forum entfernt. Vgl. H. Jordan. Sv|. 

Antraine binans. KichiMleatoweniger ist die < lege inac. fori Rom., Eph. epigr. 1877 p. 2U7 ff. 
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Kaiser gestanden hat. — En ergibt »ich demnach, dabü» wir da^ Forum 
im weaentlichen in der ihm von Augustus gegebenen fiestaltang 
noch jetzt vor uns haben. Um das Bild desselben zu vervollstäadigen, 
mOsaen wir aber noch zwei Punkte in Betracht ziehen. Erstens ist die 

Area des Forums seit Augustus durch VerlegUDg der StrassenzQgo erheb- 
lichen Veränderungen unterworfen gewesen ; zweitens befanden sich auf und 
an dem Forum zur Zeit des Augubtus und noch später eine Anzahl von 
Baulichkeiten etc., von denen jetzt jede Spur vei-schwunden ist. 

28. Die Area. Die travertingetätelte Area des Forums ist, wie sie jetzt 
zu Tage liegt, im Süden wie im Norden von Strassen begrenzt und ausserdem 
von einer parallel der Front des Gaesartempels laufenden Strasse durch- 
schnitten. Dies ist nicht der ursprOngliche Zustand. ürsprQnglich, d. h. 
bis zu dem Zeitpunkte, wo Augustus den Tempel des Divus Julius auf die 
Area de.s Forums setzte, lief nur eine Fahrstrasse über dasselbe, nämlich 
die die Area an dof Süd.seite begrenzende Sacra via. Sie trat zwischen 
der Regia und dem 1 austinaterupel durch den Fabierbogeu auf das Forum 
und lief längs der Fronten der Regia, des Castortempels und der Basilica 
Julia auf den Satumsteropel zu. Von hier begiuin sie als Clivus Capito- 
linns in Windungen zum Gapitolium emporzusteigen. ESs ist sicher, dass 
dieser Zustand schon bei Anlegimg des Caesartempels geändert wurde, indem 
man die heilige Strasse, die unmittelbar nach ihrem Eintritt in das Forum 
durch den Fabierbogon sich im rechten Winkel nach Süden wendete, bei 
der Anlage des Caesartempel überbaute und dafür die jetzt parallel mit 
der Front dieses Tempels die Area des Forums durchschneidende Strasse 
anlegte, also die Area des Forums erheblich verkleinerte. Dafüi' spricht 
auch, dass zwischen dem Caesartempel und der Regia kein hinreichender 
Raum für eine Strasse ist. Die dort noch nachweisbare Umfossungsmaiier 
des Vestatemenos tritt mit ihrer Nordwestecke ziemlich dicht an die Nord> 
ostecke des Caesartempels. Späteren Ursprungs ist die die Forumsarea 
im Norden )>f*urenzende Stra.sse. Es ist sicher, dass ursprünglich das 
Comitium uimiittelbar. nicht t'ftrennt durch oine Strasse, an das Fornm 
btiess, vielmehr stand iu republikanischer ZciL uut der Grenze beider der 
lange Suggestus der IteduerbUhne (vgl. p. 784). £s ist ferner sicher, dass 
zur Zeit des Augustus die Area des Forums breiter war, als sie jetzt ist 
Als man nftmlicb die neue Rednerbühne mit ihrer 24 m » 8u rOmiaohe Fuss 
betragenden Front an der westlichen Schmalseite des Marktes errichtete, 
hat man sie ohne Zweifel so angelegt, dass sie in der Mitte zwischen dem 
Süd- und Nordrande Area lag. Jetzt aber ist sie vofii Südrande 

14 m, vom Nordrande kaum 7 ni entfernt. Die Area ist also uu Norden 
gerade um die Breite der Strasse verschmälert worden. Das Bedürfnis einer 
zweiten Fahrstoasse fUheie das Forum kann niemals vorhanden gewesen sein, 
dagegen ist essehr wahrscheinlich, dass die Errichtung des Severusbogens 
die Anlage derselben veranlasst hat. — Das Pflaster von Travertinplatten, 
welches jetzt noch auf der Area des Forums liegt, stammt nalArlidi aus 
der spätesten Zeit dos Altertums. An mehreren Stellen sieht man auch 
Keste älterer Pflasterungen, so z. B. beim Cäsartempti, unter demselben 
liegen; doch ist die Niveaudifferenz nicht erheblich. Längs der die 
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Area eiosftumenden Strassen Hegen erhöhte Bordschwellen {mpidlncs), in 
denen sich in Abständen von 2—3 rOm. Fuss (0,60— 0,80 m) «luadratisehe 
LOcber befinden, wie sie sich auch in Pompei gefunden haben. Sie dienten 
vermutlich zum Aufrichten von Schranken. Das Lavapflaster der über das 
Forum laufenden Strassen ist erst na<)! der Aufdeckung durch t'-ilweise 
Neupliasterung in den heuti<ren Zustand vei-setzt. — Über die Niveauver- 
hältnisse des Forums vgl. Jordan Top. I, 2, p. 166 ff. Danach liegt der nie- 
drigste Punkt beim Gastorteropel, nach Osten und Westen steigt das Niveaa. 
Übrigens bezeichnet auch die das Forum westlich vom Gastortempel schnei^ 
deode Cloaca maxima (vgl. den Fonimsplan) die niedrigste Stelle zwi- 
schen Capitol und Palatin. 

Die Länge der Area des Forums betrug, gerechnet von der Sub- 
struktionsmauer, an welche die Rcdnerbiihne angebaut ist, bis zur Front 
der Regia 154 m, die Breite bei den Hostra (nach der obigen Berechnung 
14 -f- 24 -f 14 m) 02 m. Ob die Area ein Rechteck gebildet hat, ist vor 
Freilegung der Kordseite nicht endgiltig zu entficheiden; doch scheint es 
nicht so, da die Rednerbllhne sonst wohl mit dem Sfldrande der Area 
einen rechten Winkel bilden wDrde. Auch ist die von dem Sttdrande der 
Area abweichende Orientierung des Caesartempels, des Angustiisbogens und 
des umgebenden Pflasters (womit die Orientierung des i'austinatenipels 
übereinstimmt) wohl durch die uns bis jetzt unbekannte Nordlinie des 
Forums bedingt. Durch die Anlat'o dei- Strasse vor der Front dvs Caesar- 
tempels ist die Area iu der Laii^^u bis auf 100 m verkleinert worden, durch 
die Anlage der Nordstrasse in der Breite bis auf 45 ro. 

1^. Yerscliwiiiide&e Bauten. Von den sur Zeit des Augustus am Forum 
noch vorhandenen, jetzt nicht mehr nachweisbaren Gebäuden ist das wichtigste 
der Janustempel, ein kleines, gerade nur für die Aufnahme des zweigesich- 
tigen, nach Ost und West schauenden Janusbildes^) ausreichendes Heiligtum. 
Nach einer Abbildung aus der Zeit des Noro (Cohen. Xero Taf. XI N. 177) 
bestand er aus zwei durch Seitenwände verbundenen Bogen, deren Öff- 
nungen nach Ost und West gerichtet waren, hatte also die Form eines 
antiktti StadttJiores, daher er auch von der Sage als solches behanddt und 
von Varro (LL. V, 165) nnter den innerhalb der Stadt befindlichen ehe- 
maligen Thoren aufgeführt wird. Unzweifelhaft war er uralt und hat nach- 
weislich bis in die sinkende Zeit des Reiches bestanden. Noch Prokop 
(Goth. 1, 25) erwjlhnt und besc^hreibt ihn Fr w'ird auch hefli pnrftic genannt, 
weil durch das Öflnen der Thortiügel der Krieg, durch ihr Schliessen der Friede 
angezeigt wurde, ein Gebrauch, dessen Entätehung und »Sinn nicht mitSicher- 
^ heit nachgewiesen werden kunu. Geschlossen wurde er zum erstenmal unter 
der Regierung des Kuma, zum zweitenmal nach Beendigung des ersten puni- 
schen Krieges im Jshre 235. Augustus schloss ihn drdmal, zuerst nach der 
Schlacht bei Actium im Jahre 30 v. Chr., dann nach Beendigung des 
Cantabrerkrieges im Jahre 25 v. Chr., endlicli (wahrscheinlich) nach Been- 
digung der germanischen Kri^je d^ Drusus und Tiberius im Jahre 1 v. Chr. 
(vgl. Mon. Aue. ed. Mommsen p. 50, 51). Auch Nero u. a. scliloss ibu. 

') über da-s fiiilt.Tl.ild PI initis N. H. ' war es 4,7 m hoch. Vgl. DsTUnn, Ds 
XXXIV, 33 und Prokop. Goth. I, 20. Danach | arte Kotn. &uL I, p. 21. 
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• C. 3. Ttepograpliie von Itoat. 



Die leider iiicbt allzu bestimmt laiitfüidon Naclirichten über seine Lage 
^ebon an, daüs er am Forum an der Ötelle gestandeii habe, wo das Argi- 
icLuiu, die von der Subura herkommende, duich die Anlage der Kaiserfora 
aber in ihrem unterea T«le vtteebwundttie Strasse, in daaaelbe ein- 
mflodete (Maii. X, 28, 3 ff.), aleo zwiacben der Curie und d«r BasUica 
Aemilia. Nach andovn Nadirichten stand er vor der ' irie (Prokop Qoth. 
I, 25), oder vor der Thür der Curie (Dio Gass. LXXllI, 13). Anderseits 
heisst es bei Ovid. Fast. T, 258, er habe auf der Grenze zweier Fora (also 
zwischen dem grossen und dem Forum Jiilium) gestanden. Im ailgemeinen 
ist büine Lage an der Nordseite des Forums bei der Curie dadurch be^ 
stimmt, genaueres darf von etwugen Ausgrabungen erwartet werden.') 

EbenfoUs verschwunden ist die Qraeeostasis, von der schon oben 
(p. 786) die Rede war. Sie wanderte bei A'^crlegung der Rednerbühne mit 
auf das Forum. Vermutlich lag sie auch hier neben derselben und zwar 
zwischen dieser und dem SOdraride der Area. Per- Name, abo!- nicht die 
Abbildung ist auf einem Fragment des kapitolinischen Planes erhalten 
(Forma Urbit» III, 19). Sie war ein „locm substrucinn' ., über dessen Ein- 
richtung nichts bekannt ist. 

Auf dem Comitium stand vor der Curie zur Zeit des Augustus und 
noch länger, wenigstens bis in die Zeit Trajans, der heilige Feigenbaum, 
der in wunderbarer Weise durch den Augur Attus Navius vom Palatin 
auf das Comitium versetzt worden war. Er wurde, wenn er, wie z. R im 
Jahre 58 n. Chr. (Tac. ann. XIII, 58), verdorrte, durch einen uiuieru 
erbetzi (Plin, N. H. XV, 77). Dargestellt iat er auf den Balustraden 
der Rednerbtthne. Daneben stand das Bild der säugenden Wölfin (Liv. 
X, 23, Plin. N. H. XY, 77 *) und ein Puteal, d. h. die einer Brunnen- 
einfassung ähnliche Unifriedigung einer durch den Blitz getroffenen Stelle, 
liier sollten der Wetzstein und das Schermesser des Attus Navius ver- 
graben sein (Cic. de div. I, 17, '-V?,'). Xoch von anderen Altertümern auf 
dem Comitium hören wir; docli suui dieselben teils beim Neubau der Curie 
durch Sulla schon entfernt worden, teils sind sie bei der Neugebtaltung des 
Gomitiums verschwunden. Dahin gehören die Statuen des Horatius Cooles 
(Idv. II, 10, Dionys. V, 25). des flermodorus (Plin. N. H. XXXIV, 26), 
des Pythagoras und Alkibiades, welche in comihus cunac {?) standen (Plin. 
N. H. XXXIV, 2G, von Sulla entfernt), die Statue des Attus Navius, im 
Jahre 52 v. Chr. beim Brande der Curie untergegangen (Plin. N. H, 
XXXIV, 21), ferner ein schwarzer Stein und ein steinerner Lowe, von 
welchen eräterer für das Grab des Uonmlus, letzterer für das des Fauätulus 
gehalten wurde. In der Nähe des Gomitiums, vermutlich an der Stelle, 
wo die grosse Kloake in die Area des Forums mntrat, stand ein HeOigtum 
der Venus Cloacina (liv. III, 48, Plin. N. H. XV, 119), Daretellung 
auf einer Münze aus dem Jahre 40 v. Ohr. (Cohen, Monn. de la rep. 
Taf. XXIX, Mussidia 5. G). 

') Vgl. Chk. HClskk, S'opra \m edifizio ' '-j Vgl. I'ruchs, Do lupa abeuea Capi- 

Hiitiru ^iii esistent« presse» \ä cliieäa di S. toliiia. Kliein. Mus. K. F. IV, p. öli^ ft. 

Adriaiio ul foro Romano. Ann. d. Inst. 188.5, ; Dktlkfsbn, De arte Rom. ant. II, p. 5 ff. 

9. ff., wo dieM Frage ausfUlirlich be- i Stkybimoii, Ann. d. Inst. 1877, p. 375. 
fiaaddl int. 
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Mitten auf der Area des Forums befand sich der Lacus Ciirtius, der zur 
Zeit des Äuirnstus aber nichts anderes als ein trockenes Puteal war. Varro 
LL. V, 150 berichtet, dass auch er, gleich dem Puteal auf dem Coniitium, 
an einer vom Blitze getroffenen Stelle infolge eines Senatsbeschlusses er- 
richtet sei. Damals pflegten die Küiuer iu dasselbe alljuhriich eine Geld- 
spende „0x w^" f&r das Wohlergehen des Augustus zu werfen (Snet Aug. 
57). Aber es muss an dessen Stelle ehedem ein Brunnen gewesen sein 
(Ovid. Fast. VI, 403), denn das bedeutet locus. Wann er zugeschüttet 
wurde, ist nicht bekannt. Neben diesem Lacus Curtius wurde im Jahre 69 
n. Chr. Galba ermordet (Tho bist. 1, 41). — Ebenfalls auf der Area des 
Forums standen einst uebeneinander ein Feigenbaum, ein Ölbaum und ein 
Weinstock. Ein von denselben beschatteter Altar war bei den letzten 
Gladiatorenspielen, welche Cäsar gab, entfernt worden (Plin. N. H. XV, 78). 

Ein drittes Puteal, ebenfalls Aber einer vom Blitze getroffenen Stelle 
errichtet, war das Puteal Libonis, auch Scriboniannm genannt«*) zwischen 
dem Gaste r- und Vestatempel. Noch zur Zeit des Augastus befand sich 
in der Nähe desselben das prätorische Tribunal, welches ursprünglich 
auf dem rumitium gewesen war und im 2. Jalirh. v. Chr. hierher verlegt 
wurde. Die genauere Stelle desselben ist nicht mehr zu ermitteln, eben- 
sowenig können wir die Stelle angeben, wo die Statue des Marsyas ge- 
standen hat Dieselbe war noch bis mindestens in die Zdten Tn^ana 
auf dem Forum. Auf den Brostrabalustraden ist sie unter einem Feigen- 
baum stehend dargestellt und zwar an dem den Bostra gegenüberliegenden 
Ende des Marktes.') Die topographische ZuaMdmengehörigkeit des Tri* 
banal, des Puteal Libonis und des Marsyas ist sicher. Ersteres wird 
oft genug durch die beiden andern bezeichnet, so z. B. von Horaz sat. 1, 
6, 120, wo er sein Erscheinen vor Gericht zum Zwecke einer Bürgschaft 
mit den Worten: ohcundus Marsya ausdrückt; femer ep. I, 19, 8 und 
sat. n, 6, 35, wo das Pnteal Libonis in gleicher Weise als Bezochnung 
der Qerichtsstatte dient; damak scheinen hier namentUcfa oder anasdiliess- 
lich Zivilprozesso verhandelt worden zu sein. Für die zahlreichen Schwur- 
gerichtsverhandhingen müssen an verschiedenen Stellen des Forums Tribunale 
errichtet worden sein. Eins davon, das Tribunal Aiirolium, wird Cic, 
pro Cluentio O.T und an einigen anderen Stelleu Cicerob ei wähnt. Von 
allen diesen Tribunalen ist selbstverstündiicii keine Spur mehr auf dem Forum 
zu finden. Seit Erbauung der grossen Basiliken und noch mehr seit An* 
läge der Eaiserfora hOrt die Bechtsprechung auf dem Markte auf. 

80. Trinmpli* und JamubOgen. SchliesBlich mflssen wir noch einer 
Gattung von Bauten gedenken, die, wie überhaupt den Strassen und Plätzen 
Roms, so namentlich auch dem Forum ein charakteristisches Oeprsige gaben, 
der über den Strassen errichteten Tritimph- und Janusbögen. Von erstoron 
sind schon oben besprochen der Fabierbogen, die beiden Augustusbögon 

DeräU-iuriiigiabon lieu) Castortempel, 1 liegender Bau aus Steinen, die möglicber- 

den noch Jordan, Top. I, 2. 408 Ar diMM | weise vom An^iurtoslM^gen atennMn, liennia> 

Pateal hielt, hat sich bei den von mir im März | geetellt. 

und Apiil 1888 angeotollten Ausgrabungen als I ') Vgl. Jordam, Uarsyas auf dem Forum 

«D anf dem modernen Aiiagnbuagaachutt | in Ron» 1683. 
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und der Sevorusbogon, da/u kommt noch der Bogen des Tiber ins, 
welcher nach Tacitus ann. II, 41 neben dem Tempel des Saturn ..oft r(-cepf*t 
filf/na ntni Varo amissa dwftt (rermanici, (tusptriis Tihrrii ' im Jahre 16 n. Chr. 
eirithtet worden ist. Dürftige Reste dieses Hägens, der nicht sehr gro?»s 
gewesen sein kann, sind früher an der Nordwestecke der Basilica Julia 
zun Vorschdn gekoromen; auch loBchriftfkvgmeDte, die zu dem Bogen 
gehören mOgen, sind in der Nähe gefunden (CIL. VI, 1. 906). 

Auf das Forum mttndeten, abgesohon von der Sacra via und dem CHvus 
rapitolinns, sechs Strassen: Von Süden her zwischen Saturnstempel und 
Basilica Julia der Vicus Jugarius. dessen Name nach Festus epit. p. 104 
von einem an der Strasse befindlichen Altar der Juno Juga „quam putahant 
matrittt&nia lungere - herkommt, vielleicht aber mit Nibby (For. Korn. p. 103) 
von fii^wiM herzuleiten iat; der Vicus Tuscus (Name ungewisser Deutung, 
Liv. n, 14) zwisdhen Basilica Julia und Gsstmiempel, und ein vom 
Palatin herkoramendori zwischen Castortempel und Yestatempel ins Forum 
nulndetulpT Treppenweg. Von Norden her die von der Porta Ratumcnna 
herkommende Strasse (Clivus argontariusV) zwischen Concordiatempel _ 
und Curie. Ausserdem nocli zwei Strassen: die eine zwischen Curie und 
Basilica Aemilia; in republikauibcher Zeit mündete hier das Argiletum, 
in d«r Eaiserzeit war hier der Zugang zu den Kaiserföra, speziell zum 
Forum dee Nerva; eine Strasse mnss endlich auch zwischen Basilica Aemilia 
und Faustinatempel auf das Forum geführt haben, ihr Name ist unbekannt. 

Ks ist nicht zu bezweifeln, dass diese Strassen sämtlich bei ihrer 
Eintiiijn ilnng ins Forum von Janusbögen überspannt waren. Zu Tage ge- 
kuniitii it ist freilich nur einer, nämlich der liest des den Vicufi Jugarius 
Uberäpannenden Bogens, der übrigens ein später Bau ist. Aber z. B, die 
Abbildungen des Forums auf den Rostrabalostraden zeigen die auf dasselbe 
mündenden Strassen von Bogen flberspannt. — Genannt wird ein Janas 
primus (allerdings unsicher, ob vom Forum; vgl. Henzen, Conim. in hon. 
Mommseni p. 642) CIL. VI. 2, 128 IT»; AnfuUus . . . ah Janr> primo. 
Häufiger genannt wird allein der Janus medius, und zwar, weil er nicht 
bloss zur Passage diente, sondern als Mittelpunkt des Qeldverkehres und 
anderer Gewerbe, namentlich auch des Buchhandels, eine Bertthmthdt 
hatte (die. de off. II, 25, 00; Hör. sat II, 3, 18). Allei- Wahrscfaeinlichkdt 
nach ist damit der den Vicus Tuscus Überspannende Janus gemeint Dazu 
passt nicht nur die Bezeichnung „Jemus medms" und das Verhältnis, in 
dem Castor als Patron der Ritter zn den Öoldmiinncin stand'), sondern es 
sagt es auch direkt Horaz ep. 1, 20, 1: Veriunmum JauutHtjue, Uber, spectare 
videtis. Die Bildsäule des Verturanus stand aber im Vicus Tuscus (Liv. 
XLIV, IG, 10 tt. a.). Der Bau der Basiliken scheint audi diesen Janus 
von den in ihm getriebenen Geldgeschäften befi«it zu haben; er wird nach 
der Zeit des Augustus in dieser Beziehung nicht mehr genannt. 

Litteraiur: Piale, Del foro KotnHno 1818. NmtiY. PpI foro Rrnnano. dclla Racra 
vi», deir anflteatro Flavio 1821, - 0. Gbrhard, Dolln liasilica Giulia cd alcuni siti dcl 



*) Damit stimmt überein, dam in der j tstandeä »icb hi» in diu Kaiserzeit hineiD der 

Nähe, am Castortempel, eine Aufbewabrungs- Oeldhandel kunzentrierte. Vgl. OaTVI itt dm 

^tiittp für nt>wirht(< und Held war. wie denn { Ano. d. IlWt 1881, p. 182. 

um die»cu Teiiipel der l'Htrutie den Ui(ter- j 
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furo Romano 1823. — C. Pia, Indicazione del foro Romano 1829. — A. Caeihtie. Plan et 
coop« d'aiM ifuüe du f omm roouin, 1829. — Gio. Axasuvi ed A. Vma, U foro ßoniMo, 
1a saem^ft, il cKvo Oa^itolino d«l 1800—1837. — L. CAnntA, Del fbtti romano • sae ad- 

jacenze, IS^i und 184j. — Tocoo, Ripristinazionc del foro romano. 1850. Ravioli e 
MoxTiBOU, II foro romano, 1852. — G. Bbauh, Das Forum, im PhiloJogus Suppl. il, 18G2, 
p. 381 ff. — DoTSKT, Le forum Romain el les foroina de Jules Ciaar etc., 1876. — Parkkk, 
Archeolo/jy II, 1876. - H. Jordan, Syllogo inacripfionum fori Rnmani, in der Kpliein. epigr. 
1H76 (Ill>, p. 237 ff. — F. M. Nichols, Tbe ronian forum, a topographicul study, 18*7. — H. 
Jordan, Capitol, Forum und Siicra via in Rom, 1881. O. HiJKrcoBi, II foro Romano, in den 
Studi in Italia, 1883. Von demselben: Description du Forum romain et guidc pour le viaiter, 
lüSb. Über die Lage des Comitiums: Momuben, De comitio romano etc., Ann. d. 
In«t. 1845, p. 288 ff. - Detlbf8bi«. De comitio, Ann. d. Inst. IBbO. p. 128 ff. — Reber, Curia 
Hostilia, 1858. — Bbbchir, Die Lage dea Comitannis etc. 1870. — Dbutbob«, Über die 
liagc des Comitiimis und dee ptitoitaoheii TVibtuia]». 

b. Die Kaiserfora. 

31. Nördlich vom Forum befand sich noch in der Zeit, wo Caesar seine 
ersten Wime wegen Fino^eataltung und Vcr.schnnerung Koms in Angriff nahm, 
eiuer der eiiggebauUslt n und bevölkertsten Stadtteile, der wie ollo nahe 
dem Forum gelegenen Quartiere eine gesuchte Geschäftsgegend war. Ölfent- 
Uche Anlagen gab es hier wenige. Erwähnt wird das den Oenaoren als 
Amtelokal dienende Atrium Libertatis, das vielleicbt (CIL. VI, 1,470) 
bei Sta. Martina, jedenfalls aber innerhalb der Servianischen Maner gelegen 
Imt. Caesars Plan ging dahin, sein Forum bis an dieses Atrium auszu- 
dehnen (Cic. ad Att. IV, 10, 14). Nach Stieton Aug. 29 wurde es von 
Asinius Pollio wiederhergestellt. Dedikationstag war nach Ovid. Fast. IV, 
(324 der 13. April.') — Ein zweites öffentliches Gebäude in diesem Quartier 
war das nicht weit voni Forum gelegene Mu cell um, ein Zentralmarkt, 
der 179 €!hr. durch Fulvina Kobilior unter Benutsung des hier seit langer 
Zeit befindlicheil Forum piscatorium (Liv. XXVI, 27) errichtet wurde. 
Der Überlieferung nach wurde es an tönern Piatie erbaut, der durch Ab- 
reissen von Tläusern verurteilter Verbrecher gewonnen war (Fest. p. 125, 
Varro LL. V, 147). Wie lange dasselbe bestanden hat, ist nicht bekannt; 
da aber unter Augiistu.s diis Macellum Liviae auf dem Ksquilin angelegt 
worden ist, so darf nnin unaehmen, dass es schon durch die Anlage des 
Auguetuflfomma verdrängt wurde. — Durchschnitten wurde dieses Quartier 
von einer Hauptstrasse, dem von der Subura herkommenden und in die 
Nordseite dea Forums zwischen Curie und Basilica Aemilia einmündenden 
Argiletum. Auch diese Strasse Hei in den Bereich der Kaiserfora; sie 
wurde später durch dtis Forum des Xerva (Forum transitorium) ersetzt. 
Xach dem Capitol zu machte die Grenze die vom Forum nach dem Mars- 
feld führende Strasse, der Clivus Argen tarius (?). heute 8alita di Mar- 
forio (so genannt von der Statue eines Flussgottes», die hier neben Sta. 
Hartina stand, jetzt im kapitolinischen Museum*); ihr Niveau liegt nicht 
bedeutend Über dem antiken Pflaster. An demselben lag die Baailica 
Argentaria, eine der älteren, im 2. Jahrb. v. Chr. angelegten Kaufhallen, 
die aber noch in der Regionsbeschreibung genannt wird.*) 



'j Liv. XLIII 16: Cemoren extemfio m 
ntrium LibertatxK escrtiderunt, etibi signatts 
tabelUs pttblids dausooue tobtdario . . . etc. 
Vgl Uv. XXV, 7, XCKIV. 44. Featw p. 241. 



*) Carcblliebi, Notizie delle dne famose 
Statue di Marforio o rAüquino, 1789. 

*) Btmssii, Les fonuns de Rome. Ann. d. 
laat. 1886. p. 207 ff., 1857. p. 1 ; Hon. II, Sa 34. 

öl* 



Digitized by Google 



804 



12. Das Forum Julium. Die Schwierigkeit» das Terrain für das 
Forum zu gewinnen, das schliesslich keineswegs die Ausdehnung erhalten 
hat, die Caesar ihm zu geben wünschte, wird noch <?anz besonders von 
Plinius hervorgehoben, der den Kaufpreis für den ürund und Boden, 100 
Millionen Sesterzen, für ungeheuer hält.') Die unzweifelhafte Vorschiebung 
der Curie nach dem Forum zu, sowie die neue Orientierung, die dieselbe 
erhielt (vgl. p. 796), sind im wesentlidieii auf denaelben Grund, nftmlicli Raum 
für die Anlage des Forums zu gewinnen, surneksufUhreD» Die Lage des Forums, 
von dem heute nur noch ein Überbleibsel der Umfassungsmauer, n&mlich 
wenige Bogen nebst den darauf ruhenden Quadermauern von Albanerstein 
mit Impostcn von Travertin in dorn Tldfo des Hauses Via delle Marmorelle 
N. 29. zu sehen sind, ist nur im allgemeinen zu bestimmen nach der Curie 
(S. Adriaiiu), au die es anstösst, nach der Notiz, dass ein auf dem Vol- 
canal stehender J[iOto8baum seine Wurzeln bis in das Forum hineingetrieben 
habe (Plin. N. H. XVI, 236;, und durch sein Verfaftltnis zn dem nOrdlieh 
daran stosaenden Augustusforum. Der Bau begann um das Jahr 54, ün 
Jahre 46 wurde es noch unvollendet von Caesar dediziert und nach dessen 
Tode von Angnstns vollendet. Den Mittelpunkt des Forums, dessen Ge- 
stalt rechteckig war, bildete der in der Schlacht hei Phar«ah)s gelobte 
Tempel der Venus Gen et rix, der Stammutter des Jnlischen Geschlechta, 
em i'yknostyloä von Marmor, dessen Reste im 16. Jahriiuudert aufgefunden 
wurden. Vor demselben stand das Erzbüd von Caesars Schlachtroas (Plin. 
K. H. Vin, 155; Suet Caes. 61). Im Tempel war das Bildnis der VeBoa 
von Arkesilaos (Plin. N. H. XXXV, 156). Auch eine Statue Caesars (Plin. 
N. U. XXXIV, 18), befand sich auf demselben, sowie andere Kunstwerke. 
Hervorzuheben ist die vergoldete Rrn?i7estatue der Kleopatra (Appian b. c. II. 
102- Dio Cassius LI, 22), zwei Gemälde des Tiroomachus aus Byzanz, Aiax 
und Medea-), und mehrere Gemmensammlungen (Plin. N.H. XXXVII, 11). — 
Ausdrücklich wird erwähnt, dass diese» Forum nicht als Marktplatz und 
zum Handel dienen sollte, sondern als Ort der lä^ung und würdigen 
Ergehens.*) Von seinen «dteren Sofaiekaalen ist wenig bekannt Unter 
Diocletian wurde es durch Brand beschädigt und gleichseitig mit derehen* 
ÜaUs beschädigten Curie wiederhergestellt. 

33. Das Forum Augaetum. Wie faesar in der Schlacht bei Phar- 
salus der Venus Oenetrix, so hatte Octavian bei Pbilippi dem Mars Ultor 
einen Tempel geloht. Das Gelübde kam erst spät, dann aber in grossartiger 
Weise zni Auäiiihrung, iudeui dieser Tempel der Mittelpunkt einer neuen 
Forurosanlage, des Forum Augustum, wurde. Nach Suet. Aug. 29 war 
dasselbe wegen der Zunahme der Reditsuchenden«) nOtig gewordon. Audi 
für diesea Forum konnte der Bauplats nur mit grossen Schwierigkeiten und 
ungeheuren Kosten erworben werden, auch dieses erhielt wegen derselben 
nicht die projektierte Grösse, wie Suet Aug. 56 beseugt: forum angmiima 

') N. H. XXXVI, 10.3 : /*f/ra»inWas' r^f/u?/) " r"n- thlan', dXX' i:<' -ujritffi avrtotrtuy 

miramur, cum Holum tantum furo erst ritriido üxi.}jAoix xa9ti xni Untaaii »/»' jk ayo^n 

H/S. M Caesar dictator emerit. I (titointy {• uttr^nvomi id ifixata. 

*) Vgl. B«VlfV» KaDltJ«rg«Msilicllte Ii, p. j *) Hominum et ludiciaruii) multitudn. 

*) Api». b. c. II, 102: ayo^ . . j cImm ier^ imfifcr«. 
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fecit, non ausus extorquerc possessorihus proxlmas domos. Dio noch erhaltene 
unregelroässige Linie der Nordmauer des Forums ist ein redendes Zeugnis 
für diese Schwierigkeiten und für die /Airückhaltung des Kaisers. Der 
Tempel, ein achtsäuiiger Peripteros, lehnte sich an dieselbe. Das Biid darin 
stellte tfvs und Yma dar (Ovid. Trist II, 205). Der Tempel diente n. a. 
auch als AufbewahningBort ftr die ven den Parthem im Jehre ^ v. Chr. 
zurückgegebenen Feldzeidien (Mon. Anc. V, 42). Vor ihm dehnte sich die 
trotz der Beschränkung ansehnliche Area des Forums aus; sie war recht- 
o<kij? mit zwei halbrunden Ausbauten an der Ost- und Westseite. In die- 
j^eiben waren zwei Säulengange eingebaut, in welchen Angustus die Statuen 
römischer Feldherren und Mehrer des Reiches bis auf seine Zeit im Triumphal- 
gewande aufstellte (8iiet Aug: dl; Dio LY, 10; Ovid. Faat. 561 ff.), 
darunter auch Aeneas und seine Nachkommen, die gesamten YorfUiren 
des Juiüchen Geschlechtes. Eine Anzahl von Inschriften dieser Statuen 
ist erhalten (CIL. I, 281 ff.). Auch sonst war das Forum wie der Tempel 
mit Kunstsclintzon aller Art geschmückt (Plin. \. H. XXXVl, 102); nament- 
lich berühmt war eine Elfenbeinstatue der Athena Alea') aus dem 6. Jahrh. 
V. Chr., eine Elfenbemstatue des Apollo (Plin. N. H. VII, 183), Gemälde 
des Apelles etc.*) Der Bau des Forums dauerte wider Augustus' Wnnsoh 
(Bfacrob. II, 4, 9) sehr lange, erst am 1. August des Jahres 2 v. Chr. 
wurde der Tempel dediziert (Mommsen, Mon. Anc. p. 126, Spiele zu seiner 
Eröffnung Dio Cass. LV, 10). — Das Forum diente in erster Linie zu Ge- 
richtssitzungen.') Um seine Bedeutung zu erhöben, bestimmte Augustus, 
da.«<8 der Einweilmnpstag alljährlich dinrb Spiele gefeiert werden sollte, 
liier sollten ferner die Mitglieder des Kaisuriiauses die l'oya virilis anlegen, 
von hi«r sollten die Magisfarate in die Provinzen abgehen, hier sollten die 
Beschlösse Ober Gew&hmng von Triumphen ge&sst werden, in dem Tempel 
sollten die Triumphalinsignien niedergelegt werden, hier endlich sollten 
siegreiche Feldherren ihren Lohn durch eherne Statuen empfangen (Dio 
LV. 10; Suet. Aug. 29). ünter der Hoiricrung des Titjenu«! wurden auf 
diesem Forum zu beiden Seiten des Tempi Is zwei Triumphhogen zu Ehren 
des Drusuö und Germanicus errichtet (Tac. auu. II, 64).') Die weiteie Ent- 
wicklung der Kaiaerfora, speziell des Tngansforums, scheint ihm viel von 
seiner Bedeutung genommen zu haben (obgleich Tnqan seihet hier noch 
Recht sprach, Dio Cass. LXyill, 10); unter Hadrian wurde es restauriert 
(Spart. TTadr. 10). Im Mittelalter, spätestens im 10. Jahrhundert, wurde 
in den Tempel die Kirche des heiligen Basilius ointrebaut. Die Anlage der 
Yia Bonella, die das I'orum in seiner Länge durchschneidet (16. Jahrb.), 
hat seine Verschüttung und Zerstörung vollendet Erhalten ist von dem- 
selben ein sehr bedeutendes Stflck der nördlichen ümfiusungamauery das 



n Vgl OvBkBMic, OrieohiMhePlitNikl» 
p. 116 n. Aom. 

*) Em« ZwiHnunwatdlgng wItaX&tiM 

Kunstwerke findet sich bei BoMABl, U foro 
d'AuguBto 18S4. p. 14 ff. 

*) ÜImt eine Mansio Saliorum Palatino- 
mm, die rieh im Tempel befand, vgl. CIL. 
VI, 2158 uad Suet. Claud. SS oebat Bobsam 



!i. 0. p. 13 f. Ebciulasclbst vgl. über ein 
im Teoipel befindliches Pepoaitum von Hor- 
inalgewidilMi, iJdioh d0di benii Outmv 
tempel (p. 802). 

*) In gleicher Weise war auch der 
Caesarti-mpol auf d«m groosen Forum (and 
die Rednerbuhne) von zwei IViomphlriigeii 
ÜMikiert. Vgl. obtn p. 7 JU. 795. 
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sowohl durch die wundervolle Technik, Peperinquadern mit Travertin- 
impostcn, im Läufer- und Bindersystem geschichtet und mit Holzdübeln 
verklammert, als auch durch die Höhe Bewunderung erweckt. Dieselbe 
betrug ursprünglich !)<> m und diente dazu, das Forum vor Feuersgefahi* 
zu schützen, die von dem nördlich dai aostossenden, eng und schiechtge- 
bauten Stadtteile drohte (Tac. ann. XV, 38), und auch um den Aueblick 
auf die umliegenden baaelidien Quartiere abKueefaliesaenJ) Von dem Tempel 
selbst ist ein Stück der Cellamauer, Tuff mit Harroor bekleidet, und drei korin- 
thische Säulen besten Stils vom östlichen Umgang erhalten. Neben demselben 
ist in der Umfassungsmauer der Durchgangsbogen erhalten (jetzt Aren de' Pan- 

tani genanntj, der das Forum mit dem nördlich gelegenen Stadtteile verband. 
Litte rntur! Ftma, Dcl t«mpIo di nbui» UHor« e im tn firai diCcwra, d^AngoBto 

0 di Nerva 1'^ L. Borsari. II furo di Aiigusto od il ioinpio di Mttte Ultore, 1884. 

34. Das Templum Pacis. Eine den Fora des Caesar und Augustiis 
durchaus gleiche Anlage war das von Vespasian gegründete Templum 
Pacis. Dasselbe lag östlich vom Foruui des AugustuR hinter der Basilica 
Aemilia, hatte auch dieselbe Orientierung wie dieses und das Forum Juliutn, 
echlosBeich aber nicht unmittelbar an dae Auguetuaforum an, sondern war von 
demselben durch die Hauptstrasse jenes ganzen Quartiers (vgl. p. 803), welche 
überdies die Grenzlinie der 8. und 4. Kegion war, getrennt. Verbaut konnte 
dieselbe nicht werden, der Gedanke aber, sie zu einem DurdiganjcrRforum zu 
gestalten, den nachher Domitian ansfülu te, schien damals entweder noch nicht 
zur Reife gediehen zu sein oder war nüt der grossartigen Anlage, die Ves- 
pasian plante, nicht vereinbar. — Das Templum Pacis, von dem bei dem 
jetzigen Zustand des Terrains, das wie vor der Gründung jener Kaiser- 
anlage wieder mit einem Netz kleiner Strassen überzogen ist, kaum noch 
Spuren existieren, wurde von Vespasian nach dem Siege über Judäa ge- 
gründet und im Jahre 75 vollendet (Dio Cass. LXVT, 15; Joseph. Bell. 
Jiid. Vn, 5, 7). PliniuB (N. H. XXXVI, 102) rechnet es neben dem Augustus- 
forum unter die schönsten Werke, die jemals der Erdkreis gesehen habe. 
Der Tempel war nameotUch reich an Kunstwerken (PUn. N. H. XXXIV, 84), 
audi befanden sich l^er die goldenen Schatze aus dem Tempel zu Jeru- 
salem -(Jos. a. a. 0.). Verbunden war damit «ne BiMi Hiek. — An die 
Südostseite des Forums stiess das mit dem Templum Pacis zugleich 
gebaute Templum sacrae urbis, jetzt S. S. CJosma e Damiano (vgl. 
p. 725). Am Ende des Jahrhunderts wurde an die südliche Schmalseite 
dieses Gebäudes, welches der Sacra via bis auf 25 m sich nähert, eine 
Rotunde von ca. 17 m Durchmesser angebaut und dieser eine Fortieas vor> 
gelegt, welche nach der Linie der Sacra via orientiert ist, der Tempel 
des Romulus, des Sohnes des Mazeniius, später dem Constantin geweiht 
Die Inschrift mit der Weihung: an diesen existierte noch im IG. Jahr- 
hundert (CIL. Vf, 1117). Die Hotuiule und zum Teil auch die Porticus 
sind erhalten, auch dio antike Bronzetliür, die in erstcre führt. — Wie 
lange das von Septiuiius Severus wiederhergestellte Tenipiuni Pacis (vgl. 
p. 725) bestanden hat, ist nicht bekannt. Amraian. Marcell. XVI, 10, 14 

^) In ähnlicher Weise und in neaerer { und die Fiaaa de! popolo durch Valadier 
Zeit in Bon der Petenqplils durek Beniini | »bgcscUeiisa veritB. 
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nennt das „fonim^' Pacis, wie es in der späteren Zeit allgemein heisst 
(auch fontm Vcspasiani, Symmach. ep. X, 78 Pareus), noch unter den 
Prachlbauteii !?oms: Procop. Goth. IV, 21 rühmt den Reichtum an Knnst- 
schätzeu auf dem Forum, während der Tempel selbst zu seiner Zeit schon 
in Trümmern gelegen zu haben scheint, Er sagt von ihm: xt^uvtoftXt^tog 
ytvofJievos i* naXmov »itttu, 

35. Dm Fomm N«r?a0. Auf dem sdunaldii Stinifen zwischea dem 
Foram Augustum und dem Templom Pade legte Domitian (vor dem Jahre 
86, vgl. Marlial. I, 2, 8) ein neues Forum an, das den Hauptzweck hatte, 
die Anlagen sein^ Vaters mit denen des Augustus unter gleichzeitiger 

Wahrung der Verkehrsinteressen zu verbinden. So entstand das Forum 
transitoi ium , das au Breite nur 35 — l'>ni bei dreifacher Länge halt«. 
Es enthielt zwei Bauten: den Tempel der Minerva, einen korinthischon 
Prostylos lltixabtylos, der mit seiner llinterwaud an die nördliche Schmal- 
seite des Forums gelehnt war (Plan des Tempds erhalten Forma ürbis 
XVll, 116), und davor, an einem nicht mehr hestimmbaren Platse, das 
vierthorige Heiligtum des vierköpfigen Janus. Das darin befindliche 
Götterbild stammte nach Serv. Aen. VII, 607 aus Falerii, war also uralt. 
Die Umfassungsmauer des Fortims war ausserordentlich prachtvoll; sie war 
mit korinthischen Säulen gesciuriückt, darüber lief ein mit Reliefs ver- 
ziertes Gebälk, das eine Attica trug; die Reliefs hatten Beziehung auf 
Minerva, die Beschützerin des gewerblichen Lebens. Zwischen je zwei 
Säulen war an der Attica das Beliefbild einer Gottheit (an dem erhaltenen 
Stfick das der Minerva) angebracht (vgl. Uber dasselbe Ann. d. Inst 1877, p. 5 ff. 
nebst Monum, X, 40— 41a). Der Hauptausgang nach Norden lag an der 
Ostseite des Tempels, ein kleinerer an der Westseite desselben. Xach dem 
grossen Forum zu hatte es möglicherweise einen monumentalen Absdiluss 
mit mehreren Eingängen nebeneinander (vgl. Ann. d. Inst. 1885, p. 854). — 
Domitian vollendete das Forum nicht, erst iserva hat Torapel und Forum 
im Jahre 98 dedislert, daher es auch seinen Namen trägt (CIL. VI, 1, 953). 
Andere von den Sehriftstellem gebrauchte Namen sind: tran^iorium (so 
die Notitia R. IV, die daneben R. VIII auch den Namen Forum N&rvae 
hat), ptrvium (Victor Caes. 12), Paihdium (Martiall, 2, 8). Einen neuen 
Schmuck erhielt da.«? Forum durch Alexander Severus, der daselbst Kolossal- 
statnon ^•cT•p:«■■>tterte^ Kaiser „vel pede^frrs nudas vel eqtiestres . . . omnii/us 
cum liinits et columnis aerei$^ quae geatorum ordinvm confinercnf* (Lampr. 
Alex. 28) aufstellte. Das Forum ist das ganze Mittelalter hindurch in be- 
deutenden Resten erhalten geblieben. Koch 1606 standen Beste vom Tempel 
mit der Inschrift und von der Umfassungsmauer. Abbildungen von den- 
selben sind häufig, die Dupeiracsche aus den Vesti^' deU' antichitä di 
Roma ist im M. Bande der Beschreibung der Stadt l?om reproduziert. 
Paul V. Hess die herrlichen lleste abbrechen und verwendete den Marmor 
zum Bau der Aqua Paola auf dem Janiculum. Der Platz selbst wurde 
überbaut. Jetzt stehen nur noch zwei korinthische Säulen von der öst- 
lichen Umfassungsmauer mit Gtobftlk und Attica, eingebaut in das Eckhaus 
der Via Alessandrina und Groce bianca, genannt le Colonnacce. 

86. Das Foram TraianL Um dies grösste und prachtvollste aller 
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Pora herstellen zu kOnoen, Hess Trajan ihn sich nordwestlich vom Caesar- 
und Augustusforum zum Capitol erstreckenden Ausläufer des Quirinals ab- 
tragen. Die Inschrift an der Bbs!-^ der TrajanssUnle aus dem Jahre 113 
n. Chr. (CU^. VT. 1, 000) gibt Kechenscbaft davon mit den Worten: Sfnaftis 
papulusque lionumus Imxi. Caesuri divi Nervae f. Hervae Tramno. Aug. 
Germ, Daeico Ponüf. MÖ^mno lrt&. poi, XVIL imp, VI. eo8, VI. p. ad 
dedarandum, quantae. Mhtdmis. mens. heus, tmUis, epeHbu», $it. egettuSt 
d. h. um zu zeigen, bis zu welcher Hohe der Berg und der Platz für so 
gewaltige Bauten abgetragen wurde. Damit stimmt die An^he des Dio 
Cass. LXVIII, IG: Trcevroc ydo rov ;r(i>p/'or fxfivov OQfiVOv oitoc nmt'axatf'f 
toaovxov, ocor 6 xt'ior (tvt'axfi oiyogäv fx rovtotf Uf^n i y xctitaxfvanf r 

Trajan liess diis Forum durch den Baumei<'ter Apollodoi us von Damaskus 
erbauen (Dio Castj. LXiX, 4), der in Abweichung von den früheren Foren, 
die im wesentli^iai ans einem Tempel mit umgebendem Temenoe beatandea, 
eine kompliziertere Anlage schul Der Ifittelpunkt derselben war die Area, 
ein quadratischer Hof von über 126 m Seite. Auf dieselbe führte vom 
Augustusforum her ein Triumphbogen, oft auf Münzen dargestellt; die Reste 
desselben sind im 16. Jahrhundert und 18'"^ zum Vorschein gekommen.*) 
Rechts und links für den durch diesen Bogen Eintretenden war die Area 
mit Säulenhallen geschmückt. Hinter denselben öffneten aicli zwei grosse 
halbkreisförmige Nischen, umgeben von zweistöckigen Gebäuden, von denen 
das nach dem Quirinal zu gelegene noch vortrefflich erhalten und zum Teil 
frdgdk^ ist BSs ist ein ffiegelbau mit Travertinbekleidung. Reihen 
von Räumen ungewisser Bestimmung, dio sich sämtlich nadi dem Innern 
der Nische öffnen, liegen in zwei .Stockwerken übereinander. Dio Fassade 
besteht aus giebeltragenden dnri'^rhen Pilastern. Auch von dor Südwest- 
niwche haben sich geringe Keste erhalten. In der Mitte der Area stand 
die Ueiterstatue Trajans. An der Nord Westseite war das Forum durch die 
Basilica ülpia begrenzt, von der seit Anfang dieses Jahrhunderts ein 
Teil freigelegt worden ist Sie bestand wie die Basilica Julia aus einem 
^ grossen Ifittelsaale, den eine doppelte Säulenhalle allseitig umlief, flbertraf 
dieselbe aber an Grösse; ausserdem hatte sie wenigstens an einer, wahr- 
scheinlich aber an jeder der beiden Schmalseiten eine Apsis. Der kapito- 
linifiche Stadtplan bietet III, 25 und J'i die Abbildung des nördlichen Teiles 
der Basilica samt der nach dem «Quirinal gelegenen Apsi.s. Dieselbe war, 
wie die darin Ijeiiudliche Inschrift beweibt, der Libertas geheiligt. Ob 
sie topographischen Zusammenhang mit dem Atrium Libertatis hatte, 
ist nicht bekannt*) Die Reste der Basilica, so spBrlidi sie sind, zeigen doch, 
welche Pracht von Marmor and Granitarten hier ent^tet war, selbst die 
Stufen sind von Qiallo antico. Hinter der Basilica war ein zweiter, klei- 
nerer Platz, auf dem die noch jet^t erhaltene Trajanssäule stand. An 
den beiden Seiten nach Nordost und Südwest wurde er von zwei Gebäuden 
begrenzt, in denen sich die Bibiiotheca Ulpia befand. Nach Nordwest 
zu wurde er durch den von Hadrian erbauten Tempel des D. Traianus 



p. 78 ff. 



') Vgl. PELtioBim, Bull d. Inst. 1863, | 



'. Henne» 1888, p. 681 ff. 



*) Vgl. MoHMHEK, Das Atrinin UWrtntiii', 
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uod der Plotina abgeschlossen. — Die Säule ist aus Cylindern von weissem 
Marmor errichtet und ohne dir Basis 100 Fuss hoch; 185 Stnfen führen 
im Innern in die Hohe. Der Schaft ist von einem mit Reliefs geschmückten 
Bande umwunden (daher columna coclis in der Regionsbeschreibung), auf 
welchem die Kriege Trajans gegen Decebalos in trefflicher, selbst in Kleinig- 
keiten genauer Ansftthmng dargestellt sind. Durch neuere Untersnchungen 
sind auch Farbenspuren auf den Reliefs nachgewiesen worden. Auf der 
Säule stand die Statue Trajans, im Innern der Basis war die Grabkammer, 
in der Trajans Asche in einer goldenen Urne beigesetzt worden ist (Dio 
Cass. LXIX, 2). Oipsahf^üsse der Reliefs befinden sich im Lateran. — 
Von den Bibliotheken wissen wir nichts, als dass »ie in der Nähe des 
Trajanstempels gestanden haben (Gell. XI, 17, 1) und dass nach Vopisc. 
Prob. 2 die Bflcher spSter nach den Thermen des Diodetian gebracht 
worden sind, dagegen sind von dem Tempel Reste gefunden worden, darunter 
ein Fragment der Weihinschrift (OL. VI, 1, 966), von der Spart Hadrian 19 
sagt: ctan opry/f tihique infinita f^issei, nunqnam ipfic nisi in Traiani patrh 
temph Homcn siiiim scnpsit — Die Pracht (ies Trajansforums, von der 
wir uns nach den Kesten nur eine unvollkommene Vorstellung machen 
können, spiegelt sich in den Schilderungen der antiken SfMftsteller wieder 
(z. B. Gell. XnT, 24), namentlich aber in der staunenden Bewunderung des 
Kaisere Constantius bei Ammian. XVI, 10, lo. Von der Bedeutung des 
Forums, das bald die früheren gleichartigen Anlagen in den Schatten 
stellte, zeugten die zahlreichen Standbilder berühmter Männer, die hier 
ihren Platz fanden. Die erhaltenen Basen mit Inschriften erstrecken sich 
vom 2. bis ins 5. Jahrhundert.') Auch Staatsaktionen, die hier vorgenonimen 
wurden, werden meliTfoch erwflhnt (Spart Hadr. 7 imM CIL. VI, 1, 967; 
Yopisc. Aurel. 39 u. a.). Die Plflnderungen des 6. Jahrhunderts haben 
natürlich dies Frachtforum vor allem getrofifen. Unter anderem muss die 
Aschenume Trajans, sowie sein Standbild auf der Säule damals entwendet 
sein. Die kostbaren Mrtteriah'en benutzte man zum Bau chri.stHcher Kirchen. 

Sixtus V. setzte auf die Säule die Statue des Apostels Petrus. 

Littermtnr: Riohtioi und Grifi, II rirtaara dd fbroTVajano, 1839. — Fabmbttt, De 
eolumna Trajana 1690 (CIL. VI, 1, p. LXI). — FrOhheb, La Colnniio Trajane, 1874. — 
RuitACB, Im Colonne Trajuie 1886. — Lbsubux, La baaiüque Ulpicnno, rcätauration ex^utve 
«n 1828. FiriB 1881. 

c. Der kapitolinische Hügel. 
'it. Der kapitüliiÜBulie Hügel (jetzt Campidugiio) ist vuu allen 
Hügeln Roms der kleinste. Er misst in seiner längsten firstreckung von Süd- 
west nach Nordost etwa 450 m und ein Drittel davon in die Breite. Gegliedert 

ist or in zwei Kuppen, nOrdlich die Arz, südlich das Capitolium, und 
die dazwlsclien liegende Einsattlung. Derselben ist nach dem Forum zu 
eine schmale Stufe vorgelagert (die Area Volcani, vgl. oben p. 786), ver- 
mittelst deren der einzige Fahrweg des Capitols, der <'livus Capitolinus, 
in mehreren Windungen den Berg erklimmt. Die Steigung dieses Clivus 
beginnt beim Tibeiiusbogen an der £clce der Basilica Julia. Er windet 
sich um den Satnmstempel und geht iSngs der Westseite desselben und 

>) Vgl. JoBDAS, Top. I, 2, p. 465 f. 
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weiter niicr iliii hinaus etwa 70 ni in gorador Richtung fort. Dann macht 
er eine Wendung in spitzem Winkel und pr-hf m sclnäger Richtung auf 
den Hügel zu, auf der Ostseite durch eine kiuistlRhe Substruktion gestützt, 
dieselbe, welche die Hinterwand der Porticus Deoruin Coubeutiuni bildet (vgl. 
p. 787); wo dies« Substniktioii dieEcko des Tabidariams tiüR, wendet er eich 
in Stampfern Winkel nach Nordwesten und gelangt in dieser Richtung auf 
die Einsattlung hart am Fusse der sfidlichen der })oiden Kuppen. Die 
Länge des Clivus vom Tiberiiisbogen bis zur Höhe der Einsattlung beträgt 
200 ni, die Steigung beträgt, da das Forum am Tiberiusltogen 12 m, die 
Einsattlung des Capitols Mm über dem Tiber ist, 18 ni, also 1:11, ein«« 
nicht unbedeutende, für derartige Sti'assen aber auch nicht uugewöhaliche. 
Spuren des Pflasters und auf dem unteren Teile des Clivus* flherall vor- 
handen, namentlich ein noch jetzt masterhaft gefOgtea Stüde vor der Front 
des Saturnstempels.') Der obere Teil ist durch den modernen Weg und die 
ihn südlich einfassenden Häuser umgestaltet, doch ist hier neulich bei gelegent- 
lichen Nachgrabungen ein die antike Strasse entwässernder Kanal zu tage 
gekommen, dessen Steigungswinkel entsprechend dem deä Clivus stärker war 
als der der heutigen Strasse (Vgl. Bull. d. Inst 1882, p. 227, sowie 
Hermes 1683, p. 618.). Aueh Fundamente der die Strasse begleitenden 
Porticus sind im April 1888 für kurze Zeit zum Vorsehein gekommen. — 
An der Stelle etwa, wo der C3ivu8 hinter dem Saturnstempel im spitzen 
Winkel umbog, muss in ihn ein Angiportus gemündet haben, der mit einer 
Thür, der Porta Stercoraria, vei-schloseen und dazu bestimmt war, den 
alljährlich am lo. Juni aus dem Vestatempel fortgeschafften Unrat aufzu- 
nehmen.^) Gestützt auf die Worte des Clemens Protr. IV, 51, dass die 
Römer t^v ^vx^i^ * » * tk top non^tha ay«'^ijMai\ hat man fiUachlich ange- 
nommen, dass hier ein Tempel der Fortuna gelegen habe (vgl. Beeker Top. 
p, 405). 

Das Capitol erscheint, soweit imsere historische Kenntnis reicht, als 
die rings befestigte, unzugängliche Burg der Servianischen Stadt. Das be- 
zeugt die Geschichte der gallischen Invasion, ferner Cicero r. p. II, 6. II, 
der auch die, sei es natürfiche, sei es kOnstiiche Steilheit der Abhänge 
hervorhebt. Beste kOnstlicher Ql&ttung des Felsens sind an mehreren 
Stellen erhalten, am unverkennbarsten an der Nord West seite bei Tor de' 
Specchi (Ann. d. Inst. 1871, p. 49). Von künstlicher Befestigung durch 
Mauern ist wenig erhalten, nameuflich ist von den Substruktionen. die zur 
Befestigung der kapitolinischen Höhe erforderlich waren (Liv. X.XXV ill, 28), 
die aber doch nicht ganz den steilen Fels vor Abbrückelung schützen 
konnten (Liv. XXXV, 21), nichts mehr vorhanden. An den Abhängen der 
Einsattlung ist sie durch die Errichtung des Tabulariums schon im Alter- 
tum verdrängt worden; nach dem Marsfelde zu wich sie den hier ent- 
stehenden modernen Aufgängen. Nur ein kleiner Best einer alten, tief io 

•) Nach Hl IBEN 's iinBprecbcnder Ver- ') Fest. 344 b: stercus ex aede Ve»lae 

iniitung rührt die ^uie KrhaUung desselben XVI J. Kai, Jul. defertur in nngiportum 

daher, iliiss gerade über dieser Stelle .schon tncdiuui fere vlii-i Capüolini. ijui locus clau- 

im frUbea Mittelalter die Kircbe SS. Sergio j ditur portastercoreaia» Unter dem «<«rcu« bat 
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den Felsen gebetteten Ifnuer ist snr Seite des modernen Fahrweges auf- 
gedeckt worden (Bull. com. I, *p. 138). Ebensowenig iai von dem Thor etwas 
erhalten, durch das der Cliviis in die Befestigung eintrat. Unlösbare 
Schwierigkeiten macht auch die in der Uberlirferuncr iniftauchende Porta 
l'aiidnna. die ehemals Porta Satiirnia geheissen haben soll, und die 
\ ai lo LL. V, 42 als Beweis für die Existenz der Stadt Saturnia gilt, eine 
Pforte oder ein Tlmr, des nach Fest. epit. p. 220 stets offen gehalten 
werden mnsste und nach Polyaen. Strat VIII, 25, 1 ini ft^rga^ auQwt' 
ßtkoo angelegt war. Dies Thor soll auch Ap. Herdon ius bei seinem Über- 
fall benutzt haben (Dionys. 14, der ee mit der Porta Gannentalis vei^ 
wechselt). 

Dieser Befestigungsring schloss zwei andere Befestigungsringe ein, die 
Arx und das Oapitoliuni. Ihre Mauern deckton Hich. snwoit sie die 
llügelräuder berührteti, uiii der äubäureu Befestigung; gegen die zwischen 
ihnen liegende Sinsattlnng waren sie durch besondere Mauern abgeschlossen. 
Noch als die Servianische Hauer schon aberbaut war, und auch durch den 
Bau des Tabularinms das Gapitol als Ganzes entfestigt war, bestehen diese 
Sonderbefestigiingen. Daher kommt es, dass statt eines Qesamtnamens 
für den Hügel do!- Doppelname Arx et Cupifofinm bei den Schriftstellern 
des 1. Jahrh. v. ('hr. gewöhnlich ist (Dionys. VIII, 22; Cicero pro Rab. 35: 
Liv. XXVI, 10). Sie erscheinen den Zeitgenossen des Cicero und Augustus 
als zwei über dem Forum aufragende Burgen, die gesichert dnrch feste 
Mauern die hlkdisten Heiligtflmer des rOmiscbeii Yolkes bergen. Aber 
schon rQttelto der Friede an ihnen; in der Mitte des 1. Jahrhunderts sind 
die Abhänge nach der Einsattlung zu dicht mit Hftusem besetzt und im 
Jahre 69 n. Chr. bietet in dem Kampfe der Vitellianer gegen die Anhänger 
des Vespasian nur noch der Tcmpelhof des Capitolinnis Schutz und Mög- 
lichkeit der Vei ieidigung. — Von den Befestigungen der Arx sind hei den 
letzten Ausgrabungen Beste (Quadern) zum Vorschein gekommen, auch von 
der des Capitoliums sind' mehrere BeiBte erhalten; einer Uber dem Nord- 
westabbang der Kuppe bei Tor de' Speochi und zwei nach der ElnsatUung 
zu (vgl. Hermes 1883 p. 112 ff. und 618 f.). Auf beide Burgen führte der 
CHvus von der Kin.sattlung aus, und zwar war in allerältaster Zeit der- 
jenige Weg, der auf die Arx führte, der rvichtigero CVarro LL. V, 47). 
Das änderte sich, als auf der südlichen Kuppe der Tempel des höchsten- 
Jupiter p'esTÜndet ward. Seitdem wird dieser Temj>el als der legale End- 
punkt duä nach ihm benannten Glivu» Capitoliauti betrachtet. Auf welche 
Weise die beiden Wege, der eine die Höhe der Arx, der andwe die Front 
und den Eingang des Tempels erreicht haben mOgen, ist nidit leicht zu 
sagen, da alle Spuren verschwunden sind. Es ist möglich, dass auf die 
Arx von der Einsattlung her ein Stufenweg führte, wie auch noch heute 
die an der Stelle derselben hefindliclH» Kirche S. Maria in Araceli nicht 
anders erstiegen wird; auf das Capitüliuui aber führte ein Fahrweg. Die 
Beschränktheit des Terrains — die Kuppe erhebt sich fast 15m steil über 
der Einsattlung — gestattet kaum eine andere Annahme, als dass der Weg 
in langer Schleife um den Tempel herum zum Eingang geführt hat — Im 
Jahre 174 v. Chr. erhielt der Clivus ein Lavapflaster und eine vom Tempel 
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des Saturn bis zum Capitolium reichende Porticus an der fOr den Empor- 
steigenden m liten Seite (Liv. XLI, 27). Diese Porticus spielt eine wleliti^o 
Rolle beim sturm der Vitellianer, indem von ihrem Dache aus auf die 
Anrückenden geschossen wird (Tac. III, 71). Auch von Elirenbogcn 
war der Clivus überspannt. Genannt wird ein im Jahr 190 v. Chr. durch 
Scipio errichteter „/brniV in CapUoKo advenus ifiam, qua tu O^niolium 
escmdUur (Liv. XXXVII, 3), also an der Stelle, wo der Glivns von der Eiti- 
sattlung zum Gapitoliuin emporzusteigen begann. Gadz unbestimmt lautet 
Tacitus' (ann. XV, 18) Angabe (62 n. Chr.): at Itonmc tropaea de Patihis 
arcHsque medio Capifolini nwnfis sistebntur, nur dass auch dieser Rogen 
über dem Clivus gestanden haben muss. Auf der einen Kostrabalustrade 
erscheint der Clivus Capitolinus von einem Bogen überspannt. 

Ausser dem Fahrwege gab es noch andere Zugänge zum Capitolium. 
Der eine, ein Stofenweg, führte unmittelbar vom Thale empor und zwar 
an der Sfldostseite des Berges, wo sich der neuerdings bloesgelegte tar- 
pejische Felsen (Märchen von der Tarpeia, nach welcher der Berg ge- 
nannt sein soll, Liv. T, II) befand (gegenüber der Kirche della Consolazione), 
ein steiler Abhang, von dem Meineidige, Hochverräter und andere Schul- 
dige herabgestürzt wurden. Di^er Weg hi^s die Centum gradu.s. Ob 
über demselben der bei Oroaius V, 9 erwähnte Fornix Calpurnius ge- 
standen hat, oder Ober welchen Stufen sonst — die Worte lauten: Gracchus 
(fuffif^ per graäuB, gm sunt super Ca^nmtium fmtieem ~, ist nicht zu 
entscheiden. Ein anderer Zugang führte direkt auf die Area des Tempels* 
von der Einsattlung her; doch kann derselbe erst angelegt sein, nachdem 
die Befestigung des Capitoliums schon zerstört nnd überbaut war, und die 
in der Einsattlung stehenden Häuser sich bis an die Areamauer des Jupiter- 
tenipels erstreckten. Genannt wird dieser Weg bei Tac. bist. III, 71. Nach- 
dem die Yitelliauer den vergeblichen \'ersuch gemacht haben, auf dem 
Clivus vorzudringen, faeisst es: divmos Ct^ÜaUi aditu» imadmU iuaia hteum 
aijfU (damit wird die Einsattlung bezeichnet) e$ 'qua Tarpeia rupes eenium 
gradibus ad'dur. — Auch zur Arx führt ein Stufenweg zwischen dem Tempel 
der Concordia und dem Carcer in die Höhe. Derselbe berührte die Ein- 
sattlung, wie die anschauliche Erzählung bei Dio Cass. LVIH. 5 (vgl. 
Hermes 1883, p. 125 f.) zeigt. Aus derselben geht auch hervor, da.ss von 
diesem Stufenwege sich beim Carcer die Scalae Gemoniae abzweigten, 
jene Treppe, auf welche die hingerichteten Verbrecher geworfen wurden 
(vgl. p. 788). 

SS. IHo Ars. Es gibt wenige Pünkte im alten Rom, deren Topographie 
so im Dunkel liegt, wie die der Arx. Schon im Altertum fliessen die Nach- 
richten Ober sie spärlicb, da das Capitolium mit seiner grossen Fflile von 
Tempeln sie überstrahlte Tni Mittelalter wurde sie durrh den Bnu der 
Kirche und des Klosters Araceli und die Anlage der zu ihnen führenden 
Aufgange gänzlich umgestaltet. Erst in der letzten Zeit sind am Südost- 
ubhunge eine Anzahl Mauerreste zu Tage gekommen, die in die älteste 
Zeit des Quftderbanes zurückreichen und zum Tai in der Kaiserzeit mit 
GhisBwerk Überbaut sind. Sie lassen aber keine gewisse Deutung zu, na- 
mentlich ist eine Identifizierung derselben mit einem der auf der Arx ehe- 
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mals befindlichen Heiligt^hner schwierig. Klar su erkennen iat nur, dass 
der Abliang des Berges auf eine Substruktionsmauer gesttttzl war, und diiss 
die auf der dndnrch geschaffenen Area vorlnindenen Trümmer zwei ver- 
schiedenen Bauteil angeliüren. Möglicherweise ist auf eiueni Fragmente 
des Stadtplans (i:. U. Taf. XVII, 114) ein Teil dieses Abhanges darge- 
stellt — Auf der Ärx be&nd sich das Auguraculum, d. b. der Ort, wo 
die Angoni ihre Auspicien aosteUten.O Derselbe war einfrüer, mit Gras 
bewachsener Platz, der ungebinderten (CSc de off. III, 6G) Ausblick Aber 
die östliche Hälfte des Himmelstemplums gestattete. Zur Beobachtung des* 
selben nahm dor Augur auf einem Steine Platz, der wahrscheinlich von 
einer Hütte (Vitruv II, 1, G) überdacht war. Das weitere llitual lehrt 
die Inauguration des Königs Nurna (Liv. 1, 18). Dieser Beobachtungsplatz 
auf der Arx gehört zu den nachweisbar ältesten Einrichtungen der iStadt; 
das Fetialeniedii knüpft an denselben an, indem «in von dort entnom- 
menes GrasbOschel bei Kri^;serkllta*ungen eine Rolle s^te (Liv. I, 2i); 
ancb die heiUge Strasse in ihrer weitesten Erstrecknng, „qva Mcra qmt- 
quot mensibus feruntur in arcem et per quam augures ex arce profecti solent 
intinipinirc*' (Varro LL. V, 47), endete ursprünglich hier. Wahrscheinlich 
lag unterhalb des Auguraeulnms am Abhang des Berges der von Marius 
erbaute Tempel des üunus und der Virtus. Die Zeugnisse für seine 
Lage sind freilich sehr unbestimmt. Aus Cic. pro Sesüo 116 erfahren wir, 
dass in ihm der Senat Ober Oiceros ZurQckbeiräfung verhandelte, er muss 
also in nnmittelbarer Nihe des Forums gelegen haben. Über seine Er* 
riditung sagt Festus 344b: summissiorem aliis aedem Uonoria d Virtutis 
C. Mnriu!^ ß'<^'f, forte offtccrcf (iitsj>kiis })t(hli<'is. rturjnrcs mm drmoliri 

coycnnf. T>nn:ich scheint angenommen werden zu niÜHscn, dass er unter- 
halb des Auguraculums auf dem nach Sudosten gelegenen Abhänge der 
Arx lag. 

Eäne Besatiung hat die Arx zu keiner Zeit gehabt, dagegen trat hier 
wie Überhaupt in der Stadt jedesmal der Kriegszustand ein, wenn das Volk, 

d. h. die gesamte kriegsfthige Mannschaft zu den Comitien auf das Mara- 
feld vor die Stadt entboten wurde. Da hierdurch die Stadt von Vert<n- 
digem entblösst war, so hätte eigentlich in ältester Zeit, wo über den 
Tibpi- nur der Föns Sublicius führte und da.'^ Taniculum noch nicht befestigt 
war, die Brücke abgebrochen werden müssen; um dies zu vermeiden, wurde 
bestimmt, dass während der Dauer der Comitien jedesmal ein Teil der 
waffenflUiigen Uannschaft das Janiculum besetsen (Dio Gass. XXXYII, 28), 
und zum Zeichen des Kriegszustandes auf der An das vexUhm russi eolofis 
aufgezogen werden sollte (Liv. XXXIX, 15). Die Fahne diente dazu, die 
Verbindung zwischen dem Marsfeld und dem Janiculum herzustellen. Dio 
Besatzung des Janiculum musste auf ihrem Platze verharren, bis die Fahne 
hinabgezogen wurde, während anderseits die auf der Arx aufgohisste Fahne 
für die Coiuitieu auf dem Marsfelde bedeutete, dass das Janiculum besetzt 
sei. Auch später wurde diese Sitte noch festgehalten, so dass die Oenturiat'* 
comitien nur stattfinden durften, so lange auf der Arx die Kriegsfahne 

'} Fest epit |>. 18: auffuraeulum ap- I gitod ibi augure$ auspiGat$M¥r, 
ptHtabamt «mtigm quam no» anem ^tidmu$f { 
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wehte.') — Von Tempeln auf der Arx werden nur zwei genannt, ddr 
Juno Moneta und der Concordia. Der ersterc wurde der Sage nach 
von Caniilhis im Kriege gegen die Aurunkor izelobt (Liv. VIT, 2H) und an 
der Stelle erbaut, wo das Haus des M. Maulius ( 'apitolinus geslaiiden hatte, 
deu bekaimten Retters des Capitols vor dem gaUisclien Überfall, der hinterher 
aitfl Hochverräter hingerichtet wurde. Nach Ovid. Fast VI, 183 lag der 
Tempel in summa atee, er wOrde also die Stelle der Kirebe S. Maria in 
Araceli eingenommen haben. Dedikationstag war der 1. Juni (CIL. I, 
p. 394). Den Namen Moneta soll Juno erhalten haben, weil bei einem Erd- 
beben aus dem Tempel die mahnende Stimme ertrmte, .,14^ sue plena pro- 
ciirutio fterd" (Cic. de div. I. 101). Mit dem Tempel war die Mönzstätt« 
verbundeil (Liv. VI, 20; Momiiisen, Hörn. Münzw. p. 301), offenbar um 
dieselbe an einem möglichst sicheren Orte zu haben. Von den weitereu 
Schicksalen des Tempels wissen wir nichts. — Der Concordientempel 
auf der Burg wird nur beilftufig erw&hnt. L. Manlins hatte ihn im Jahre 
218 gelobt, im folgenden Jahre wurde er erbaut (Liv. XXII, 98 und XXm, 21). 
Der Fränestinisclie Kalender hat unter dem 5. Februar Coneordiae in aree, 
IW. Das Capitoliam. Den höchsten Punkt dieser Kuppe nimmt der 
Jupitortempel ein. Der Name ,CapitoHum", dessen Entstehung die Altt'ii 
durch ein Wunder zu erklären versuchten (Varro LL. V, 41), war offenbar 
ursprünglich der Name der südlichen Hügelkuppe: er ging dann spezieil 
auf den wich^gatoi Punkt dmselheii, den Ju]ntertempel, über und wurde 
fQr diesen abwechselnd mit ^ der Beieichnung aedes Jovis opHm mammi 
gebraucht.') — Der lange, zu den interessantesten Kapiteln der römischen 
Topographie gehörende Sti-eit, ob der Tempel hier oder auf der nördlichen 
Kuppe des Berges zu suchen «ei, ist durch die AufHndnncr Aov Fundanientf« 
und die nun endlich L'enügende Identifizierung denselben mit der Ikscbrei- 
bung des Tempels bei Dionys erledigt. Die Fundamente liegen unter dem 
Palast und Garten Gaffarelli. Sie sind 18G5 und 1876 teilweise zum Vor- 
schein gekommen, aber wieder zugeschttttet. Über der Erde befindet sich 
nur eine den Garten des Palastes im Osten begrensende Mauer, die aber 
ebenfalls noch zum Unterbau des Tempels gehörte. Derselbe bildete ein 
dem Quadrat sich näherndes Rechteck, dessen Längsachse 24 " östlich von 
der Nord-Süd-Tjiriie abweicht. Die kürzere Seite desselben, die allein hat 
sicher gemessen werden können, beträgt 52.riO m oder 177,40 nimische Fuss. 
Dionys. IV, Gl gibt jede Seite „i/yiara" auf 200 Fuss an, und den Unter- 
schied swisohen der Iftngsren undkUraMren auf beinahe 15 Fuss (ovd* «wU*y 
nevtsxaidsna noi»»). Nimmt man danach die I&ngere Seite etwa zu 200 
Fuss, die kürzere zu 185,40 an, so bleibt für die Verkleidung des Stylo* 
baten 185,40—177,40 = 8. also für jede Seite 4 Fuss.') Diese Rechnung 
ergibt, dass der Palazzo Caflfarelli n)it seiner Vorderfront etwa mit der nord- 
lichen Kante des Stylobaten zusauinientällt. Doch ist er auffallenderweise 
schief auf den Stylobaten aufgesetzt, geht auch mit seiner Westseite, die 

^ Vgl 0. Kicin-BR, Die BefiBstigiiiig des | Haus Uber, wekshes Augustus auf deinMiben 

Jaaiciilnin. Berlin l>aut<'. und wnrdeso inder Folijezeit .st«'hende 

Gerade so ging der Name Paiatium, i Bezeicbnutig der kaiserlichen Residenz, 

ilcr ftbenftüb «n dem fierg» haftete, «nf das j *) Tgl. Herne» 18S7, p. 17 ff. 
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besonders fimdainentiert ist, übei- denselbon liinaus. Alle iK'jidlich von dem 
I'aia/zn 7um Vorschein gekommenen Hoste, namentlich die über dem 
schrolfeii Abhang bei Tor de" Specchi, y- liuren nicht mehr zum Tempel, 
sondern zu der auf Substruktionen ruhenden Area desselben. Die Aus- 
grabungen des Jahres 1876 haben ferner ergeboi, dan der Stylobat in 
seiner Vorderseite keine kompakte Masse bildet, sondern aus sechs paral- 
lelen Streifen besteht, von denen die beiden äusseren 5,60 ni, die vier 
inneren aber 4,20 m breit sind. Diese Streifen dienten als Fundamente 
för die Säulenreihen des Pronaos. Der Unterbau ist tief in die Oberfläche 
des Felsens eingebettet (bis zu 7 m) und besteht aus flachen, bis 82 cm 
hohen (Quadern aus Tuff, die am Capitol selbst gebrochen zu sein scheinen. 
Sie sind ohne Mörtel geschichtet. Auf der einzigen über dem heutigen 
Boden hervorragenden Maner liegt ein StBck Betonwerk; wenn man an- 
nimmt» dass dassslbe zum Fassboden des Pronaos gehört hat, so hat der 
Stylobat eine Höhe von 4— 5 m gehabt. In Bezug auf die Zeit, in der 
dieser unzweifelhaft dem urspünglichen Tempelbau angehörige Unterbau er- 
richtet ist, lässt sich, aus der Ruine vielleicht das eine feststellen, dass er 
errichtet wurde, als in Korn nocli nicht der grieclüsche Fuss eingeführt 
war, denn die beiden sichersten Masse: das der Aussenmauer von ^>,l}Om 
und das der inneren Parallelmauem von 4,20 m sind höchst wahrschein- 
lich auf einen Fuss von 0,278 zurfldczuf&hren und entsprechen 20 und 
15 Fuss. 

Die Überlieferung schreibt Anlage und Bau des Tempels den Tar^ 
quiniern zu, setzt seine Vollendung aber in das erste Jahr der Republik: 
der Konsul Horatius dediziert ihn an den Iden des September im Jahre 500 
(Liv. II, 8). Zahlreif he Legenden verherrlichten den Ursprung dieses bo- 
rühmtesten aller rüinischen Tempel. Topographisch wichtig ist darunter 
die Notiz, duss die Kuppe des Capiioliums schon vor Gründung desselben 
eine Anzahl von „soeeffa*'*) getragen habe, die zum Zwecke des Traipel- 
baues ezauguriert werden mussten. Nur Terminus, heisst es, Hess sich 
nicht verdrängen (Liv. I, 55 u. a.), und sein SaceUum musste daher in 
den Tenfpel eingeschlossen werden (Serv. Aen. IX, 446). Spätere prag- 
matisierende Legenden fügen auch noch die Juventas und den Mars 
hinzu (Dionys. III, 69; Augustin. de civ. dei IV, 23, 3). Nach der Be- 
schreibung des Dionys IV, 61, die mit den noch vorhandenen Resten aufs 
genaueste übereinstimmt, ruhte der Tempel auf einem 4 bis 5 m hohen und 
59,2 X ^^t^ ni breiten Unterbau. Er war sechssäulig, das mittlere Inter- 
columnium mase von Säulenzmitrum zu l^ulenzentrum 10,90 m, die übrigen 
9,20m. Vorn hatte der Tempel drd Reihen von Säulen, und eine Reihe an 
den Seiten. Das Teropelhaus war annähernd quadratisch 30,5 V 28,75 m 
gross. Es war durch parallele Wände in drei Collen eingeteilt, \oi\ denen 
die mittlere 25 >( ^"i- ^'c beiden an der Seite 25 X 7,5 m im Lichten 
massen. Die liiuterwuud des Tempelhuuses erstreckte sich über die äusseren 
GeUawände hinaus bis an den Rand des Stylobaten nnd schloes den Tttn|»el 



Dionys III, 69 sagt : noXXoi ydQ ^auy \ ttni][oyiti AXkrjikw. 
iit tivrf ßvftvi Btur rt nui iiuftovw okiyw \ 
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nach hinten zn vollständig ab.') Die "Säulen waren, wie aus der Darstel- 
lung auf dem Denar des M. Volteius (Cohen, Monn. de la rep. Taf. XLII 
Volteia 1; vgl. Monnnsen, Röm. MQnzw. p, 619 N. 259) hervorgeht, dorisch 
(toskanisch). Wie bei der auääerordeutlich weiten Säulensteiiuug natürlich,' 
und Vitruv ausserdem noch hervorhebt, war die über den Säulen üogeiido 
Gebfilkkonstruktioii von Holz. Die drei Cellen waren für Jupiter (in der 
Ifitte), Minerva (zur Rechten), Juno (zur Linken) be&timrot Die Gella des 
Jupiter diente auch zu SenatesiizuDgen ; namentlich wurde, wie aus zahl- 
reichen Stellen des Livius u. a. ersichtlich, die erste feierliche Sitzung am 
Anfang des Jahres hier ali^ehalten. Ausserdem fanden hier die Sitzungen 
statt, in denen über Krieg i^eraten wurde.*) 

Das Material, aus dem der Tarquinische Tempel aufgeführt war, ist 
unzweifelhaft der lokale Tuff gewesen, wie er auch in den Fundamenten, 
die noch auf diesen ersten Bau zurückgehen, verwendet ist. Die in den-> 
selben befindlichen Kellenftnm«, die vermutlich nur vom Innern des Tempel- 
hauses aus zugänglich waren, dienten zur Aufbewahrung heiliger Gegen- 
stände, wie das direkt Dionys. IV, 02 von den Sibyllinischen Bii ehern be- 
zeugt. — Das Kultusbild in der Cella des Jupiter stammte der Sage nach 
aus Etrurien (PHn. N. H. XXXV, 157; Ovid. Fast. I, 201 f.) und war 
thönern. Ebenfalls thönern waren die Darstellungen des Giebelfeldes und 
die Bildwerke, welche auf dem Giebel standen, in der Mitte Jupiter auf einer 
Quadriga (Plin. N. H. XXVUI, 16; Wundergesch. Plut. Popl. 13; Fest p. 274b). 
Das Antlitz des Jupiterbildes in der Cella wurde mit Minium (Mennige) rot 
gefärbt; der Körper war mit einer mit Palmenzweigen und Viktorien ge- 
schmückten Tunika und einer purpurnen, goldgestickten ToGra bekleidet. 
Es ist dies die Kleidung, welche die Triumphatoren am Tage des Triumphes, 
dessen Ziel daa Cupitolium war, anzulegen ptlogten.^) 

In und an dem Tempel häuften sich durch die glücklichen Ausgänge so 
vieler siegreicher Kriege die von Triumphatoren und auswSrtigen Herr- 
schern gestifteten Beutestücke und Weihgeschenke derartig, daas im Jahre 
179 V. Chr. der Tempel von ihnen gesäubert werden musste. Damals erst 
erhielten die bis dahin unabgepittzten Wände nnd Sänlen einen Stucküber- 
zug.^) Xaeh Beendigung des dritten punischeu Krieges wurde das Decken- 
gebälk des Tempels {laqucdi ia, Plin. "N". H. XXXIII, 07) vergoldet und das 
Tempelhaus erhielt einen Mosaikfussbodeu (Plin. N. II. XXXVI, 185). So 
stand der Tempel 'bis zum Jahre 88 v. Chr., als er, man weiss nicht auf 
welche Weise, ein Raub der Flammen wurde. Der Brand hat ihn bis auf 
die Fundamente zerstört; selbst die in den Kellern desselben aufbewahrten 
Sibyllinischen Bücher verbrannten (Dio Fragm. 106, 3, Bekk.). Dagegen 



*) Vgl. den Plaa b« BAommm, Deok« 

maler III. p. 1417. 

*) Appian. Pun. "h tü kunittiiXtoy, ovrttQ 
§iu9aai tiiqI noX^ftov axontty. 

*) Der Triumphzug begann im Martfeld 
vor der Port« triumpbaJis. Er nahm .sf>ini>ii 
^Vl•^' tlurtli d('n ( irciH Flumiiiius, brtrat 
duTi b die Porta Canneotali« die eigentliche 
Stadt» zog dutdi dw Yicna Jnnrinn wnh 
Fonun, von da durch d«n Vicnn Thcw nnd i 



dw Yelabrnm in den Circus Mnximoa ein, 

weiter um den Palatin limim j.nr fu-iligen 
Straüä«},- und Aber das Fortitn uuii deu Ciivus 
CapitolinuB bis zum Tempel. 

*) Liv. XL, 51: Ltpidu» . . . aedm 
J<wis in Capitolio columnagque circa polten- 
das albo locavü : et nh Jus cohimttis, i/uae 
incommode cpptmiu viäebaniur aiana amo()il 
dipeaque de eolumnit tt figna unuUaria ad' 
fixa 9mm gentrü dtmptU, 
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blieben unversehrt die unmittelbar vor dem Eingang zum Tempel befind- 
lichen Statuen der Heimischen Könige und des Brutus (Appian. h nv. T, 16). 
Auch der Tempelschatz wurde gerettet und von C. Marius dem Sohne nach 
Praeneste gebracht (Plin. N. H. XXXIII, IG). Sulla begann den Wieder- 
aufbau (Tac. bist. III, 72 u. a.) und Hess dazu die Säulen vom Olympieion 
in Athen nach Rom bringen (Plin. N. H. XXXYI, 45), aber er starb darüber 
fori Erst im Jabre 69 wurde der Tempel von Q. Lutatitia CSatuIue (Liv. 
ep. XCVIir u. a.) dedineri Er war genau so wieder aufgebaut worden, 
wie der alte gewesen war, und unterschied sich von diesem Tinr, wie Dionys. 
IV, 61 sagt, durch die grössoro Pracht der Ausführung. Auch die Säulen 
waren wiederum dorisch, wie die Abbildung auf dem Denar des Petillius 
Capitolinus (Cohen, Monn. de la rep. T. XXX, Pet. 1. 2) aus dem Jahre 
43 V. Chr. zeigt, waren alao auch wohl nicht die von Sulla für den Tempel 
bestimmten. Sie waren aber hoher als die alten (Val. Max. IV. 4, 11). 
Nadh Vollendung des Tempels stellte sieb heraus, dass der Unterbau zu 
niedrig war und in keinem Verhältnis zu der Höhe des Oberbaus stand. 
Catulus wollte, um diesem Übelstnndc abzuhelfen, die Area des Tempels 
niedriger legen, doch hinderten dies die Favisae.') 

Von welchem Material (Travertin ?) dieser Neubau war, wissen wir nicht. 
Das Dach wurde von hölzernen Adlern getragen (Tac. bist. III, 71) und 
war mit vergoldeter Bronze gedeckt (Plin. N. H. XXXIII, 57). An Stelle 
des thOnemen Jupiterbildes war ein griechisches Kunstwerk von Gold und 
Elfenbein getreten, von Apollonios nach dem Vorbilde des Olympischen Zeus 
angefertigt.') Von dem Giebelbilde gibt der obengenannte Denar eine Vor- 
stellung. Er zeigt in der Mitte desselben eine auf Schilden thronende Roma. 
Dieselbe Münze zeigt auf der Spitze des Giebels .hipiter auf einer Quadriga, 
au den Ecken Adler. — Auch dieser Tempel füllte sich mit Weihgeschenken 
und Kostbarkeiten; durch feierliche Gesandtschaft nach Erythrae wurden 
auch die Sibyllinischen Bficher wiedergewonnen und am alten Orte ge- 
borgen (Laotani de ira dei XXII, 6). Einer Wiederherstellung bedurfte 
er zur Zeit des Augustus, wahrscheinlich 28 v. Chr.; sie kann nicht 
unbedeutend gewesen sein, da er davon Mon. Anc IV, 9 sagt: impmsa 
granäi refeci sine ulla insrriptionf vn»u'»i^ nuv. 

Im Jahre o9 n. Chr. ging der Teiii]M 1 Im i dem Sturme der Vitelliaiier 
wiederum in Flammen auf; ausführliche Schiiderutig des Sturmes und des 
Brandes gibt Tac. bist. IIIi 71. Im Jahre 70 begann der Neubau des 
Veepasian. Auf Mahnung der Haruspiees wurde der Schutt dee abgebrannten 
Tempds in die Pontinischen Sümpfe gefahren und der neue Tempel 
isdem vestigus (Tac. bist. IV, 53) aufgebaut. Noch in demselben Jahre 
wnrdo in feierlicher Weise die Grunflstoinlegung begangen. Die einzige 
Änderung, die man sich erlaubt hatte, war die grössere Höhe dos Hau8. 
Wann dieser Tempel, der nach der Bronze des Vespasian und Titus (Cohen, 
Vesp. 409; Tit. 270. 271) ein korinthischer Hexastylos war, dediziert wurde, 



') rjoll. II. 10: Cflhis nuusdain et ci- | religiosa e donis covaecralts. 

aUrna», qua« in area tmb terra esimt, %än i *) VgL Brukh, KüDstlergeschicht« I, p. 

rfponi twrent signa vetera^ qwie ex eo | 548^ OvBniOK, Gri«oli. Plttt II, ]». 375. 

iemplo collapm essent, et cdia quaedam \ 

Bandbaeii dar Um. Alterto iiii mwu w ilnft . II}. 52 
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wissen wir nicht.') Er brannte im Jahre 80 abermals ab (l)io Cass. LXVl. 
24), wurde aber sofort wieder aufgebaut und von Domitian im Jalire b2 
dediziert Der neue Tempel war eben&lb ein korinthiscdier Hexastyloe, 
er hatte Hillen von penteliechem Harnior und vereinigte in jeder Hinsieht 
alles in sich, wa.s Kunst und Prachtliebe jener Zeit zu schaffen vermochten.*) 
Spätere Bi .ituie ha))on denselben vorübergehend beschädigt, aber nicht wieder 
vernichtot, er hat das Altertum überdauert. Seit dem 5. Jahrhundert n. Chr. 
begann man ihn zu plündern. Stiiicho raubt« die vergoldeten Bronzethüren 
(Zübirnus V. 38, p. 302 Bekker), Gei.sench einen Teil der vergoldeten 
BronzepiuUen den Daches (Froc. Vand. 1, 5), den Rest nahm Constans II, 
(vgl. Jordan, Top. I, 1, p. 62), und so ging er teils durch Plünderungen, 
teils duieh die Fehden des Ifiitelalters allmlhlioh su Qmnde.*) Selbst 
seine Fundamente blieben nicht intakt, da die in dem Bwge befindlichen 
Steinbrüche, zum Teil von oben her, einzustürzen begannen. Steine vom 
Tempel sind neuerdings tief im Innern des Berges unter Schutt und Geröll 
gefunden worden. In einer der Höhlen fand man die Spuren eines Mi- 
thrftums. Als die Caffarellis im 16. Jahrhundert ihren Palast hierher 
bauten, benutzten sie die Fundamente, aber in so eigentümlicher Weise 
(der Palast weicht etwa 8" von denselben ab und geht mit seiner Nord- 
westecke darüber hinaus), dass man siebt» dieselben müssen schon damals 
in einem Übeln Zustande gewesen sein. 

Der Jupitertcnipel stand auf einer ringsummauerten Area, von der 
einige Koste sich noch an der Nord- und Ostseite des Tempels er- 
halten haben. ^) Die Umfassungsmauer derselben war, wenn nicht von 
allen Seiten, so doch an der Ost- und Westseite mit Säulenhallen ge- 
schmttcktp welche den an und fttr sidi nicht allzu gerSumigen Plate noch 
mehr einengten, so dass sich im Sturm der Vitellianer das Feuer d«r 
brennenden Porticus sofort dem Tempel seihet mitteilte. Breiter dagegmi 
— wie breit ist nicht zu konstatieren — dehnte sich die Area an der 
Südseite, vor der Front des Tempels, aus; in der Mitt»^ doi'selben stand die 
Ära, an der sowohl die grossen Stautsopfer am Anlange des Julires, bei 
Triumphen u. s. w. dargebracht wurden, als auch von Einzelnen. Isunientlich 
opferten .hier die jungen Römer nach Anlegung der Toga virilis (Serv. zu 
Veig. Eel. 4, 50). Auf der Area feierte das Gollegium Gapitolinornm 
seine Spiele, auch Versammlongen wurdeti dort gehalten, wie t. B. die der 
Tribus zum Zwecke der Aushebungen, und Volksversammlungen, wie jene 
berühmte, die zur Katjustruphe des Ti. Gracchus führte (Appian b. c. I. 16). 
Unter der Area befanden sich die schon erwiihnten ^Favisae", unter- 
irdische Kauuueru, in welchen man altes Tempeigerät aufbewahrte. Sie 

' i Vgl. MoMH8B5, Mon. Ancvr. j). 128. 1 p. 150 ff. 

') Abbildangen auf dem Relief des Con- | ') Über die noch aacliwei»bareQ Kuiu»!- 

Mrvatoren{»aIastes (Mon. d. Inat V, 36) und werke ete., die iumrludb d«0 Tempttfe rieh 

auf ?ill>f"rmniizcn Domitians (Cohkn, Dom. bofamlmi ztim irrosson Teil Wcihgescfaeiilt- 

I, tl!<. 71). hrbtt'ies ztiigt den Tempel vier- von Siegt i [i i unterworfenen Vftlkern und 



siiulig. gibt aber eine besonders gute 1)«^ | Fiir.sti'n von aimorordentlicber RoatliM'kMt 

Stellung des Giebelfeldes. Vgl. BAUirKiSTEB, l vgl. .lAnnu, Maseograpbie p. 9C ff. 

Denkmäler p. 765. Hülse», Osscrvazioui Vgl. Bull. d. Inst. 1882. p. 227 ff.: 

suir architottura dol tempio di Giove Capi- Hermes 1883, p. (il>) und den Scliupouuui** 

(olioo, in den Mitteil, des Instituts 1886, j sehen Plan in den Mon. X, Taf. 30'. 
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müssen stoUenartig in den Fels getrieben geweaen sem und kOnnen nicht 

gut einen anderen Eingang gehabt haben, als von den Kellern des Tempels 
aus. — Von Oebäuden standen anf der Arpa )iiir dio Aedes thensarum, 
in welcher die Qötterwagen und (ier sonstige Apparat für die Prozessionen 
aufbewahrt wurden, die Curia calabra, vor der an den Kaienden jedes 
Monats von dem Pontifex minor der Eintritt der Nonen verkündigt wurde 
(Pnien. Kai. 1 Jan.; Varro LL. VI, 27), und nnniittelbar daneben eine 
Casa Romuli (Conen Narr. 48, Vitr. II, l. 5), endlidi das Hftusefaen des 
ThttrliQters, in welchem verborgen Domitian sich beim Sturme der Vitel- 
lianer rettete.') Zum Dank dafür setzte er an dessen Stelle erst ein Sa- 
celluni des .Tnpitnr Tonservotov und einen Altar, dann, nnclidem er 
zur Kegierung gekommen war, einen Tempel des .Iii]iiter Lustos (Ta- 
citus bist. III, 74). — Zahlreich waren die Götterbilder und die Standbilder 
berühmter Mftnner. Unter erateren ist das hervorragendste ein ^Id des 
Jupiter (Dio Gass. XXXVII, 9). Als dasselbe im Jahre 65 v. Chr. vom 
Blitze getroffen wurden war, wurde es auf Anordnung der Hamspiees durch 
ein grösseres auf einer Säule stehendes ersetzt und «onlra atqne antea fuerai 
(Cic. in Cat. III, mit dem Antlitz nnch O^fon gewendet, damit es das 
Forum und Comitium anschaue. Erwähnt worden forner u. a. ein Jupiter 
Africus, ,Simulacra" dea Hercules, des Liber. der Nemesis, des 
Bonus (iventus und der Bona Fortuna, doch eri^chöpfeu die zufälligen 
Erw&hnungcn die Sache bei weitem nicht. Mit Recht sagt wohl Serv. su 
Aen. n» 319: m CapUoHo .... deofwn irnmium aimulaera col^mfurJ) 

Unter den Standbildern berühmter Männer befanden sich die der 
römischen Könige und daneben das des Brutus; sie standen vor der Thür 
des Tempels. Bei ihnen wurde Ti. Gracchus erschlagen, neben ihnen erhielt 
Taesar eine Statue.^) Ferner befand sich auf der Area die Statue des 
ii. Marcius Rex, des Erbauers der Aqim Marcia. dio dius Capitol mit 
Wasser versorgte, die des Fabius Maximus, »Ifs L. Scipio, während 
des iHerra Africaaus »imago* in der Galla des Jupiter stand, de^L. Cae- 
cilius Metellus, eines M. Aemilius Lepidus, des T. Seins und des 
Augustus.^) Auch Trophäen befanden sich hier, wto die von Caesar wieder 
aufgestellten des Marius (Plut. Caesar 6).^) Bis zur Zeit des Augustus 
war die Menge der Statuen deraiüg angewachsen, dass dieser, um Raum 



Nicht klar ist, was dm bei Polybius [ zwei GlUcksUdter Prosnunmc lS«i7 u. 1868. 
III. 26 «i'wUiiito und auf der kapitoliiiiachen | *) Vgl. Jaoobi, Mi»eogTap)iie p. 79 ff. 
Area befindliche üyogayöfimy tuitieiov ge- "1 Kiii atischauliohos Hild von der Menge 

wcsen ist, und ob es identisch mit dem nur der Bildwerke etc. auf dem Tentpclhof gibt 

einmal bei Liv. XXIV, 10 erwähnten Atrium Ciceros Schildemng von diin grossen Un- 

publiruin in CnjMtolio oder mit dfr Aodes , weiter des Jahre« 65 (in Cat. III, 19): cum 

thensarum war. Daselbst befanden sich die et simulacra deorum immortalium depulm 

Normalroasse. Vgl. Jobdan, Top. 1, 2, p, 59 ff. , mnt ei staUiae referum hominum deiectac 

*) Wgji. JoMDAH, Top. I, 2, p. 46. I et legum aera UquefaeiOf ta^tt» tti etiam 

*) Unter den Stataen der KSnige befand ' i7/^, qui hone mhem emdidit, Jtomiüut, 

»ich auch div des Titus Tatius, es waren quem imutrdtum iu C ojiitoUo )iairn)ii atqur 

aleo im ganzen acht. Vgl. IMin. N. H. , lacienttm, ubertbu« lupints inhiautem, fuiifsr 

XXXIV, 22. 2.3, XXXni, 9. 10. über diese memmiffüi. Die Vernichtung der (iruppe 

Statupn, wio übcrlinupt üht'r dio ülferen Bild- i wird auch Cic. de di». I» 12 und II, 

werke Korns vgl. Detlkfskm's vorü'effliche i 45 crwfthnt. 
AUuuidlang De arte Romenorum antiqniaiinia, | 

52* 
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zu gewinnon, sie zum Teil auf das Martfeld schaffte und dort von neuem 
aufstellen liess (Sueton Calig. ."54). Nftcli dieser Zeit wissen wir von meh- 
reren Kaisern, die hier ihre Statuen aufstellen Hessen; so Domitian (Sueton 
Dom. 13)» Trujan (Plin. Pan. 52) u. a. Aueb Altire be&nden ridi hier, 
z. B. «ne Ära gentis JuHae, 

Der Jupitertempel nahm die b&diste Stelle des Berges ein; rings von 
künstlichen Substruktionon getragen. Oberragte er weit die ihn unigebenden 
Gebäude. Zu seinen Füssen entstanden, wohl zumeist längs des Olivus. 
eine Anzahl von Göttertenipeln. Als ältester gilt der des Jupiter Fere- 
trius, der Sage nach schon von Komulus gestiftet, welcher hier die ersten 
Spolia opima aufbftngte. Das jedenfoUs uralte Tempelehen, dessen längste 
Srite nach Dionys. 11, 34 weniger als 15 Fuss (etwa 4 m) mass, stand noch 
zur Zeit des Augustus. Derselbe las darin auf einem linnenen Koller 
die Wi^ihinschrift des A. ("ornelius Cossus, der hier die Spolia opima des 
Toiumniuö aufgehängt hatte. Auf Mahnung des Atticus stellte er ihn her.') 
Zu den ältesten gehört ferner der Tempel der Fides, der Sage nach von 
Numa gegründet (Liv. I, 21), von M. Aemilius Scaurus wiederhergestellt. 
Er war gross und fibertraf nftcbst dem Jupitwtempel alle anderen auf dem 
Capitol befindlichen Heiligtümer an Bedeutung. Selbst i&r eine Senats- 
»itzung bot er genügend Raum.^) Bei demselben standen die Tropaea 
Germanici. — Kleinere Heiligtümer waren die dicht neben einander lie- 
genden Tempel der Mens und der Venus Erycina, beide nach der Schlacht 
am Trasimeniscben See gelobt, ersterer von T. Otacilius, letzterer von 
Q. FaUus MazimuB.*) Den Tempel der Heus in CSapitolio erwähnt auch 
der Kalender zum 8. Juni. Nur aus dem Kalender ist bekannt der Tempel 
der Felicitas (1. Juli, 9. Okt.). Bei Sueton. Calig. 7 wird ein Tempel 
der Venus Capitolina erwähnt; möglicherweise ist es derselbe wie der 
in den Fasten unter dem 9. Oktober genannte Tempel der Venus Victrix 
(vgl. CIL. [ p. 40:^). Ebenso vereinzelt ist die Nachricht, dass der Kaiser 
Marcus der LvtQyiaia einen Tempel ir if^j Kantnokio^i geweiht habe (Dio 
LXXI, 34). Topographisch gar nicht verwendbar sind die sehr zweifelbaffcen 
Nachrichten Uber einen Tempel der Fortuna, der auf dem €apitol gelegen 
haben soll.^) Ein Tempel der Ops „m Cnp'äoU&* wird zuerst Liv. XXXIX, 
22 erwähnt. ') Restauriert wurde er nach Plin. N. H. XI, 174 durch L. 
Metellus zwischen 123 und 114 v. Chr. Derselbe Tempol wird in den 
Arvalakten (CIL. VI p. 507) erwähnt; in ihm kamen am 7. Dezember 80 n. Chr. 
die Sacerdutes zusammen. Bei demselben stand eine Statue des älteren 
Africanus. Alle Qbrigen Nennungen des Tempels der Ops^ ohne den Zusatz 



') Vgl. Liv. IV, 20. MoMMsFN, Rnmistlie 
ForscbuD^jen II, p. 23t* ff. Die Htrbteliuug 
fuid TCffimitlich im Jahre 31 v. Chr. statt. 
Cdm. Nepoa, Att 20. Mnti. Ancyr. IV, 5. 

*) Cic. de off. III, 29, 104 sagt von ihm: 
Qui iu8 iflitur iunnKlmu nahtt, is Fiihin 
viokUf ^am m Capitolio vicinam Jovia 
moxim, in CnfoNw ürtUione est, 
vtainrr^ nostri e»fr rnluernnt . waa nicht 
wOrtlich ah VVaodnachbarin veratehea 
ist; viehnelir lag d«r Tempel nirterlMlb des 



Capitoliums am CUvu», wie aus Appian I>. 
civ. I, IG hervorgebt (vgl. Herraes 188i, 
p. 115 f.). 

') Vgl. Liv. XXII. 10; XXIII, 31 : M^rn^i/«- 
m CapitoUo est, canali uno discretae; vjil. 
Merkel zu Ovi.I. Kast. VI, -.'41. 

*) Vgl. ÜECKER, Topographie p, 4(H, vgl. 
oben p. 810. 

') Unter den Prodiginn de* .Tahrcs 1^0 
V. Chi. heisst e« dort: aedes Opia in Caju- 
lofia dt coelo <a«(a troL 
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in Cti^iMio, namentlich die zahlrneben ErwShnungen bei CScero, dass Caesar 
seinen Schate ad Opis niedergelegt habe, mUssen sich ebenfalls auf diesen 
Tempel beziehen, der vermutlich nicht allzufern vom Tempel des Saturn 
am Clivus Capitoliniis lag.') August us hat auf dem Capitol zwei Tempel 
erbaut: im Jahre 20 v. Chr. den des Mais Ultor (Moii. Aue. IV, 5), einen 
Rnndl*?nipel, abgebildet auf Münzen des Jahres (bei Cohen I, Aui;. 165 flf.). 
Nach Dio LIV, 8 wollt« er in ihm ein SeitenstQck zu dem Jupiter Fere- 
triuB sehafSan, um darin die Parthischen Feldzeichen aufzustellen, doch 
wurden dieselben nach Vollendung seines Forums dorthin gebracht (vgl. 
p. 805). Der zweite Tempel war der des Jupiter Ton ans; Augustus 
erbaute ihn nach Sueton Aug. 29 zum Dank für die Befreiung aas Lebens- 
gefahr, als iti dem Feldzuge gegen die Cantabrer der Blitz bei einem nächt- 
lichen Zuge seine Sänfte getroffen und den voranleuchteuden Diener getötet 
hatte. Der Tempel erhielt seinen Platz am oberen Ende des Clivus, liart 
am Eingang der Area Capitoliiia; er wurde am 1. Sept. 22 dediziert. ') — 
Von allen diesen Tempeln ist nur wenig zum Vorschein gekommen. Süd- 
lich vom grossen Tempel, wo jetzt das deutsche Hospital steht, existieren 
noch ein StQck Quadermauer und Reste von Backsteinmauern, möglicher^ 
weise Reste der Substruktion des Jupiter Tonans. 

Auf dem Capitolium waren die bronzenen Tafeln mit den Staats- 
verträcrcn. die das römische Volk über Bündnis und Freundschaft mit an- 
deren blauten geschlossen hatte, öffentlich ausgehängt (Sueton, Vesp. 8), 
desgleichen die Militftrdiplome bis zum Jahre 92 n. Chr. Die erhaltenen 
Inschriften resp. Berichte nennen als Aufstellangsort entweder einfach das 
Capitolium oder genauer den kapitolinisdien Jupitertempel oder Gebäude etc., 
die sich auf der Area befanden. 3) Namentlich acheinen die Statuenbasen 
zum Anheften der Tafeln gedient zu haben. Denn bei dem Gewitter des 
Jahres Üo v. Chr., bei dem so viele '^inifhirra dcorum und sffifuac vrterum 
honitnmn vom Blitze getroffen wurden, werden auch h'ijion a<ia fiquefacta. 
Bei dem Brande des Tempels im Jahre 6Ö n. Chr. sind nach Sueton, Vesp. 8 
dreitausend solcher Tirfeln mit zu Grunde gegangen. Es muss dahin- 
gestellt bldben, wie diese Mengen von Tnschriften angebracht waren, jeden- 
falls aber befanden sie sich innerhalb der Area des Jupitertempels; denn 
weder bei diesem, noch bei einem anderen Brande hat das Feuer das 



') Vgl. n. Jordan, Dr pnrn« quibusdarn 
in hemeroloKio fniti-um AivHiunn comme- 
moratis. £|U. epicr. 1874. p. 2*29 ff. Der- 
Belbe: De sacris Opis aedibusque Opis et 
f^tarni. Eph. epigr. 187G, p. 57 ff. 

'I Die grdsso Pracht, mit der derTcmpel 
erbaut war (oach Püd. N. U. XXXVl, 10 
▼«n Mamorqaadern). tMwra di« Statuen in 
und bei dom Tempel (Plin. N. H. "XXXIV, 
m. 79) zogen Bewunderer und Audäclitige 
IQ Scharen herbei. Auch Augustus besuchte 
ihn oft; als er einst des Nachts trünnitt-, der 
kapitolinische Jupiter beklage sirh. das» ihm 
die Verehrer entzogen würden, antwortete 
er, daaa der Tonaos nur sein ThOxhitter »ein 
8oUe, nad warn Zeidien detaen «dhnindkte er 
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das Dach mit Klingeln (Sueton, Anp. 91). 

') So z. B. ad Uttus gtniat(rumj uedttt 
thenaarum exlrinsecm; poat aedem Joiüs o. 
m. in bttgi Mard Retjis pr(aetorin) ; ad 
a(ram), in podio arae gentis Juliae latere 
(irxtro; (tute sif/n/ttinj Ltbrri juilris und 
öfters in verschiedenen Wendungen die ara 
gentig Juliae; introeuniHmg ad $iniBtram m 
in uro inter duos nreits; in baxi Joris Afneif 
I in basi columnae parU- jiüstrriore, qua« est 
I 8$emtdum Iwem Africum , i>i tribunaii Cat' 
^rtrttm Vrxpnxinvi rf 7'. Domitinvi. Von 
Antonius heis«t es bui Cic. Phil. 11, 92 und 
V. 12, dass seine Verordnon^B »folo C0> 
pitoUo** «ngebeftet worden. 
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T^enos des Jupitertempels ttberscbrittcn, was ans der hohen Lage des- 
selben und der sicher sehr hohen Uiiifassungsmaner der Area erklärlich 
ist. — Ein zweiter Ort für Aufstellung solcher Dokumeote war der Tempel 

der Fido.s.i) 

ttO. Die Einsattlung zwischen Arx und Capitolium hat, wie sich 
bei der Fundamentieruug der Statue des Marc Aurel herausstellte, im Alter- 
tume ungefthr dasselbe Niveau gehabt wie jetzt. Der Sage zufolge soll 
hier Koroulus ein Asyl eingerichtet haben. Zn Livius' Zeit war es um- 
mauert {saeplus Liv. I, 8), um den Hissbrauch zu verhüten (Dio XLVII, 10). 
Auch ein Tempel hat daselbst gestanden (Dionysius II, 15), der des Vei- 
Ovis „intcr duos lncoi^'\ der nach Ovid Fast. III, 437 ff. oin jirfrendlicher 
Jupiter war und statt der Blit/e ein Bündel Pfeile hielt; neben ihm stand 
eine Ziege.') Der Tempel hatte nach Vitruv IV, 7. 4 ein ungewöhnliches 
Schema, er lässt sich aber nicht darüber aus. Nach den beiden Hainen, 
zwischen denen er lag, wird auch die ganze EinsatUnng tnfer duo* lueos 
genannt. Vereinzelt ist Tacitus' Ausdruck bist m, 71 Iwus asylL 

41. Der kapitdinische HQgel ist unbeschadet seines fortifikatoriacfaen 

und sakralen Charakters mit Privatlü'ui.^ern bebaut gewesen. £s gab ein nach 
Liv. V, 50 im Jahre t^90 v. Thr. gestiftetes ('ollct/inm er ii's, rjul iti Capitolio 
(ifffKc (trcf luihUnrvut. Sie feierten ihre Spiele, wie wir oben sahen, auf 
der Area des Capitoliums. An den Verrat des Manlius, dessen Haus ge- 
schleift wurde, knüpfte sich der Volksschluss, dass kein Patrizier mehr 
auf der Arx oder dem Gaptti^m wohnen aollte. Grössere Strecken Landes 
an den Ostabhftngen des Gapitols besass bis zum Jahre 93 v. Chr. die 
Priesterschaft. In diesem Jahre wurden sie inopia eogcufc (Orosius V, 18) 
verkauft und jedenfalls bebaut. Die Entfestigung des Hügels, die eben zn 
jener Zeit begonnen haben mag, gab neue Gelegenheit '/u Privatbaiiten. im 
Jahre Ü9 n. Chr. ist die ganze Kuppe des Capitnliums bis an die Mauern 
der Tempelarca heran mit Häusern bedeckt. Ähnlich war die Arx bebaut; 
hiw aind auch in der Umgebung der Kirche AnceH viel&oh Reste von 
Retikulat- und .!Segelmauem gefbnden worden. Auch die EtnsatÜung 
(heute der Capitolsplatz), ist damals sicher grossenteils bebaut gewesen. 
Frei blieben nur die steilen Abhänge, wie namentlich der grössto Teil der 
Nordseite und an der Südostseite der Tai'peische Fels. DacjOLren wurde 
der nach dem Forum 7.\\ liegende Abhang der Einsatthuig durch ein 
monumentales Gebäude ausgefüllt, das Tabularium (vgl. p. 7Sö f.). Das- 
selbe ruht nach dem Forum zu auf einer 71 m langen und ca. Ilm hohen 
Substniktionsmauer, die auf der Aiea Volcani auftBotzend die ganze Seite 
des Berges zwischen Arx und Capitolium verkleidet. Auf derselben, im 
Niveau der Einsattlung» erhebt sich eine gewölbte Halle, jetzt verbaut. 

') Dio XLV, 17 beschrfibt bei der Sthil- ' in CajnloUo nedis Fidei populi Bomani 

derung der Prodigien des Jahres 44 v.Chr. , parte dexitrimc: m CupttoUo jiost aedrm 

die beiden Orte mik den Worten: nytvfta 1 Fidei poptUi Romuni in muroi in Capitolio 

ftiym intyfyöfitfw tag tt n^Xtv t«c ntpi I post iropaea OernunUei tn mhunaJi, quae 

rö KQÖvtoy xai neQi roi- rr'c Uiarn-ic: inuv MMI üd aedein T'idii ]>. Tl. x\r\Ä filmlii In 

7fpoc7itnt})'tH((( oTifQQtfit xui diiaxiöu0(. Die •) über die Bedeutung der AttnduU- 

betreffenden Dokument« (Hbrigens snmt und und den (iott selbst vgl, Pullbk, Mythol. 

sonders Hi)itArdijil(»ne)entlM]t«n die Formeln: 1 IVf* 265; Jaoo«, Mweegn^hie p. 75. 
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aber noch deutlich erkennbar. Sie war nach dem Forum zu oiTeii und 
durch Pfeiler und dorische Halbsäulen gestützt; erhalten sind elf Bogen. 
Die Breite der Halle betrügt a m. die Höhe 10 m. Hinter derselben lag 
ein Gebäude, das sowohl von ersici ör aus, als auch vom Forum her zu- 
gänglich war. £in in der Subsiruktion beüudliches Thor mit uiaer unter 
der Vorhalle fort direkt in das Gebftude emporsteigenden Treppe ist dnroh 
den Ben des Veepadanstempels yersetzt worden {vgl. p. 787). — Die 
Beetimmung der Ausdehnung des Gebftudes nach Nordwest ist dadurch sehr 
erschwert, dass über seinen Trümmern von ^fiehelangelo der Palazzo Sona- 
forio prbnnt ist Auch die Nordüstseite ist durch die von Ronifazius IX. 
aii!-'i'l)aulen lünue luiigestaltet. Die trapezförmige Gestalt des Gebäudes 
rührt daher, dass es den Kaum zwischen dem Clivus Capiluiinu» und dem 
an der Seite der Ars emporftthrenden Stufenwege vollstftndig auafmitJ) 
Es besteht in allen seinen Teilen aus Quadern von 2 Fuss r5ni. Hohe 
und ziemlich gleichmässiger Länge, die mit Mörtel verbunden sind. Die 
Technik zeigt hohe Vollendung; das Material ist verschieden. Die Aussen- 
mauern sind von Sjiri one. die Fassade der Pfeilerhnlle besteht aus Pepcrin, 
die Ha.sen und Knpirr llu, der Ha!l)Häulen, sowie die ini|iOHten der Bogen aus 
Travertin; alle iunuuaiauern, soweit dies zu erkennen ist, da im Mittelalter 
hier ein Salsmagarin war und das Sals die Oberflfiche der Steine stark 
zerfressen hat, aus TuflF. Die in dem Gebinde gefundenen Inschriften (CIL. 
VI, 1313. 1314) sagen, dass Q. liUtatiUB Catulus (derselbe, der im Jahre 60 
das Capitolium dedizicrte) si(hsfni''fimierti et tnhHlonum gebaut habe (vgl. 
CIL. VI, 010). Auffallenderwcise wird ein «Tabularium" bei Scbriftstellem 

des Altertums niemals erwähnt. 

Litt«r«ittr; J. RYOQmos, D« Cttiittolio Bomano comtnratarius, 1696. — Pmu.kr, 

Zur Geschichte iinl '1" pof;raphic des Römisrhoii CftpitolH. PhilologUH 1846, p. 46 ff. - 
B. SoPUAN, Dp Capitolio Romano commenUrii Hp^cimun, lbt>0. - Ahekei«, Mittelitalien 
vor den Zeiten Römischer Herrschaft, p. 221 ff. — Über die neuen Ausgrabungen: HAttsn, 
Mon. deli. Inst. VIII, tav. XXIII, 2. V. Rosa, Ann. d. Inst. 186.\ p. 382. Lanciani. 
Bull. com. 1H75, p. 165 ff., tav. XVI -XVIIf, 1876. p. Iii ff. Jobdan, Ann. d. Inst. 1876. 

II. 145 ff., Mon. d. Inst. .\, tav. XXX', — H. Dkhssel, Scavi aul Campidoglio, Bull. d. 
nat. 1882, p. 225 ff. - O. KIcaTJU^ CUviia CapitoliDna. Uennes 1883, p. lOi ff., p. t^lti ff.; 
1884 p 322 iF.; 1887 jp. 17 ff. — L. Houamt, Der kapit. Japitertempel. Hennes . 
p. 477 ff. Cakika, Sülle recenti discoperte fatte ncl p:rando odifizin Capitolino, r )L"n»u 
col uouie di Tabulario, Ann. d. In^t. 1851, jp. 268 ff., Mon. V, tav. XXXI. ~ Mommükn, 
II supposto tabulariuni in Roma, Aon. d. Inat. 1858, p. 206 ff. — Josdak, U tabofano 
Capitoüiio, Ann. d. Inst. 1866, p. 66 ff. 

d. Der Palatin.*) 

42. Älteste Heiligtttmer. 1. Von den auf die Gründungssage besOg- 
lichen Heiligtümern und heiligen Stätten (p. 752) wird als älteste das Luper- 
cal betrachtot, jene Hr»lilp, hei welcher Romtiliis und l^omiis einst von der 
Wf^lfin gesäugt sein sulleii. E.s lag am Abhänge d* > ( "ermalus (vgl. p. 
nach Dionys. 1, 7l> an dein nach dem Circus lühreaden Wege. Augustus 
fQbrt es (Hon. Anc. IV, 2) unter seinen Bauten auf; was er daran erneut 
bat, ist nicht redit klar, Dionys. I, 32 bestätigt, dass zu seiner Zeit 
„avitnfTtohaiuvun' ttfu'iH tmp n^^^ die alte Beschaffenheit des 

Ortes nicht mehr zu ergründen gewesen sei. Ehemals sollte ein Feigen- 

M Vgl. Hermes 1882. p. 127. ] und ihre Reste Ygl. p. 748 ff. 

") über die Befeetigang dieses Hfligels , 
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bäum, die fieus rumimdis, die Grotte beecbattet haben, doch war denelbe 

durch ein von dein Augur Attus Navins unter König Tarquinius gethanes 
Wunder auf das Comitium versetzt worden; in der That hat er wohl nie 
an einem anderen Orte gestanden alä auf dem Comitium, wie auch Tac 
aiin. XILI, Ö8 bestätigt.') Das Lupercal wird noch in der Regionsbeschrei- 
bung aufgelldirt. 

2. Auf der Höhe des Cernialus lag ein gleich ehrwürdiges Heiligtam, 
die Casa Romuli, wahrscheinlich identisch mit der nedes BomuU im Argeer- 
fragment. Dionysius bezeichnet ihre Tinge als an der dem Circus zugewen- 
deten Öeite des Hügels. Solin I, IH als oberhalb der Scalae Caci gelegen.-') 
Diese Scalae Caci sind niüglicherweise die bei A auf dem Palatiusplan 
(vgl. p. 751) noeh vorhandenen. Oberhalb deraelben betndet aicih eine 
Anzahl von Ruinen scheinbar sehr altertttmlioher Katar, doch reichen die- 
selben, wie Ann. d. Inst. 1884 p. 189 ff. gezeigt ist, keinesfalls Über daa 
zweite Jahrhundert hinaus, denn sie sind aus dem Material der der Demo- 
licrung preis L^o'^ebenen alten Ringmauer hergestellt (vgl. p. 740). Muss 
man, wie es geschieht und nach Angabe der Schriftsteller auch kaum 
anders geschehen kann, hierher die Casa Komuli {ad superalium scalarum 
Cad) verlegen, so wUrde der Kultus derselben jedenfUls nicht über das 
2. Jahrhundert hinausreicben.*) Übrigens war die Casa UomuH hOltem 
und strohgedeckt; untOT den genannten Steinbauten könnte sich also nur 
das Fundament derselben befinden. Die Hütte, von Zeit zu Zeit wieder- 
hergestellt, wird noch in der Regionshcschreihung aufgeführt. — T'nweit 
derselben stflnd di' heilige Cornel k i rsche, die aus * iner von lioniuhis 
hierher zum Zeichuu der Besitzergrell ung vom Aventiii aus geschleuderten 
Lanze entsprossen sein 8(^lte. Zur Zeit des Calignla ging sie ein (Plut. 
Rom. 20). 

3. An einer nicht mehr nachweisbaren Stelle des Falatins befand sich 
die Curia Saliortim. das Aintshaus der palatinischen Salier. Ob in diesem 
(jobflude oder in der Hegia die heiligen Schilde, die ancilut, aufbewahrt 
wurden, ist zweifelhaft. Denn einert>eits heisst es, das tincilc ,,rf<ixr*T*$'S 
nach welchem Numa die elf anderen anfertigen lie^s, sei in die Regia, die 
Wohnung Nuntas gefidlen, anderseits sagt Dionys. II, 70 von den Saltern: 
,j»y iv üahtHt^ nutai td Uifof**) In der Begionsbeschreibung wird diese 
Curie nicht aufgeführt, dagegen nennt Sie Curiam vetereoi, offenbar das- 
selbe Gebilude, welches bei Tac. ann. XII, 24 Curiae veteres heis.st und 
als Nordustecke der palatinischen Stadt genannt wird. Die kapitolinische 
Basis nennt eijien Yicus curiarum. 



>) Vgl. Moiannr, Bto. F«neb. U, 11. 

Anm, 27. 

^) Bei PluUrch Bora. 20 steht: ßa9ftovf 
y.(üiji ttxn]i, was HLigenschcinlii h MTdoi Hrn 
ist durch die Uerübcrnahme des latcioischcn 
NaiBCiw im GmehiMbe, vergL Wbokuiv, 
Hermes VI. lf»3. 

hm älteste Denkmal, welches die 
Zwillingslegende überliefert (Mon. d. Inst. XI, 
Taf. Iii, 1). scheint dem 3. Jahrh. v. Chr. 
•DxngebQreD. Vgl. Pmbllkb, Myth. IP, p. 



j 347 Anm. 3; Jobdam, Rftmiscbe E9Dig» p. 

I 23 und 24. 

I *) Gegen die Anfbewabmng auf dem 
ralatm s<pricht vomelmilich t\\c Notiz Cicorog 
j (de diviu. I, 1«, SO), dass bei dem brande 
I der Cnrie der in derselben aufbewahrte 
Augumstab ilitu»») dee Honnilus nicht mit 
I verbrannt sei, ohne dasä der Ancilia Er- 
I wihnuog gctehteht. Vgl. Uber di« cmw» 
I Krage Hasquam» VI, 427 S, 
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43. Tempel. I. Von den auf dem Palatin befindlich«!! Tempeln hielt 
die Tradition für d n iltesten den der Victoria; er sollte sogar älter als 
die Romnlisclio btadt und von den Arkadern gegründet sein. Dagegen 
berichtet Livius X. 33 aus dem Jahre 294 v. Chr., dass L. Postumius 
acdem Vicioriae, quam aedilis cumlis ex multaticia pecunia fnciendam cura- 
vetai, dedteai^. Der Tempel wird nur seiton erwähnt. Im Jahre 204 barg 
er YorQbergehend das ans Peeeinus angelangte Idol der Magna Mater (Liv. 
XXIX, 14; CIL. I p. 390. 4. April). Im Jahre 193 erbaute M. Porcius 
Cato daneben eine Aedicula der Victoria Virgo (Liv. XXXV, 9). Seitdem 
haben wir keine Nachrichten über ihn. Ob und wie die in der Regions- 
beschreibung genannte Victoria Germaniclana mit diesem Tempel zu- 
sammenhängt, ist unbekannt, doch ist nicht unmöglich, dass der Tempel des 
Pestnmios in der Kaiserzeit von einem „Germanicus" umgebaut und neu 
dedizierfc wurde. An der Westseite des Palatins sind nach Biancbini, Sul 
palazzo dei Ceeari p. 286 »circa il 1725 in quella parte degli orti farne- 
siani, che guarda verso S. Maria Liberatrice' zwei luschriftenreste mit einer 
Dedikatinn an die Victoria gefunden worden, desgleichen Skiilpturfragmentc. 
beides augustischer Zeit angehörend, über die Lage des Tempels steht 
trotztleni nichts fest: zweifellos ist sie unzertrennlich von dem Gange des 
Clivus Victoriae, von dem auch auf dem Stadtplan F. U. VII, 37 und XIV, 
86 ein Stück erhalten ist.') 

2. EbenfUle in die mteste Zeit wird die GrQndnng des Tempels des 
J upiter Stator gesetzt. Derselbe lag neben dem Titusbogen zwischen 
der Sacra via und der Nova via an der mit D bezeichneten Stelle. Er- 
lialtrn ist von ihm nichts, dagegen ist er mit anderen nn Aev Sacra via 
gelegenen Gebäuden auf dem Hatericrreliof im Lateran i|nibiiziert in den 
Mon. d. Inst. V, 7) dargestellt. Er lag ausserhalb der alten palatinischen 
Stadt an der Grenze des Femeiinms, dessen Linie durdi die Nova via 
bezeichnet wird, und am Beginn dee Aufganges zum Palatin. Boroulns 
soll ihn in der Schlacht gegen die Sabiner für den Fall gelobt haben, dass 
Jupiter die gegen das Stadtthor siegreich vordringenden Feinde zum Stehen 
bringe (Hermes 1883 p. 425 ff.). Diese Fabel wiederholt sich hei der Nph- 
gründung des Tempels im Jahre 204 v. Chr. durch den von den iSaniiuten 
bedrängten Konsul Postumius.^) Gegenüber dem Tempel an der Sacra via 
stand in r^nblikaniscber Zeit eine weibliche Reiterstatue, die fDr ein Bild 
der Cloelia (Liv. II, 18; Dionys. V, 35) oder der Valeria (Plin. N. H. 
XXXIV, 20) gehalten wurde. Dionysius sah sie nicht, doch wird sie später 
wieder als vorhanden erwähnt. — Der Tempel wurde aneh an Senats- 
sitzungen hennt/t ricero beruft hierher wegen der hohen, gesicherten 
Lage den Senat nadi Entdeckung der Catilinarischen Verschwörung (IMut. 
Cic. 10) und hält hier seine erste Catiiinarieche Hede. Er nennt am Anfang 
derselben den Tempel: kie munitusimus habmdi settaius hetts, was zu der 



*) Vgl. Lavouiii im Bull. com. 1885, 
p. 157 ff. 

*J Liv. X, 3r». 11: inter haec connut 
numut ad caelum attoütns voce clara, Ha 
lU exauäiretur, iemplum Jovi Statori vwtit 



I » eonsiäiatet a fuffa Romtma oetet: tb. 

I 37, 15: inqttt ea putjtui Juris Slatorix rtedem 
. voUwt, ut BomuiuA ante roverat. scdfanum 
tantumf idut hciuUi^pihtffatM, §aet«tu$ 
I fuertU, 
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Lage auf der suwwa mcra ma sehr wohl passt. Die Regtoosbeeelimbnng 
nennt ihn in der IV. Region. 

:j. Aus republikanischer Zeit stammt auch der Tempel der Magna 
Mater. Auf Anraten der Sibyllinischen Bücher war die MagTia Mater 
Idaea aus l*essinus nach Rom gebracht worden; sie fand bis zur Vol- 
lendung ihres Tempels eine vorläufige Unterkunft im Tempel der Victoria 
(vgl. p. 825). Im Jahre 191 v. Chr. dedlnert ihn H. Junius Brutus 
(Liv. XXXVI, 36). Er ist zweimal abgebrannt; im Jahre III v. Chr., 
worauf ihn ein Metellus (Jul. Obs. 99. Ovid fast. IV, 348) und im Jahre 1 
n. Chr., worauf ihn Augustus wiedpi-horstelltc Seine Lage bereitet grosse 
Schwierigkeiten. Wahrscheinlich liaben wir seinen Stereobaten in den mit 
// bezeichneten, sehr zerstörten Kesten vor uns, die gewöhnlich ohne allen 
Orund fälschlich dem Jupiter Stator zuerteilt werden. In den Fundamenten 
sind altertümliche Steine eines Siteren Baus gefunden, darunter mehrere In- 
schriftsteine, auf denen sieh die Worte PILOCR | AÜ und DIOCL heflnden. 
Angeblich hier in der Nähe sind auch mehrere Stelen mit altert&melndeu 
Inschriften gefunden (CIL. T, 800. R10).i) 

4. Unsicher ist der L^rsprung des Tempels, den dio Hegionsbeschreibung 
unter dem Namen „Jupiter Victor" aufführt; es stliriut, dass man Liv. 
X, 29: Fabius Maa-imus (in der Sciilacht bei Sentinum 295) ipse aedem 
Jmfi Vietori ^oUaque hosHum cum vovisset txxt denselben beäehen darf. 
Sein Unterbau ist in der mit F bezeichneten Ruine erhalten; seine Ge- 
schieht« ist mit der des Sonnentempels des Elagabal vorflochten. Es 
heisst von diesem bei Lampridius Hei. 3: lleliogabalum in Palatino monic 
fHjfn 'Ildes inipeml&rias eonsrn-ftrif eiquc templum ferif, sfudem <■( Alafris 
fiiputn i'l Vc6tae ignem ef l'alhidinm et ancilia et lonnia lionuinis rtnrrduda 
in Ulud Iransfcrre templum. Die Lage dieses Tempels ist durch die Worte 
iuxia aedes mperaiUrias bestimmt und passt auf die Ruine F, die unmittel- 
bar an das Palatium stOsst, genau. Dazu kommt, dass bei derselben eine 
Anzahl von Werkstücken (nicht blos.s Säulen) aus rötlichem Granit gefunden 
worden ist, wie er sich nur bei Tempeln orientalischer Gottheiten zu finden 
pflegt. Ks ist demnach sehr wahrscheinlich, dass diese Ruine den Tempel 
des Elagabal trug. Lampridius sagt von demselben TIel. 17: qttcm Sninn 
alii, alii Jovem dicunt. Man darf danach und nach der in der oben an- 
geftlhrten Stelle ausgesprochenen Absicht Elagabals vermuten, dass er den 
Tempel des Jupiter in seinen Sonnentempel umgewandelt habe; er wttrde 

') Seiae La^ an dieser Stelle ergibt 1 die diese Orienliening hat — 3. Auf dem 

sich zwar niotit mit Oewissheit, aber mit | Haterierrclief (vgl. u. 732) ist die Magna 

WalirHclK'iiiliclik» it aus ful^'pn(icn Momenten: j Mater auf hoher Treppe innerhalb ein«* 

L In der Kegionsbescbreibung wird der Bogens daigestellt. Nach den ErOrtenuigen 

Tentiiel nMammen mit dem dee Apollo auf- von Josdam, Top. 1, 2 p. 277 f., O. RicHTn, 

gefnbrt (nedrm Matris Deum rf ^poUinis Hermes 1885. p. 418 ff. und Gilbebt. Phi- 

Bamnust). Der Tempel des Apollo lag aber lologus 188<>, p. 449 ff. darf als feststehend 

vcrmuÜidi gegeottber der Ruine, nur durch betrachtet werden, dass der Ten i^m I an dieser 

Hie Strasse von ihr getrennt (vgl. den Pal«* ' Seite des Palatins, nicht weit von der Sacf« 

tinsplan und Bull. com. XI, 18M3, p. 185 ff.). — ' via gelegen hat. Danach ist meine Qennes 

2. Nach Dio Cass. XLVI, war der Tempol i Hj^ö, p. 41s ff. gi-gebcne r)arst«lliin|t: zu be- 

nach Osten orientiert, and von den auf dem . richtigen, üilsebt a. a. 0. bat hier im 

P*l«lin lielnidljoheD T^R^dnasen irt die ia I wenMitlicbeii das Riehtige getnCen. 
Frage siehond« ecblediteriiings die einiige, i 
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auch sonst schwerlich genügenden Raum zur Anlage desselben auf dem 
Palatin gefonden haben. Wahrscheinlich ist nach Elagabals Tode der 
Tempel seiner nrsprQnglicfaen BeBtimmung wiedergegeben worden; die 
Begionsbescbreibnng weiss von dem Sonnentempel nichts. 

T). Weit überstrahlt aber wurden alle diese Tempel durch don 
vuii Augustus errichteten Apollotempel. Der Bau desselben wurde 
im Jahre 30 v. Chr. nach Beendigung des sicilischen Feldzuges gegen Ö. 
Tonipeius begonnen (Vell. II, 81), dediziert wurde er am 9. Okt. 28 v. Chr. 
(Dio Cass. LUI, 1). Auf die länweihnngsfeier geht Propers III, 29. — 
Er war gans ans Quadern von weissem, lunensiachem Marmor erbaut, und 
dies ist wohl der Hauptgrund, dass er so gfindich untergegangen ist, dass 
kanm einige Oehälkreste davon wieder zum Vorschein gekommen sind. Er 
war ein acht.säuligor l'eripteros, dessen Pracht und Kunstwerke vielfach 
erwähnt und gerühmt werden (Serv. Aen. VIII, 720; Plin. N. H. XXXIV, 
14; XXXVI, 24; Juvenal. VII, 37; Martial XU, 3. 7; Suet Aug. 52). In 
dem Tempel war eine Daktyliothek (Flin. N. H. XXXTII, 11). Unter 
der Statue des Qottes befonden sich in einem unterirdischen Oewahream 
die Siby Iiinischen Bücher (Suet. Aug. 31). Umgeben war der Vorhof 
des Tempels von einer Porticus, deren Säulen von Oiallo antico waren. 
In den Intercolumnien standen die Statuen von fi^nfzig Danaidon (Ovid 
Trist. III, 1. Ol), ..nn>ha eas snb divo" (öchol. l'ers. 11, .')!)) ebensoviel 
Keiterstatuen der ^ohne des Aegyptus. <) Reste derselben sind nach Bian- 
chini, Pal. dei C. p. 60 ff. auf dem Gebiete der Villa Hills gefunden. In 
den Portiken befimden sich zwei Bibliotheken, eine lateinische und eine 
griechische (Suet. Aug. 29; Dio Gass. LUX, 1; Schol. zu Juvenal I, 128). 
Zum Schmuck derselben dienten Medaillons mit den Bildnissen berühmter 
Schriftsteller (Tac. ann. TT, 37. 83; Plin. N. H. XXXV, 9 flF.). In der 
Mitte des Hofes stand der Altar und herum: „stelerant armenta Mytonis 
guattuor, artificis vivida siffna, hotm''. Der Haupt.«?chmuck desselben war 
aber der Koloss von Bmize, der Augusiud selbst unter der Gestalt des 
Apollo darstellte. Auf der Area Apollinis befand sich auch der „mtifMff»'* 
der alten Palatittischen Stadt, den ÄkUgoatus gewiss nicht ohne Grund hier 
erhielt, viel!' i( lit erneuerte (Fest. p. 258). Ob das Fragment des kapito- 
linischen Planes F. U. T, 1 denselben darstellt, ist, wie .Tordan zu dem- 
selben richtig bemerkt, sehr ?:weifplhaft. Den Eingang zu der Area biklett» 
ein Bogen, von dem ebenfalls iiesle auf dem Gebiete der Villa Mills ge- 
funden sind (Bianchini a. a. C).). Die zu dem Eingang führende Strasse 
war vermutlich der auf der kapitoliniedien Baeie erwähnte Vicua Apollinis. 

Der Apollotempel hat stets eine grosse Verehrung genossen und diente 
bis in das 3. Jahrh. n. Chr. öfters zu Senatssitzungen (S u t. Aug. 29, Tac. 
ann. TT, .')7; Dio Gass. LVIII, 9). Hier war auch Galba mit einem Opfer 
beschäftigt, als die Empörung Othos gegen ihn ausbrach (Tac. bist. 1, 27). 
Der Neronische Brand hat ihm wenig geschadet, auch im Brande unter 
Com modus wurde nur eine der Bibliotheken vernichtet. Dagegen ging er 

') Ob hier Ate Nachahmung eines grie- Zusammenhang mit Aer T^nterwerfung Agvp- 
citischen Vorbildes vurliegt, oder ob etwa j Uns stehen, ist bei dem Mangel jeglichei 
dies* Stotnen in irgMid «imtn »ymbolisebto Xuaaennig darObcr kanm m entwiheideit. 
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im Jahre 363 durch Brand zu GruDde (Amm. XXIII, 3. 8). Ob er wieder 

aufgebaut wurde, ist nicht bekannt. 

6. Aus der Zeit des TiberiuR rührt der Tompol des Augustus her 
(Tac. ann. VI, 45), ausser der Wiederhersteiliiiig der Seena des Pompejus- 
theaters das einzige öffentliche Werk, das Tiborius unternalun, und zwar 
in Gemeinschaft mit seiner Mutter Li via. Doch vollendete er ihn nicht, 
erat Galigula dedizierte ihn (Suet Calignla 2 t). Die Lage des Tempels 
wird dadurch bestimmt, dass Caligula, als er das Palatium mit dem Capitol 
durch eine Brücke verband, sich dieses Tempels als Stützpunkt bediente 
(a. a. O. 22). Er hat demnach nicht auf der Höhe, sondern am Abhänge 
des Berges nach dem Capitol zu gelegen. Dort liegen die Umfassungs- 
mauern eines grossen Gebäudes {G), das gewöhnlich mit diesem Tempel 
identifiziert wird; doch ist dies ganz ungewiss. In der Anssenmauer des- 
selben sind zwei Ziegelstempel geftindeo, d&e eine aus dem Ende des 1. 
Jahrhunderts, der andere aus Hadrians Zeit. Der Tempel selbst ist dar- 
gestellt auf Münzen aas der Zeit des Tiberius, des Galigula und des Anto- 
ninii'j Pius. Auf einigen der ersteren erscheint er merkwürdigerweise als 
1\ iitiilti uipel. Die Münze des Antoninus Pius mit der Umschrifi: Tcmplum 
divi Auijuüi reslUutum zeigt einen mächtigen Tempel mit acht Säulen in der 
Front (vgl. Eckhel. Doctr. U, VI, p. 127). 

7. Nicht nachweisbar sind das in der Regionsbeschreibimg genannte 
Auguratorium» das ebendaselbst erwähnte Heiligtum der Fortuna re- 
spiciens, welches bestätigt wird durch den auf der kapitolinischen Basis 
erhaltenen Namen des Vicus Fortunae respieientis, die Ära febris (Cic. 
de leg. II, 11, 28: Plin. N. H. II, 16) und ein Sacellum deae Viri- 
placae.') Anderseits befindet sich auf dem Palatin die Qusskernmasse 
eines Tempelstylobaten {€), die nicht bestimmt werden kann. Sie wird 
ohne Grund teite als Auguratoriam (vgl.P. Koea, Ann. d. Inst 1865 p. 359 ff.), 
teils als Tempel der Laras praestites (Nissen, Templum p. 212 ff.), teils auch 
als Tempel der Magna Mater bezeichnet. Erbaut sein muss dieser bedeu- 
tende Tempel, dem eine breite Terrasse vorceleirt ist (vgl. Mon. d. Inst. 
XU, Taf. VIII»), im ersten oder zweiten Jahrhundert v. Chr. und scheint 
auch seit jener Zeit nicht wieder erneut zu sein; in der Nähe der Ruine 
haben sich offenbar dazugehörige Säulenreste und Gebälkstficke von Fe- 
perin gefunden. Das MauerweHc ähnelt dem unterhalb des Tempels £ur 
Verstärkung der alten Grundmauer verwendeten .Quasiretikulat" (vgl. p. 
749); gleiches Mauerwerk findet sich auch in den Portiken (Palatinsplan /") 
verwendet, welche eine vor der ir'ront des Tempels laufende, auch erst in 
jener Zeit, bei Gelegenheit der Demolierung der alten Befestigungsmauer, 
angelegte Strasse (vgl. Ann. d. Inst 1884, p. 187 ff.) begrenzen. Es 
hat den Anschein, als ob im Zusammenhang mit dem Bau dieses Tem- 
pels die ganze Südwestecke des Palatins einen Umbau erfuhr. — Zu Füssen 
der Südwestecke des Palatins bei / befindet sich ein altertümlicher Altar 
mit der Inschrift: Sei dco. sei. dcivac. sac C. Sca:tius. C. /'. Calviiiu!^. pr 
de. Senat L sentmtia resütuit. Nach Mom rasen CIL. I, p. 632 stammt er aus 



') Tgl. Val. Max. II, 1. R quntirnn vero 
inter rirum et uxortm ttH^uid iurgi inier' 



ci:<^!icrctt, in sacelluin ilrar 
est in i^hUio, veniebant. 
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dem Jahre 100 v. Chr. Es ist der Altar des Aius Loquens, den Gelliiis 
XVI, 17 erwähnt: Aius dtus ajipdlaius araque ei Mntuta est, quac est in 
infima novu via, denn er steht genau an der Stelle, wo die Nova via endigt. 
HommMii a. a. 0. hSK diSMii Altar Ar eine Erneuerung desjenigen, der 
nacli Idv. y, 82 an der Stelle gesetzt sei, wo vor dem OaUiereinfall M. 
Gaedidos die irarnende Stimme gehört habe, doch stimmt der Ort nicht; 
letzterer lag zwar auch an dor Nova via, aber oberbalh des Vostaterapels 
(vgl. Cic. de div T, f ' 101). — Endlich ist auch die Eundkirche S. Teo- 
doro auf antiken F undamenten erbaut. 

44. Privathäuser. Per Pfllatin gehörte in republikanischer Zeit zn den 
von der vornehmen Welt, nanientlii h von Staatsmännern bevorzugten .Stadt- 
gegenden. Hier wohnte unter anderen M. Fulvius Fi accus, der Genosse 
des C. Graoehia Sein Haue wurde nach seinem Tode medcrgerisi^en ; ^) nach- 
dem der Platz eine Zeit lang wflst gdegen hatte, errichtete Q. Lutatius 
Gatiilus, der Sieger über die Cimbern, daselbst eine Porticus (Gie. pro 
domo 43, 114). Neben dieser Portieua lag auch Oiceros Haas. Erbaut 
war dasselbe von M. Livius Drusus, es ging dann in den Besitz des 
M. Crassus über, von dem es Cicero kaufte. Nach seiner Verbannung; 
wurde es von Ciodius niedergerissen; einen kleinen Teil des Platzes zog 
derselbe zur Porticus Catuli hinzu, stellte dieselbe wieder her und weihte 
den Rest der Libertas. Naeh Ciceroe Zurückberufung wurde sein Haus 
auf Staatskosten wiederhergestellt, nach seiner Ermordung ging es in den 
Besitz des Censorinus, dann in den des Statilius Sisenna über (Vdl. 
IT, 14). Es scheint nach Plut. Cic. 22 über dem Forum gelegen zu haben. 
Auf dem Paiatin wohnten ferner M. Scaurus, L. Crassus, dessen Hans 
wegen seiner Pracht berühmt war, L. Licinius Calvus, Hortensias. 
Catilina, Ciodius, der Triuiuvir Antonius und nach dessen Tode in 
seinem Hause Agrippa und Hessalla. Alle diese HSnser» sowie auch die 
Portieiis Gatuli sind durch die Bauten der Kaiserzeit veidrangt worden 
und spurios verschwunden. Erhalten dagegen ist bei A" ein Privathaus, 
von dem man ohne genügende Sicherheit anzunehmen pflegt, es sei das 
Hans des Tiberius Claudius Nero, des Vaters des Kaisers Tiberius und 
(Jemalils der Livia (nach Suet. Tib. 5 ist Liborius auf dem I'alatin geboren). 
Jedenfalls stammt der Bau in seinen Grundinaueru noch aus republikanischer 
Zeit. Das Tablinum und die anliegenden Alae enthalten ausgezeichnete 
WandgemUde (A. Hau, Wandmalerei Taf. IX). Ebendaselbst hat man 
Bleiröbren mit Inschriften gefunden, aus denen hervorgeht, dass das Haus 
im 1. Jahrh. n. Chr. in kaiserlichem Besitz war. Übrigens ist der erhaltene 
Teil dos Hauses keineswegs der ITnuptteil desselben gewesfMi. wie schon 
sriiK tiefe Lage — man steigt aut einer überwölbten Treppe in die Rtlume 
liiuab — zeigt Das Haus hangt mit den südlich davon gelegeneu Bauten, 
die, trotzdem sie bis auf die Fundamente zerstQrt sindt doch noch die Dis- 
position der einzelnen Bftume erkennen lassen (vgl. den Palatinaplan 



n Ein dmlidicr Fall wird Liv. TUT, 19 | i. J. S31 Chr. geschleift wura«. IK« Stelle 

von VI tni vins Vac mis l)orichtct. dessen liat »ich wt-nij^'stens Vis auf CiceMB Zeit 
Haus auf dem Paiatin wegen seines Verrates | Vacci prata erhalten. 
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bei Ä"«), zusammen; die die beiden Teile des Hauses trennende Stra.s'^e wnr 
wie man noch eikeimon kann, überwfilbt. — Unbekannt ist die Lage der lu 
der Kegionsbeschreibuug genannten Domus Dionis, sowie der Suet. Cal. 18 
erwähnten Domus Gelotiana, nur dass man weiss, dass von dieser aus 
Caligula den Spielen im Gircua susah; sie musa also an der Slldseite ge- 
legen haben und ist vermutlich bei den Bauten der Flavieneeit, die sich 
bie hierher erstreckten, verschwunden. 

Auch Augnstns ist auf dem Palatin geboren, racli Snet. „ad ca- 
))it(i bnbnla", Avas vprumtlicli der Name eines Vicus war, dessen Lage nicht 
mehr nachweisbar i^l. Xach seinem Tode wurde daselbst ein öacrarium 
gestiftet. Spftter wohnte er nach Suet 72 „iuxta Ramamm forum supra 
sedka «mtdanas in ßmM, quM Cdhi oratms fuerat; ptaim in PalatiOf »ed 
nihilo winits aedibus modids HortetuHamB, d neqtie kattiaie neque cuftif 
coiinpicuis, ut in qidhns porttcus hrcves esscnt Albanarum cohimnaruw, rf 
sine utarmore ullo aut insirfvl paritncnfo rmirhirUt. Als einst der Bütz in 
dieses Haus schlug, weihte er den i'latz dem Apollo, kaufte die mniiegeu- 
deii lläuäer dazu und begann hier den Bau eines Hauses, des „i ulatiums". 
Die von Ovid (Trist III, 1) beschriebene Lage desselben stimmt mit der als 
«Palatium" beaeichneten Hauptpalastruine ttberein. Schwerlich ist ausser 
den Grundmauern von dem Bau des Augustus noch etwas vorhanden, trotz- 
dem scheint dem eigentlichen Kern des Palatiums der Xame Domus 
Augustana durch alle Wandlungen hindurch geblieben zu sein; denn die 
Kegionsbeschreibung führt neben dem allgemeinen Namen Palnfinm (in der 
Überschrift der X. Ilegion) auch noch diese spezielle Bezeichnung auf. 
Die Fundamentierung des Palastes machte grosse Schwierigkeiten, da das 
Terrain sehr ungleidb war und an der Stelle, die Augustus sum Bau be- 
stimmte, gerade die die beiden Kuppen des Palatlns trennende Einsenkung 
sich befand. Bei h liegen die Fundamente, die aus grossen Quadermauern 
bestehen, jutzt offen. Nicht weit davon gelangt man durch eine Treppe 
in GemiLchcr, die unt«r dem Palatium liegen und vermutlich zu einem 
Hause gehören, das in die Fundamente hineingebaut ist £s ist aber frag- 
lich, ob dieser sfldlicfae Teil des Palatiums zu dem ursprQnglichen Augu- 
stischen Bau gehört oder zu einer der spftteren Erweiterungen unter Nero 
oder Domitian. 

In dem Palatium befand sich nach CIL. I, p. 392 seit 12 v. Chr. 
eine Aedicula der Vesta. Augustus war in diesem Jahre Pontifex 
niaxintus geworden, überliess aber die ihm auf Qrund dieses Amtes zu- 
stehende Wohnung den Vestalen (vgl. p. 793) und erklärte einra Teil des 
Palatiums zum Staatseigentum (Dio Gass. LIV, 27), indem er dort die 
Aedicula errichtete (Ovid Fast IV, 949 und Metam. XV, 864: Vestaque 
Ceuamw» inter saenUa petuUes)» 

45. OeBohichte des Palatiums. Die Gründung des kaiserlichen Wohn- 
hauses auf dem Palatin ist gleich allen anderen Schöpfungen des Augustus 
epochemachend geworden. Bis in das 3. Jahrhundert n. Chr. blieb der 
Palatin unnnterbruchen Residenz der Kaiser und hat auch in den späteren 
Zeiten bis ins Mittelalter hinein vor allen anderen kaiserlichen lt«sidenzen 
seinen Vorrang bewahrt. Der Palast hat in den zwei Jahrhunderten von 
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Augustiis bis Alexander Severus viele Um- und Anbauten orfahren. ') Ge- 
wöhnlich wird Tiberius als der erste bezeichnet, der ihn erweitert habe: 
aber ea istsicher, das.s di»^ i)! der Hegionsbeschreibung und an einigen wenigen 
Stellen sonst genannte l)omus Tiberiana (Tae. bist. I, 27, Suet. VitelL ir>) 
ein besonderes Haus war, das Tiberius, der ja gleich Augustus auf dem 
Palatin geboren war, schon vor dem Tode Beines Vaters bewohnte. In 
älterer Zeit mag dasselbe mit dem Palatium verbunden worden sein, aber 
noch im .1. Jahrh. n. Chr. erscheint es als besonderes Gebäude. Nach 
Gell. XIII. 19. l und Vopisc. Piübus 2 befand sich in demselben eine 
öffentliche Bibliothek. Die unzweideutige Notiz, da.s.s Vitellius dem Sturme 
auf das Capitol heim liiaau.se in der Domus Tiberiana sitzend zugeschaut 
habe, weist aut die mit L bezeichnete, von Mauern umgebene, nach der 
Sacra via zu anf nngebeuren Snbstruktionen rahende Area hin, die jetst 
von dem Beste der Famensch«! Girten eangenommen wird imd durch ^nen 
noch jetzt zum Teil erhaltenen Gang (a) mit dem Palatium in Vwbindung 
steht. Aber es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass wenigstens jene Substruktionen 
bei M, die bestimmt waren, die Plattform de« Palatins bis an die Nova via 
vorzuschieben, aus weit späterer Zeit stammen. Die in dem Mauerwerk befind- 
lichen Ziegelstempel beginnen erst mit dem Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
und reichen bis in die Zeit Hadrians. Auch zeigt die ganze Anlage der Räume 
und Uauem, dass diese Substruktionen erst allmSblich ihregroese Ausdehnung 
bekamen. Auf der Linie e—e z. B. sind die Pilaster angebaut' und bedecken 
einen oben laufenden Flies. Jenseits der überbauten Strasse (gewöbnlidi ohne 
Grund cUvua Victoriac genannt), bis an die Via nova ist das Mauerwerk 
hadrianisch, die diese Strasse überspannenden Bogen sind gar er.st aus 
dem 3. Jahrhundert n. Chr.; weiter nach Osten bei N und noch weiter 
Östlich bis 0 charakterisiert sich der spätere Ansatz schon durch die ver- 
luderte Orientierung der Rftume; hier reichen die Ziegdstempel von Trojans 
Zeit bis ans Ende des 2. Jahrhunderts. Die Gebäude selbst, welche auf 
diesen Substruktionen ruhten, sind spurlos untergegangen. 

Spurlos untergegangen sind auch die phantastischen Bauton Caligulas. 
Sie bezweckten allerdings weniger einen Umbau des Palatiums, als die \'er- 
bindung desselben mit dem Tempel des Castor (vermutlich durch eine 
Brücke), den er nach Suet. 22 zu einem Vestibulum des Palatiums um- 
gestaltete. Später schlug er sogar eine BrQcke vom Palatin Uber den 
Tempel des Divus August-us (vgl. p. 828) sum Capitolium, vermutiich in der- 
selben kindischen Laune, die ihn veranlasste, eine BrQcke zwischen Baiae und 
Misenum zu bauen und zwei Tage darauf hin und her zu fahren (Suet. Cal. 1!»). 
Auch ghinbte er sich dem Jupiter verwandt und legte, um ihm näher zu 
sein, aut der Area Oapitoiina die Fundamente zu einem Palast. Claudius 



') OewShnlieli nimmt man an, es seien 
auf dem Paliitin mclirere Kaiscrpalfiste zu 
unterscheiden. Dem steht vor allem der 
Spnebgehrauch entgegen, dass man immer 
nur von dorn .Paintium* redet, resp. gleich- 
lautende Bezt-ichoungen braucht. Trotz der 
vielen Erweiterungen der kaiserlichen Resi- 
dens bleibt doch immer ibre Einheit gewahrt, i 



ehr« wie bei»pieUweiw der Vatikan, der, 

/u verschiedenen Zeiten entstanden, vtr 
Bchifdenartige Bauten in sich schlieset, aUer 
doch iiiHuer als ein Ganzes gilt, dessen ein- 
zelne Teile nur gelegentlich nach ihren Ur- 
hebern bezeichnet werden. (Vgl. die Sonder- 
namen des Palatiums bei Joskphus, A. Jud. 
XIX, J, 15 und Lampuidios, Comm. Vi). 
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hat sofort nach seinem Hrgierungsantritt diese aberwitzigen Bauten zerstört. 
Nichtsdestoweniger pllegi nian in den oben cliaraktetisierten Substruktionen 
längs der Nova via liebte eines Caligulapulustes, den es nie gegeben hat, 
zu Blieben. ' 

Auch die ebenfalls ine üngebeure gehenden Bauten Neros 0 haben 
gleicbwobl auf dem Palatin keine Spuren zurückgelassen. Seine erste Unter- 
nehmungf wodurch er das Palatiuin mit den kaiserlichen Gärten auf dem 
Esquilin in Verbindung setzte (die <?o;«w<? fran^Kotin), ging in Feuer auf. 
Die nach dem Brande von 65 n. Chr. ent-stehende äomtis aurm lag im 
wesentlichen ausserhalb des Palatins auf der Velia, dem Esquilin und in 
dem zwischen beiden gelegeneu Thale. Die Anlage war noch nicht vol- 
lendet, als die Katastrophe Ober Nero hereinbrach; Otbo setzte den 
Bau fort (Suet. Otho 7), aber sein rasches Ende brachte denselben itir 
immer ine Stocken; die Flavier und Hadrian haben die Anlage in ihrem 
Sinne umgestaltet. So wurde das Palatiuni auf seine ursprunirliebe Aus- 
dehnung zurückgeführt. — Unter den Flaviern hat es sich zu ganz be- 
sonderer Pracht entfaltet: Plutarch, Martial, Statins u. a. sprechen mit 
Bewunderung von seiner künstlerischen Ausstattung, und die lleste ko;»t- 
barer Marmorarten, die hier gefunden sind, best&t^n es. Die grossen 
Ziegelplatten des Fassbodens, die als Unterlage fttr das Harmorpaviment 
dienten, tragen Stempel aus dem letzten Teil des 1. Jahrhunderts. Trotz 
der unbestimnit lautenden Scbrift.st^llernacbricliten scheint es ziemlich 
sicher, dass Domitian den Palast nacli dem Circus zu erweiterte. Da-s 
im Jahre 1777 durch Ivancoureil auf dem Gebiete der Villa Mills auf- 
gedeckte, jetzt unzugängliche Gebäude, das sich unmiiielbar au das Palatiuni 
anschliesst, auf dem Plane mit P bezeichnet, weldies eben&lls die glän- 
zendsten Spuren ungeheurer Materialpracht aufweist, stammt nach seiner 
ganzen Bauart, sowie nach den daselbst gefundenen Ziegebtempeln und 
dem auf Bleirüliren oft wiederholten Namen des Domitian von diesem Kaiser 
her. Derselbe legte nach Pliilostratus (Vit. Apoll. Tyan. VII, auf 
dem Palatin die Adonaea, (nirten in orientalischeni Geschniacke an (F. 
U. X, 44). Sie lagen vermuüich unter S. Bonaventura, wo sich Baureäte 
mit orientalischem Marmor finden, und Piscinen der Aqua Glaudia, dis 
Domitian durch BleirOhren hierher leitete. Aus der Zeit Domitians stammt 
auch das sich unmittelbar an seine Palastbauten anschliessende Stadium; 
in den Umfassungsmauern desselben sind vielfach Stempel auf; dem Ende 
«los 1 . Jahrhunderts gefunden, desgleichen in der grossen Exedra {Bj neben 
iSteujpeln aus dem ersten Viertel des 2. Jahrhunderts.*) 

Von der Thätigkeit der folgenden Kaiser bis auf Septiniius Severus 
schweigt zwar die Überlieferung, doch sprechen um so beredter die Ziegel- 
stempel. Wir sahen sdion oben, dass die Substruktionen an der Nova via 
nach und nach in den Zeiten des Trajan und Hadrian und später noch 
aufgefiüirt sind. Das Palatium selbst zeigt Spuren erheblicher Umbauten 
aus dieser Zeit Während in den Mauern des Palastes selbst sich keine 



') riin, XXXVI, III: bis vidimtis «r- 
bem totam cingi dmibm prmeipim Otd 
€t Ncroitit, 



*) Vgl. J. Stubm, Das KHisertiehe St«- 
4inm auf dm Palatin 1888. 
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Spur von Stempelii gefunden hat, zeigen die Anbauten bei c, durch welche 
eine ehemals diese Seite abediliessende Säuienportikus verbaut worden ist, 
liadri.in!<^che Stenjpol in grossen Massen, so dass also die eodgiltige Ge- 
staltung dos Pnlatuuiis dem Hadrian zuzuschreiben ist. 

In den i>ehr kuniplizierten Bauten, die sich Ostlich an das Stadium 
anschliessen, finden sich nur noch hadrianische Stempel und spätere bis 
zu Septimins Severus. Danach ist sicher^ dass die grosse Exedra aanit 
dea Anbauten nach Osten zu in der noch jetzt erkennbaren Form von 
Hadrian stammt. Yen Severus rührt die zweigeschossige Portikus her, 
die das Stadium im Innern rings umläuft. Von demselben Kaiser stammt 
ferner die nach der Südosteeke de.s Herges sich erstreckende Seite des 
Palatiiims ('S''); das ergibt sich aus der Natur des Ziegelwerks und ist 
überdies durch Aelius Spmimuus 24 überliefert. Severus leitete auch die 
Aqua (^ttdia in diesen Teil des Palatinms.*) ^dlich haute er an der 
SQdostecke des Palatina im Ansehluss an seinen Palast das Septisouium, 
einen dreistöckigen Hallenbau, der mit der Front nach der Via Appia 
gerichtet war. Er war 31 m hoch, ungeföhr 100 m lang, aber nur 17 m 
tief und schloss an der Rückseite mit einer glatten Wand ab; der Bau 
war demnach im wesentlichen dekorativ und dazu bestimmt, den Pro- 
spekt der schnurgradeu Via Appia in glänzender Weise abzuschliessen.') 
Audi war es der Wille des ans Afrika stammenden Herrsehers „%U ex 
Afrka wnienübus smm opus oeeurreret^*. Es heisst, dass er ursprünglich 
durdi den Bau einen neuen Zugang zum Palatium habe schaffen wollen, 
dass aber in seiner Abwesenheit der Stadtpräfekt in der mittleren Nische 
der grossen Front des Ksii^ers Statue aufgestellt habe. Ein Teil des Grund- 
risses findet sich auf einem Fragment des kafiitolinischen Planes (F. U. 
VIII, 38). Reste des Septizoniums haben bis aui öixtus V. gestanden, 
doch muBS es schon im 8. Jahrhundert zerstört gewesen sein, denn 
der Einsiedler Anonymus hat nur einen Teil der Inschrift aufbewahrt.^) — 
Von Bauten späterer Kaiser auf dem Palatin ist wenig bekannt, es ist auch wohl 
wenig mehr ausgeführt worden. Wenn es von £lagabal heisst, er habe 
ein öflFentliclies Bad /// aedibus ntdicis eingerichtet, so ist das sicherlich 
kein Neubau gewesen. Dagegen scheinen ein selbständiger Bau die von 
Alexander Severus zu Ehren seiner Mutter Julia Mammaea geschaffenen 
.Diaetae" gewesen zu sem, die Larap. Alex. 26 erwähnt und die wir ent- 
weder Östlich vom Stadium oder an der Nordseite des Beides etwa hei 
O zu suchen haben. In der Folgezeit erlischt das Interesse der Kaiser am 
Palatin, namentlich ist bemerkenswert, dass aus der grosse Bauperiodo 
des Diocletian keine Spuren auf dem Palatin ausser einem vereinzelten 

■) WahnieheiDlicli ist hier 9xulh die ' erfclirt; möglich, dam «r von d«tt sieben 

TOll Lkmpri'tin^ ''i.ii ri. Ii! erwilhnt« Dwwii» . 8ttTif(>n dfr Front des Gobilndos - - Unter- 

JMaÜnfi VunimodKDKi zu buchen. bau und drei äiuleiirciben mit drei darüber 

*) Ein nicht mehr nachweisbarer Teil liegenden Gesimsen herrührt, 

seiner Bauten ist auf F. U. Taf. VH. H7 *) Vgl. Cu. Hülskn: Das Septizonium 

dargestellt. Darnach muss seine iiaulhätig- [ des Septimius Severuä, lii-rlin 188t). - P. 

keit sich auch auf die Wefltaeite dea Berges Hirschpkld, Die kaiserlichen Grabstätten in 

erstreckt haben. Rom, Abb. der Berl. Akad. 1887, p. 13. - 

*) Abnlich dem Maximilianeom in MOn- ; Ststuisom, II Sattiarauo a la dislribunone det 

eben. Der Name Üeptizonium ist noch nicht auoi avann etc. Bull. com. 1888 p. 269 ff, 
IlMidbucli «In klaai. AlterlunuwlaMoiiclMfi. U(. 
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Stempel im Innern des Stadiums existieren. Dagegen finden sich daselbst 
Stempel des Theodorich, der gleich Odoaker das Palatium bowohntf». 
Damals scheint auch das Stadium noch einen T'inbau erfahren zu liabeii. 

Als ein Anhängsel der KaiserpalaHte dar! man das auf dem Plane 
mit T bezdcbnete Geb&ude betraditen (nach Gaoina und Laneiam die domuF 
GeloHana), In demselben haben sich eine Ansah! Oraffiti gefunden, welche 
beweisen, daae sich hier ein Pädagogium fQr kaiserliche Pagen befand, 
Z. B. Corinfhus cxif de pedagogio, Mariauus Afer exit de pedagogio, tIane!)on 
Inschriften wie: fahora nselle quomotio r/jn lahoravi et prodcrit iihi,^) und 
das Ii. luliinte Spottkruzilix.*) — Was »Mullith das Pontapyhim, welclies 
nur aus der Uegionsbeschreibuug bekaniiL ist, für eiue Art Bau war, ist 
nicht bekannt, auch nicht« wohin es zu aetasen sei. 

46> So grossen Raum das F^atium nnd die Tempel auch beanspruchten, 
80 blieb doch noch immerhin viel Platz in der X. Hogion zmt Entwicklung 
der Privatbauthätigkeit übrig. Wir bemerken die Reste von Häusern 
fast ifberall an den Abhängen des Berges bis zu den dieselben umgebenden 
und die Regionsgrenze bildenden Strassen. Die Hegionsbeschreibung zählt 
in der X. Kegion 20 vici^ 89 domus und 2742 hmdne, deren Unterbriuguug 
selbst bei der Hermes 1885, p. dl ff. entwickelten Erklftrung der konstan- 
tinischen instvdioe als kleiner Wohnungskompl^e, von denen erst mehrere 
ein Gebäude ausmachten, Schwierigkeiten bereitet. ■ 

LittAratsr; BiAXcam, Del p»b»o dei Cesari, 1738. ~ P. Rma, Scavi de) Pala- 
tino, Ann. d. Inat. 1866, v. 346 ff. nebst Mon. VIII. tav. XXIII, 1. — Goai, Sugli edifizi 
Palatini, Roma 1*^!)7. — Jokpan, Die Kaiaerpalftsto in Rom, T^t>8. PREirNtu, Cher das 
Palatium. insbesondere ab Residenz, 1H75. — Lanciaki und Visconti, (tuida del Palatino, 
187:1. — Gio. B. PK KuSHi; Pianto icnograficbe p. 124 ff. — Lanciaki, II tompio di ApoUine 
Palatino. II (<ii)pi() ilclla Vittorii». Bull. com. l^SH. [». 18.') fT. I,.\ni iam. SulI« topografia 
del clivü dt;lk N ittoiia, Not. d. .>icavi 1886, u. '*1 f. uud Di uii liammcoto dcU» pianta raar- 
niorea Severiana rapprcacntante il clivo della Vittoria cd il vico Tuaco. Bull. com. 1885, 

6107 ff. — 0. KioBTUt, Die Tempel der Magna Mater nnd de* Jupiter Stator in Rom. 
ermea 1885, p. 407 ff. — 0. Gtibikt, Der Tempel der Magna Maler in Born, Pbilologua 
p. 449 ff. HClsek, Das Scptizonium dea Septimina Saveraa 1886. — J. fifvan, 
Das kaiserliche Stadium auf dem Palaün, 188^:$. , 

6. Sam Tia und Telia. 

47. Die Sacra via, deren Lauf von dem Sacellum Streniae bis zum 

Forum wir p. 762 besclirioben haben, führt ihren Namen vorzugsweise auf 
der Strecke von der Höhe der Vclia {mmma Sacra via) -mm Eingange 
des Forums, oder, wie Fpstus p. 21>;5 .sagt, a regia ad doinum rajis; sacri- 
ficuli, welche letztere uut der Höhe der Velia gelegen haben niuss, aber 
nicht weiter nachweisbar ist') Der Name der Strasse, den die Sage von 
dem daselbst zwischen Romulus und Titus Tatius geschlossenen BQndnis 



') Gatti, Caput .^frirac, Ann. d. Inst, ') Visconti und I.A>.r!\M Cin!?! dd 

1882, p. 191 ff. meint, dass das Gebäude , PalMtioo p. 83; Kbavs, Das ^putiktuzilix vuni 

kein Pidagogium sei, sondern eine Pagen- | Palatin. 

wohnaog, und daas die Pagen ans dem Pä- ! ^) YarroLl<.V, 47 meint dieselbe Strecke 

dagoginm im Caput Africao am Caclius hier- ! mit den Worten : huhuf sacrae viae pars 

her Ubersiedelt Sfien. Kr iilier.sieht, da.ss hiii:r sola rolgo nota, ijjKir r.s7 <i foru mnti 

man aolcbe liiacliriften wie die oben ange- primore clivo, womit der Anstieg der Velia 

fahrten nnr an einem Orte anbringt, den nia aar Hnbe des Tituabogena bezeiehnet 

man vcrliea^ nicht an einem, den man eben wird; so auch bei Hör. carm. IV, % 85 nnd 

betritt. . Mart. I, 70. 5. 
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ableitet (Dionys. II, 46; Fest. p. 290),') rührt vielmehr voh den an ibr 
gelegenen Heiligtümern her, dem Vestatenipel und dem der Laren und 
Penaten. Der erstere existiert noch (vgl. p. 793). die beiden anderen kann 
man nur vermutungsweise bestimmen. Der Penateotempel lag auf der 
Velia und zwar nach Dionys. I, 68 nicht fern vom Markte xatd njv inl 
Ka^vaf ff t'govffav inttofiov &dw\ dies wfirde mit der gewöhnlichen An- 
nahme, dass die dem Templum Urbia ▼orgebaute Rotunde des IMvua Ro- 
mulus (p. 806) seine Stelle einnehme, stimmen. Von Augustus wurde der 
Tempel wiederhergestellt (Mon. Anc. IV, 7), — Der Larentempel stand in 
sHhiiiia snrm via, d. h. also in der Nähe des Titusbogens. Auch er ist von 
Augustus (a. a. 0.) wiederhergestellt worden. In der Nähe ist eine augu- 
atiache Inschrift vom Jahre 4 v. Chr.: Lartbus pubUeis aaemm (CIL. VI, 
456) gefonden. Beide Tempel waren nur klein; vom Penateniempel heisst 
es bei Dionys, a. a. 0.: v^fQoxi] axotttvof ligtffit'vog ov fityag, und in der 
bekannten Beschreibung des Fomeriuma nennt Tac. ann. XTI, 24 den Laren- 
tempel ein sacellum (sonst acdes)J) — Bis zum 1. Jahrh. n. 'Mir befand 
sich an der Sacra via auch noch eine Kapelle der Vica pota. öie stand 
an der Stelle, an die einst Valerius Poplicola sein Haus hinvorlegt hatte (vgl. 
p. 760; Flut Popl. 10). 

Wfthrend die Höhe der Velia, in ältester Zeit noch nicht wie heute 
durch länebnung des Abhanges abgeflacht^), von Häusern frei war, erscheint 
die Sacra via seit früher Zeit als bewohnt. In dem sicher sehr alten Streit 
um das Haupt des Oktoberrosses (vgl. Festus p. 178) streiten miteinander die 
Suburenses und Sacravienses, also die Anwohner zweier Ilauptstrassen Koms; 
in republikanischer Zeit ünden wir hier die Häuser vornehmer Männer, wie 
2. B. das des C. Scipio Nasioa, etd (nach Pompon. Digg. I, 2, 2. 37) 
Miam publice domus m taera via daia «8^ quo fadUus eoniuH posset*) 
Schon zur Zeit Caesars aber ist die Sacra via Geschäftsstraase geworden 
und nimmt in der Folgezeit immer mehr den Charakter eines grossstädti- 
schen Bazars an. Znhlrficbe Tnscliriften. auf denen Kaufleute de Mrm 
via genannt werden, kUmn uns über die Gewerbe auf, die hier vertreten 
waren. Bezeichnend sind für den Charakter der Strasse die Blumenhändler 
und Juweliere, dagegen fehlen ganz die Hftndler mit Verbrauchsartikdn 
des tfti^chen Lebens. 

48. Honnmentalbauten. 1. Die grossen Brände der Kaiserzeit und die 
in deren Gefolge auftretenden grossartigen Bauten haben die Sacra via voll- 
ständig umgestaltet. Den ersten Ansioss gab der Neronische Brand, der den 

'\ Scrvius Aen. VIII, lUl: huius autem ' von einem sacellum Larum Spriebt, wofttr 

facti m Sacra giynu Htant, Jiomulus a die Ruine zu gross is^t. 

parte Palatii, Tatiu$ venientibua a rostris. ^) Vor der Constantinsbasilica und dem 

Vgl. QiLBBBT, Topographie und Ueftebichte i Temp«! d«r FausüiiA liegt doppeltes Pflaster 

der Stftdt Bofd, I, p. 24 f. j Qbereinander. Not d. tc«yi 1876, p. 54; 

ÜILBEBT. PhiJolof^us 1 ««f p. -149 ff. vor- 1878 p. :!4 1 . 
mutet, wie schon vor ilim Laniiam, Guida p. | *) Auf der Volia, abf^r abseits von der 
27, dass die von mir Hermes 1885, p. 407 ff. | Sacra via lag auch das Haus des Cn. 
heschrii'bene. auf dem Pnlatinsplitn mit E Doinitius Calvinus, durch welches das 
bcj^i-ichncte Tempelruine, durtin Arta uach . uralte Sacellum des Mutunus Tutunus vor- 
der Sacra via zu durch eine Porticus ab- i drängt wurde. UnmittoUmr duiuOiLii la^^ nach 
geacbloosen ist, der Larentempel sei. l>em | Festus p. 154 das aechsundzwanxigste 
wfird* ftenich im Weg» atohen, dsM Tsdtos I Ai||eenMrwiniii (vgl. p. 754). 

58* 
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östliehen Teil der Strasse von der Höhe der Volia ostwärts bis zum Sacelluni 
Strenine in Asche legte. Nero zog denselben in »len Rereicli seines Palastes und 
erbaute an d»'r Stelle, die jetzt der Unterbau des Hadrianischen Venus- 
und Romatempelb einnimmt, das Atrium seines goldenen Hauses. Von der 
Pracht dieses Baues wird viel Rühmens gemacht, von seiner Gestalt aber 
wissen wir weiter nichts, als dass im Yestibulum desselben der Golossus 
Neronis stand, eine nach Plinius XXXIV, 45 etwa 31,5 m hohe Bildsäule des 
Kaisers, von Zenodoros verfertigt. Sie hat unfern der Summa Sacra via 
gestiUuhMi (Mfirt I, 70. 7) und blieb erhalten, wiUirend das Gebäude selbst 
zu (Jrunde ging. Vespasian verwandelte den Colossus in eine Statue des 
Sol. Dem Plane Hadrians, hier den Tempel der Venus und Kc)n)a anzu- 
legen, stand er im Wege und wurde mit grossen Veranstaltungen (Spart. 
Hadr. 19) an den Platz versetzt, wo noch jetst die Reste seiner Basis zu 
sehen sind (Plan von Rom N. 28, zwischen dem Tempel des Hadrian und dem 
Colosseum), Vorübergehend wurde er durch Commodus in einen Herkules mit 
des Kaisers eigenen Zügen verwandelt, in der Regionsbeschreibiing aber 
wird er wieder als Sol aufgeführt. Aus der Versetzung des Kolosses darf 
man schliessen, dass die Substruktionen des Venus- und ik)niatempels 
einen viel grösseren Raum einnehmen als ehemals das Atrium des goldenen 
Hauses. ■) Ausserdem schnnen noch andere Bauten hier verdrängt worden 
zu sein. So wird von Martiäl I, 70. 9 ein Tempel des Bacchus ge> 
nannt, der nach der von ihm gegebenen Beschreibung nicht gut anderswo 
als eben hier zunächst der Summa Sacra via gestanden haben kann. 

2. Der Venus- und Komatempel war. nach Hadrians eigenen Plänen 
von ihm erbaut, ein Doppeltempel, dessen halbrunde Apsiden mit ihren Rück- 
seiten aueinanderstiessen, so dass die baden Eingänge nach WeeAeax und 
Osten lagen. Die ungünstige Beurteilung dieses Bauwerkes sowie der 
unverhältnismässig grossen Statuen (Dio Gass. LXIX, 4) kostete dem be- 
rühmten Baumeister Apollodorus das Leben. Umgeben war der auf das 
kostbarste ausgestattete Tempel mit einer doppelten Porticus. Unter Maxen- 
tius wurde er nach einem Brande wieder hergestellt (Jordan, Top. H, p. 6). 
Erlialten sind ausser dorn Unterbau die beiden Apsiden nebst einem Teile 
der Seitenmauern ^) und Reste von Chmnitsftolen, die die äussere Portieus 
gebildet haben. — Dieser Tempelbau Hadrians darf wohl in eine Reibe mit 
den kaiserlichen Forabauten gestellt werden, sowohl was die Anlage selb.st 
anbetrifft, ein Tempel inmitten eines von Portiken umgebenen Hofes, als 
auch in Hinsicht auf die Gottheiten, denen er geweiht war. Die kaiser- 
lichen Fora verherrlichten vornehmlich die Gottlieiten, die in besonderem 
Verhältnis zur Grüööe Korns stehen, und so schlicsst sich dem Caesarforuni 
mit dem Tempd der Venus Geoetrix, dem Augustusforum mit dem Ifars- 
tempel und dem Friedenstempel passend dieser Doppeltempol der Venus 
und Roma an. Freilich stand derselbe räumlich ausser Verbindung mit 

'}E8 scheint, dass glejebieillg mit ida Mherer Goblade aufgenommen; vgl. Tfvr- 

Bon oi^er Kifscnsubstniktionen eine Rfgo- mes 1884, p. 407 ff. 

lierung (keine Verlegung) der Sacra via 2wi> Dio des westlichen Tempels ist in 

sehen Coloateum und Titusbogen stattfand. dio Kircho Sta. Francesca RomanA flinge» 

In die Substruktionen des Tempels sind, an | l»ant> die S«fcUobe li«gt frei, 

der Ostaeitc noch jetzt sichtbar, Reut» ] 
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den Kaiserfara und ist auch nie in einen unmittelbaren Zusatnmenliang mit 
ihnen gesetzt worden; aber die Lücke, die in der vom Marsfelde bis zum 
Fusse desEsquilin sich fortsetzenden Reihe von Moniimentalanlagen zwischen 
ihm und dem Teniplum Pacis blieb, ist noch im Jahrh. n. Chr. durch 
die von Maxentius begonnene, durch Göns tantin vollendete und nach ihm 
benannte Basilica ausgefüllt worden. 

8. Über die OebAude, die an der Stelle der Gonetantinsbasilica ge- 
lten haben, sind wir nnr wenig unterrichtet Der Chronograph von 354 er- 
wfthnt aus der Zeit Domitians: horrca piperitaria, nhi modo est hasiliea 
Cov!^fnvfmi et forum Ve^prisiani. Nach DioCass. LXXll, 24 gingen dieselben 
in dem Brande 191 n.Chr. zu Grunde, sind dann aber vermutlich bei der nach- 
her eintretenden Neuregulierung des Terrains wieder aufgebaut worden. Ma- 
xentius begann hier den Bau seiner Basilica, die wegen dei Kühnheit der 
Konatmktion an den bedeutendsten Werken des Altertums gehört, Sie hat 
drei Schiffe von 80 m Länge, das mittlere ist 25 m, die beiden Seitenschiffe 
16 m breit. Alle drei sind Überwölbt, die Wölbungen ruhen auf den Aussen- 
wänden und vier im Innern sich erhebenden kolossalen Pfeilern. Die Front- 
der Basilica war nach Osten gerichtet. Hier lag dem dreisehjfTigen Kaum 
eine 8 m breite Vorhalle vor, in welche von aussen drei Tliiuen, und aus 
welcher in das Innere der Basilica fUnf Tbüren führten. An der entgegen- 
gesetzten Schmalseite endigte das ICttelsdiiff in eine halbrunde Apsis. 
Der Untisrgang des Haxentius verzögerte die Vollendung des Baues. Cönstantin, 
der ihn beendigte (oder ein späterer Wiederbersteller), hat der Basilica einen 
anderen Eingang von der Sacra via aus gegeben und diesem gegenüber an der 
nördüdien Seiten wand eine zweite Apsis angelegt (vgl. den Plan Konis). — 
Erhalten ist das nördliche Seitenschiff in sehr bedeutenden Kesten, nament- 
lich sind die Wölbungen, die den Baumeistern der Renaissance beim Bau 
von S. Pietro zum Muster dienten, mit der Cassettierung gut erhalten; 
andere riesige StQcfce liegen am Boden. In einem derselben, welches im 
Jahre 1828 herabgefallen war, fand man eine Münze des Ifaxentius im 
Mörtel. Die letzte Säule aus dem Innern der Baailica hat Sixtus Y. bei 
Sta. Maria Maggiore aufgestellt. 

4. In dem Thale zwischen Velia, Esquilin und Caelins legte Nero nach 
dem grossen Brande ein „stagnum maris inMar. cirruuisarptnm acdi^n >is ad 
urhium sj^eeiem*' (Suet. Nero 31) an. Vespaöian, den» samt seinen Söhnen 
die Aufgabe zugefallen war, die grossen Bauten Neros in gemeinnUtzigem 
Sinne umzugestalten, Hess an der Stelle dieses Teiches das grosse Amphi- 
theater, Amphitheatrum Flavium, seit dem Mittelalti i rnlosseum ge- 
nannt, entstehen, einen Bau, der in der ganzen Welt seines gleichen nicht 
findet und nacli Beckers (Topogr. p. 682) treffenden Worten .wenn irgend 
etwas, der römisclicn Grösse wahrhaft entsprechend genannt werden kann." 
Es bot in vier Stockwerken i'iaU für 87,000 Zuschauer und hat einen Umfang 
von 524 m, die Längsachse betrftgt 188 m, die Queiaofase 156 m. Die Arena 
hat 86 und 54 m im Dui-chmesser, die Hohe betrigt 48,50m. Vespasian voll- 
endete das Theater nicht, erst unter Titus im Jahre 80 wurde es dediziertund 
zu seiner Einweihung hunderttägige Spiele gegeben, aber auch Domitian und 
Trajao bauten noch daran. Restaurationen erfolgten unter Antoninus Pius, 
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dann nachdem unter Haorinus der Blitz den oberen, wahrscheinlich höl- 
zernen Teil zerstört hatte, durch Elagabal (Lampr. Het. 17) und Alexander 

Scvenis (Lampr. Alex. 211. Zum zweitenmal zerstörte ein durch den Blitz 
hervorgerufener Brand den o})eren Teil unter Decins. Unter Theodosius II. 
und \'iilentinianu.s im Jalue 142. sowie zwischen 4()7 und 172 wurde es 
durch Iteitige Erdbeben beschädigt: noch vorhandene Inschriften berichten 
Ober die Wiederberstellung. >) Am Anfang des 5. Jahrhunderts hob Honorius 
die Fechterepiele, im 6. Theodoricb die Tierk&mpfe auf Im Hittelalter 
diente es römischen Grossen, unter anderen den Frangipani (vgl. p. 782) 
und Annibaldi al.s Fcstnng. Im 14. Jahrhundert begann die Zerstörung 
des Gebäudes; zum Bau des l';)hr//o Wiuvi;! «h r <'ancelleria und des Pa- 
lazzo Farnese sind hier die Steine enlnuiuinen. ( iemens X. (lÖTll — 1 t)7Ü) 
legte in dem verfallenden Gebäude eine balpeterfabrik an; erst seit Beoe" 
dict XIV. (1740— -1758) hat man die trotz aller Zerstörung immer noch 
flberwftitigenden Reste durch AufFQhrungzweckmXaeiger Bauten vor weiterem 
Verfall geschützt. 

Das Amphitheater war in einem vom Caelius bis zum Esquilin reichen- 
den Halbkreise von Gebäuden umgeben, die den Zwecken der Spiele dienten. 
Von ihnen werden in der II. Hegion aufgeführt der Ludus matutinus 
und Gallicus, das Spoliarium, bamiarium und Armamentarium, 
in der III. liegion der Ludus magnus und Dacicus und das Summum 
choragium. — Die tudi waren Gladtatorensdittlen, von Domitian erbaut 
(Chron. v. 354 unter Dom.); erhalten ist auf einem Stadtplanfragment 
(F. U. I, 3) ein Teil des /. umgnm. ^aUarium wird als der Ort erklärt, 
an den die getöteten Gladiatoren hingeworfen wurden, saminnuf» ist die 
Waflfenschmiede. nrmamentariam die Hüstkammer (vgl. Preller, Heg. p. 121 f.), 
summum chotoifium endlich das scenische Ausstattungsgebäude für die Auf- 
führungen im Amphitheater (Preller a. a. 0. p. 126). Ein danach be- 
nannter Vieus ist zum Teil F. U. II, 7 erhalten. Vielleicht gehörte zu 
diesem Kreise von Geb&uden auch eine bei S. Fietro in Vineoli auf dem 
Oppins nachgewiesene Athletenschule (Not. d. scavi t884, p. 67); auoh die 
htpanaria der II. Reg. lagen wohl hier iu der Nähe. 

Zwischen dem Amphitheater und dem Venus- und Konuitenipcl be- 
findet sich der Backsteinkern eines grossen Springbrunnens, der verniutiich 
zur selben Zeit errichtet wurde wie das Colosseum. Eine Leitung, die von 
der Hauptleitung auf dem Caelius sich abzweigte, f&hrte zu ihm ; nach den 
auf den Köhren befindlichen Inschriften (Landani, Syll. aqu. 1—8) stammt 
sie von Domitian. Aus der konischen Form des Brunnens geht hervor, 
daas derselbe die in der Hegionsbeschreibung genannte Meta sudans ist. 

5. Ein zweiter Brand, der unter Commodus im Jahre 191, hat den gansen 
westlichen Teil der Sacra via von der Höhe der Velia bis zum Forum in 
bedeutender Breite, näniiieh von der Nova via bis zum Temphim Pacis, in 
Asche gelegt, und dieses selbst nebst dem Vestatempel und Vestalenhaus (vgl. 
p. 725. 793, 794) zerstört. Die Auegrabungen der letzten Jahre haben die 
Grundlinien dieses ganzen, im Süden von der Nova via, im Westen vom 



*) Vgl. Lakciavi, Isorisioni dell' MfitMtro FJavio, Bull. com. 1880, p. 211 ff. 
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Forum, im Norden von dem Tempel der Faustina, dem Templum Sacrae 
Urbis (SS. Cosma e Dunnaiiu), der Constaiitinsbasilicu. und im Osten von dem 
Tempel der Venuä und Hunui begrenzten Terrains im wesentlichen so zu 
Tage gefördert, wie sie damals nach dem Brande an^'elegt wuriicn. untl 
ausserdem in einer darunter liegenden Schiclit von GebäuderesLeu den vor 
dieaer letzten Regulierang gewesenen Zustand aufgedeckt. Aua der Orien- 
tierang der io der unteren Schicht Hegenden Fundamente ergibt sich, dass 
man nach dem Brande sämtliche hier liegende Bauten nach dem Venus- 
und Roraatempel orientiert hat. Denn dass es sich hier um eine einheit- 
liche Anlacre handelt, gebt schon ans dem Bau einer Porticus hervor, die, 
auf bedeutenden Substruktionen ruhend, parallel mit der Sacra via von der 
Höhe der Velia bis zum Forum hinabgeht und offenbar zu Handels- und 
Verkehrszwecken bestimmt war. Angelehnt an dieselbe lag nach der 
.Sacra via zu eine Eeihe von Tabemra, davor fanden sich mannigfache 
Reste von Ehrendenkmälern. Audi die mit dieser Porticus parallellaufende 
Nova via und die Sacra via m<^n damals neu reguliert seinJ) 

49. Die Sacra via war von mehreren Triumphbogen überspannt, von 
denen der Fabicrbogon schon oben p. 705 besprochen ist. Ansserdcni 
standen über dieser .Strasse noch unseres Wissens*) zwei Bogen. 1. Bei 
dem Sacellum Streniae am östlichen Ende der Strasse hinter dem Coiosseum 
stand ein Bogen mit drei Durchgängen, uns nur bekannt durdi das Haterier^ 
relief im Lateran, auf welchon Gebftnde der Sacra via dargestellt sind. 
Auf der Attica des Bogens steht Arcus ad Isis, was jedenfalls nicht der 
eigentliche Name, sondern eine volkstümliche Bezeichnung ist.^) — 2. Der 
noch erhaltene Titusbogen auf der Summa Sacra via. Er ist einthorig 
und von den erhaltenen wie der älteste, so der kleinste. Errichtet wurde 
er, wie die Inschrift CIL. VI, 1, i)4ö sagt, dem Kaiser Titus zu Ehren, 
aber, wie aus der Bezeichnung divus hervorgeht, erst nach seinem Tode. 
Darauf weist auch das innerhalb des Bogens befindliche Relief, das die 
Apotheose des Kaisers darstellt Martial I, 70 nennt den Bogen bei der 
Beschreibung der Summa Sacra via nicht, wie derselbe überhaupt auffallender- 
weise bei Schriftstellern nie erwähnt wird. Die im Tunern des Thorganges 
angebrachten Reliefs stellen den Triumph des Titus nach der Zerst'MUTii,' 
von Jerusalem dar. Von dem unter den Beutestücken des Jehovateinpels 
dargestellten siebenarmigen Leuchter heisst der Bogen im Mittelalter arcus 
Skiern hicemarnm» Eine Zeit lang war er in die Befestigungsanlagen der 
Frangipani eingebaut; jetzt steht er frei, ist aber, namentlich nach dem 
Forum zu, stark restauiiert. 

Bei der Meta sudans mündet in die Sacra via die von der Porta 
Capena kommen lo Strasse. Über dem Punkte, w^o die Strassen sich trafen, 
am Eingang zu dem Thale zwischen Palatin und Caelius. wurde nach dem 
Siege des Constantin über Maxentius der Constantiusbügen errichtet, 
nach der auf beiden Fronten befindlichen Inschrift CIL. YI, 1, 1139 guod 



') V^l Not ,1. scavi. m'i Taf. XXII. verechwunden. 

') Ks darf als sicher angenoinraen *) Vgl. Ann. d. ImL 1849 p. 392 S.; 

WMdea, dam die StrtSM noch von mcbrer«ii Mon. V, 7; Bivvdoiif und SoHöm, Lutonm 

BogM ttberqtBimt war, jefait sind dieselben \ ^ 235 ff. 
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in^tincfu dh'iniidih wenth ma(fnitnd'mr nini rjenutn suo tarn de ti/mituo 
qiiam de omni eins fadione una tcmpute iusiis rempublicam uUus est or»»*.f. 
Der Bogen ist dreithorig und sehr gut erhalten. Neben den geisÜOBen 
Reliefe der konstaDtiDiechen Zeit (darunter eine, wdches die Bostra dar- 
stellt) enthAlt der Bogen eine Ansahl von Reliefe, Statuen gefangener 
Dacier und Ärdlitekturstucke aus Trajaniscbcr Zeit von lurfiem Kunst- 
werte. Zu seiner Herstellung ist oftenbar ein Trajansbogen, vermiitlieh 
iler in clor Hogionsbeschreibunr' in der ersten Kegion genannte verwHnHt 
worden, womit auch stiinnit, (la.s.s /.war dieser, aber nicht der ConstaiiUu?^- 
bogen, obgleich auf der Grenze von vier Regionen gelegen, in der Kegions- 
beachreibung genannt wird. Neuere Nachgrabungen haben gezeigt, dass in 
der auf den Bogen zuführenden Strasse drei Pflasterungen flbereinander 
liegen, und dass der Bogen keine Passage fUr Fuhrwerk gestattete, sondern 
gleich dem Severusl)ogpn auf .Stufen erstiegen wurde. 

Litteratur: Göttlixo, De sacra via Romana, 1834. -- Nibbt, Del foro Romaou, 
della Baeim, ilelF anfiteatro Flavio 1810. — Joiman, Capitol, Foran and Sacm via in 

Rom 1882. — Parkeb, The via »aoni in TTonip C. Foutaka, Unnfiteatro Flavio 

(leacritto ed illustrato. 1725. — Lanciam, läcrizioDi dell' anfiteatro Flavio, Bull. com. 188U, 
p. 211 ff. -- C. Fea, La baailica di Costantino, sbaudita dalla via BaerB, 1819. — Nibbt, 
bei tempio della Pac« • della luHiUc« di Coetantiiio, 1819. 

f. Clreiu Mazlmiit. 

50, Der Circus. Das Thal zwischen Palatin und Aventin lag bis 
zur OrQndung der Servianischen Mauer ausserhalb der Stadt und unmittel- 

bar vor den Thoren sowohl des Palatinms als auch des Septimontiums und 
der Vicrrec^onenstadt. Dieser günstigen Lage wegen und wegen der lang- 
gestreckten Form zwischen /.wei liergabhängen hat es von ältester Zeit 
an als öffentlicher Spielplatz gedient, wie wir dergleichen mehrfach bei 
altitaliscben Städten unmittelbar vor der Stadt finden, z. B. in Alatri 
CiL. I, 1166. Erst durdi die Befestigung des Aventin ist auch dieses 
Tluil in das Innere der Stadt gezogen, ohne dass darum der Platz der 
(■)f!ent lieben Spiele verlegt wurde. Im Gegent^^il entstand hier aus den 
primitiven Veranstaltungen der ältesten Zeit allmählich der Cirous 
Maximus. 

Der ^auio des Thaleü war nach Varro LL. V, 154 ad Murcim, nach 
Livius I, 33 ad Murciae von einem hier in miumo eirco befindlichen Altar 
der Hurcia, unter welcher Gottheit man Venus verstand. Daneben heisst 

es bei Servius zu Aen. VIH, 63G und Claudian de laud. Stilich. II, 404 

vallis Murcia. Der Name wird von älteren Etymologen mit murtea oder 
myrten zusammengebracbt und angenommen, das Thal sei ehemals mit 
Mj-rtengebüsch bedeckt gewesen. In ältester Zeit war es suuipüg, durch 
dasselbe fliesst ein Bach dem Tiber zu, die Mar ran na, die sicher vor 
Erbauung des Circus kanalinert worden ist Auch die vom Colosseum her- 
kommende Gloake gebt durch dies Thal und vereinigt sich am Nordwest* 
ausgange desselben mit der Cloaca maxima. — Die Sage setzt die Existenz 
des Circus Maximus nach der p. 752 besprochenen Tendenz schon in die 
Zeit des Komnlns. Doch ist in üHester Zeit hier Qberhaupt keine eircns- 
artige Kinrir lituns uewosen, sondern nur etwa nach dem Muster dei- Innt hrift 
des L. Betilieuuö V arus von Alatri CIL. I, 1106 ein ^carnjuis^ nbi iuduni' 
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bei dem an der Südostecke des Palatins befindlichen Altar des Consus. der 
al8 <Tott doT- KHie und des Ackerbaues verehrt wurde. Der Altar war 
gewöhnlich in der Erde verborgen, und nur bei den alljährlich dreimal 
stattfindenden Festlichkeiten, von denen das Hauptfeöt aui 21. Auguät mit 
Wagen- imd Pferderennen gefriert wurde, dedcte man ihn auf. Sp&ter 
war er in den Gircus eingeschloesen und befand sich nach TertuU. de spect. 5 
ad primas meto». 

Die ersten organisierten Einrichtungen, die den Tarquiniern ange- 
schrieben werden, bestanden darin, dass jeder der dreissig Kurien Plätze 
zugewiesen wurden, auf denen es ihnen gestattet war, Schaubiyhnen {^pec- 
facula Liv. I, 35, vgl. Dionys. III, 68) für die Dauer der Spiele zu er- 
richten. Allmählich werden wohl diese Sitze stehen geblieben sein, aber 
sie waren bia auf Oaesar im weaentUchen von Holz. Auch die Metae waren 
in jener Zeit noch hölzern. 

Von einem wirklichen Bau des Circus erfahren wir erst unter Caesar 
(Suet. Caes. 39). Er legte zum Schutze der Zuschauer den Euripus, einen 
3m breiten Wassergraben an den boirkn Tjjingseiten und d< v df>n r'tirceres. 
d. h. den Schrankeu, von denen die Wagen ausliefen, gegenüberliegenden 
Schmalseite an. Nach Dionys (III, 68) hatte dieser Circus drei Stock- 
werke von Zuschauerplätzen fibereinander, von denen aber nur das untere 
steinern war. Seine Lfinge betrug 3Vs Stadien, also etwa 650 m; er fuate 
damals 150,000 Zuschauer. Wie seit Augustus (Suet. Aug. 44) für alle 
öffentlichen Schauspiele bestimmte YorschriftMi Uber die Vertt^ilung der 
Plätze bestanden, scheinen auch filr den Circus Maximus derartige Ein- 
richtungen getroffen worden zu sein. Nach Dio Cass. LV, 22, 4 haben seit dem 
Jahre b v. Chr. Senatoren und Ritter ihre besonderen Sitze gehabt. In 
Widerspruch damit berichtet ebenderselbe LX, 7. 4, dass Claudius den 
Senatoren bestimmte Sitze angewiesen babOi die sie auch in Zukunft be- 
hielten. Endlich heisst es von Nero Tac. ann. XV, 32: eqwiium Rania- 
norum locos sedilihus phhis antcposult apud circum, namqnc ad WM tUem 
indiscreti inihdut (vgl. Suet. Nero 11). Nach Plin. N. H. VIII, 21 gewann 
er Kaum für diese Sitze, indem er den von Caesar angelegten Euripii^- zu- 
schütten liess. Volle Klarheit ist leider in diese sich widersprechenden 
Angaben nicht zu bringen. 

Die nach aussen sich Ofltamiden Hallen des unteren Stockwerkes nebst 
den darüber liegenden WohnrSumen waren vermietet und erfQUt von 
sauberen und unsauberen Gewerbetreibenden beiderlei Geschlechts (Hör. 
sat. I, 6. 113; Juvenal 6, 588; Cic. pro Mil. 24, 65). Die Feuergefähr- 
lichkeit dieser Tabcrnen ist nebst der Holzkonstruktion der oberen Stock- 
werke wie für den Cireus selbst, so für die Umgegend mehrmals ver- 
hängnisvoll geworden. Der erste Brand traf den Circus im Jahre 31 v. 
Chr. Angustus stellte ihn und nach dem Mon. Anc. IV, 4 audi das 
Pulvinar ad Circum Maximum, von dem aus er manchmal den Circus- 
spielen zuschaute, wieder her, und errichtete auf der Spina den ägyptischen 
Obelisken, der jetzt auf der Piazza dal popoJo steht. Abermals brannte der 
Circns wenigstens 7.nm Teil im Jahre 35 n. Chr. ab (Tac. ann. VI, 51) 
und wurde von Claudius mit besonderer Pracht wiederhergestellt. Di» 
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carccrc^, nach Fest. ep. 184 auch opphlum genannt, bis dahin von Tuff- 
stein, wuidoTi jetzt von Marmor erbaut, die bislio?- }u)lzornen Metue von 
vergoldeter r.ioiizc gefertigt. Am Circu^ Maxinins tiiac]i aucli der Nero- 
nische Brauil uu» (Tac. aun. XV, .'t8). Kr niuöi uamittelbai' darauf 
wieder hergestellt sein, denn vier Jaiire später hielt Nero durch deneelben 
seineo Triumph (Bio Caas. LXIII, 20). Abermab brannte er unter Do- 
mitian ab und wurde von ihm (nach Suet. Dom. 5) mit dem Matoria! 
einer Naumachie wieder aufgebaut. ~ Unsere Kenntnis von der Gestalt 
des Circus beginnt erst mit dorn Neubau des Trajan (Plin. Paneg. r>l ; 
Oio Ca.<?8. LXVIIT, 7), der zwischen 100 und 104 n. Chr. gemacht ist und 
auf Münzen dietsos Kaisers erscheint (Cohen - TraL N. 545). Auf denselben 
ist, ttbereinetimmend mit den Beeten des kApitoliniBcben Stadtplans (F. 
U. VIII), die östliche Schmslseite von einem dreithorigen Triumphbogen 
durchbrochen. Dies ist der in der mittelalterlichen Stadtbeschreibung der 
Mirabilia Romao genannte rirro rrrrus T!fi t f Vvsjuisi'nii". Die Inschrift 
desselben hat der Anonymus von Einsiodeln abgeschrieben. T>an;i(h ist 
der Bogen vom Ö. P. i}. R. 81 ii. (Iw. don Kaisern N'espasian und i'itus wegen 
Unterwerfung der Juden und Zerstörung Jerusalems gesetzt (CIL. VI, 044); 
er hat vermutlich bis ins 13. Jahrhundert bestanden. In der Mitte des 
Cireus zeigen die MOnzbilder die Spina, darauf unter anderem auch den 
Obelisken des Augustus. Ausserdem l)einoikt man auf ihnen in der süd- 
östlichen Ecke der Arena einen vieisäulijien Tempel, das Heiligtum der 
Venus Murcia. Über den Carceres betindet sich ein Oebäude mit einem 
Giebel, das vermutlich für die den Spielen Vorsitzenden Beamten bestimmt 
war. Auf den Bau des Trajan bezieht sich eine in der Nähe der Carceres 
gefundene Inschrift (CIL. VI, 955) aus dem Jabie 104: iribus XXXV, 
quod liherdUiate optimi priiicipis eowmoda eatum etiam heorttm adiecUfme 
ttt^Uata sint Nach Plin. Paneg. 51 soll die ^'erInehrung 5000 Sitte he* 
tragen haben, was allerdings sehr wenig ist. denn von Caesar bis auf 
IMinius (N. H. XXXVI, 102) war die Zahl allein um RfO.OOO Zuschauer, 
also bis auf 250,000 gestiegen, die Xotitia gibt am Anfang des 4. Jahr- 
hunderts gar 485,000 an. Mag auch die letztere Zahl unglaublich sein, 
so ist doch die Zahl 5000 viel zu geringfügig, um irgend welchen An- 
spruch auf Erwähnung zu haben. Schon lipnus vermutete, es müsse 
50,000 heissMi. Der Bau des Trajan ist, wenn auch erweitert und ver- 
schönt, im wesentlichen erhalten geblieben. Die Mtinzbilder des Caracalla 
wenigstens (Cohen ^ Carac. 2üO) zeigen genau dieselbe Darstellung des 
Circus wie die des Trajan (vgl. Chron. von 354, p. Ö47, 19 M,). — Der 
riesige Aufbau, der zu den vielen Tausenden von Sitzplfttzen nOtig war 
und der bis in die sp&teete Zeit die obersten Gallerien aus Holz zu bauen 
nötigte, hatte mehrere schreckliche Einstürze im Gofolge. So kamen unter 
Antoninus Pius (Chron. v. 854, p. 647, 4 M) durch einen solchen Einsturz 
1112 Menschen, unter Diocletian und Maximinian (a. 0, p. 048, 25 M) 
gar 13,000 Menschen ums Leben. — Die letzte Ausschmückung des Circus 
wird dem Coostaiuui zugeschrieben (Aur. Vict. Caes. 40, 27). Er er^ 
richtete auf der Sfdna dw grossen Obelisken, der jetzt vor dem Ij^ 
teran steht. Noch aus dem 6. Jahrhundert hören wir von Spielen, die 
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darin gehalten wurden (Cassiodor. Var. III, 51); im Mittdalter geht er all- 
mfthlich zugrunde. Du Pcrac in seinen 1575 orschiencnen Vestigj doli' 
antichitii di Roma bat auf Taf. 11 die Reste verzeichnet, welche noch jetzt 
in» wesentlichen iin verringert, aber verbaut erhalten sind. Auf den Resten 
des kapitolinischen Stadtplanes (Forma Urbis Taf. Vlll) behnden sich «mige 
Brucbatttcke der sOdOstliclien Bundseite des Clrcas nebat einem Teile des 
nördlich aoBtofisenden Septizontums.') 

51. Tempel. W&hrend nach der Seite des Palatins zu der CIrcus 
architektonisch darch die oben erwähnte Porticus abgeschlossen und von 
einer Strasse begrenzt war, deren Spuren unter der Kirche St. Anastasia 
wieder aufgefunden worden sind, lehnte er sich auf der anderen Seite an 
die Wurzeln des Aventin und war hier von einer Reihe von Tempeln 
überragt, die auf dem Abhänge des Berges sich befanden und als „uU 
dreum maximim'* gelegen bezeichnet werden. Die Gottheiten, denen sie 
geweiht waren, wurden wohl auBnahmsloe audi im GircuB seihet verehrt, 
wie wir es z. B. von Sei und Luna wissen, und hatten daflelbst vermut- 
lich auf der Spina ihre Altäre; so Luna und die Megna Mater. Erhalten 
ist von allen diesen Tempeln nicht«. 

1. Der Tempel des Sol (Tac. ann. XV, 74). Nach Tertull. do 
spect. 8 lag er meäio spatio, also in der Mitte der Langseite de.<5 Circus. 
Aus dem Ausdruck, wie es geschehen ist, zu schliessen, er habe inner- 
halb des Circus gelegen, also etwa auf der Spina, oder zur Seite, ^) ist 



2. Der Tempel der Luna. Er lag sicher am Abhänge des Aventin 
über dem Circns (Kai. 28. März: Lünne in Avcniina). Nach Livius XL, 2 
TnTiss er zunächst der Nordecke des Berges über dem Forum Boariuni 
gelegen haben. Durch die liegionseinteilung des Augustus kam er zur 
XI. Kegion und wird dort und niclit lieim Aventin (Xlll. Region) aufge- 
führt. Nach Tac. ann. XV, 41 sollte er von Servius Tullius gegründet 
sein; er wurde im Neronischen Brande zerstOrt, aber wieder aufgebaut. 
Der Tempel spielt bd der Flucht des G. Gracchus, der auf dem Aventin 
angegriffen wurde, eine Rolle (Aurel. Vict. de vir. ill. 65). Nach Joa. 
Lydus de mens. I, 12 befand sich innerhalb des Circus auch eine Ära 
Lunae. 

■'1 Die Tempel der Magna Mater u nd dea Jupiter Arborator (?). 
Beide Tempel sind nur aus der Uegionsbeschreibung bekannt. Von der 
Verehrung der Bilder der Magna Hater auch innerhalb des Circus wissen 
wir aus TertuU. de spect. 8. 

4. Der Tempel des Hercur. Er ist nach Liv. II, 21 (vgl. 27) im 
Jahre 493 v. Chr. dediziert worden und lag ebenfalls auf dem Abhänge 
des Aventin über dem Circus (Ovid Fast. V, 669), narh Appnl. metam. VI, s 
^retp-o murtim metm." Vielleicht ist er auf einer Münze des Marc. Aurel, 
der ihn restaurierte, abgebildet, er war ein Kundtempel. Nach Nardini, 
Koma ant. VII, 3 sollen Ueate des Tempels (entro una certa vigna posta 



') Neueste Untersuchung darüber bei | ') Vgl. JoiDAii, Fem« Urb» Taf. 



unnötig. 
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fra il cerchio Munmo e '1 Monte Aventino ooir ara) gefundea worden sein, 
doch sind die Angaben sehr unbestimmt und unzuverlässig. 

Nicht in der Nntitia aufgeführt, aber durch Schriftsteller heglaiil)i?rt 
sind: 5. Der Tempel der Venus, 295 v. Chr. geweiht ^}>>'opr c'ixum" - 
Liv. :s\, vgl. XXIX. 37 und Fest. p. 205; 6. der Flora (Tac. ann. 
II, 49); 7. des Suniuiaiius (CIL. I. p. 395 unter 20. .Juni), der nach 
Ovid Fast VI, 731 zur Zeit des Pyrrhus wiederiietigeetdlt worden ist. Es 
ist vielleicht derselbe, der in der Regionsbeechreibung'alB Aedes Ditis Patris 
aufgeführt wird; 8. der Juventas, dediziert durch L. Liciniua Lucullua 
lOM V. Chr. (Liv. XXX^l, 3G). Die beiden Tempel des Summanus und 
der Juventas müsaeu nach Fliu. N. H. XXIX, 57 nahe bei einander g%- 
legea haben. 

6. Die Stadtteile am Tiber. 

a. Die Märkte. 

52, Zwischen dem Forum, Palatin, Circus Maximus, Aventin und dem 
Südostabhange des Capitols lag am Tiber ein Viertel, dessen hohe Wichtig- 
keit und Unentbehrlichkeit für den gewerblichen und Handelsverkehr sich 
schon daraus ergibt, dass die kaiserliche Bauthätigkeit, die sonst alle dem 
Forum benachbarten Teile der Stadt umgestattete, in dasselbe nicht ein- 
zudringen vermochte. Die unmittelbare Nähe des Tiber, die Lage zwischen 
den beiden freqiientesten Thoren, der Caiinrntnlis und der Trigemina. die 
es zum nntfirlichen Endpunkt der vom Meere und aus dem Innern des 
Landes kommenden - Landötraööen machte, sowie die Nähe des grossen 
Forums gaben und erhielten ihm seine Bedeutung. Es lagen hier, umgeben 
von engen, winkligen Gassen zwei Märkte nebeneinander, das Velabrum 
und das Forum Boarium, dn dritter, mit denselben wenn auch nicht topo- 
graphisch, so doch sachlich ein ganzes bildend, das Forum holitorium, 
lag ausserhalb der Porta Carmentalis. Ausserhalb der Porta THirefniTisi 
schlössen sich zunächst die Salinen an, dann südlich vom Aventin die 
grossen Niederlagen der zur See ankommenden Waren, die Horrea. 

53. Das Velabrum. Die Lage und die Grenzen dieses Platzes ^jind 
im Osten durch die Angabc Varros LL. Y, 43 bestimmt, nach welcher die 
den Palatin im Norden und Westen umlaufende und an der Südwestecke 
desselben endigende Nova via in das Velabrum ausmUndete. Demnach 
ging es Ostlich bis an die Wurzeln des Palatins. Die Westgrenzo ist be- 
stimmt durch die Kirche S. Giorgio in Velabro, die sicher auf dem Vela- 
brum gelegen luit. Sie lag aber hart an der Grenze desselben, denn ihre 
Westseite ist an ein kleines, mit roh gearbeiteten Reliefs bedecktes Marmor- 
thor gebaut, das nach der Inschrift CIL. VI, 1035 die argentarü et negO' 
UanUB hoarii huius kmi fui inve^eni dem Septimius Severus und den Sei- 
nigen zu Ehren im Jahre 204 tt. Chr. errichtet haben, das also demnach 
schon auf dem Forum Boarium lag. Nach Norden bestimmt sich die Oreuse 
des Velabrums durch den Gang des Vicus Tnscus. Der Lauf dieser Strasse, 
welche beim Forum zwischen der Basilica Julia und dem Castortempel be- 
ginnt (in ihrem weiteren Vorlauf verschwindet sie unter dem modernen 
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Terrain), wird im Ganzen identisch mit dem der Cloaca Maxima sein, die 
in der jetzt noch nacliweisbaren, aus dem 2. Jahrh. v. Thr. stammenden 
Gestalt nur unter dieser, der Hauptstrasse, füglich angelegt wurden sein 
kann.') Der Gang derselben ist auf dem Plan von Rom eingetragen; sie 
Uhtft nicht direkt auf den Bogen der Argentarier, den sie an seiner West- 
seite bernlirt» sn, sondern in einem nach dem Palatin zn geMtaeten Winkel, 
der einem rechten sehr nahe kommt. Es ist also denkbar, dass der Vicus 
TilscQSt dieser Linie folgend, in gerader Richtung auf das Velabrum zuging, 
und eine Fortsetzung desselben diesen Markt im Norden und Westen umlief. 
Jedenfalls bildete eine Strasse die Westseite des Velabrunis und die Grenze 
zwischen diesem und dem Forum iJoariuni. Über derselben war der fast un- 
mittelbar neben dem Bogen der Argentarii stehende Ja nusquadrifrons er- 
richtet.'} Sie lief von hier direkt anf den CSrous zu und gewann in ihrem wei- 
teren Gange dm Ctivi» Pubüdus. Über die iMseite des Yelabruma steht nidits 
fest. — Nach YatTO LL. V, 156 nntorachied man ein grosseres und ein kleineres 
Velabrum. Diese Gliederung würde auf eine nnrcgel massige Form des 
l'latzes als Ganzes und auf eine nicht zu geringe Ausdehnung desselben 
schliebsen lassen.') Der Name ist nicht hinreichend erklärt. Nach Varro 
LL. Y, 44 kommt er a veJiendo her; vgl. Nissen, Teinpiuni p. 84. 

Das Velabrum diente den mannigfochsten Gewerben zum Standquar- 
tier; erwähnt werden Ölhftndlei; (Plaut Capt. 489), Weinhilndler (CIL. VI, 
9671, 9993), Argentarii (CIL. VI, 9184); nach a< i Parabase des Plautim< 
sehen Curculio 483 findet man in „ Velahro vel pistorem vel laniiim vel 
harmpiemi,'^ und die Feilbietung sämtlicher Eisswaren daselbst geht na- 
mentlich ans Hör. sat. II. 3, 229 her\'or. - Eine gleiche Mannigfaltigkeit 
der Gewerbe weist der Vicus Tuscus auf, der mit diesem Platze auch 
in gewerblichem Zusammenhange steht, wie a. B. heutzutage in Venedig 
die Iferceria mit dem Markusplatz, oder in Rom der spanische Platz mit 
den von ihm ausgehenden Strassen. Diese vielleicht lebhafteste aller Strassen 
des alten Roms ist vor allem der Aufenthaltsort unsauberen QesindelB 
(Plaut. Cure. 482; Hör. sat. II, 3, 228 nebst Schol.), gleich den Tabernen 
des Circus. Etwas vornehmer gestaltet sich der Verkehr auf dem letzten 
Stück der Strasse beim Üastortempel biä zu dem auf das Forum führenden 
Janus medius. Hier finden wir den Buchladen der Sosü (Hör. ep. I, 20, IJ 
und im 1. Jahrh. v. Chr. die Geldwechsler. Von Öffentlichen Denkmfilem 
finden wir im Vicus Tuscus nur die Bildsäule des Vertnmnus, neben dem 
Janus gewissermassen das Wahrzeichen der Strasse (Hör. ep. I, 20. 2). 
Sie stand nach den Fundnotizen zu CIL. VI, 804 hinter dem Castortenipel 
b«'i i\r>v gewöhnlich als „Tempel des Augnstns" bezeichneten Ruine (p. 828) und 
wird vielfach erwähnt, so namentlich bei Prup. V, 2. 5. Bei demselben 
werden aucli die landläufigen Etymologieen angeführt, so v. 3, da&s Ver- 
tumnus, als im Vicus Tuscus stehend, ein etrurischer Heerführer gewesen 

über die vermutlich nnter Augnstus rociitem Winkel ambiogcnd direkt auf Ut-n 

stattgefundene YMlegnog doe ttSrdlicbsten Tiber zuzugehen. 

Tcili s der Strasse zwischen Castortempel und | *) Vielleiclit hildetrn (Iis hcidcn Velabra 

Hasiiica hilia v^'l. (tbi-n p. 790. i einen Doppelplntz wie Coinitium und Forum 

Auch uiitt-r diesem Jamis QuadrifirwiS (p. 784). 1 
liuft die Cloaca Maxima fort, um dann in ( 
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sei (vgl. Varro LL. V, 46), v. 10 verso ah amne, weil bis hierher der auß- 
getreteue Tiber einst gekommen und vuii dem Gotte zur Rückkehr bewegt 
Min 8oII; V. 11 endliefa: qwa wrtenüs fruckm praeeerpmua annit welche 
ErklArong die sutreffende sein dQifte.>) 

Auf I i i Velabrum befanden sicli naturgema.ss nur wenige Heilig- 
töiner. An dem Punkte, wo die Nova via in dasselbe einmnndete (Varro 
LL. VT, 24 in Vrhhm. ijita in novam viaw ejUtn), war ein Sacelluin (Varro 
Hagt s^pu^n■lm) der Acca Larentia, bei dem alljährlich am 2:^ Dezember 
ein Toteuopfer gebracht wurde. Er bezeichnet den Ort al& tuitu urbem 
anliqmm . . . non hmije a iwrta Bmtmula liegend, wohl um m ei^Uren» 
wie dort ein Grabmal hinkommt (nicht weit davon lag nach Varro IiL. 
V, 164 ein Sacellum Volupiae). Die Bedeutung der Stätte und des 
Festes ist verschollen (vgl. Momnisen, Röm. Forsch. II, I flf.). Vielleicht 
lag daneben ein zweites ,.se/>M/cmm" der Cincier, welches Festns i> 2tV2 
erwähnt. Der Ort hiess danach statime Cinciae. — Der einzige ieinpel 
des Marktes war der von LucuUus erbaute Tempel der Felicitas (ätrabo 
VIII, 6. 23). Vor demselben brach Caesar, als er auf dem Triumpbsuge 
des Jahree 46 v. Chr. am Velabrum vorbeifuhr (Suet. Gaee. 87, Dio Caae. 
XL1II, 21), die Axe des Triumphwagens. Da der Triumphzug vom Forum 
her durch den Vicus Tuscus kam, urofnbr w einen Teil der Nordseite und 
die Westseite des Platzes, hier also muss der Tempel gelegen haben. 
t'jn ist nicht unmöglich, dass S. Giorgio auf seinen Fundamenten steht. 
Vor dem Tempel hatte Mummius die Thespiaden aufgestellt (Cic. Verr. 
IV, 2. 4; Plin. N. U. XXXVI, 39). auch eine V^nus des Praxiteles stand 
hier. Diese Bildsäulen gingen in dem Brande unter Claudins zu gründe.*) 
Am Velabrum scheint auch das nur ans der Regionsbesobreibung bekannte, 
in der VIII. Region aufgeführte Atrium Caci gelegen zu haben. Endlich 
stand auf diesem Markte der in der VIII. Region erwähnte Brunnen 
wiHum (nrmtcm qiuttuor ftcaro^ yuh cadeni Denn (JIL. \l, 9671 nennt 
einen ,.»< iififinfor firnorfa cf vinuru»! de Vclubfo (t IUI scaris.' 

54. Das Forum Boarium. Die Grenze desselben bildete im Osten 
die zwischen ihm und dem Velabrum nach dem Circus führende Strasse, 
im Westen reichte es bis an den Tiber, im Norden bis an die Ser« 
vianiscbe Mauer, im Sflden bis an den Circus Uazimus. Daher Ovid. 
Fast. VI, 477 if.: 

pontibus et magno iuncta est cehberrima eireo 
area, quac fwito de hove nomen habet.*) 
1'^ ist der ursprünglich vor der Stadt liegende \'iehniarkt, als dessen 
Wahrzeichen seit dem 3. Jahrh. v. Chr. der bronzene Stier galt, der nach 
Plin. N. H. XXXIV, 10 aus Aegina stammte. Durch die Servianische Be- 
festi^'ung wurde er gleich dem 5ffsntliehen Spielplätze in die Stadt hinein* 



') Vgl. Prblleb, B. M. I » p. 451 f. 
Die Regionsbeschreibang nennt in der 
XI. Region ein ^Foriunium'', woqait ver- | 
niutlicli dieser Tempel bezeichnet U(k (bei 
l>io Cai». a. a. 0. Tvj^tuoy), . 

■) Di« QfMue der VIu. und %l, Bec^ion 



lief über das VeUlnrtini; diesM aellMt wird 
in der XI. Region aufgefOhrt 

Mit den „pontes" sind die beiden 
ncbenoiimnderliegenden, der Pon.s Sublimis 
und der Pone Aemiliua gemeint (vgl. p. 7t>4j. 
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?pzogen, gleicli diesem (und dem Aventin) blieb er aber bis auf Claudius 
ausserhalb des Pomeriums, so dass es möglich war, hier auf Anraten der 
Sibyllinischen Bücher mehrere Male Menschenopfer in der Gestalt zu bringen, 
dass ein Gallier und eine Qallierin, ein Grieche und eine Griechin lebendig 
begraben wurden, z. B. nacb der Scblacht bei Gannae (Liv. XXII, 57). 
Dies geschah noch im 1. Jahrh. n. Chr. (Plin. N. H. XXVIII, 12). Erat 
das Hin«nziehen des Forums in das Pomeriuni seheint diesen schauerlichen 
Opfern, wenigstens an dieser Stelle, ein Ende gemacht zu haben. Ein gleich- 
falls unheimlicher Ort waren die Doliola (Varro LL. V, 157). Nach 
Festus ep. p. r>9 sollten hier beim Einbrnclie der Gallier die ^surra' der 
Stadt vergraben sein. Xeuo Funde haben indessen gelehrt, dass es wohl 
einer von den Orten war, an denen man unterirdischen 0(Mtem Weihge- 
sdienke in TbongefSasen su vergraben pflegte (Bull. d. Inst. 1879, p. 76 ff.). — 
Ob hier endlich die bei Varro a. a. 0. ebenfalls erwähnten husta Gallica 
zu suchen sind, wo nach Besiegiing der Gallier durch Camillus die Ge- 
beine der gefallenen Barharen bestattet wnrden, und die nach Liv. XXII, 
M, 11 (vgl. V, 18) niedid ni iirbc lagen, ist fraglich. Zu dem Charakter 
des Ortes würden sie stimmen. Übrigens wurden hier aucii die ersten 
Oladiatorenspiele gegeben (Val. Max. II, 4. 7). 

Auf das Forum Boarium mündeten vom Forum her der Vicus Tuscus 
und der Vicus lugarius; vom Palatin gelangte man vermittelst des Clivus 
Victoriae und der Nova Via über das Velabrum auf dasselbe; vom Circus- 
thale her kam die Stra.^se, welche die direkte Verbindung mit der Porta 
Capcna (und Porta Appia) bildete, vom Aventin der Clivus Pnhlicius, bei 
der Porta Trigemina und der Porta Carmentalis mündeten die von Ostia 
und fibw das Marsfeld komm«iden LanMraasen, am Tlbemfer endlidi die 
vom jenseitigen Ufer über die Brücken führenden Strassen. Demnach mnss 
der Zusammenfluss von Menschen, sowohl solcher, die hier Handel trieben, 
als auch solcher, die es nur zu passieren liatten, femer die- Ansammlung 
von Vieh und Fuhrwerk zu allen Tagesstunden eine gnr»/ niisserordentliche 
gewesen sein. Bezeichnend dafür ist, dass der Pens Öubiicius vor anderen 
Orten der Stadt als ein Standquartier der Bettler genannt wird (Seneca, 
de vita beata 25). Auch an iieiligtümern fehlte es dem Forum nicht. 
Namentlich bedeutend waren die nach dem Circus zu liegenden. Hier 
stand an der Sfidostecke des Marktes und zugleich (Serv. Aen. VIII, 271) 
posi löw^/ns rhri maximi die Ära Maxima, jener uralte, der Sage nach 
von Herkules (Ovid Fast. I, 581) oder von Evander dem Herkules zu 
Khren gestiftete Altar, der nach Tac. ann. XII. 24 die .Südwestecke des 
Palatinischen Pomeriums bildete. Unmittelbar neben diesem Altare stand 
der Rundtempel des Hercules Invictus oder Victor (Kai. 12. Aug.). 
Nach Tac. ann. XV, 41 war er gleichzeitig mit der Ära gestiftet Anders 
Macrob. Sat. III, 6, 11.*) Der Dichter Pacuvius malte ihn aus und diese 



') Es beisst daseibat: Marcus Octatius decimam UeratU profanavit. Pastea cum 

Herretius (vgl. ib. Iii, 12, 7, wo er Ociarius narnjanH hoc idem ageret, u praedonibm 

Hersenniug genumt wird), prima aduU- drcumrentus fortism'me repttgnmnt et rictor 

scentin tihicen postquum nrti sitae diffisxis >f<r>M7. Iluuc in gotnni$ Ifrrrulest ducuit 

est, tustiimt mcrcatmam, et beiie re geslu nua viiera gcrratum. Cut Uctaviun impe- 
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Gemälde existierten noch zu Plinius* Zeit (Plin. N. H. XXXV, 19), er kann 
also im Neronischen Brande, der die Aia Maxima vernichtete, nicht 
allzu stark gelitten haben. In oder bei dem Tempel stand eine uralte 
Bildsäule des Herkules „qnf tritwiphalis vocatui aique per triumphos vcstitur 
kabUu iriumplmli-' (Plin. N. 11. XXXIV, 33). Sie sollte von Evander ge- 
weiht sein.*) Das Fundament und sahlreiche Reste dieses Tempels sind 
unter Sixtus IV. (1471—1484) hinter der Kiidie Sta. H«ia in Cosmedin 
gefunden worden, darunter der jetzt im kapitolinischen Museum befindliche 
Herkules von Goldbronze aus der Zeit des Commodua und eine Anzahl von 
Dedikationsinschriften an den Hercules Invietus CIL VI, 1, 312^:H9).2) 
Der Tempel wird auch bei Festus p. 242 (vgl. Müiiiuisen, CIL. I, 150) er- 
wähnt. In unmittelbarer Nähe d^elben erbaute Pouipeius ein zweites 
Heiligtum des Herkules, vielleicht nur eine Aedioula oder dn Sacellum, 
da sonst Plinius nicht schlechthin von der ^aeäes Hereulia m faraSoario"^ 
womit die des Hercules Victor gemeint ist, sjtrechen könnte. Es wird von 
Vitruv lU, 2. 5 erwähnt. Nach Plin. N. H. XXXIV, 57 befand sich darin 
eine von Myron gefertigte Bildsäule des Gottes. Ebenfalls dicht bei dem 
Tempel atand ein Öacellum der Pudicitia Patricia, erwähnt bei Liv. X, 
23 neben der „aedes rotunda Herculis.' 

Dicht neben dem Tempel des Hercules Victor, vermutlich an der 
Stelle der Kirche Sta. Maria in Cosmedin stand der Tempel der Ceres, 
des Liber und der Libera. Auch er wird gleich der Ära Maxima teils 
als am Forum Boarium, teils als am Circus Maximus gelegen bezeichnet 
(Dionys. VI, 94: Tac. ann. IT. 40, Plin. N. H. XXXV, 154). Der Über- 
lieferung nach war er vun dem Diktator A. Postumius im Jalire 400 v. 
Chr. gelobt und drei Jahre darauf von dem Konsul Sp. Cassius dediziert 
worden. Er war aräostyl (Vitruv III, 3, 5) und in toskanischer Weise 
erbaut Jedoch berichtet Plinius a. a. 0., dass die griechischen EOnstler 
Damophiltts und Gorgasus ihn mit plastischen Bildwerken und Malereien 
geschmückt hätten w .ihrend vorher in Rom alles toskanisch gewesen sei. 
Im Jahre 31 v. Chr. brannte er ab (Dio Cass. L. 10). Augustus begann 
den Wiederaufbau, doch wurde er erst im Jahre 17 n. Chr. durch Tiberius 



tru^o a iHutft^tratit/tu loco aedem sacrarit ; Hercules Victor dar und bewirteten das Vulk 
et Signum, Victoremgue mci$i$ Utleris ap- \ (Atbeo. V, <35,- IV, 88). Dic&c 'SiegesschoiSusa 
pellavitf was mehr tvie eine auH der Sitte, ; hörten auf, als die Kriege grOesere Au» 
dem Herkules den Zelinten zu opfern, beraus- dcbnung annahmen, doch blieb die .Sitte, 
gesponnene Sago auHfiicht. ' dass die aus dem Kriege zurflckkehrendeii 

') Äiiolicbe BüdsAulen, die wohl zuxleicli Soldaten dorn Gotte eioGeachenk d«rbr«ohteo. 
den Viel, in denen sie »binden, den Knmen ; Dagegen ging der Oebrsaeli. dem Gkitte den 

Zehntt ii des Cewinnes oder des Besitzes dar 
zubrinKtiii. auf Privatleute. namGntlii4t auf 
Handeltreibende Uber, während von Staals- 
wegen dem Herkules alljährlich an diesem 
AlUr ein Rind geopfert wurde (Varro LL. 
VI, •lA). worauf sich die noch »-rhrtltcnen 
Weihioacbriften aus dem 2.-4. Jsbrb. o. 
Clur. (CIL. VI, 1, 812-319) benelien. Die 
Sitte, den Zelmtcn aus der Beut© zu opfern. 



gaben, scheinen der in der Rr ginnsbeschrei- 
bung erwAhnte Hercule» olivarins und 
der Apollo caelispex gewesen zu sein. 

*) Für die an der Ära Maxima zu brin- 
genden Opfer ist das erste hier von Her- 
kules seli).st dargebrachte vorbildlich. Nach 
der Erlegung des Unholdes Cacus opfert er 
den Zelinten von den jenem stigraommenen 
Rindern. In gleicher Weise brachten in 



ältester Zeit, wo die Kriegsbeute im wesent- lebte vorflberjjchcnd durch L. Mummius 
liehen aus Vieh bestand, die aegreichen i wieder auf. Vgl. de Ku.ssi, Ann. d. Inst. 18~ 
Feldhenren bier dem Zelinten dsnelMO dem j p. 28 ff. und Momisni im CIL, I, 149 ff. 
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eingeweiht (Tac ann. II, 49). Die in die Kirche Sta. Uaria in Cosmedin 
eingehauten korinthisehen Säulen stammen vermutlich von dem Peristyl 
dieses Bans. Der Tempel war als Amtslokal dov Acdilen von höchster 
politischer Wichtigkeit: dort wurden die Urkunden der Plebs und die 
Senatebeschlüsse (Liv. III, .')")) niedergelegt. Dass er aiidi als religiöser 
Mittelpunkt der Plebä gegolten hat, ergibt aich daraus, daös die Aedilen 
die von ihnen eingenommenen Strafgelder gewöhnlich dazu verwendeten, 
den Tempel mit Statuen und Weibgeschenken zu schmttdcen (Uv. 23; 
XX VII, 6, 36; XXXIII, 25). 

Auf der Nordseite des Forum Boariuni, nicht weit von der Porta 
Carmentalis (Liv. XXV, 7), standen nebeneinander die beiden Tempel der 
Fortuna und der Mater Matuta. Ihre Zusanunengehörigkeit zeigt sich 
in dem gemeiuschaftlicheu Ursprung: beide sollen vom Könige Servius ge- 
gründet sein (Dionys. IV, 27; Und Fast VI, 481); der letzbne aoll doi^ 
Gamillus umgehant sein; auch der Dedikationstag (der II. Juni) ist beiden 
gemein. Die Feuersbrunst vom Jahre 213 v. Chr. vernichtete beide Tempel und 
den der Spes am Forum holitorinm (Liv. XXIV, 47; XXV, 7). Damals 
nmss also die Servianische Mauer auf dieser Stelle schon verschwunden 
gewesen sein, während die Porta Carmentalis und ein dabei befindlicher 
Altar der Göttin Carmen tis (Dionys. 1, 32) noch lange bestanden. Im 
Jalire 196 v. Chr. wurden vor den beiden Tempeln zwei Bogen {fornices Liv, 
XXXIII, 27) mit vergoldeten Bildsftulen errichtet Da dieselben nicht ohne 
weiteres vor die Tempel gesetzt sdn können, so darf man wohl annehmen, 
dass die Tonpd entweder jeder für sich von einer Area umschlossen waren 
oder beide von einer gemeinschaftlich eii, und dass auf diese die Bogen führten; 
zum Vorschein ist von ihnen nicht>; gekommen. — Nicht weit davon, zu- 
iiarlist dem Tiber am Poiis Aeniilms, dtand der Tempel des Portiinus 
(Kui. 17. Aug.). xs'issen, Tempi. 221 glaubt ihn aus Gründen der ürienüeruug 
mit dem daselbst (Plan von Rom Nr. 6) befindlichen Tempel (Sta. Maria Egi- 
aiaca) ideatiflsieren zu dürfen. Derselbe liegt mit seiner Front an der auf 
den Pons Aemilius zuführenden antiken Strasse, ein kleiner viersftuliger 
ionischer Pseudoperipteros, Säulen von Tuflf mit Stuck überzogen, stammt 
also noch aus der Zeit der Republik Über der Strasse stand dicht 
beim Poiis Aemilius ein Ehrenbogen, dessen von Signorili erhaltene In- 
schrift (CIL. VI, 1, 878) auf eine Wiederherstellung der Brücke durch 
Augustns deutet Hart am Tiber steht noch heute ein nicht zu benen- 
nender Rundtempel von weissem Marmor (jetzt Sta. Maria del Sole); es 
fehlt nur das antike Dach und eine von den zwanzig korinthischen Säulen, 
die den Umgang bilden. Nicht weit von demselben muss der alte Pons 
Sublicius gelegen haben. Auch befand sich hier ein Fischmarkt. ') Der 
Fischfang war an diesem Teile der L^ferstrecke lebhaft, die lupi, d. h. 
die Meerbarben, welche llussaufwärtö gekommen und Jntcr duos pontes" 
d. h. zwischen dem Sublicius und dem Aemilius gefangen waren, wurden 



*) Varro LL. V, 140 secundum Tiberim seruug mi ansprechend, dock wSre nicht 
ad lunmm, wofDr Jobdan, Top. I, 2. 485, unmöglich, dtts in dem sicher verdorbmen 

Anm. 63 Portunium eclireibt. Die Verbes- | Worte 4m Name des Rundtempels steckt. 
BMidlrod) d«r kl««. A)(«rtuniiwi«MMctutt. lU. 64 
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von FeioBchmeckern höher als die am AubAims des Tibers im Meer ge- 
fangenen geschützt (Hör. sat. Tl. 2. 'M ff.; Macr. Sat. II. 12). 

Umgeben haben wir uns ilas Foruni mit Häusern zu denken, in denen 
Ausspannungen. Tabernen. Niederlagen, Schankwirtächaften etc. sich be- 
fanden. Von der Höhe derselben schon im 3. Jahrh. v. Chr. zeugt das 
Ph>digium bei Liv. XXI, 62, daes hier ein Ochse bis ins dritte Stoekwerk 
gestiegen sei und, wild gemacht durch das Geschrei der Einwohner, sich 
von dort hinabgestürzt habe. Dass die in der VIII. Kegion genannte Por- 
ticus margaritaria hier gelegen habe, ist nach dem Cbaraktor der Ge- 
gend kaum anzunehmen, wir Imben sie wohl in df^n zwisrhen dem V'icus 
Tuscus und Jngarius hinter der Basilica Julia beiindüchen Strassen zu 
suchen. Dort mag sich auch der Vicus ungueniarius befunden haben. 
Unbekannt ist der Standpunkt des Elephantus herbarlns, eines Knnst- 
wwkes, das dem Verfiisser der Notitia merkwürdig genug vorgekommen 
ist, um es mit au&uzShIen. Dagegen ist es sicher, dass wir die Horrea 
Agrippiana et Oermanieiana am Forum Boarium zu suchen haben. 
Dafür spricht, dass auf diesem, vor der Kirche Sta. Maria in Cosmedin, 
eine dem Constantin von einem IVaofectus annonae dedizierte Basis gefunden 
worden ist (CIL. VI, 1151). Dieselbe hat Bezug auf die zahlreichen in 
der Nähe des Tibers gelegenen Getreidespeicher, zu denen auch die Agrip- 
piana und Oermanieiana gehörten. Nach de Bossi, le horrea sotto TAven- 
tino (Ann. d. Inst. 1885, p. 225), befond sich hier das Zen^m der gansen 
Verwaltung der Getreidezaführ und -Verteilung. In derselben Gegend sind 
ansehnliche I?este eines grossen Gebäudes zum Vorschein gekommen, uralt, 
aus Quadern, die ohne Mörtel gefügt sind (Kot. d. scavi 1885, p. 527). 
Ebenfalls in dersen)en Gegend stand ehedem ein Bogen des Lentulus. 
der dem des Dolabella auf dem Caclius so glich, dass man nicht zweifeln 
kann, dass sie beide zu einem Aquädukt gehörten. Nach Biondo, Roma 
inst. I, 18, stand er auch mdit alleio, sondern war ein Teil einer 
langen Bogmreihe. Vemutlich sind dies die duodeeim poriae der Regions- 
bescbreibung gewesen. 

Nf5rdlich vom Forum Boarium, zur Seite dos Vicus Jnirann«, befand 
sich das Aequimelium, ein kleinei* Platz, der insofer n mit dem \ »ehmarkt 
zusammengehört, als auf ihm Opfertiere, vorzugsweise wohl Lämmer, feil- 
geboten wurden. Den Namen leitete man ftlscfalich von der ^aequata 
M^i domus* (Varro LL. V, 157, Cicero de domo 88, 101) her. 

Das Forum Boarium mitf seinen Umgehungen ist häufig von verheerenden 
Bränden heimgesucht worden. Tiervorragend ist der schon oben erwähnte vom 
Jahre 213 v. Chr., wobei das ganze Gebiet zwischen der Porta Trigemina und 
der Carmentalis nebst dem Vicus Jugarius und dem Aequimelmm dem Boden 
gleich gemacht wurde (Liv. XXIV, 47); ferner der vom Jahre 192 v. Chr., 
der einen Tag und eine Nacht dauerte und alle Gebäude samt den Tabernen 
und viele Waren von grossem Werte zerstörte (Liv. XXXV, 40). 

65. Vor Porta Trigemina. Die grossartigen gewerblichen und kauf- 
männischen Anlagen vor der Porta Trigemina, die in der Eaisnzeit nidit 
nur den sclinuilen Ufersaum längs des Avontins einnahmen, sondern sich 
fiber die südlich davon gelegene £beae bis an die nachmalige Aurelianisohe 
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Hauer entreckten, liaben ganz aJlmfthlich erst, vom Thore auegebend, eich 
entwickelt. Die älteste aller Anlagen sind die Salinae, das anmittelbar 
vor dem Thor gelegene Salzlager. Die Gewinnung des Salzes auf den 
Salzwiesen am Ausfluss des Tiber (Liv. I, 33) und seine ÜberfÜhi'ung in 
das Innere des Landes scheint die erste Kulturmission Korns gewesen zu 
sein. Das Salz kam zu Schiff den Fluss herauf und wurde in Magazinen 
vor der Porta Trigemina gelagert. Von hier ging der Transport zu Lande 
weiter. Die bei der Porta Gollina beginnende Via Salaria bat davon ibren 
Namen.') Die Magazine vor der Porta Trigemina haben das ganze Alter- 
tum und Mittelalter hindurch bestanden ; noch heute heisst der Ort: tSalara 
vecchia." Am Abhänge des Aventins über der P. Trigemina war die 
Fabel von Cacus lokalisiert (Solin. I, 7). Dort stand ein Altar des 
Jupiter inventor (bei Dionys. I, 82 Zfvc EvQf'moc), der Sage nach 
von Herkules errichtet, wie die Ära Maxima beim Circus, und wie dort 
war auch hier bei dem Altar ein Tempel des Hercules Victor (Macr. 
Sat. III, 6. 10). Nicht weit davon stand« nach Dionys tffi T^v/kov nvli^ 
Ott nff&raf ein Altar des E\ ander. 

Lange Zeit mag das Salz der wichtigste Handelsartikel geblieben sein, 
der vor der Porta Trigemina lagerte. Beim weiteren Anwachsen Horns 
beginnt das Getreide eine Rolle zu spielen. Als ältestes Wahrzeichen dieses 
Handels galt dm vor der Porta Trigemina befindliche Denkmal des L. 
HinuciuB Augurinus (Consul 458, Decemvir 450 v. Chr.), abgebildet 
auf Münzen (Mommsen, Röm. Hfinzw. p. 550, Anm. 265). Es soll ihm 
im Jahre 439 v. Chr. vom Volke zum Danke ftir seine Getreide Verwaltung 
,8tipe conhfu" errichtet sein (Plin. N. H. XXXIV, 21; XVHI, 15; Dionys. 
XIT. 4) und stellte den L. Minucius selbst mit einem Getreidemasse dar.*) 
Als dann im 3. .lahrh. v. Chr. Roms überseeische Beziehungen begannen, 
wurde diese Vorstadt der Öitz eines lebhaften iiandelsverkehrs. Im Jahre 199 
V. Chr. wurde von den AediJen M. Aeroilius Lepidus und L. Aemilius Paulus 
das Emporium angelegt, und von der Porta Trigemina bis an dasselbe 
die Portiens Aemilia geführt. Die ursprüngliche Anlage scheint primi- 
tiver Art gewesen zu sein; erst nach 25 Jahren (174 v. Chr.) werden die 
iin^ntliehrlichsten Einrichtungen eines solchen Stapelplatzes, Pflasterung, 
Slut' ti zum Tiber etc. (Liv. XLl, 27) hergestellt. Auch die Porticus Aemilia 
wird damals schon erneut. Die Wichtigkeit des Emporiums wuchs von 
Jahr zu Jahr; Hauptgegenstand der Einfuhr war und blieb das Getreide; 
daneben bilden öl und Wein wichtige Handelsartikel und seit der Zeit 
des Augustus auch Marmor, der in grossen Hassen von allen Enden der 
Welt eingeführt wurde. Ansehnlidie Beste dieser Lager sind Iftngs des Ufers 
gefunden (daher Marmor ata genannt). Entsprechend dem zunehmenden 
Verkehr sind die Grenzen des Emporiunis allmählich erweitert worden; 
die Überbleibsel der grossen ümfassnngsniauer sind zuerst von Fabretti 
(De aquis et aquaeductibus III, 11, Taf. IV), dann von Piranesi (Ant. 
Rom. IV, Taf. XLYHI) publiziert worden und bis in die neueste Zeit 



>) F«staiB ep. p. 327: quia per eam Sa- 
hitti itä o vuni deferebant, 

Abwetobend berichtet Liv. IV, 16, 



daae zu aeioem Andenken vor der Porta 
Trigemin» ein veigoldeter Stier aurgestellt 
worden «ei. 
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vorhanden gewesen. Bei den letzten Regulierungen des Terrains (seit 1883) 
ist das Emporium noch einmal in seiner ganzen Ausdehnung aufgedeekt 
worden; man hat die Area desselben ohne jegliche Pflasterung und gänz- 
lich ausgegraben gefunden (Not. d. .scavi 1880, y. 22). Längs seiner 
melir als GOOm langen Uferlinie i'and man ätufeii zum i-iusäo iunab- 
gehend. Das in der Uferwand angebrachte Bild einer Amphora zeigt, dass 
die verechiedenen Waren ihre bestimmten AusladeplätsEe hatten {poHus 
pinarius etc.)^ die t* TeÜ nach den Ländern benannt sein mochten, aus denen 
die Warra kamen. 0 Durclibohi te Steine dienten zum Anbinden der Schiffe. 
Übrigens sind die längs des Ufers bis zur Aurclianischen Mauer zu ver- 
folgenden Uferverschalungen nur zum kleinen Teil aus Quadern (letztes 
Jahrhundert der Republik), bei weitem der grösste besteht aus Ziegel- 
mauern und zeigt den Charakter verschiedener Perioden.^) 

In der Umgebung des Emporinms müssen schon gleichzeitig mit dessen 
Orttndnng Niederlagen für die einlaufenden Waren angelegt worden sein, 
anfangs klein und dem noch unausgebildeten Bedürfhisse entsprediend» 
aber seitdem Getreide in grossen Massen von Staatswegen anfing ver- 
teilt zu werden, und die Verproviantierung der Hauptstadt zum wich- 
tigsten Zweige der Verwaltung wurde, bedurfte es grösserer Kornmagazine; 
in gleichem Verhältnisse stieg der Kunbum des Weines und Öles, öo ent- 
standen hier jene grossen Horrea, die allm&hlidi die ganze Ebene unter 
dem Aventin bedeckten. Ihre erste Anhige ist, wie so vieles Bedeutende 
in Rom, an den Namen eines der grossen Geschlechter geknfipft'), der 
Sulpicier. Dasselbe besass mindestens seit dem 2. Jahrh. v. Chr. in 
unmittelbarer Näho d»^s Emiiorinm'? grosse Strecken Landes, die Praedia 
Galbiana; der Cousui des Jahres 144 (oder lOSy) v. Chr., Ser, öulpiciu.s 
Ualba ist hier bestattet. Das Grabmal ist neuerdings wieder aufgefunden 
worden (BulL d. Inst 1886, p. 62). Wann die Horrea dieser Familie an- 
gelegt sind, steht nicht fest, doch existierten sie zur Zeit des Angustus 
als kaiserliches Besitztum. *) Im Laufe der Zeit scheinen sie sehr erhebliche 
Vergriteserungen erfahren zu haben, auch jenes Grab fand sich eingebaut 
und sorgfflltig geschützt innerhalb derselben. Vom Kaiser Galba heisst es 
im Chronograplien von 354, p. C4C, 21 M. : domum stuim deposuit et horrea 
Galbae instUuit, was doch wohl nur von einem V ergrösser ungsbau zu ver- 
stehen ist. Im 3. Jahrh. n. Chr. waren sie nach Porphyrie zu Hör. carm. 
IV, 12, 18 «mo ä oka ei stmiUbus aUis referia. Wir können hinzufügen, 
dass auch Marmor hier lagerte. Eine reiche Auebeute von Inschriften klärt 
nns Ober die rechtlichen Verhältnisse, sowie über die Verwaltung dieser 
grossen Speicher auf. die immer die wichtigsten geblieben sind, weil sie 
den Zwecken der „annona publica" dienten. ) Sie haben bis tief in das 

') Vpl.LAWCiAiii,Athenanml8S7,p.8r,8f. Weiliinsoliiift (Kph. f-pi^r. IV, 723a). In 

'J Vgl. PBBJ.LER, Der Tiber, lu den Ber. , derselben beissen sie mit dem üblicheren 

der sAchs. (ics. der Wiss. 1H48. p. 137 ff. Namen horrea ^^aibtona (daneben existieren 

') ApuitiH CUmdius p. 704; M. Porciiw 1 aucJi die Bezeicboungen horrea GaÜMma 

Cato i>. «86; die AemiKer p. 764. | oder Galbae). 

*) Horaz erwähnt sie carm. IV, 12, IH 'i Dio Knnii Jer Ilurrea, grosse von 

and nennt sie horrea Sulpieia; desgleichen Gi liiiiidL'n (Miig('(scbl(>88CDe Röte, stellt das 

eioe von Zmaragdos, einem Sklaven des Fru^nieul de» kapitoliiittchen Planes Forma 

Attgmtna, der Bona Den üalbill« emcbtote [ Uriwi S dar. 
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Mittelalter bestanden; die ansehnlichen Trümmer galten im 12. Jahrhnndeii 
als das Scbloss eines Königs Qalbin (Jord. Top. II, 68). 

Seit mehreren Jahren ist die Ebene unter dem Avenfin, die jetzt von 
nenem bebaut wird (vgl. p. 784), Gegenstand umfassender Aus^abungen 
gewesen. Bei denselben sind die alten Strassenzüge wieder zum Vorschein 
gekommen, und es hat sich herausgestellt, daas daa ganze weite Gebiet 
voUatftndig mit Speichern bedeckt gewesen ist;*) die erste kirchliche Region, 
die aus der XII. und XIIL augnstischen Region bestand, hiess nach ihnen 
Horrea. Unter den fast unübersehbaren Resten derselben habeo sidi auch 
noch Teile von den einst hier irelHcrerten Waren gefunden, namentlich 
Marmor, dann hart an der Ostmauer des iiimporiums ein Lager von Elfen- 
bein, südlich davon ein Lager von Meerossand zum Öägen und von Bims- 
stein zum Tolieren des Marmors u. a. m.') 

ÜherÜefert sind im ganzen die Namen von siebenzehn Horrea; die des 
Galba, Vespasian nnd Nerva, ferner Agrippiana, Anioiana, Germaniciana, 
Leoniana (CIL. VT. 1, 237), Lolliana (CIL VI 2, 9467), Petroniana, Postn- 
miana, Pupiana, Seiana (CIL. VI, 238. Ö471), Sempronia, Siilpicia, endlich 
die Candelaria. Chartaria, Piperitaria. Von diesen lagen die Agrippiana 
und (iermaniriana am Forum Boariuni (vgl. p, 85<)), die Piperitaria an der 
Sacra via (vgl. p. 837), die Aniciana werden in der Kegionsbeschreibung 
mit den Oalbiana zusammengenannt, lagen' also sicher nioitt wdt davon. 
Dia Horrea des Nerva lagen wenigstens in der Nähe zwischen der Via 
Ostiensis und der Via Appia, und auch die Horrea Vespasiani und Pe- 
troniana (CIL. VI, 3971) dürften hier gelegen und Teile der Horrea Cae- 
sar is (CIL. VI, 682, 4239, 1210, 8682) gebildet haben. Die Lolliana 
sind auf einem Fragment des Stadtplans (F. U. XI, 51) dargestellt. Danach 
haben sie am Tiber gelegen. Obgleich dadurch ihre Lage nur annähernd 
bestimmt ist, so ist für so umÜBSsende Ankgen, wie diese der Abbildung 
nach waren, nur die Ebene unter dem Aventin (oder das gegenüberliegende 
üfer) anzunehmen. Vermutlich sind sie von dem Consul des Jahres 32 v. Chr. 
(Hör. ep. I, 20, 28) gegrOndet. Auch von den anderen, topographisch 
nicht bestimmbaren, mögen noch manclie hier gelegen haben. 

Von anderen dem Charakter des Quartiers entsprechenden (>rtlich- 
keiten werden genannt: eine Porticus Fabaria (CIL. VI, 18), ein Viens 
Frumentarius (CIL. VI, 975, p. 180 col. 2, Zeile 36), eiu Amtsgebäude, 
in welchem das „Ansarium,* d. b. der £ingangszoll für die den Tiber 
heraufkomm^den Waren erhoben wurde (CIL. VI, 8594), femer das Forum 
pistorium (Aur. Vict. Caes. 13^) und das inschriftlich bezeugte Forum 
vi na ri um. Von den sicher in dieser Vorstadt nicht fehlenden sonstigen 
Handeiszweigen sind durch Inschriften Fabriken vou Lampen ad portam 
Trigc »ihn im b e g 1 a u bi gt . * ) 

Eine sehr merkwürdige £i*scheinung ist inmitten dieses Quartiers der 
Möns Testaceus (Honte Testaccio), ein aus den Scherben von Thonkrttgen 
entstandener 85 m hoher Httgel von bedeutendem Umfange, der na«di Aua- 

') Vgl. DB Kossi. Lo horrea sotto l'Aveii- Vgl. Mabquabdt, Privatleben II, p. 

tino, Aon. d. Inst. 1885, p. m 400. 

*) Vgl. Not d. 9am 1885. p. 224 niul 251. *} Dssnn^ Am. 4. Imt 1878, p. 186. 
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weis der auf den Scherben befindlichen Stempel und Graffiti in einer langen 
Reilte von Jahren ganz allmählich zu dieser erstaunlichen Höhe ange- 
wachsen ist. Die datierharen Inschriften beginnen vom Jahre 140 und 
Ijiehen bis zum Jahre 2o5 n. Chr. Es ist kein Zweifel, däös diese unge- 
hearon j3charb«inMuaeii von den Gefftseen herr&hrai, in denen die flber- 
aeeiscben Waren anlangten. Namentlich ist es Spanien, in erster Linie 
die fmchtbare Provinz Baetica, und Africa, deren Handelsverkehr mit Uoin 
in diesen Inschriften sich wiederspiegelt, während z. B. Sptiren griechischer 
Handelsartikel gar nicht gefunden sind. Die grosse Menge der }\ier be- 
findlichen Thongefässe erklärt sich daraus, dass auch da» Getreide in 
solchen versandt zu werden pflegte. Im Innern des Berges befindet sich, 
wie durch Ausgrabungen festgestellt ist, ein Grab; es ist nicht absichÜioh, 
sondern durch Nachstürzen der in seiner Nfthe aafgeh&niten Scherben ver- 
schüttet worden. Auch die ganze Umgegend des Monte Testaccio ist fusshoch 
mit Scherben bedeckt, und zwar befinden sich dieselben innerhalb der 
Mauern zerstörter Horrea, so dass man annehmen nni^^s. dass in späteren 
Jahrhunderten die hier liegenden Magazine verödeien. Doch ist diese 
Verödung nicht auf einmal gekommen, wie ebenfalls aus den Stempeln etc. 
geechlossen werden kann. Im Mittelalter muss man hier und da auf den 
Scherben' die Namen von Spanien, AMca u. a. gelesen haben. Daraus 
entstand der Volksglaube, dass in den Geissen die Tribute enthalten ge- 
wesen seien, welche die i'dmischen FroNinzen nach Rom geschickt hätten. 

Litteraiur: über die Horrea: SrKVBNaoJt» BuU. d. Inst. 1880, p. 08; tiaauBf, 
Bun. d. iDBi 1885, p. 138. 188(!, p. 42; Gatti, Bull. com. 18a5, p. 119, Bidl. d. Inst 1880, 

£. 62; VE Rossi, Ann. d. Inst. 1885, p. 22;?; Lanciam. Not. d. scavi 1885, v. l'tl. 475, 
27; CIL VI, 236. 338,588, 8ti80, »801. — Über den Monte Testacoio: U. Djucmbl, 
RiMrch« «vi Honte T«stM6io, Ann. d. Inst 1878, p. 118 ff. 



56. Der Aventin ist durch ein ziemlich tief eingeschnittenes Thal in 
zwei Teile geteilt, so dass Zweifel darüber entstanden sind, ob die östliche 
Hälfte mit zu diesem Berge zu rechnen sei, zumal dioselhe durch die 
Augustiscbe Einteilung zur XII. Hegion {Piscina inihlnd) kam, während die 
westliche der XIIL Region den Namen Avenimas gegeben hat.'') Jedoch 
haben die Bmmria und die Aeda bcnae deae sübsaxanae, die die Regiooa- 
besehreibung in der XII. Region aufführt, . sicher auf dem Aventin gelegen. 
Über die Herkunft des Namens gab es, wie aus den zahlreichen Erklärunga» 
versuchen Varro.s hervorgeht (LL. V, 43), keine sichere Tradition. 

Nicht geringe Schwierigkeit bereitet die Fmge, warum hei den mit 
Sulla l>€ginnenden Pomeruimserweitenmgen, die den Zweck hatten, den 
Gang dieser Linie mit der zunehmenden Ausdehnung der Stadt in Über- 
einstimmung zu setzen, der Aventin lange Zeit nicht berQcfcsichtigt und 
erst durch Kaiser Cflaudius in das Pomerium eingeschlossen wurde. Auch 



*) Es ist zu bemerken, dass fibnlidie der r5n)iscben Campagna und Mlfart iinUr 
Soherbenberge anoh sonst •xiatieren. z. B. i den atadtr&niischen Bergen mdit nDgttvölui- 
in Tarent, Alexandria und Cairo. Vgl. (Ibri- i Hohe Bildung. Namentlioh Iwmericmawairt 
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hiei-über fehlt es an einer sicheren Tradition aus dem Altertum. Dagegen 
fehlt es nicht an weit aiiscinandergelicndon Erklärungsversuchen ans alter 
und neuer Zeit. Eines kann sicher aus der Natur dos Pomeriuui.s (Gell. 
XIII, 14) gefolgert werden, nämlich, dass religiöse Bedenken diese Aus- 
schliessung veranlassten. 

Der Aventin, der unprÜDg^ich nur aus fortifikatorisclieo GrQnden in 
den Servianischen Hauerting aufgenommen worden ist (vgl. p. 756), gehört 
zu den Teilen der Stadt, die am längsten unbewohnt waren. Noch 
im 3. Jahrhundert der Stadt ist er Staatseigenf nm und mm grössten Teil 
bewaldet (Dionys. X, 31). Es war eine wesentliche Errungen ■^chaft der 
Plebs, dass durch die Lex Icilia 455 v. Chr. (Liv. III, .'U ; I)ioii v;4. X, 32) 
der Berg, äoweii. er nicht in festen Händen und Tempeleigentuni war, der- 
eelben zur Beliauung Übergeben wurde. Er ist denn auch in Zukunft vor- 
wiegend von der Plebs bewohnt gewesen. Schon vor seiner Besiedlung 
war er, vermutlich durch eine Sonderbefestigung geschützt, öfters das Ziel 
plebejischer Secessionen; im Jahre 121 besetzten ihn die Anliänger des 
♦ Gracchus und vorrichten sich hier in dem gleich dem CapitoUum um- 
maueHen Tenip. Ibezirke der Diana zu halten.') 

Auch auf diesen Berg führte, wie auf das Capitol und den Palatin, 
eine fahrbare Strasse, der Clivus Pnblioius. Derselbe wurde im Jahre 237 
v. C3ir. von den Aedilen L. und H. Publicius SfalleoluB (Varro LL. V, 
158; Feetus p. 238) mit Pflaster versehen. Er begann bei der Porta Tri- 
gemina und hatte seinen Höhepunkt vermutlich an dem Hauptheiligtum des 
Rerfres, dem Tempel der Diana. Von dort mag er zur Porta Naevia (?) 
gelührt haben. An dem Clivus lagen noch andere Tempel, z. B. der 
Tempel der Juno liegina (Liv. XXVii, 37), aber er war ausserdem mit 
Hanaem besetzt; 203 v. Chr. brannte der ganze Gliviu ab (Liv. XXX, 26). 
Eine zweite Strasse führte von SQden her auf die Östliche Hfllfte des Berges, 
der nur in der Regionsbeschreibung (XIT. Region) genannte Clivps Del- 
phini. Im Übrigen wurde der Aventin, der namentlich nach dein Tiber 
zu steil abfiel, gleich dem Capitol und dem ralatin auf Treppen erstiegen; 
genannt werden in der Regionsbeschreibung die Scalae Cassi. 

Die Ausgrabungen, die auf diesem Berge gemacht worden, sind ziem- 
lich geringfügiger Natur und nur in einer Beziehung von Bedeutung, näm- 
lich in betreff des Ganges der Serviamsehen Maua:, von der an verBchie- 
denen Stellen der West- und Sfidseite des Berges erhebliche Beste zum 
Vorschein gekommen sind, namentlich das p. 757 erwfihnte 20 Lagen 
hohe Stück in der ehemaligen Villa Torlonia. jetzt frei an der neuen über 
den Aventin führenden Strasse liegend; daneben sind einige unhestimmharo 
Gebaudereste und Strassenspuren aufgedeckt wtudeu, von den topographisch 
interessanten Punkten aber ist bis jetzt nur wenig konstatiert worden, »o 
dass die Beschreibung sich auf die von Schriftstellern und durch Inschriften 
überlieferten Thatsachen beschränken muss. 

&7* Alteste Heiligtümer. Gleich demPalatin hatte der Aventin mehrwe 
HeiUgtilmer aufzuweiaeo» die in die ftlteste sagenhafte Zeit zurOckieicheii. 



*) Vgl MoMmiii, Köm. Geaohiohte I, p. 12S. 
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Dazu gehören die am Abhänge bei der Porta TrigeminabefindlicbeD Stätten der 
Cacuslegende (vgl. p. 851). Auf dem Berge selbst und 7war auf dem höchsten 
Punkte der östlichen Erhebung (Ovid FiUit. V, 1^)0) befanden sich die Kern uriu, 
der Ort, an dem Remus vor Gründung der btadt die Auspizien eingeholt 
haben aoll. Wie man sich ihre Beschaffenheit zu denken hat (mög- 
licherweise gleich dem Auguracnluid auf der Arx>, steht nicht fest.') 
Eine andere Vorstellung knüpft sich an das ehemals auf dem Aventin be- 
findliche Lauretum; dort sollte der von den Laurentern erschlagene Titos 
Tatiiis begraben sein. Zur Zeit des Varro und Dionys war es verschwunden 
und mit Strassen bedeckt (Varro LL. V, 152; Dionys. III, 43). Die kapi- 
tolinische Basis nennt einen Vicus Loreti maioris und Loreti ininnris. 
Nicht weit davon lag das Armilustrura (oder Armilustnuinj, auf dem 
am 19. Oktober das gleichnamige Fest gefeiert wurde {Varro LL. VI, 22; 
Fest. ep. p. 19). Aus dem Jahre 207 Chr. berichtet Livius XXVII, 37, 
dass es auf diesen Platz Steine geregnet habo. Aach dieser Ort wird 
(Plut. Rom. 23) als Orabstälte des Titus Tutiiis genannt. Später wurde 
der Platz entweder ganz oder zum Teil verbaut. Die kapitolinische Basis 
nennt einen Vicus Arniilustri. Auf Numa wird von Liv. I, 20 auch 
die Gründung eines auf dem Aventin befindlichen Altars des Jupiter 
Elicitts EurftckgefQhrt. 

&8. TempeL 1. Das Hanptheiligtum des Bergss war der Tempel der 
Diana. Nach Martial VI, 64, 12 lag er auf der Seite über dem Gbens, 
also etwa da, wo heute Sta. Prisca liegt Der Überlieferung nach war er von 
Servius Tnllius aus Beiträgen des latinischen Stiidtebundes erbaut und galt 
als Bundesheiligtum (Festus p, 343). In demselben hofanden sich unter 
anderem das Foedus Latinum und die Lex Icilia (Dionys. IV. 26; X, 32) 
auf Erztafeln aufgezeichnet. Au.s den Worten des Dionys über ersteres 
(IV, 26: a^r^ dib'fi9iv§v )] Gn]h^ ti^i t]UiUae iv ttli xi^q U^rsfitJog 

tutfiivTf) muss geschlossen werden, dass der Tempel bis in die Zeit 
des Augustus von Bränden etc. verschont gd>lieben ist. Unter diesem 
wurde er nach Suet. Aug. 29 durch L. Cornificius umgebaut. Martial VII, 
73, 1 und XII, 18, 3 nennt nach diesem Tempel den Aventin roJUs Diavar. 

2. Ebenfalls ein hohes Alter, wenn auch nicht gleiche I^deutung hatte 
der Tempel der Juno Regina. Nach Liv. XX VII, 37, der eine sich zu 
ihm bew^egende Prozession beschreibt, muss er am Clivus Publicius 
gelegen haben. Seine Gründung wird auf Camillus zurückgeführt, der aus 
Veji ein Hobsbild der GOttin nach Rom brachte und in einem von ihm auf 
dem Aventin erbauten Tempel aufstellte. 218 v. Chr. errichteten die 
römischen Frauen derselben ein ehernes Standbild (Liv. XXI, 02). — Schon 
im zweiten punischen Kriepre existierte der Tempel der Minerva. Unter dem 
Schutze dieser Göttin standen die .scribac" und .histriones" , die in Livius 
Andronicus den Stifter ihrer Zunft verehrten und hier ihr Amtsiokal 
hatten (vgl. Festus p. ^83, Pteller, Mytb. I* p. 291 f.). Als Dedika- 
tionstage werden der 19. Märs und der 19. Juni genannt. — Den beiden 
Tempeln der Juno und Minerva schliesst sich der des Jupiter Liberias 

Y^l. Uouuazu, Die Remuslegeode. Uermes XVI, 10. 
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an (Orelli 1249. 1282). Alle drei sind voo Aagastus wiederhergestellt 
(Mon. Ane. IV, 8). Es scheint kein Zafall zu sein, dass die kapitoltnteolie 
GOttertrias sich hiei auf dem Aventin (wie auch auf dem Quirinal) befand, 

freilich nicht wie dort in oineni Tempel vereinigt, sondern in drei verniut- 
licli nebeneinander am Clivus Publicius liegenden Tempeln. Jhro topogra- 
plii^ehe Zusammengehörigkeit geht auch aus der Aufzählung im Muuu- 
lueuLum Ancyranum (aedes Miuervae et Junonis Reyinuc et Jovis Lihertatis 
SM AmUino) hervor.') 

3. Der einzige der Lage nach mit Siclieilieit bestimmbare Tempel ist 
der des Jupiter Dolichenus (Preller, Mytb. II*, 404 fif.), eines aus der 
Stadt Doliche in Syrien nach Rom übertragenen Gottes, in der Notitia 
unter dem Namen Dolocenum aT!%ofübi t. Er lag bei S. Alessio; dort sind 
eine Anzahl auf den Kultus des Gottes bezüglicher Inschrifteu gefunden 
worden (CiL. VI, 406-413). 

4. Aueaerdem werden noch von HMligtflmern auf dem Aventin genannt: 
ein Tempel der Liberias (Fest ep. p. 121), der von Ti. Sempronius 
Graochus, dem Vater des Siegers von Benevent, gegründet war. Der Sohn 
Hess (214 V. Chr.) den Tempel mit einem Gemälde schmücken, das sich 
auf jenen Sieg bezog (Liv. XXIV, 16); ferner die beiden Tempel des Ver- 
tu miius und des Consus, in denen nach Festus p. 209 M. Fulvius Flaccus 
und T. Papirius Cursor als Triuuiphatoren in der Purpurtoga dargestellt 
waren. Es ist anzunehmen, dass sie auch die Gründer der Tempel sind; 
danadi ist der des Vertumnus, der nach dem Kalender in hnto nunaro 
(p. 856) lag, 264 t. Chr., der des Conans entweder 293 oder 272 v. Chr. 
gewmht worden.«) 

5. Auf dem öüdüstlichen Teile des Aventin, unterlialb des Saxum, auf 
dem sich die ilemuria befanden, lag der Tempo! der Bona Dea, in dei 
Uegionsbeschreibung nach seiner Lage Bona Thu k:)nhsii.i<nia genannt. Narli 
Ovid Fast. V, 155 ff. war er durch eine Vestalin, Namens Claudia, an dun 
Kiüenden des Hai dedisiert und von der Kaiserin Livia wiederhergestellt 
worden. Hadrian bat ihn umgebaut (Spart 19). 

59. Frofanbauten. Nicht mehr als von den Tempeln wissen wir von 
den wenigen hier befindlichen Profanbauten. Nach Hieronymus Chron. wohnto 
der Dichter Q. Ennius hier Jn monte Avmtino parco admixlnm .'^nwpffn con- 
tentus et unius anciffac nihihfei io'\ Ferner war nach Angabe der lumonsbe- 
schreibung hier das Haus, m dem Trajun wohnte, ehe er Kaiser wurde (pri- 
vaia TraUmi), desgleichen daaHana seines Frsnndes Lioinius Snra, welches 
nahe dem Tempel der Diana lag (Hart. VI, 64. 12). Letzterer erbaute auf 
dem Aventin Bäder, von denen ein Ti ll a uf einem Fragmente des kapito> 
linischen Stadtplans dargestellt ist (F. U. IX, 41 mit der Inschrift: BAL. 
SVRAE), und deren Reste Canina unter Sta. Prisca wiedergefunden haben 
will (Roma ant p. 533). Nach Aur. Vict. Caes. epit 13 soll sie nicht 



') Welche Bewandnis ea mit dem Frag- domus Comificia. 

mente «ics ^ta«Itplanes Y. V. 1, '1 liat, ist •) Vgl. II. .Iohdan. Di' Vcrtiimiii et 

eine schwierige Frage. Auf demselben be« 1 Consi aedibus Aveotinensibua. Königsberg 

findet aieh ein Tenp«! der Minarv» nmnittfll- 1879 (OratalalMMMidirift fSr dw arcraologi- 

bai- nebt« d«r (in der XII. RegioD gsmmteii) | scb« liwtiM in fUm). 
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Sura» Bondem TngaD ihm za. Ehren erbaut haben. Die Begionsbeechrei- 

bungr nennt mit ihnen zusammen Therm as Decianas, von deren Bau 
t'ajssiod. Chron. unter dem Jahre 252 berichtet. — Auf der südöstlichen 
Hälfte des Berges lug vermutlich die Domus Cilonis, eines unter Soj)- 
timius Severus uud Caracalla angetieheneu Mauues; der Name iät auf F. U. 
IX. 43 erhalten. Nach Aur. Victor epit. 20 war das Haus, ^aede$ memo- 
rai» digme", von Septiroius Severus erbaut und dem Gilo geschenkt Man 
glaubt bei Sta. Balbina Reste desselben gefunden zn haben.*) 

Endlich nennt die Notitia in der XIII. Region noch nymphea III, 
mappam-) auream, wohl ein über dem Circus gelegenes Haus, und 
Platanonis, wozu nach Preller, Reg. 203 Vicus zu ergänzen ist. 



Litt«r«tiir: C Dbscuibt, Fottillee de S. Sabina. Ann. d. loj^ 1857, p. 62 ff., 
Moii. VI, teT. IV. 



60. ünpriinglioher Znntoiid. Unter Harsfeld (Campas Martins) 

im weitesten Sinne hat man das Feld zu verstehen, das im Osten von 
den Hügeln Roms: dem Gapitol, dem Quirinal und dem Pincio, auf der 
anderen Seite von dem weit nach Westen ausbuchtenden Tiber ein- 
geschlossen ist. Ursprünglich war es ganz von städtischem Anbau frei, 
die Sage verlegt hierher die Äcker der Tarquinier und nimmt an, dass es 
nach ihrer Vertreibung dem Mars geweiht sei (Liv. II, 5). Anderseits 
muBfi wenigstens ein Teil des Feldes smt Einführung der Servianiechen 
Verfassung für Abhaltung der Centuriatcomitien bestimmt gewesen sein. 
In der Mitte desselben befand sich die Ära Martis (Liv. XL, 45). Bei 
derselben wurden im Februar die Spiele der Equirien') gefeiert und im 
Oktober nach vorgängicem Wagonrcnnen das uralte Opfer des Oktobo? - 
rosses gebracht. Geni>ti i t wurde nach Festus p. 178 das Handpter<i 
des siegreichen Zweigespanns, und der Schwanz desselben mit solcher 
Schnelligkeit in die Regia gebracht, dass das Blut noch auf den Altar 
tropfte. Um das Haupt aber stritten sich die Bewohner der Subura und 
der Sacra via; gewannen es die ersteren, so hefteten sie es an den „Mami- 
lierturm*, die letzteren an die Wand der Regia. Wo die Ära Martis ge- 
standen hat, ist nicht mehr zu bestimmen; zu ihr wurde im Jahre 193 
v. Chr. nach Liv. XXXV, 10 eine Porticus von der am Quirinal befind- 
lichen Porta Foniinalis geführt. Ebenso unbekannt ist die Stelle des 
Terentum; es rauss nicht weit vom Tiberufer gelegen haben. Es heisst, dass 
dort einst Fener aus der Erde geschlagen sei, weshalb dieser Teii des 
Marsfeldes auch Campus ignifer genannt wurde. In uralter Zeit wurden 
hier den Göttern der Unterwelt, dem Dis Pater und der Proserpina, ein 
Altar gegründet und die T^udi saeculares eingerichtet. Gefeiert wurden 
sie nachweislich seit dem 'V iHlnli. v, Chr. Augustus verschmolz den 
Dienst der Unterirdischen mit dem der kapitolinischen Gottheiten und des 
Apollo. Genannt wird ferner auf dem Marsfelde die Petronia amnis, 

M Vgl. LA?<ciANr, Avanzi della domim Zeichen tarn Bagiimc der Spiala gegabas 
Cilonis neIJa regiono XII — XIII di Koma, wurde. 



e. Das HaFSfeld. 
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ein in den Tiber sich ergiessender Bach, der nach Festua p. 250 die sakrale 
Grenze der Stadt (das Pomerium) bildete, also nach p. 775 niclit weit vor 
der Stadt längs des Fusses der Hügel geflossen sein muss. 8eiiio Quelle 
hiess Cati fons (Fest. op. p. 45). Er ist jetzt (vöimiitlich durch Kanalisation) 
verschwunden; wahrscheiniich bildete er die Palu» Caprea, bei welcher lio- 
muluB einst wfthrend einer VolkeveraaiiiiiilnDg dem Leben entrOckt eeiii soll. 

61. Die VorstSdte. In historischer Zeit sehen wir das Gebiet des 
Marsfeldes erheblich eingeschränkt. Teils finden wir grosse Strecken im 
Privatbesitz, wie die Prata Flaminia vor dem Carmentalischen Thor und 
die Aemiliana am Abhänge des Qnirinals, teils entstehen längs der zu 
den Thoren der Stadt hinausführenden Strassen Vorstädte, die sich immer 
weiter iimausschieben (p. 761 f.). Die bedeutendste derselben war die vor der 
Porta Carmentalis längs des Flussufers eich ausbreitende. Hier war durch die 
Anlage des Forum holitorium schon ArOh ein Ausgangs- und Mittelpunkt 
städtischer Ansiedlang geboten; enge Quartiere mit einer plebejischen, vom 
Gewerbe und Kleinhandel lebenden BevOlkerang entstanden hier eins neben 
dem anderen und gaben der Gegend den winkligen, schmutzigen Charakter, 
der ihr durch so viele Wandlungen der '-Ipschichte bis zum heutigen Tage 
unverändert geblieben ist. Eine einzige gio.sse Sti-as^e. die von der Porta 
Carmentalis durch die Prata Flaminia nach dem Marsfelde führende Heer- 
strasae, durchschnitt dieselbe. ') Von den OffenÜiehen, der Versorgung der 
Stadt mit Getreide dienenden Einrichtungen, die, wie wir sahen, so viel 
Baulichkeiten längs des Tiber beanspruchten, lagen hier, vermutlich in un- 
mittelbarer Nähe des Forum holitorium, die Portiken des Minucius, die 
vetus und die frumentaria, in denen die Verteilung von Getreide vor- 
genommen wurde.') 

1. Das Forum holitorium gab Kaum für die Anlage mehrerer Tempel. 
Es waren dies: 1. der von M. Atliius Cslatinus im ersten punischen Kriege 
erbaute Tempel der Spes, der in den Bränden, die diese ganie am Tiber 
gelegene Gegend verwflsteten. Öfters in Asche gelegt und unseres Wissens 
xulet2t von Germanicus (Tao. ann. II, 49) wiederhergestellt wurde. 2. Der 
Tempel der Pietas, im Jahre 191 v. Chr. von M'. Acilius Glabrio in 
der Schlacht bei Tlierniopylae gelobt und zehn Jalire später von seinem 
Sohne (Liv. XL, 34) dediziert. Über den Namen vgl. Fest. p. 209. Der 
Tempel hat nur bis zu Caesars Zeit bestanden, er musste samt anderen 
Gebäuden der Anlage des MaiceHustheaters weichen. 3. Der Tempel des 
Jan US. Er war nach Tac ann. II, 49 von C. Duilius im S. Jahrb. v. Chr. 
erbaut oder wiederhergestellt. Beksnntlich spielt er schon in der Fabierlegende 
eine Rolle; hier sollte vor dem Auszuge der Fabier der Senat versammelt 
gewesen sein (Fest. p. 285); im Kalender zum 17. August und 18. Oktober 
heisst er: Janic^ ad (limfnini MarcelH. Er ist von 'l'iberius wiederhorge- 
ätelli. 4. Der Tempel der Juno Sospita, von C. Cornelius Cethegus im 
Jahre 197 erbaut (Liv. XXXII, 30), wird sonst nicht erwähnt — Unter 
der Kirche S. Nicola in Garcere liegen die Reste von drei kleinen Tempdn 

') Die Strasse ist unter der heutigen 1 ^) Hibscbfxld, Verwaltungsgescbicbte p. 
Vi» IffMitttitrA koulatimi w<»d«n ; vgl. Not. 184. Vgl. p. 850 und 852 f. 
d. actni 1876, f. 188. ; 
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nebeneinander (vgl. F. U. XVIII, 118). Welche der oben genannten es 
waren, oder ob liier noch amlero gelogen haben, ist nicht zu entschcidon. 

2. Einen ganz besonderen Aufschwung nahm diese Vorstadt, als an ihrer 
Grenze auf den Prata Flaiiiinia im Jahre 221 v. Clir der Circus Fla- 
mini us erbaut wurde. Er diente ausser zur Abhaltung der ludi Taurii^ 
die gleich den saeeuJares den Göttern der Unterwelt gefeiert wurden (Fest, 
p. 351), namentlieh fflr die ludi plebä,^) Aüch Versammlungen fuiden 
hier statt (Gic. ad Att. I, 14, 1). Die Reste des Circus sind dürftig.') — 
Der Circus war nicht das erste Bauwerk, welches auf den Prata Fla- 
minia errichtet wurde. Schon znr Zeit der Decemvirn, als .«icli di»^ 
ersten Häuserreihen vor die l\>rta Carmentalis schoben, lag an der zum 
Marsfelde führenden Strasse, nach Ascon. zu Cic. in toga Candida p. 50: 
inter forum hoUtorium et cireum Flamtmtm. ein Apollinisches Heiligtum« 
vielleicht einLorbeerfaain.*) Auf Geheiss derSibyllinisdien Bttcher wurde hier 
bei einer Pest ein Tempel des Apollo gebaut und im Jahre 431 Chr. 
eingeweiht (Liv. IV. 25). Er diente Öfters zu Senatesitsungen , kann 
also nicht unbedeutend gewesen sein; übrigens wju- bis auf Augustus 
der einzige Tempel dieses Gottes in Hoin. Die zu Khren desselben ein- 
gesetzten li(<li Ajiol/iiKnrs wurden, äüwuit siü circensischer Katur waren, 
seil Ausgang des 3. Jahrh. v. Chr. im Circus Flaminius gefeiert. — Nicht 
minder alt war der Tempel der Bellona. Schon Appius Claudius Regil- 
lensis (Cons. im Jahre 495 v. Chr.) soll die Bilder saner Vorfahren in 
einem doch wohl von ihm erbauten Tempel der Bellona aufgestellt haben 
(Plin. K. IT. XXXV, 12). Dem widerspricht freilich die Nachricht bei 
Liv. X, lÜ, dass Appius Claudius Cnorus im .lahro 296 v. Chr. in der 
Schlacht gegen die Ktrnsker einen Tempel der Bellona gelobt habe, und dasü 
Ovid Fast. VI, 208 ihn als Erbauer desselben nennt. Da beide Gründungen 
aber an den N«nen dnes (9aadiers geknüpft sind, so mag die zwdte dn 
groBsartigerer Neubau an Stelle eines ftlteren, unbedeutenderen HeOigtums 
gewesen sein. Der Tempel, den der Kalender in eireo Fhtminio nennt, lag 
ausserhalb des Pomeriums. und diente zu Senatssitzungen, in welchen die aus 
dem Kriege zuriickkehrenden Feldherren begrilsst. oder Gesandte fremder 
Völker, die die Stadt nicht betreten durften, angehört wurden. Neben dem 
Tempel lag eine kleine Area, die einst ein gefangener Soldat des Pyrrbus 
hatte kaufen müssen, und die als ausländisches Gebiet galt Darauf 
stand die Columna bellica, vermutlich das Sinnbild eines Grenzpfeilers. 
Über dieselbe schleuderte der Fetial vor Beginn eines auswärtigen Krieges 
seine Lance gleichsam in Feindesland. Diesen Gebrauch übte noch Augustus 
vor dem Kriege gegen Cleopatra (Dio Cassius L, 4). — Noch mehrptv^ 
Tempel und Heiligtümer werden als r,'" ''"''^ Flamhiio* liegend genu nt: 
der Tempel des Hercules Custos, nach Ovid Fast. VI, 209 aut der 
entgegengesetzten Seite des Circus gelegen wie der Tempel der Bellona, 
ferner die Tempel der Diana und Juno Regina, nach Liv. XL, 52 im 
Jahre 179 von M. Aemiliua Lepidus dediziert; eine Aedes Fortunae 

•) Ascon. in Vcrr. p. 143 Plebei ludi ; secexiionem in Äcenlinum. 
quo» «xaißti» rtgßbm pro hheriate pMti» ^\ A.Fci,vnr8,l>eurbisanHquitatep.2tt4. 

feeerma tmt pro reameäiatioHe plebi» poH [ ^) Vgl, Fnmm, Mytb. J*, 303. 
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öquestris, nach Vitruv III, 8, 2 ad (hcatrum lapideum gelegen. Sie 
war nach Livius XL, 40, 44 von Q. Fulvius Flaccus im Jahre 180 v. Chr. 
gelobt und sechs Jahre später geweiht. Er hatte zu dieseiu ikui einen 
Tempel der Juno Lacinia Brnftii^'^ geplündert, musste alter die ent- 
wendeten Materialien zurückgeben (Liv. XLII, 3, Valer. Max. I, 1, 20). 
Der Tempel ezislierte nach Tac. ann. III, 71 flehon zur Zeit des Tiberiua 
siebt mehr. — Ferner befieuiden eich hier eine Aedes Hartis in circo Fla- 
minio, erbaut von D. Junius Callaicus (Plin. XXXVI, 26), ein Delubrum 
Neptuni, erbaut von einem Cn. Domitius, und Tempel (oder Sacella) des 
Castor und Polhix und des Vulcan. Die Kenntnis aller dieser Heilig- 
tümer verdanken wir nur gelegentlichen Erwähnungen bei Schriftstellern 
oder dem Kalender, topographisch nachweisbar sind sie nicht.') In un- 
mittelbaier Nähe des Circus müssen die von der Noütia genannten S ta- 
bula factionum lY gewesen sein, in welchen die Bosse für die Gircos- 
spiele standen. Ebendaselbst lagen die bei Cicero pro Hoscio 7, 18 erw&hnten 
Balneae Pallacinae und der gleichnamige Yicus.') 

3. Die mit Caesar und Augustus anliobende Zeit der grossen Umwäl- 
zuiigon hat sich ganz vornehmlic h auch auf diese Vorstadt erstreckt. Die 
Idee, das Forum mit dem Mai.-lt-lde in eine würdige, durch munumentale 
Bauten vermittelte Verbindung zu setzen, welche auf der Nordseite des 
CSapitols durch die Anlage der allmihlidi sich zwischen diesem und dem 
Qoirinal vorschiebenden Kaiserfora seiner Verwirklichung entgegengefUhrt 
wurde, wurde auch im Süden desselben in Angriff genommen. Jene die 
Vorstadt vor dem Carmentalischen Thore durchschneidende Hauptstrasse bot 
dazu die geeignete Grundlage. ZuiiHclist entstanden längs derselben eine Reihe 
von Portiken. Zwei dort liegende Tempel des .Jupiter Stator und 
der Juno, von denen der letztere vermutlich (Liv. XL, o2) im Jahre 179 
erbaut worden ist — von ersterem kennen wir das Jahr der GrOndung 
nicht — hatte Q. Gaeoilius Hetellos nach seinem Triumph Uber Macedonien 
(nach 149) umgebaut und mit einer Perticos umgeben. Jetzt trat an 
ihre Stelle die Porticus Octaviae, von Augustus im Namen seiner 
Schwester erbaut. In derselben befand .sich eine Bibliothek und eine 
^scfwla", in der gelegentlich auch Senats-sitzungen abgehalten wurden. 
Ausgezeichnet war sie durch die grosse Anzahl der hier befindlichen Kunst« 
werke der berühmtesten Meister.^) Erhalten ist der Haupteingang bei der 
Eirohe S. Angelo in Pescaria; er trflgt eine Dedikationsinschrift des Septi- 
mius Severos und des Garacalla, die den Bau im Jahre 203 n. Chr. nach 
einer Feuei-sbrunst wiederherstellten (CIL. VI, 1, 1034); bei dem jüngst 
erfolgten Abbruch des Ghetto sind weitere Reste zum Vorschein gekommen.») 
Dicht neben dieser Porticus lag, wie ein Fragment des kapitolinischen 



') Vespignani im Bull. coju. 1873, 
p. 212 ff. glaubt Reste eines dieser Tempel 

f^fimden tu haben: «r hAl( ihn für den der 
dton* MpeetnR. Naeh Brunn gehOrt der 
Poseidonfncs in der (tlyptothek in Mflnchen 
zu dem von Vespiguunt rekunstruierten Tem- 
pel; (ianach wQrde derselbe der oben er> 
wibnte Neptanntempel Min. Vgl. auch Bos- 



siam's Jahresbericht 1875, p. 787 ff. 

*; \^\. Jobdan im Hermes TT, TG. 

^) PitLLEORiKi, 1 tempi di Uiove c di 
Qionena nn portici di Metello e di Ottavia. 
Ann. d. Inst, p. 108 ff. 

*) Vgl, Uatti, 8coperta dei portici di 
Ottavia, BnIL com. 1888, p. 182 ff. 
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Stadtplanes (F. U. V, 33) zeigt, die Aedes Herculia Uttsarum.O er- 
baut von dem kunstUebenden Fulvius Nobilior, dem Beschützer des Ennius, 
und von ihm mit den aus Ambrakia fortgeführten Kunstschätzen geschmückt 
(Serv. Aen. I, 8). Auch dieser Tempel wurde zur Zeit des Augustus er- 
neut und mit einer Porticus umgeben, entweder von L. Marcius Philippus, 
dem Stiefvater des Augustus selbst, oder von diesem im Namen seines 
Stiefvaters als Portio as Philipp! dediziert Eine dritte Portieus war 
die des Octavius am Gircus Flaminius. Sie war von Gn. Octavius nach 
dem Triumphe Ober Perseus erbaut und hiess als erstes Beispiel korinthi- 
scher Säulenordnung in Rom auch Porticus Corinthia. Zur Zeit des 
Augustus brannte sie worauf die Wiederherstellung erfolgte. Zu 

Plinius' Zeit exi^tlerte sit iiidi-MMi niciit mehr (Plin. XXXIV, 13). 

4. Die wiciitigsten und jene Vorstadt am meisten umgestaltenden Bauten 
waren die* Theater des Balbns und des Marcellus, von denen dem er- 
steren nur vermutungsweise der auf dem Plan bezeichnete Platz angewiesoD 
werden kann, während von dem letzteren, in welches der Palazzo Oraini 
eingebaut ist, noch ansehnliche, wogen ihrer Schönheit durch alle Jahr- 
hunderte berühmte und nachgeahmte Reste der äusseren Umfassungsmauern 
in der Nähe der Piazza Montanara erhalten sind.*) Nach eigenen Angaben 
des Augustus im Mon. Anc. IV, 22 erbaute er das schon von Caesar be- 
gonnene Theater neben dem Tempd des Apollo ,m solo magna ex parte 
a privaüs ompio", und dedizierte es im Jahre 11 v. Chr. unter dem Namen 
seines Neffen und Schwiegersohnes Marcellus. Nach der Regionsbeschrei- 
bung hatte es 20,500 Plfttze. Von einer Wiederherstellung der Seena des' 
Theaters unter Vespasian, wahrscheinlich nach einem Brande, ist bei 
Sueton Vesp. 10 die Hede. Von Alexander Severus heisst es Lnmpr. 
Alex. 44: ihtatium Muicdli ieficc/e voluif. — Auch das Theatrum Balbi 
verdankt indirekt dem Augustus seine Entstehung; es gehört zu den Bauten, 
die von den Grossen seiner Zeit auf seine Veranlassang oder, um ihm ge- 
fällig zu sein, aufgeführt wurden -(Saston Aug. 20), und wurde in dem- 
selben Jahre wie das des Marcellus dediziert. Die Feuersbrunst untei* Titus 
hat es zum Teil zei-stört (Dio Gass. LXVI, 21), jedoch ist es später (vgl. 
Martial X, 51, 11) wiederhergestellt worden. Es fa-sste 11,510 Zuschauer. 
Ob und wie die von der Notitia genannte Gry pta Balbi mit dem Theater 
zusammenhing, wissen wir nicht. 

5. Die Grenze der Vorstadt eaefra porfam Catnteniahm war nach der 
Stadtseite hin eine fest g^bene; nadi Norden ging sie nicht wesentlich 
über den Circus Flaminius hinaus, dagegen war ihr Wachstum am Tiber 
nnbesehränkt : sie dehnte sicli hier allmählieh bis an und über die Na- 
valia aus. deren Lage gegenül>er dem vatikanischen Gebiet durch T,iv. III, 
26 und IMin. WITT. 20 gesichert ist.^) Wann sie angelegt sind, ist 
nicht bekannt. Au» i^iv. ill, 20 geht nur hervor, dmis sie zur Zeit des 

*) A. KlComabh, Hercules Musarain, in ! und gar von Travertin erbaat war. 
den Coitim. pbil. in honorem Th. Mommseni, I ') Das Fragment des Stadtplanes Xllf, 
y. im ff.; vgl. BmsiAli, Jafareabericlifc XV. j mit dor Inschrift NAV.ALKMFER ist nach 



1878, I». 412 f. 

*) Dm MtteeUnatlieaier ukfifarigeiis das 
enie Geliiad« getreaeUf doMea FaMM« gua 



so Violen ErkUUrungs- und Kmendatioiwver- 
nieheii «in ongeUMMs RitBel. 
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Dictators L. Quinctius Cincinnatus noch nicht existierten. Ob diese Werfte 
jemals zum Bau von Kriegsschiffen gedient haben, ist sehr zweifelhaft. 
Wir hören nur, dass Staatsschiffe und eroberte Schiffe (Liv. VITT, 14, 12) 
dort untergebracht, auch Gefangene darin bewacht werden. Im Jahre 170 
▼. Chr* baute der Gensor Fulvius (Liv. XL, 51) eine Porticus ^osi MaiuJta'^; 
in Verinndung mit ihr ist wohl die Porta navaliB zu denken, von 
der Festus ep. p. 179 sagt: navnlis porta a vieinia navalium dicia. In 
der Mitte des 2. Jahrh. Chr. wurden die Navalia durch den griechischen 
Brtunieister Hormodorus nengcstaU*»t (Cic. de or. T, 1 I, 62), doch sind sie 
für die Entv if klung der rümiöchen Flotte auch nach dieser Zeit nicht von 
Bedeutung gewesen. Sie teilen das Scliicksal des Flusses (vgl. p. 745). 
Prokop, zu dessen Zeit die Navalia iv fttai^ ifj txöXh lagen, sah in ihnen 
das Schiff, mit dem Aeneas einst nach Ifadien gekommen sein sollte 
(Goth. IV, 22), «e scheinen also im Laofe der Zeit su einer Art von 
Arsenal geworden zu sein, in dem Raritäten aufbewahrt wurden. 

6. Während wir uns von der Entwicklung und Ausdehnung der Vor- 
stadt extra portam Carmentalera ein deutliche'' Rild niarhon können, 
sind topographisch nicht mehr bestimmbar zwei andere Vorstädte „extra 
portam Flumenfanam" und ,in Aemilianis.'' Dass die Porta Flumen- 
tana nicht unmittelbar am Tiber gelogeu hat, sahen wir schon oben 
p. 759. Gleichwohl weisen die mehrfachen Nachrichten, dass bei Über- 
schwemmnngen, welche die ^pUma wJm* trafisn, vornehmlich die Vor- 
stadt extra portam Flumeutanam getroffen worden sei, wieder auf die Nähe 
des Flusses oder doch auf die niedrigst gelegenen Teile des Marsfeldes. 
Erwähnt wird bei Liv. VI, 20 ein extra portnm Fhuncntanam gelegener 
Lucus Petelinus, in dem bei dem Prozess gegen Manlius sich die Cen- 
turien versammelten, doch ist seine Lage fraglich (Mommsen B. F. II, 192). 
Auch ob hier das A esc nie tum lag, in dem einmal CSomitien abgehalten 
wurden, ist unbekannt. — Über die Lage der Aemiltana gibt Suet. Claud. 
18 kaum genDgenden Aufschluss. Es heisst ^rt: Cum AmiUana p&rii' 
nachts aräcrcnt, in dirihiforio ihuilna ytoctihtis mansif, wonach sie nacli 
dem Quirinal zu, etwa vor der Porta Fontinaüs, gelegen haben kimnten. 
Der Charakter dieser beiden Vorstlidte ist wesentlich verscliieden von dem 
der Vorstadt vor der Porta Carmentalis. Es sind vornehme Quartiere (Cic. 
ad. Att. YII, 3, 9, Yarro, BR. III, 2). Übrigens werden sie sehr selten 
genannt und nur im allgemeinen. Von OffentUchen Gebäuden, Tempeln etc. 
in ihnen ist niigsnd die Rede. 

Der Campus Hartius. Mitten durch die Ebene und genau in 
der Linie des heutigen Corso führte die Via Flamin ia, in ihrem südlichen 
Teile, so lange sie sich zwischen Gebäuden befand, Via lata genannt. 
Sie teilte die Ebene in zwei der Grösse wie dem Charakter nach verüchiodeiie 
Hälften. Ursprünglich hatten gewiss beide zum Campus Martius gehört, 
Kur Zeit des Augustus büdet die Via lata die Ostgrense desselben und 
augleich die Grenze zwischen der siebenten (Via lata) und neunten Region 
(Circus Flaminitts). 

1. Der Campus Martius, im Süden an die Vorstadt des Ciicus Fla- 
minius grenzend, im Osten begreozt von der Via lata, im Norden und 
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Westen sich bis an den Tiber erstreckend, zerfiel seiner Bestimmung nach 
in zwei Teile. Der eine «liente für gynniaüLische Übungen aller Art, der 
andere für die \'olkäver»aniniiungen, die comitia ccniurieUu; der erstere nahm 
den nördlichen Teil dee Feldes Ifiogs des Tiber eb, der letztere lag der 
Stadt zunficliat Ausser der Ära Uartis befand sich auf ihm bis in die letzte 
Zeit der Republik nur ein einziges Gebäude, die Villa publica. Dieselbe 
diente 7.nm Aufenthalt der Beamten wöliiend der Abhaltung des Census und 
der Truppenau8hebung<^n fVan o RR. III, Audi Hosaiidte fremder \ ülker, 
sowie die aus dem Kriege zurückkehrenden Feldherren, denen in dem 
nahe gelegenen Tempel der Belloua Senatssitzungea anberaumt wurden 
(vgl. p. 860), verweilten hier. Erbaut war sie im Jahre 482 v. Chr. 
(Liv. IV, 22), im Jahre 194 wurde sie restauriert (Liv. XXXIV, 44). 
Ihre Lage dicht an der Grenze der Flaminischen Vorstadt (also etwa auf 
der heutigen Piazza Venezia) ist durch die Nähe des Tempels der Bellona 
und den Ausdruck des Varro n h. n , sie habe in camprß Marth ertremo 
gelegen, gesichert, — Unmittelbar daran sich anschliessend lagen die 
»Saepta, ein eingehegter Raum, wegen der Ähnlichkeit mit einer Schaf- 
bürde aueh Ovile genannt, der zur Abstimmung in den Gentoriatkomitieu 
diente (Serv. Virg. fiel. I, 34>)> — Wo die Grenze zwischen den beiden 
Teilen des Marsfeldes war, steht nicht genau fest, doch hat sich in der 
Via del Seminario nicht weit vom Pantheon ein Travertincippus gefunden 
mit der Inschrift: hl quod intrft rippos ntl raiup. voraus soli est Caesar 
Aiujitst. rulemptum tt privato publimvU (CIL. 1, 874). Möglich, dass hier 
seit Augustus die Grenze der beiden Teile »ich befand. Jedenfalls waren 
sie geschieden; mau könnte ilir Verhältnis mit dem zwischen Comitium 
und Forum in der Sltesten Zeit vergleichen (vgl. p. 784). Auch hier 
grenzen zwei Plfttze aneinander, von denen der eine dem fMen Verkehr 
des Volkes, der andere staatlichen Handlungen gewidmet war. Seit 
Caesar tritt dieser Unterschied auch äusserlich hervor. Während der zu 
gymnastischen Übungen bestimmte Teil des ^Tarsfoldes naturgemäss von 
Bauten frei bleibt, und nur die Hing- und Spielplätze sich verschönern und 
mit iStatuen und Portiken schmücken, bedeckt sich jener andere ausschließ- 
lich fUr Staatsgesch&fte bestimmte mit monumentalen Bauten. So schil- 
dert Strabo V, 3, 8 p. 236 voller Bewunderung das Marsfeld. Er sagt 
nach der Übersetzung PlreUers (Reg. „Bewunderungswürdig ist die 

Ausdehnung dieses Feldes, welches auch für Wagenrennen und Keiter- 
übungen hinreichenden Platz gewälu t, trotz der grossen Menge derjenigen, 
welche sich im Ball- und Keifenspiel und in der Palästia üben. Dazu die 
umher aufgestellten ivunstwerke, der das ganze Jahr hindurch gränende 
Rasen, und jenseits des Stromes der Kranz der Hügel, wetdie sich bis an 
den FluBs mit bOhnenartiger Wirkung herumzidient ein Schauspiel, von 
dem man nicht wegfinden kann. Und nahe bei diesem Felde ist noch 
ein anderes Feld» und rings im Kreise liegen eine Menge Prachthallen 
und Lnst Pflanzungen und drei Theater und das Amphitheater und kostbare 
Tempel, einer an dem andern, ao dass die Übrige Stadt nur wie ein An- 



'J über die Art tl«r Absliiumuug vgl. liv. XXVI, 2,'L 
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hang zu diesem Teile ersoheiRt. Deshalb hat man auch diesen Raum f&r 
den würdigsten gehalten, um darauf Denkmftler der auggeEeichnetsten 
Männer und Frauen zu errichten." 

2. Der erste, der auf dem Marsfeldc bantc, war Pom j)cjus. Kr errich- 
tete daselbst das erste steinerne Theater, während die früheren Theaterhauten 
von Holz ausgeführt und, wie das mit unerhörter Verschwendung erbaute 
des Scaurus (Plin. N. H. XXXVI, 114), nur von vorQbergehender Dauer 
waren. Noch im Jahre 150 v. Chr. wurde von einem Patrioten wie P. 
Cornelius Nasica ein stehendes Theater für unmöglich und sittengefährlich 
erachtet (Liv. ep. XLVIII; ein anderes Beispiel Vell. I, lo). Auch der 
Bau des Pompejus erfulir noch Tadel (Tac. ann. XIV, 20). Pompejus er- 
richtete es wo V. Chr. in seinem zweiten Konsulate; es hiess im Volks- 
munde Theatrum lapideum oder marmoreum, auch nachdem die Theater 
des Balhiis und Marcellus sehen erriditet waren. Auf der Höhe desselben 
errichtete er einen Tempel der Venus Victriz, dem bald andere folgten. >) 
Über die Grösse des Theaters sind die Angaben verschieden. Nach Plin. 
N. H. XXXVI, 115 hatte es Kaum für 40,000 Zuschauer, die Notitia gibt 
nur 17 '80 an. Augustus stellte es gleichzeitig mit dem Capitolium im- 
pviisa (jramli wieder her; näheres ist darüber nicht bekannt (Mon. Anc. IV, 9). 
Unter Tiberius brannte es ab, der Kaiser unternahm für die Nachkommen 
des Pompejus die Wiederherstellung, die aber erst unter Caligula beendet 
wurde; Claudius dedizierte es von neuem. Noch mehrmals ist es hinterher 
abgebrannt oder doch durch Brand beschädigt; so unter Titus, Septimius 
Severus, und 249 n. Chr. unter Philippus Arabs. Es ist aber bis in die 
letzte Zeit des Altertums erhalten geblieben (Ammian. XVI, 10, 14). — 
Verbunden war mit dem Theater die Porticu« l'ompei. In einer Kxedra 
derselben stand die Bildsäule des Pompejus. E« ist dies der als Curia 
Pompei berühmt gewordene llaum, in dem Caesar ermordet wurde. 
Aagostua Hess sie als Joem seeleratus vermauern und stellte die Bildsäule 
des Poropeius ,cmUra tkeatri eins regiam marmweo Jano* auf. Unter 
regia ist die Hauptthür zu verstehen, welche von der Scene in den Säulen- 
gang führte, und an dieser Stelle zeigt auch ein Fragment des kapitolinischen 
Stadtplans (F. U. IV, iju*') einen Bogen. Von Diocletian ist die Porticus 
Pompei gänzlich umgebaut und neu als Poi ticus Jovia und P. Her- 
en lea dediziert worden. Die darauf bezüglichen hi8chriften (CIL. VI, 1, 25ö, 
256) sind innerhalb der Porticus Pompei gefunden worden. ^ Neben der- 
selben lag nach dem Harsfelde xu eine zweite Halle, das Hekatostylon, 
deren Name ausser hei Hieronymus sieh auch auf dem Fragment des 
Stadtplans F. U. V, 31 findet. Über Anlage, Gestalt, Geschichte etc. dieser 
hundertsäuligen llallö^) ist weiter nichts bekannt. 

3, Seit Caesar beginnt sich das Marstcld mit einer Keihe von l'racht- 
gebäuden zu bedecken, die ihres Gleichen nicht gehabt haben. Er hatte 
die weitgehendsten Plflae. Nadi einer Kotis CSoeros (ad Att XIII, 33) 

') Tust. Aiiiit. lifis-f PS unter dem 12. tikcn Tjcfindllchc Tciii|i(l iiiul Ilui- Tdontifi- 

Aug.: Veneri nctnu, Jimori Virtuti, Feli- zicning mit dem i'ittgiiieiit dt-s btodtplaucM 

eäoti in theairo marmoreo. \ Y. U. XVI, 110. vgl. FiAsctAM, I portiei 

^) über zu i i in der Nähe dieser Pur- ' d«IU regione iX. Atiu, d. Ipst p. 5 ff, 

iiii^Ha^.i. lüaM. AltcrtoininriaMtiaclMin. Jü, 5«^ 



Üigiiizeü by i^üOgle 



866 



C. 3. Topogri^e Y<m Bom. 



ging er damit um, den Tiber in ein neues Bett hart am Fusse der Montea 
Vaticani zu leiten, das Marsfeld zu bebauen und in dem „Campus 
Vaticanns" ein neues Marefcld zu schaffen, doch ist nichts davon zur 
Ausführung gekommen. Dagegen begann er den Bau der marmornen 
baepta, welche an Steile dos einfachen Ovile für die Abstimmung der 
Genturien dienen sollten; sie umfassten zugleich die Villa publica, die seit 
jener Zeit nicht mehr genannt wird. Nach dem von Cicero (ad Ätt IV, 16, 14) 
erwähnten Plane waien sie ein freier Platz von looo Schrift Umfang, von 
mfiditigen Portiken uroschloeaen. Caesar erlebt« die Vollendung des Baues 
nicht; Lepidns, der Triumvir, setzte ihn fort. Ai^nppa vollendete ihn; Pie 
Dedikation erfolgte 27 v. Chr. Im Brande unter Titus wurden aie zerstört, 
aber wiederhergestellt. Auch unter Hadrian hören wir von einer Wieder- 
herstellung. — Die Saepta dienten nicht lange zu Abstimmungen. Nachdem 
unter Tiberiua die Comitien aufgehoben waren (Tac. ann. I, 15), wurden 
sie zunächst fOr Spiele etc. verwendet, Caligula veranstalte hier sogar 
mne Naumachie (Dio Cass. LIX, 10); sp&ter wurde der weite Raum bebaut 
und grosse Kaufhallen darin eingerichtet, selbst die Portiens scheint dazu 
verwendet worden zu sein (Mart. IX, 50; X, 80). Dif f?r^tc der letzteren, 
einer durch acht Reihen von »Sftulen und Pfeilern yeluldtten siebenfachen 
Halle sind längs des Corso und auf der Piazza \'cnozia gefunden worden. ^) 
Sie stimmen genau mit der auf dem Stadtplanfragment (F. U. VI, 35 und 
36) abgebildeten Porticus fiberein, Fragm. 35 enthält auch einen Rest der 
ibiaohrift. Fragm. 30 stellt die nach der Stadt zu gelegene sUdlidie Seite 
dar. Man erblickt auf demselben die Portiens von beiden Seiten eng ein- 
gebaut; auf der cino?i, der iinsscrfni Seite von den kleinen If;ins*>?n d^T 
Vorstadt, auf der anderen vongroysen, säulenge-schmückten Bauten, in drucn 
man unschwer die grossen Bazare erkennt, die seit dem Neubau unter 
Domitian aieb in ihrem Innern befanden.*) 

4. Von den sablreichen grossen Bauten, mit denen Agrippa das Mara- 
feld schmückte, ist das hervorragendste das Pantheon, das in seine» 
wesentlichen Bestandteilen noch erhalten ist. Es ist ein Kuppelbau. Auf 
einem 4n.riOni liohen Cylinder von gleichem Durchmesser ruht eine halb- 
kuglige Kuppel, deren Spannung ebenfalls tM.riOjn lipti-ik't Tn der Wand 
des Cylinders befanden sich einst sieben ahwech.selnd balbkreistürniige nnd 
viereckige Nischen, ausserdem die Thür. In der dieser gegenüberliegenden 
Niach» stand die Statue Caesars, zu beiden Seiten desselben Mars und 
Venus; die übrigen vier Nischen enthielten eben&lls QOtterbilder, deren 
Namen jedoch nicht Qberliefert sind.') Licht erhält der Baum durch eine 



') Von der BUdsoite der Porticua ist ein 
Rost unter dem Palast Grozioli in der Via 
del (jesii (jetzt Maziooale) zum Vursebein 
gekommen (vgl, Bvmus, Jtüimlwrickt« XV, 

im, p. m). 

*) D«M Frsgin. 86 mebt den nftcli dem 

Corflo zu 1,'t'Ii'genen Teil der PoHinis dar- 
ntellen kann, or^iht »ich daraufl, iIuhh auf 
demselbt n k< iin' Sjuir der sichcrlicli äusserst 
«teUlicbea Via iat» ui sehen ist. Vgl. tivttr 



' 81 ANS, .lahresberidite X V, 1878, p. 408 f. 

") Wenn man annehmen darf, da.-^s in 
I diesem Tempel diejenigen Gottheiten um 
f Caesar versammelt waren, die als besondere 
i Sttttsen der Augnatischen Monarcltte su l>e- 
trachten sind, so warm nrn von den Nisdien 
sicher von Apollo und Di iii i - ingennninien, 
IM den beiden Obrigt n atandea vennuUicb 
.hijiitcr und MopcuriuS (vgl. H«r. CUm. 
; 1, 12, 4a ff., i, 2, 41 ff.). 
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einzige Öffnung in der Kuppel von 9in Durchmesser. Der Tbflr vorgelegt 
ist eine 16m tiefe und 35 in breite Vorlialle. In ihr befanden sich in zwei 
an der Äussenwand des Gebäudes angebrachten Nischen die Statuen des 
Aiigustus und Agrippa, Die Inschrift CIL. VI, 1, 896 am Architrav der 
Vorhalle {JI. Afjrij>)>a L. f. ros. fcr/iiim fcnf) setzt den Bau ins Jahr 27 
V. Chr. Von dem Brande unter Nero verschont beschädigte ihn der unter 
Titas stark, doch wurde der Schaden durch Domitian sofort wieder ge- 
bessert Unter Tkajan wurde das Pantheon abermals durch einen Blitz- 
strahl beschädigt, dann von Hadrian wiederhergestellt. In den Auaseu' 
mauern befinden sich nur hadrianisohe Stempel. Es scheint demnach, dass 
dieser Kaisrr den Mantel des Cylindors. der jetzt eine Dicko von ^,20 ni 
hat, diirchgeliend verstärkte. Die letzte Erneuerung erfuhr der Bau 202 
n. Chr. durcli Septinjius Severus und Caracalla, die ihn, wie die Inöclirift 
CIL. VI, 1, 896 besagt, vetustatc cormptum wiederherbtellteu. Aus dieser 
Zeit stammte die prachtvolle Marmorinkrustation des Innern: 56 Flächen, 
von doppelt so vielen korinthischen Säulen geglradert» aus weissem Marmor, 
Porphyr, Serpentin und Pavonazetto. Nach vielen Zerstri 1111- i wurde der 
letzte Rest derselben unter Benedikt XIV\ im Jahre 1747 abgenommen. 
Erhalten sind noch von doni ursprünglichen Bau drei der von dem Athener 
Diogenes gefeitigten Karyatiden, welche colxumls fcntpW^, vermutlich 
an den Nischen sich befanden; eine davon stellt im Braccio nuovo des 
Vatikan, die anderen im Palazso Giustiniani. Seit 607 n. Ghr, ist das 
Pantheon in die Kirche «Sta. Maria ad martyras" verwandelt. — Vor 
dem Pantheon befand sich ein freier Platz, umgeben von einer Porticus 
aus grauem Granit. Auf demselben stand ein Triumphbogen, dessen 
Roste noch existieren. Er war mit Reliefs geschmückt, welche die 
Provinzen und Nationen des rihnischen Reiches, einen Kaiser um Bei- 
stand anflehend, darstellten. Im Mittelalter biess er deshalb Arcus Pie- 
tatis; wie er im Altertume hiess, ist ungewiss.') — An die Hinterseite 
des Pantheon baute Agrippa seine Thermen an, die ersten, die Rom 
gesehen hat. Sie wurden 25 v. Chr. dedi/Jert, aber erst 19 v. Chr. in 
Gebrauch genommen, als die zu diesem Zwecke bestimmte Aqua Virgo 
fertig war (vgl. p. 767). Sie brannten unter Titus ab, wurden aber 
sogleich wiederliergestellt; auch unter Hadrian erfuhren sie eine Jle- 
btauration. Die Kegionsbeschroibung führt sie als thcrnias Agnpiiiunns auf.^) 
Der Grundriss der Thermen des Agrippa ist durch ältere Pläne bekannt. Die an 
das Pantheon stossenden Teile dersdben sind neuerdings freigelegt worden. 

Nördlich von den Saepta, zunächst diesen und der Via lata erbaute 
Agrippa die Basilica Neptu ni, von Diu Cass. LXVI, 24 IJoaeiStonov genannt. 
Die Reste derselben, elf korintbisclie Säulen der nördlichen Langseite, ausser- 
dem ein Teil der Mauer existici on noch auf den- Piazza di Pietra, eingebaut in 
die Dogana di Terra, und sind neulich zum Teil freigelegt. An den Posta- 



') über die schwierige, nicht ftllseitig von Rinaieddn in umDittelbarer Nih« des 

zu lOeonde Frage wegen lÄkalisicrun« (ii i r.iiitlicon» neben den Al< xandiinae nt ch 

Überlieferten Triumphbogen vgl. Jobdau, I Thennae Commodianae nennt, die die 

Top. II, p. 4i8ff. Notitia nicht kennt, dagegen nennt aieCom» 

') Auffallend iat, daas der Anonymua | modianae in der I. Begion. 
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menten der Säulen standen die BiMei uiiti rworrcnor Pro\inzen; die noch 
erhaltenen befinden sich zum Teil in Neapel, zum Teil in Rom (Cünser\ utoren- 
palast. Museo r'apitoliuo, Pul. ( "Iiigi. Altieri, vgl. Ann. d. Inst. 18s3, p. 8); zwi- 
schen je zwei Postaujenten war eine KelictUarstollung von Waffen angebracht. 
Umgeben war der Tempel, der von Agrippa in dankbarer Erinnerung seiner 
Seesiege dem Neptun geweiht war, von einer Porticus^ die von den darin 
angebrachten Oemttlden Portieus Argon au tar um genannt wurde. Ein 
Teil der Umfassungsmauer derselben ist nachgewiesen worden (vgl. Bull, 
com. 1883, Taf. I, II). Über die Schicksale dieser Anlage ist wenig be- 
krtnüt. Das noüftSmiov wird unter den von Hadrian hergestellten Ge- 
bäuden geoannt, die K^giuusbeschreibung nennt die Portieus Argonau- 
larum. 

Nicht mehr nachweisbar ist das ebenfalls von Agiippa begonnene, 
aber erst nach semem Tode 9 v. Chr. von Augustus dedizierte Diribi- 

torium, ein ungeheurer Saal, der bei den Comitien zur Sonderung der 
Stimmtftfelchen und sur Feststellung des Resultates diente. Es stand in 
etjg<^ter Vcrl)indnng mit den Saepta und hat walirsclieinlich innerhalb des 
durcii die Portieus eingeschlossenen Raumes gelegen. Das Dach des Diri- 
bitoriums erregte einst seiner ungeheuren Spannung wegen Staunen (Plin. 
N. H. XXXVI, 102, Dio Caas. LV, 8). Als ea mitsamt den Saepta unier 
Titus abgebrannt war, wurde es nicht wieder aufgebaut» teils, weil- das 
Gebftude keinen Zweck mehr hatte, teils wegen der Schwierigkeit, das Dach 
zu erneuern. <) 

Litieralur: I4ispi*Laiidi, Marco Agrippa e i auoi tempi, le ienne ed U Paatboon. 
1882. — Aount, Das Pantheon su Rom, 1S7I. — hhnciun, II Pantheon e le tenne di 
Ayiüpa. N<»t. d. scuvi IMSI, p. 2r)r» ff., 1s'h2, p. :{40 ff. nehst Taf. XXI und XXlI. — 
C. Habb, Ii TanÜieoa, le i'sproprioziüni o lo demolizioni alle trmic di A^np]ia I8S1. — 
Dera.: Le tenne di Agtippa. II Panihoon ripriatinato a MausuU« dci n- d'ltulia 1S82. — 
(»KVitf I.T.En, DocumentBi iniclits hur Ics 'riHriiro.s d'.Vgiiiiiiu, If Puntlicon < t Ii.s Tiicrmo? 
de Diocletien, 1884. — II. \)mM^¥.i., MatU/iii timbrati iiel ra«Uie«n di Agrippa, Bull, de 
Inst. lS8r), p. (j9 ff. - ßLAVRTTK. Ktude sur lo Pantheon de Rom«. JtettanratHm de la 
palestrc dt'.s tlionnra il'Acrripim. Mt'Iangps arch«>nl. ix«'). p. 3 ff. 

r>. Ein underer Zeitgenosse des Aiiguhtus, Statiliua Taurus, baute 
20 V. Chr. im Marsfeldc das erste bteinerne Amphitheater (Suet. Aug. 29). 
Der Ort, wo ea gestanden, ist nicht bekannt.*) Im Neronischen Brande 
ging OS zu gründe und wurde, da es Privatbesitz der Familie war (CIL. VI, 
2, 6227, G228), nicht wieder aufgebaut Auch scheint es als nicht ausreichend 
gegolten au haben. Schon Caligula verachtete es (Dio Cass. LIX, 10), 
nachdem er anfanglicli darin Spiele gegeben hatte. Xero erbaute an seiner 
Statt im Maisfeklc ein hnhornes Amphitheater, dessen Dimensionen grosses 
Staunen erregten (Tac. aiiii. XIII, 31). 

ü. Au gustus selbst hat auf dem Marsfelde wenig gebaut, doch verdankt 
es ihm mehrere bemerkenswerte Denkmäler. Dicht an der Via lata er- 
richtete er den Obelisken, der jetzt vor dem Farlamentsgebftude auf 



*) Kin Banken davon wurde lang« Zeit j frOho Venehwinden .den Theaten ansgo- 
ia den Portiken der Saepta aufbewahrt, vgl. BrhIoHsen. fbvr diosen kniistlirlu n Wvva 

PMn. N. H. XVf, 201. I (o. 748) vgL C. Fomtaka, l»i8conio sopra 

>) Die Vennotong, ca könne nnt4>r dem ! 1 antico monte Citatorio 1694, 

Monte Citorio liegen, ist schon durch das , 
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dem Monte Citorio steht, als Sonnenzeiger (Plin. N. H. XXXVI, 72). Basis 
und Obelisk sind bei S. Lorenzo in Lucina gefunden. Die Inschrift auf 
ereterer (HL. VI, 1, 702) stammt üiis df^m Jahre 1<) v. Chr. Nicht weit 
davon stand die vom Senat 13 v. Chr. zur Feier von Augustus' Rückkehr 
aus Spanien und Gallien errichtete Ära Pacis Augustae (Fast. Amit. 
4. Juli und Fast. Praeu. 30. Januar; Ovid Fast. I, 709). Die prachtvollen 
Reste dieses grossartigen Altarbans sind bei S. Lorenso in Ludna und 
dem Palazzo Hano gefonden worden und befinden sich in der Eingangs- 
balle des letzteren.') — Weiter nördlich auf dem schmalen Teile des Mars- 
feldes zwischen dem Tiber und der Via Flaminia (Suet Aug. 100) errichtete 
Augustus 28 V. Chr. die kaiserliche Grabstätte, gewöhnlich Mausoleum 
genannt, einen monumentalen ifundhan, der mit Bäumen bepflan/to Ter- 
rat^äen iruj^. Die Spitze bildetti die Stutue des Augustus.^) Am iungang 
waren die Bronsetafeln mit der als Monumentum Ancyranum bekannten 
Inscbrift angebracht. Davor standen, ungewiss seit wann, aber jedenlalls 
erst nach Augustus' Tode errichtet, die beiden Obelisken, die jetzt bei 
Sta. Maria Maggiore und auf dem Quirinalsplatze stehen. Daran schlössen 
sich nach Norden zu weitläufige Parkanlagen, in deren Mitte sich die 
Ustriim befand (vgl. Strabo V, 3, 8 p. 2-M}). In diesem Grahmal sind 
nachweislich bestattet: Marcellus, der Neffe und 8chwieger8<iliu des Augustus, 
Agrippa, Drusus, Lucius und Oains Caesar, Gennanicus, Augustus, Livia, 
Tiberius, Agrippina die Ältere und ihre Kinder: Nero, Drusus und Dru- 
silla (Gaius dagegen ist in den Lamischen Gärten auf dem Esquilin be- 
stattet worden); ferner Claudius, sein Sohn Britannicus, Poppaea Sabina, 
die Gemahlin des Nero (dieser selbst ist in dem Familiengrabo der Domitier 
auf dem Pincio beötattct), Vespasian, Titus und seine Tochter Julia, doch 
sind die Gebeine der drei letzteren i. J. 94 in das von Domitian auf dem 
Quirinal errichtete Templum gentis Flaviae Übergeführt worden; zuletzt 
fand hier Nervs seine Ruhestfttte.') — Endlieh soll Augustus auf dem 
Marsfelde noch eine Porticus ad Natlones erbaut haben (Servius 
Aen. Vm, 721). Nach Plin. XXXVI, 41 standen die Statuen der XIV 
Nationen ^circa Pompcium" , also beim Theater des Pompeius, Da Augustus 
dies wiederhergestellt hat, so ist nicht unmöglich, dass auch die an djis- 
selbe sich anschliessende Porticus eine Restauration erfuhr und mit den 
genannten Statuen geschmückt wurde. Die vielen Statuen, welche Augustus 
vom CSapitolium auf das Harrfeld schaffen Hees (vgl. p. 819), worden sicher 
auch in Portiken untergebracht.^) 

7. Wie die Zeit des Augustus dem Forum, so hat sie auch dem Mars- 
felde seine Gestaltung gegeben. Was später hier gebaut worden ist, trägt 



>) Publikation von Ddhi«, Ann. d. Inst. 
im, p. a02 ff.; Momim. Taf. XXXIV bb 

XXXVI. 

Der Ort war für Begräbnisse ein im- 
mwftlioliolier. l^nr Jiiervomg«ode Pereön- 
liclikeHmi wie der Dietatnr Süll«, die Tochter 

Jnh'uH CarsHi>i. (lif Ktnistiln Hirtius und 
l'ansa wurden hier bcMtuttct. 117 v. Chr. 
widersetzte sich der Senat der Bestattung 
dea M. Oppias auf dem Manfelde (Die Ca». 



XLVIII. 53). Auch bei CaeoMB Toohter 

wurde, allerdings vergcblidi, Etnronicll €K- 
hoben (Dio Cass. XXXIX, (;4). 

^) Vgl. 0. iliBscnF£tu, Die kaiserlidien 
tiivbetfitten in Rom. Abh. der BerL Aka- 



demie 1886, p. lUd ff. 
*) über die a 



*) Uber die grosfie Mcimc dt r das Mars- 
feld erftUienden btatuen vgl. dio oben p. StH f. 
angefllhrien Worte dea Sirabo. 
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den Charakter der Ergänzung und Erweiterung. \ei o legte in dem Jahre, 
wo der grosso Brand stattfand, unmittolljar neben den Tliermen des Agrippa 
die 'I'hernjae Noronianae an (Cassiod. Ohron. (i4 ii. ChrV Dieselben 
wurden durch Alexander Severus umgebaut und vergrösserL und mit einem 
Haine gosolimlloki (Lamprid. Alex. 26). Zu ihrar Speisung diente die Aqua 
Alexandrina (vgl. p. 772). Im Hittelalter waren noch bedeutende Beate 
von ihnen vorhanden; die Paläste Patrisi» Madama, Giustiniani und die 
Kirche S- Luigi de' Francesi stehen auf ihren Kuinen. — Noch vor dem 
Neronischen Brande sind die Tempel der Isis und des Scrapis gebaut 
worden; I)io. ('ass. LXVT, 2} zählt sie mit bei den durch den Brand unter 
Titus zerstörten oder vielmehr beschädigten auf; doch ist nicht bekannt, 
wer de erbaut hat Ihre Lage bei der Kirche S. Stefano del Oacco ist 
durch reiche Funde ägyptischer Bildwerke an dieser Stelle gesidiert. 
Einer späteren Restauration durch Alexander Severus wird von Lamprid. 
Alex. 2G gedacht. Der Stadtplan cntliäli F. U. V, 32 ein das Serapeuni 
darstellen (1' Fragment; auch in der itegionsbescbreibung werden beido 
Tempel genannt. 

Littciatur: L. Cakika, 11 li-iu|>io d'lside nollu ri\uiuiu- IX, fra i septi e le terino 
Agrippa. Abd. d. Imt. 18<'>2, p. MS R. — C. Mae8, UIccrchc di un anticu obdlMW 
Mcro egizkno prewo 1« pia»a di S. Luigi du' Francesi 1882. — LäXciAni, L'obellBoo seo- 
p«iio ii«lla via di 8. Tgnazio. Not. d. scavi IHSH, p. 244 ff. — BfA^nuconr, II («mpio d'Isidc 
presse la Miiit i vii, o le k cphH scopcrti, Nuova Antologia 1883, No. V^>. — Lanciam, L'Isfum 
et Sera^cuin dclla regiune IX. Bull. cum. lÖtS), p. ff. — rARisom, Kicercbe sull' 
introdnzione e aullo svUuppo del «alto dt bide « Serapide in Roma «kc, Stodi di storia e 
diritto 1888, p. i'.i ff. — Gatti, Anticbi moDumenti esMt«ati in 8. Stefiino del Cftoeo. BaU. 
com. 1888, p. 23 ff. 

8. Im Brande unter Titus sollen nach Dio Gass. l.XVl, 21 zu gründe 
gegangen sein: die Saepta, die Bauten des Agrippa, das Serapeum, das 
Issum, das Diribitorium, das Theater des Baibus, die Seena vom Theater 

des I'ompeius und dio Porticus Octaviae, indessen sind ausser dem Diribi« 
torimn alle diese Gebäude, die zum Teil wohl nur mehr oder weniger 

beschädigt waren, wieder anfgcbaut worden. 

9. Nicht unbedeutend war die Bautliätiijkeit Domitians. Abgesehen 
von WiederherFtelliHtu; der durch den Hrand unter Titus beschädigten (Jebäudci 
(Ibcuni, Serapeum, i'untheon) erbaute er dicht beim Pantheon den Tempel der 
Minerva Ghalcidica; die Kirche Sta. Maria sopra Minerva ist auf seinen 
Fundamenten erbaut Das Wichtigste seiner Werke aber war der Bau 
des Stadiums. Griechische Spiele waren mindestens ' sdt dem 1. Jahr- 
hundert V. Chr. in Rom heimisch, ('aesar veranstaltete welche .^ladio ad 
lempus rj fifnicfo in regione Martii rampi (Suol. Caes. :^9). ebenso Augusius 
atttSi'üv tiruz fr r<ji UQn'oi nfdioi l^vXiiov x(cucaxhv(to!)ti i(tc (Dio f'ass. LTIT, 1). 
Von jSero heisst es, er habe zugleich mit seinen Thermen ein <iymna- 
sium erbaut (Tac. ann. XIV, 47). Unter Domitians Bauten endlich wird 
ein Stadium, also sicher ein steinernes aufg^hrt. Es ist dasselbe, dessm 
Wiederherstellung unter Alexander Severus (Lampr. Alex. 24) erwähnt wird. 
Die Regionsbeschreibung zählt es nach den Theatern auf, es hatte über 30,000 
Plätze. — Vermutlich haben diese sich zeitlich folgenden Stadiumsbauten alle 
an derselben Stelle gelegen, nämlich d<ti t. wo jetzt die Piazza Navona ist: 
sie hat die Form des Stadiums bis aui den heutigen Tag bewahrt. Unter 
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den sie iimgebcndon Geb&uden, namentlich unter Sta. Agneae» hat man 
Refite d( 1 Suhstruktionen gefunden. 

Domitian baute auch ein Odeum für musische Wettkämpfe (vgl. 
Sueton. Domit. 5). Nach der Hegionsbeschroibung hatte es 10,bUU Plätze. 
Ein Odeura wiid auch von Dio Gass. LXIX, 4 als Werk des ApoUodor, 
des Baumeisters des Trajan, genannt. MOglichf dass dieser es erneuert 
hat» nnd dass dies das Geb&ude ist^ welches Gonetantius bei Amm. Marc. 
XVI, 10. 14 bewundert. 

10. Aus Hadrians Zeit .stannnldie Basil i ca Matidiae et ^T;^I•f•ianae. 
Auf Grund einer nach Donati zwischen dem Pantheon und der ivirchc H. 
Ignazio gefundenen Bleir(>lu-e mit der Inschrift lemplo Matidi/ie (vielleicht 
ist die lusciirift uicht einmal richtig gelesen) hat man diese JiasilicH für 
einen mit einer Porticus umgebenen Tempel gehalten. Lanciani glaubt 
die Reste desselben zwischen dem Poseidonium und dem Pantheon nach' 
weisen zu können, doch ist das alles recht unsicher (vgl. Bull. com. 1883, 
p. 5 ff.). Ob Hadrian ausser der Wiederlierstellung einer Reihe von Ge- 
bäuden: iSaepta. Poseidonium. Thermen des Agrippa und Pantheon, noch 
andere Bauten hier unternommen lüit. ist niciit klar, namentlich steht nicht 
feat, welche Bewandnis es mit dem in der liegionsbeschreibung aufgeführten 
Hadrianeum bat. Dagegen hat er den Verkehr Uber das Marsfdd durch 
die Anlage seines Hausoleuma ^nsnts des Tibers und des Pons Aelius *) 
umgestaltet. Die auf denselben znfiilit i iKle Strasse, die direkte Fortsetzung 
der die Vorstadt des ( ircus Flaminius durchschneidenden, wurde neben 
der Flaminia zur bedeutendsten Verkehrsader des ausgedehnten Gebietes. 
Unter Gratian, Theodosiu8 und Valentinian wurde sie durch einen Säulen- 
gang, die Porticus niaximae, überbaut, daher auch Via tecta genannt; 
den ßeschluss derselben machte dicht vor d«* BrUcke der diesen Ksiaern 
geweihte Triumphbogen des Gratian, Theodosius und Valentinian.*) 

11. Im Anschluss an die Iftng^ der Via lata befindlichen Bauten der 
Augosttschen Zeit entstanden unter den Antoninen nebeneinander zwei 
Plätze, die dem Andenken des Antoninus Pius und des Marc Aurel ge- 
weiht waren. Den Mittelpunkt Jedes Platzes bildete eine Ehren.säule: die 
des Antoninus Pius war von rotem Granit auf weissem Marmorposta- 
ment. Dies und die lieste der ^zertrümmerten Säule sind am Monte Citorio 
im Garten der Gasa della miasione gefunden worden. Die Basis hat auf 
drei Seiten Reliefs, von denen das auf der Vorderseite die Apotheose des 
Kaisers, die anderen Kriegerszenen darstellen. Auf dei- Ilinterseite befindet 
sfch die Inschrift (CIL. VI, I, 1004). Sie steht jetzt im Vatikan im Giardino 
della Pigna. Über dio Umgebung der Säule wissen wir nichts.^) — T>io 
Säule des Marc Aniel stand inmitten eines von Portiken umgebt iicn 
Hofes, dessen Hintergrund der dem Kaiser gewidmete Tempel einnahm. 
Darum nennt sie auch die Regionsbescbreibung zusammen: Templum divi 



0 Vgl. Bull. com. Igyx, i». 129 IT. Vcr (?ber dcnstlbon vgl. p. 777. 

Anlage dicker HrOcke stand das Marafeld I *) Vgl. Jordak, Top. II, p. 

mit dem jm^oitigen Ufor durch den Pons , (iio. Viovou^De oolunna imperatoriB 

.■\grip|)u*' lvij;l. p. 7t>^) uiul VLiinutlicli uuch j ADtoninl PÜ* 1705, 

durch dco sog. P. Meroniauuö in Verbiudiui|{. | 
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Aufonhii et t'olunmam rnrlidoii nltutii pxics f^fjXXV s. yrad)(s infus hnhif 
CCTJT fettflfsfrnft LVT. Die Siiiile steht noch jetzt auf der Piazza Tolonna. 
Der untere Teil der Funtlanieut« steckt tief im Boden, was über dem mo- 
dernen Boden erscheint, ist von Iffiztus V. neu bekleidet und mit Inecbrifiten 
versehen. Die Sftule ist eine Nachahmung der TrajaneAule und stellt in 
spiralförmigen Roliofstreifen die Markomannenkriego des Kaisers dar, doch 
steht der Stil der Darstellungen hinter ihrem Vorbilde woit zurück. Auf 
der Spitze steht seit Sixtus V. die Erzstatue des Apostels Paulus. Von 
dem Tempel sind alle Spuren verschwnmi n. Unzweifelhaft lag er au 
der Westseite des Platzes, mit der Front nach der \ la lata zu. Daselbst 
befand sich auch ein Häuschen für den proeurator edumnae eetUmariae 
Divi Marei, 

12. Was wir sonst noch vom Harsfelde wissen, sind vor allem die Namen 
einzelner Portiken, der Porti cus Enropae, Meleagri, Di verum und Boni 

Eventus, deren Lage teils gar nicht, teils nur ungefähr bestimmt werden kann. 
Das letztere gilt von der Porticus Boni Eventus; von ihr heisst es Amni. 
Marc XXIX, G, 10: (der Präfekt r'Iaudius unter Valentinian) insiaumvit vetern 
jiinnnui. Inter qum porticnin txtituvit huji'ntcm, hririrro AiJi'ippae ronfufunm, 
Kvcntus Boni cogtwmhmlum ea re, quod huius uominiä propc vif'itur ietnjUutn. 
Von dem Tempel wissen wir nichts. — Die Porticus Heleagri wie die Porticus 
Europae und die Porticus Divorum haben ihren Namen von den darin an* 
gebrachten Gemälden resp. Statuen. Über der ersteren Lage kann nur 
angegeben werden, dass die Regionsbeschreibung sie neben der Porticus 
Argonautarum nennt. Es wäre möglich, dass Porticu? Meleagri die Be- 
nennung eines Teiles der grossen Porticus der Saepta wäre. Die Ver- 
mutung liegt um so näher, als die Saepta in der Kegionsbeschreibung 
nicht erwähnt werden, die Portiken derselben aber ohne Zweifel weiter 
bestanden haben. Dass darin sich Bildwerke befanden, erwShnt Fltn. N. H. 
XXXVT, 20.') Ebensogut freilich kann die PoHicus Mdeagri zu den 
Portiken gehört haben, die den freien Platz des Marsfeldes nOrdlich vom 
Pantheon umgaben. Sicher gehört zu fliosen die Porticus Europae (Mart. 
II. 14, 3 und VII, 32. 12). mf^glichervveise auch die Porticus Divorum.») 
Auf diesem Teil des Marsfeldes, und zwar liart am Tiber (vgl. die Karte 
von liom), befand sicii auch das in der Regionsbeschreibung genannte 
Trigarium, ^n IQr das EinQben der Pferde abgesteckter .Raum des 



') Tielleiclit ist ftncli die PoriäcosBoni f mini*, die er bis mm Ponte Holle flllireii 

Kventua nichts andi its als t ino von Clau- wulltc, vuii Alexander Sr-vcrus die Ba- 

diua wiederbergestcUt« Seite der SaepU-Por- siiica Alexandnua, die, nach ihrem Masse 

ticns. Dieselbe iiiass rieh bis dicht an die (1000 Fuss lang, 100 Fuss breit) zoi 



Therinon dos Agrippa erstreckt haben. in Wirklichkeit eine Porticus war, von 

-) im ganzen werden in der IX. Hegion Diocletian die Porticus Invia und Her* 

vierzehn PcwtikMl genannt. Von diesen sind ' culea, unter Conatantin die Porticus Kven- 

erbaut: von Augn<;tu.s die Dctavia. ad [ tua Boni, endlich von Gratian, Valen- 



nationes circa Ponipoiuiu, Octavii. von Bat* f tinian und Theo^dosina die Porticus raa- 

Ims die Crvpta, von Philippus iÜl- Aedes ximae. Vgl. Lakciaki, i portici delln regioiiu 

licrculisMusarum mit der umgebenden i^äulen- W, Ann. d. Inst. Iii83, p. 5 fF. Wohin diu 

halle, von Agrippa die Portiken der Saepta, I bei Liv. XXII, 96 erwibnte Via fonuaättt 

<!in Partie IIS Ar^onautarum nnd die Poiiii ii.h qiiae ad Cmnpum emt hingehOrt» ist nicht 

Europae, von Gallienus die Porticus FJa- . zu entscbciden. 
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Feldes (GIoss. Pliilox: mnog ottoi» VrtTToi yi'/irw^oi'rm ; vergl. Marini, 
iscr. Alb. p. 102), neulit-h durch eine Inschrift (Not. d. scavi 1RR7, 
p. 323) nachgewiesen; ferner neben der Ära Marlis die Ciconiae 
nixae, eine Gruppe (Kai. 15 Oct), über die Preller, iieg. p. 173 ff. zu 
vergleidten ist. 

13. Von Triamphbogen waren im Marsfelde ausser dem schon erwähnten 
des Gratian, Theodosiiis nnd ValentiDian (p. 871) and dem vor dem Pantheon 
(p. 867): 1, Die Porta Triumphalis, ein auf der Grenze der Vorstadt des 
Circus Flaminius und des Marsfeldes stehender Bogen, der schon aus der Zeit 
der Republik stammte, bekannt als der Punkt, hei dem der Triumphzug, nach- 
dem er sich zuvor auf dem Marsfelde geordnet lialte, begann. Als eine 
besondere Ehre für Augustus wurde beschlossen, dass seine Leiche durch 
dies Thor getragen werden sollte (Tac ann. I, 8). Nach Josephus, B. Jnd. 
Vn, 5. 4 befonden sich an demselben Altäre gewisser Gottheiten, denen 
bd Beginn des Triuni] ] « geopfert wurde. Domitian stellte nach seinem 
Einzüge in Kom 93 n. Chr. den Bogen prachtvoll her und gründete daneben 
einen Tempel der Fortuna Kedux (vgl. Martial VIII, 65). Fr stand ver- 
mutlich in unmittelbarer JSäiic des Pouipejustheators und des Circus Fhi- 
niinius. — 2. Ein Bogen des Tiberius, von Claudius beim Theater des 
Pom pejus errichtet (Sneton. daud. 11). 

Litteratar: Bobsam, Ofl8«vuiom topograftehtt aalla regtone IX, Bull. com. 1885, 

ans., tav. XVH.- 

63. Die siebente Begion O 'o lata). 1. Sie umfasste den r>stlich von 
der Via lata gelegenen Teil der Ebene, reichte im Süden und Osten bis 
an die Servianisehe Mauel' und delinte sieii nach Norden zu allniäblicdi ül»er (bis 
Gebiet de.s Tinciu aus; schon zur Zeit des Claudius ist, wie aus dem bei der 
Porta Saiaria gefundenen Pomeriumsstein (c) hervorgeht, die Linie der nach- 
maligen Aurelianischen Mauer erreicht. Die monumentale Bauthätigkeit in 
dieser Kegion steht hinter der der IX, Region zurück, doch griffen die Bauten 
des Marsfeldes z. Teil auch auf sie hinüber. Agrippa hat im An.schlus.s 
an seine Bauten (Pf)seidonium etc.) in der ^^iehenten Heginn den nach ihm 
genannten Campus Agrippac angelegt, ein geräumiges, mit rortik<'n 
geschmücktes Feld, da^ wohl älinliciien Zwecken diente, wie das Martfeld. 
Die Ausdehnung desselben ist nicht mehr zu bestimmen, aber sie kann 
nicht unbedeutend gewesen sein. Von den dasselbe umgebenden Portiken 
wird die Porticus Polae erwähnt, so genannt nach der Schwester des 
Agrippa (Üio Cass. LV, B). Sie war dazu bestimmt, die Weltkarte auf- 
zunehmen; Agrippa erlebte ihre Vollendung nicht (Pün. IIT, 17). An dem 
Campus lag ferner die in der Uegionsbeschreibung gei)aniito Porticus 
Gypsiuni und vermutlich auch die l'orticus Constantini. Bei den 
Ausgrabungen, die gelegentlich von Neubauten im Jahre 1885 bei Piazza 
Sciarra gemacht wurden, sind die Reste einer Porticus mit grossen und 
schönen Säulen von CipoUin zum Vorschein gekommen, sowie eines giijssen 
Gebäudes, das im Norden an die Bogenreihe der Aqua Vergine grenzt 
(Not. d. seavi 188.'.. p. 70. 260); beide mögen zu den den Campus Agrippae 
umgebenden Baulichkeiten gehört haben. Auf oder an demselben errichtete 
Aurelian einen Tempel des Sonnengottes und eine Kaserne {coliotka 
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urhiDKir :').^) Die Regionsbeschreibung nennt alle drei zusammen: r,ii,)}tum 
AynjqKic. templnm Solis ff 'y«/m. Vielfach (z. B. von Preller) werden 
grosse Kuinen etc. im GuiLcii Colonna am Abiiuuge des Quirinalö für lleste 
des Sonnentempels gehalten; aber der Campus Agiippae kann sich un- 
möglich den Bwg hinaufgezogen haben. Auch nadi der Einleitung des 
Voplscus zur Vita Aureliani muss der Sunnentempel in der Ebene gelegen 
Iiabcn. Dagegen sclieinen Ueste von kolossalen Säulen von orientalischem 
Granit (Bull. com. 18i^f). p. 81), die sich in S ?>i!vcstro in Capite fdiclit 
am Corso, neben dem jetzigen Postgebäude) tindeii. lu der That diesem 
Tempel anzugehören.^) — Von den sonst in der Üeschreibung der VII. Kegion 
genannten Orten lag das Forum suarium nach der gewöhnlichen Kom- 
bination bei Santa Groce de' Luochesi (Albertini, Mirab. Romae 1510: vhi 
nunc est ccricsia S. Nicolai in I'oiritibus (oder Porcis\, jetzt Sta. Croce de 
Lucchesi, doch hat suarium imd porcilia sicher keinen Zusammenhang). 
Die übrigen sind gar nicht zu bestimmen, auch zum Teil sehr unt^er- 
geordneter Natur. Dagegen ist erhalten ein nndi au.s republikanischer Zeit 
stutnmendcs Grubiuui, das des Bibuius, das wenige ächritto vor dem Thore 
der Servianischen Mauer an der Via lata lag. ') — Im 4. Jahrhundert n. Chr. 
befand sich in der Nfthe der Kirche S. Silvestro in Capite, also beim 
Sonnenterapel, ein Mithraeum; die darauf bezüglichen Inschriften siehe 
CIL. VI, 1, 749—754. Vgl. daselbst über die Geschichte des Heiligtums. 

2. Von den über der Via lata errichteten Bogen nennt die Regions- 
be-^cliteiliiiiig nur einen, den Arcun novii.s, obgleich deren vier waren: 
1, unlora des alten Servianischen btadtthures ein von Domitian errichteter 
Bogen, wahrscheinlich der aretts manus corneae der mittelalterlichen Stadt- 
beschreibung; 2. der Arcus novus, von Diodetian und Maximian im 
Jahre 301 errichtet. Er stand neben der Kirche Sta. Maria in Via lata 
und wurde von Innocenz VUI. (1484 — 1402) zerstört; 3. der Bogen des 
Ii. Verns nnd M. Aurelius. an der Mündung der Via della Vite; er ist 
1GÜ2 abgebrochen; iieliets von demselben beünden sich im Cnnscrvatoren- 
palast; 4. der Arcus Claudii, ein monumental gestalteter Strasöoubogen der 
Aqua Virgo, deren Bogcnrcihon unterhalb der Lucullischen Gärten auf dem 
Pincio beganuen, am sttdlicben Ende von der Piazza Sciarra. Ein zweiter Bogen 
der Leitung existiert noch in der Via del Nazareno n. 14., von der Restaa- 
ration des Claudius im Jahre 45 oder 46 n. Chr. herstammend; er ttber> 
.spannte eine Stuisse der siebenten Region (Insclirift CIL. VI, 1, 1252). Von 
hier lief die Leitung längs einer der Seiten der Porticus der Pola (vgl. 
p. H7;i); Martial IV, 18 bezieht sich ^aut dieselbe. Sie überschritt dann 
diu \'ia lata ant dem Arcus Claudii, und endigte nach Frontin seemdum 
frontem sa^torum, doch ist die Leitung noch weiter zu verfolgen, ohne 



') Cbcr die in (lieser Region bcfitullit licii ' ') Die Inschrift lautet : VnhUfio . L. 



Casir« cohortiam arb»n»ram vgl. BuU. 
d. Inst. 1875, ]>. 71 (P. 

■ i ( lu T ciiif' in der Näh'' gofundene 
limulinit, die auf dienen Tempel Uezug nimmt, 
vgl. CIL, VI, 1, 1TK"> und Vita Aureliani c. 



F. Hibuh , aed. pL honort« . rirtuiisque , 
cautfa . aenatuteoimMo . populiqut . ncMU . 

loeufi . iuißHiiincnto . quo . i])sr . postereique 
cius . tnferreiitur j'xlilicc . dulus . est (vgl. 
CIL. I, 635 uiul VI. 1. i:n9 nelist der Anm. 



48. Hr>|tn < Illing der La{;c des Tempels von .Momnincns; Abb. des Denkmales bei Baü- 
Irlicu», Mut. des inst, isää, p. 'JH. , xeisteb, Denkmäler p. ü07. 
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das« ihr Ende konstatiert wäre, sie ist also nach Frontins Zeit verlängert 
worden. Nach den sichersten Berichten über die Ausgrabungen iu jener 
Gegend stand das Castell zwischen S. Ignazio und S. Macuto; von hier aus 
wurden die Tfaeraien Agrippas gespeist Verteil ungscastelle standen in der 
VU., IX. und XIV. Regioa. 

6i. Der Pinoio. Der mit zur VII. Region gehörige Mona Pincius 
(der Name, in der Kaiserzeit gebrftucldich, ist niclit erklärt, früher hiess 
er Collis horforum) ist niemals regelmässig bebaut gewesen, sondern war 
der Lieblingsaufenthalt reicher Leute, die der gesunden Lnft und herrlichen 
Lage wogen hier ihre Uärten und Villen anlegten. Die ersten Gärten der 
Art waren die des Lucullus (Front, aqu. 22). Sie waren durch die Fülle 
griechischer Kunstwerke ausgezeichnet, die in ihnen aufgestellt waicu. 
Vermntlieh gehörten su den hier befindlichen Statuen die kapitolinische 
Venus und der Schleifer in den Ufficien in Florenz, i) Nadi mannichfachem 
Bedtswechsel gelangten diese Girten unter Claudius in die Hände des Va- 
lerius Asiaticus, der sie prächtig ausschmückte und dadiii ch die Habgier der 
Meesalina reizte (Tac. ann. XI, 1), Diese bereitete dem Besitzer den Unter - 
gang, um sich ihrer zu bemächtigen; hier feierte sie ihre Hochzeit niit 
Siiiuä (Juv. JO, 334) und hier fand sie ihren Tud auf Befehl des Claudius. 
So wurden die Gärten kaieerlicbes Besitztum (Flut Luc. 89). — Auch die 
Familie der Domitier hatte hier Gärten. In ihnen befiuid sich das Grab- 
mal der Familie, in dem auch Nero beigesetzt wurde (Suet. Nero 50). 
Ferner waren hier die Horti Pompei; mehrmals werden sie bei Asconius 
(Cic. Mil. aig. p. 1)7 ; c. 25 p. 50) ausdrücklich als horti ^npcriorcH be- 
zeichnet. Ob die unteren Gürten mit ihnen zusammenhingen und sich ins 
Thai hinabzogeu, oder ob dabei an das Haus zu denken ist, das Fompejus 
sich bd seinem Theater erbaut hatte (Flut. Pomp. 40), steht dahin. Nach 
Pompejus' Tode kamen sie in den Besitz des Antonius (Cic. Phil. II, 27), 
dann in kaiserlichen. Auf diese \^ < i i gelangte fast der gan/.e Hügel in 
die Hände der Kaiser. In der späteren Kaiserzeit war hier das Palatium 
Pincianum, dessen Reste im Garten von .Sta. Trinitä ai Monti sich be- 
fanden (verzeichnet auf dein Plane von Bnfaliui). In ihm wohnte unter 
anderen Beiisar wäiireud der iklagcrung Koniä durch die Goten (Proc. 
Goth. n, 8. 9). Jetzt ist von allen diesen Anlagen nur wenig noch flbrig. — 
Dase auch die Acilier hier eine Villa gehabt haben, hat sich aus der Auf- 
deckung der für dieselbe angelegten Piscinen ergeben (T.anciuni Frontin. 
p. 21>). Bei der Demolierung der Villa Ludovisi sind viele lieste aus- 
gedehnter Anlagen aus der Kaiserzeit zum VWschein gekommen, die zu 
den hier beündlichen Villen gehörten (Not. d. scavi 1885, p. 22;i. 'l's^K ;i41; 
1886, p. 122), auch eine auf die i'orta Piuciana zuführende Säulenlialle. 
Ausserhalb derselben befand sich flbrigens eine sUtUo anwmae (CIL. VI, 2, 962b). 

In die VII. Region reichten auch die von der Notitia in der VI. Region 
aufgeführten Gärten des Sallust. Dieselben waren durch den Geschichts- 
schreiber Sallustius von Geldern angelegt, die er in Numidien erpresst 
hatte (Dio Oass. XLlil, U). äie hatten eine bedeutende Ausdehnung und 

') Y^l. Bcschreibuiii^ der Stadt Horn, lU, 2, p. 
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iinifiissteii Hiitnr anderem das Thal, welches den Pincio vom Quiii/i.i' 
trennte, zogen sich ahcr auch auf den Pincio bis vielleicht an die Aiire- 
liani.s(;he Mauer, und auf den Quiriiial. Sie spielen einmal in der Gcacbichte 
eine wichtige Iiolle, indem hier im Jahre 69 n. Chr. der Sieg des Vespasiao, 
dessea Heer auf der Via FJaminia gegen Rom anrSckte und in drei Ko- 
lonnen angriff» entschieden wurde (Tac hist. III, 82). Im Mittelalter haben 
sie der Gegend den Namen gegeben; mittelalterliche Topographen sprechen 
von einem Circua Salusti, von Thermen und einem Forum Salusii. Mit 
letzterem ist wohl die dort beflndliche kaiserliche Residenz bezeichnet, die in 
späterer Zeit vielfach benutzt und in den MSrtyrerakten nicht selten orwlUint 
wird (vgl. Jordan Top. II, 124 ff,)« ^on zur Wasserversorgung dieser 

Qärten dienenden Söhren hat man die Namen des Nero, des Alexander 
Severus und des Valentanian gefunden. ^ Auf dem Terrain der GArten 
sind ansehnliche, zum Teil noch * gut erhaltene Gebäudereste gefunden, 
namentlich der Unterbau des Tempels der Venus hortorum Sallu- 
stianorum, und unter den Fundamenten der Frontmauer desselben ein 
älterer Uetikulatbau (Not. d. scavi !J^82, p, 301, 411); auch eine Piscina ist 
gefunden worden (Not. d. scavi 18ü9, p. (38). Über weitere Funde wird im 
Bull. com. XIII, p. 131—135 berichtet. Das Thai zwischen Pincio und 
Quirinal, das man vermutlich wegen seiner Gestalt für den sonst nicht nach- 
weisbaren Circus hat in Anspruch nehmen wollen, ist jetzt ausgefIlUt und 
wird gleich der Villa Ludovisi bebaut. 

Litteraiur: LA?iciAi<i, Avaozi di un portioo « griinde colonne, re^one VII diKom«. 
Not d. smvi 188.5, p. 7(1; dmielbe: Delle acoperte aweirate n»t diätem pcl palazro dcU» 
BiincH nazionalc. bull. < imi. \k 184 fF. Ü iusahi, I ]n)rfi\i (Ulla rcgione VII. Bull, 

com. 1887, p. 141 ff. ~- (iber die KutdcckuDgeo auf dem Gebiet der Gärten desSollust vgl. 
Not d. acavi 1884, p. 190. 188G p. 230; Boll. eom. \m p. 131 ff., 1887 p. 207 It, 1888 p. 3 ff. 



(>•*>. Allgemeiner Charakter. 1. Das rechtstiberinischeOel)iet, nament- 
1i< h das .laniculum und die zwischen ihm und dem Tiber sich au!sl)reitende 
Kbeiie, gehört zu den ältesten Bestandteilen des Ager IJonianus. 'j An die 
älteste Phase der Römischen Geschichte erinnert die Bezeichnung lUpa 
Veimkma für das rechte Ufer des Tiber, die eich auf einem Terminations- 
cippus (p. 767 Anm. 4) des Vcspasian gefunden hat.*) Zu den hier befind- 
lichen Äckern führte der Pons Sublieius, der gewiss so alt wie die Stadt 
selb&t war (vgl. p. 7"(i), ahoi- eist hei Anlage der Servianischon "Mauer in 
unmittelbare Verbindung mit der iStadt trat. Wahrecheinlich schon da- 
mals und nicht erst bei Anlage der ersten steinernen Brücke (p. 704) 
hat mau, um einen sicheren Stützpunkt für die Brücke zu schaffen, auch das 
rechte Ufer au|geraauert; neuere Ausgrabungen haben nttmlich gegenüber 
dem Forum Boarium die ansehnlichen Reste einer uralten Aufmauerung 
des Flussufers zum Vorschan gebracht, deren Quaderbau in allen Stttdcen 
dem der Servianischen Mauer gleicht^) — Bis in das 2. Jahrh. v. Ohr. 

') V^. 0. RiCBTn, Die Befaatigiii^ des uralte BefiMtignng auf dem wyhUm Ufer 

«leniculuni p. 5 ff. zu dr nkon. sondern die Anlat;«- einer Urücko 

*) Bull. com. 1887, p. 10. ' erfordert stcta die Aufniauemng beider 

Vgl. Not d. scavi 1880, p. 2'2i\ und Ufer. 

4i>8. Ke iei deshalb natttrlicii nicht an eine j 
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luag diesem Gebiete, dem pagus Janiculenm (C3L. VI, 1, 2219. 2220), 
zum Teil der ländliche Charakter geblieben sein, ja noch zur Zeit des 
Angustns werden die vier Morgen grossen 1*iata Quinctia, welche einst 
der berühmte Cincinnatus eigenhändig bestellt haben sollte. Jrans Tihrrim 
contrn ftint ip^^utn (o'^nin, uhi nun< Dtirdlia sunt* (Liv. III, 20). als vur- 
liandeu erwähnt, ebenso die Mucia prata, die Mucius Scaevola als Lohn 
fDr seine bekannie Heldenthat vom rOmischea Volke erhielt (Liv. II, 13, 
Dionys. V, 35); von Livioe XL, 29 wird der Acker des L* Petillius „mfr 
J/nunih" erwähnt. In demselben wurden 181 v. Chr. zwei steinerne Särge 
gefunden, welelic nach der Aufsclirift die Leiche des Xnma Pompilius und 
seine Bücher enthalten sollten; der eine war leer, »>i altem dno ffff^cr^ crw- 
delis hiroluii srjdeuos hahuere libr(js höh infrgros nioiio srd rcccnlissinui 
«pecie. Sie wurden nachher als gottlos auf dem Comitium verbrannt. Die 
Beschreihung, welche lavios von diesen arcae stpulerales gibt, erinnert aa 
die anf dem Quirinal aam Vorsehein gekommenen (vgl. p. 895). Auf diesem 
Aoker befand sich auch ein Altar des Fons oderFontus, des Sohnes des 
.Tanus; Cic. de legg. II, 22 sagt, Numa sei nicht fern von dem Altare 
dieses Gottes bestattet worden (vgl. Preller, Myth. P, p. 170). 

2. Seitdem das gewerbliche Leben am linken Ufer sich auszubreiten 
begann (p. 701), bevölkerte sich auch das rechte Ufer mit solc.ben Gewerb- 
treibenden, die durch ilir Geschäft auf den Fluss angewiesou waiea, nament- 
lich Fiseham nnd Gerbern. Die ersteren brachten es zu einer besonderen 
Bedeutung; aUjShrlich wurden hier im Juni Piscatorii ludi gefeiert (Fest, 
p. 210, 238). Von der Wichtigkeit der letzteren aber zeugt das auch in 
der Regionsbeschreibung aufgeführte Gerberquartier (Juv. 14, 202; Mart. 
VI, 93, 4), die Coraria.') Eine auf die Korporation der T'drarii bezüg- 
liche Inschrift ist neuerdings gefunden worden (Bull. mun. 1887 Taf. 1). 
\\ aluscliemlich befanden sich hier auch Töpforwerkstätten; das Janiculum 
lieferte und liefert noch heute eine Menge Töpfertbon, und zahlreiche 
Töpferwerkstätten befinden sich noch jetst in der Nfthe des Osptzio di 
S. Michele; sie können sehr wohl traditionell Jalirhunderte hindurch hier 
ihren Sits gehabt haben. Übrigens standen die hier liegenden Quartiere 
in geringem Ansehen und zogen, wie das ja überall das Los solcher am 
Kluss gelegenen Vorstädte ist. den ärmlichsten Handel an sich. Juden 
wohnten seit Augustus in grosser Anzahl hier. - Auch an dem j^rossen 
Wandel, den Rom durch die Anknüpfung Überseeischer Handelsverbindungen 
durchgemacht hat, nahm das rechte Ufer teil. Gegenfiber den Auslade- 
plfttzen und Magazinen unter dem Aventin (vgl. p. 852 ff.) bedeckte sich 
nach nnd nach anch hier das Ufer bis zum Pens Aemilius mit Speichern. Die- 
selben eigentümlichen Erscheintingen, die man am linken Ufer wahrge- 
nommen hat, jene kolossalen Ablagerungen von Scherben, wiederholen sich 
hier; die Kirche S. Francesco a Ripa steht ganz auf JScberben (Ann. d. 
Inst 1878 p. 186). Jordan hat auf Taf. XXXVII seiner Forma Urbis ver- 
suchsweise Frgm. 169 hierhergelegt. Übrigens beschränkten diese Anlagen 
sich nicht auf jenen Teil des Ufers. Bei der Kegnliemng der Prati dt 



*) Vgl. D« IUmmi im UnU. d. Inst. 1871 p. m. 
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Gastello, d. b. der nürdlich und östlich vom Vatikan ond der Engelsburg 
gelegenen Ebene fim Tiber hat sich heraiis£?cRtellt, dass die kleinen dort 
befindlichen Kiliidiungen künstlich sind und gleich detn Monte Testaccio 
au8 Scherbon bestehen. Auch hier alt>o. gegenüber dem Marsfelde, lagen 
M^azine (Not. degli »cavi 1884, p. 31>2). Aua ulledeui erklärt öich, dasä die 
Zunahme der Bevölkerung hier stftrker als in anderen Stadtteilen war. Zahl- 
reiche Reate von Häusern sind zum Vorschein gekommen, so ungefthr 500 m 
von dem Mausoleum des Hadrian die Reste einer Gruppe von QebSuden, die. 
nach dem Mauerwerk zu schliessen, aus der Zeit Nero's stammen (Not. degli 
scavi 188G, p. 22). Anch die unmittelbare Umgebung der im vatikanischen 
Gebiet befindlichen kaiserlichen Gärten war dicht mit Strassen bedeckt 
(vgl. Proc. Goth. II, 1). Am dichtesten waren die Uäuserquartiere längs 
des Ufers, wo bei den jetzigen Hegulierungen überall Reste von Straaeen- 
sflgen 'geÄinden sind, so beim Abbruch des Ponte rotto (Not degli scavi 
1885, p. 187), wobei man die alte Strasse Im unter der jetzigen fand, 
und bei dem Ponte S'. Hartolommeo; namentlich ergiebig sind die Ent- 
deckungen auf dem (lehiet der Villa Farnesina gewesen, dort sind überdies 
Keste gewerblicher Anlugen entdeckt worden, nach einer In.schrift ans dem 
Jahre 102 n. (Jiir. die Cellae vinariae nova et Arruntiana. Die In- 
schrift fand sich unter Scherben grosser Weingefiässo. Ebendaselbst wurden 
grosse Kellerräume aufgedeckt, darüber ein s&ulengeschmOekter Hof. An 
dissen stiess ein Wohngebäude mit trefflichen, wohlesfaaltenen Wand> 
gemälden,') und eine mit einer Portiens geschmückte Strasse; nördlich von 
der Aurelianischen Mauer ist das Grab des C. Sulpicins Phitorinus (Not. d. scavi 
1880 Taf. I und II) gefunden worden. — Diclit mit Strassen besetzt war 
zweifellos auch das später von der Aurelianischen Mauer eingeschlossene Ge- 
biet in der Tiberausbuchtung gegenüber dem Forum Boarium. Hier müssen 
sich die Häuser allmählich bis an den Fuss des Janiculum gezogen haben.*) 
So kam es, dass diese Region viel mehr Vici gehabt hat, als irgend eine 
andere, nämlich 78, während die zweitgrDsste Zahl 35 in der XI. Region ist. 

Pa.«i rechtstiberinische Gebiet hat auch noch in anderer Hinsicht eine 
Entwicklung erfahren. Die prächtige Lage jener Höhenzüge in unmittel- 
barer Nähe der Stadt und vom städtischen Gebiete doch wieder durch den 
l'luäfii getrennt, konnte nicht verfehlen, die Körner zur Anlage von Gärten 
und Villen anzulocken.') Dass au«^ die Alten keineswegs unempfindlich 
lUr den prachtvollen Ausblick waren, den man von der Hflhe dm Bergß 
bat, und dass namentlich der Anblick der Herrlichkeiten Roms von dem 
langen Rücken des Janiculums aus zu den gepriesenen Schönheiten gehörte, 
ersehen wir aus Martials bekannten Versen (IV, 04. 11), der die daselbst 
gelegenen ^jytutn iuf/irft' des .Inlius Martiali.s mit den Gärten der He- 
sperideu vergleicht (vgl. Jordan in Friedlanders Martial zu der Stelle). 
BolMnius Silvius nennt das Janiculum unter üea sieben Wundem Roms. 



PoUtticrt von Mac. Monum. XI, Taf. ' fand. Dab^'i wird oino Insnla Bo)«oi 

XLIV -XI.YIU: XII Taf. V-VlII. (CIL. Vi, 1, t;:,. .;7i i-rw^Imt. 

^) Ann int'linrcn bei S(a. C"urili;i irc- , ^) Von der (Jlodia H&gt Cicero pro 

fundencn luschriftvn erfaliron w ir, dii^s ^^ich Cüelio 15, 36, sie habe Qärt«n am Uber 

daselbst ein Ueiligtum der Üona Dea b«* | ge^nOber dem Hamfelde ^eiiabt 
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<i6. KAiserliehe Anlagen. 1. Von grösseren Anlagen befanden sich 
hier die Horti Caesaris, häufig erwShnt*) und namentlich dadurch be^ 
nihint geworden, dass sie Caesar in seinem Testamente dem Volke als 

Eigentum OborHo-^s. Darin bcfmid sich ein angeblich von Scrviiis Tullius 
^'cstifteter Tempel der Fors Fortuna; unter Tiberius wurde derselben 
Göttin an demselben Orte ein zweiter Tempel errichtet (Tac. ann. II, 41. 
Hni Brut. 20). Ein dritter Tempel dieser GOttin, der ebenfalls auf 
ServiuB Tullius zurOekgefUhrt wird, befand sich weiter flussabwSrts am 
sechsten Meilenstein; Kai. 24. Juni Forti F&rtunae trans Tiherim ad 
miRiarium pnmum et scMum (vgl. CIL. I, 395; VI, 167—169).*) In diesen 
Gärten l^ute Augustua vermutlich — denn gesagt wird es nicht — seine 
Nanmacliie an (Mon. Ancyr. IV^, 49, Suet. Aug. 43). ^'ic zwischen 
ä. Cosiniato, 8. Francesco a Ripa und dem Janiculum, eine grosse Ellipse 
von &32,80 zu 355,20 ro. Bartoli Mem. 59 berichtet Uber einen Fund von 
dem Paviment, das zu ihr gehörte; auf demselben war ein ungeheurer 
Neptun, 14 Fuss gross, dargestellt Im Jahre 1873 ist in derselben Ge- 
gend beim Bau eines Hauses wieder ein Teil des Pavimentes in einer Tiefe 
von 8 jti irefunden worden. Die Präzinktionen der Naiiinachie waren 
von Travcrtin; auch hiervon sind einige Reste, lenicr Büsten und Reliefs 
gefunden worden (Bartoli Mem. 00. Gl). Zur Speisung dieser Naumachio 
legte Augustus die Aqua Alsietina an (vgl. p. 7G7). Unter Nero (Diu 
Cass. LXI, 20) und Titus (Dio Gass. LXVI, 25) wurde sie noch benutzt 
Spftter scheint sie verfallMi zu sein ; zur Zeit des Alexander Severus gab es 
nur noch Spuren von ihr (Dio Cass. LV, 10). Dagegen baute Domitian 
eine neue, die indessen wieder eingerissen wurde fDio Cass. LXVII, 8. 
►Siiot Dom. 5); mit dem Material wurde der diircli Brand beschiidigte Circus 
Miixiiiius wieder aufgebaut (vgl. j>. S12); ihre Lage ist ebensowenig wie 
die der von J^hilippus Arabs zur Feier des tausendjährigen Bestehens der Stadt 
angelegten (Aurel. Vict Gaes. 28} genau zu bestimmen. Die K^onsbeschrei- 
bnng zählt, vielleicht fftlscfalich, ffinf Naumodiieen, zwei davon sind jeden* 
falls nicht einmal dem Namen nach bekannt. Im Mittelalter heis.'^t die 
Gegend zwischen S. Pietro und der Engelsburg lieffio Naumachiae (vgl. 
Jordan Top. II, p. 328, 430), wonach sich die Lage einer oder mehrerer der 
Naumneliieon wenigstens annähernd bestininit. 

2. An der Steile, wo heute S. Pietro in \ uticauo liegt, befanden sich 
im Anfang des ersten Jahrhunderts die G&rten der Agrippina. Sie 
reichten bis zum Flusse und waren dort durch eine Porticus abgeschlossen 
(Seneca de ira III). Direkt auf sie zu führte vom Marsfelde jene Brücke, 
deren Trümmer imterhalb des Pons Aelius sichtbar sind; sie ist im Zu- 
sammenhang mit den Anlagen im Vatikanischen Gebiet entstanden. Über 
ihre Zerstörung vgl. p. 777. Von Agrippina gingen diese Gärten in den 
Besitz des Gaius Caligula, ihres Sohnes, über; dieser baute in ihnen einen 
Circus, das Gaianum der Kegionsbcschrcibung (Dio Gass. LLX, 14), und 
errichtete auf der Spina dessdben den berflhmten Obelisken, der jetzt vor 

*) Vgl. lloraz, sat. L 9. 18. Cir. riiil. Hriiigtum desSol vgl. UuKhARi, Del gnippv 
II, 42. 109. Suet. Caes. 88. di edifizi sacri al Sole nell area degU orti 

*) Ober ein Mderes hier befiodiiciiea . di Cesare. Bull. com. 1887, f. 90 ff. 
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S. Pietro aieht. Es ist dies derselbe <'ircus, in dem auch Nero seine 
Künste zeigte (Flin. N. H. XXXVI, 74, Tac. ann. XIV, 14), und der durch die 
Martern der Christen eine schauerliche Berühmtheit erlangt hat. Im Mittel- 
alter heisst er Palatium Neronis. Die alte Basilica S. Petri war mit ihrer 
Sttdseite auf der Nordseite desselben aufgesetzt*) Nicht weit von diesem 
Oircus ist eine Anzahl von Inschriften gefunden, die sich auf Taurobolien 
beziehen (CIL. VI, 1, 497 — 504); sie sind sämtlich datierbar und reichen von 
305—370 n. Chr. Hier war also im 4. .Talirlnindert und gewiss aucli früher 
eine llauptstätte dos Dienstes der Magna Mater. In der Keg^onsbeschrei- 
bung wird sie unter dem Namen Frigianum f Plirvgiauum) neben dem 
Gaianum erwuhiiL. Nero verband mit dieäen Gärten die, wie es scheint, 
unmittelbar daranstossenden Gärten der Domitia. Sie blieben, wie auch 
die der Agrippina, seitdem kaiserliches Besitztum, und Aurelian a. B. 
wohnte mit Vorliebe hier (Vopisc. Aurel. 49). Der ganze Komplex wird 
auch von Tac. ann. X\. 30. 44 Horti Neronis genannt. 

3. In den Gärten der Domitia errichtete Hadrian sein berühmtes 
Maiifii^lemn, die Moles lladriani (vgl. p. 771). E^i bestand aus einem 
quadratischen Unterbau von 104 m Seite und einem cylindrischen Hauptbau 
von 73 m Durdimesser und Hohe. Wie dassdbe nadi oben abgeschlossen 
war, ist nicht mit Sicherheit anzugeben. Gekrönt wurde der ungdieure 
Bau durch die Kolossalstatue des Hadrian, von der noch möglicherweise 
der Kopf existiert (Vatikan, Sala rotonda). Restitutionsversuche sind zahl- 
reich. - Hadrian begann den Bau sechs Jahre vor seinem Tode, aber erst 
Antoninus Pius vollendete ihn im .Jahre 139 und brachte die Leiche Hadrian s, 
die vorläuüg in Cicero s l'uteolanum beigesetzt worden war, hierher (JuJ. 
Capit. Anton. Pius G). Dersdbe barg darin auch die LntAum. dar söhon 
vor Hadrian gestorbenen Sabina und des Aelius CSaesar (CIL. VI, 1, 984—995). 
Die das Andenken des Hadrian und der Sabina verewigende Inschrift war 
Uber dem Eingang angebracht, die Obrigen an der Aussen wand. In diesem 
Mausoleum sind von Hadrian an alle Kaiser und Mitglieder der kaiserlichen 
Familie bis auf ^eptimius Severus und heiae »Söhne bestattet worden. Nur 
Didius Julianus (Vita c. 8) ist in dem Grabmal des Salviui» Julianus. meines 
Grossvaters, an der Via Labicana beigesetzt.') Durch seine günstige Lage 
und den Anschluss an die Aurelianische Mauer (vgl. p. 777) wurde das Mau- 
soleum schliesslich Hauptfestung der Stadt Im Jahrs 537 n. Chr. veisnehten 
die Goten unter Vitiges es zu stürmen, aber die Belagerten trieben sie zurQck, 
indem sie di*' Stutuen des Denkmals auf sie hinabstürzten. Eine zweite 
Beingerung machte es ö4li durch, damals musste es Totila dem Narses 
übergeben. AU im Jahre HIm» eine Pest in Rom wütete, soll Papst Gregor 
dem Grossen bei einer rro/csuiun der Erzengel Michael, sein Schwert iu 
die Scheide steckend, über dem Mausoleum erschienen sön. Bonifiicins IV. 
(608—615) errichtete zum Andenken daran auf der H5he desselben eine 
Kapelle des heil. Michael (S. Angelo inter nubes); später trat an ihre 
Stelle die Statue des Erzengels; seitdem heisst das Mausoleum Castel 

■) Vgl amser dem Plane Rom* die Pttne [ ') Niheres üAe bei 0. HmonrauN 

in (l«>r Beschreibung der Stadt Hein und Dickni^oHichm (irabsUltteiiin Ituin. Sit/.uiiK»- 
ebeudasdUt II, 1 p. VZ B. j boriclitv der IJerltuer Alud. 1»»<), lii\iS. 
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S. Angelo (Engelsburg). Vielfach umgebaut ist das riesige Orabmal, 

wenn auch allen Schmuckes entblOsst, im Innern und Äussern dodi nooh 
in seinen Qrundzügen erhalten. — Dass in der Nähe des Mausoleums noch 
andere Grabmäler waren, sieht man aus der u. a. vonL. Faiinns, Aiit. di Roma 
V, 12 erhaltenen Nachricht, dass zwisclion S. Pietro und Eiigelaburg eine 
grosse Pyramide stand, die Alexander VI. (1492 bis 1503) behufs Ilegu- 
lierung und YerschOimmg des We^ abgeriraeii haL Das Hittelalter 
maclite sie teils su einem Grabmal des Romulus, teils zu dem des Sdpio 
AJncaiiu8.0 — Nördlich vom Hausoleuin des Hadrian haben sich die Heste 
eines »reiten Circus gefunden, den ^\■o\\\ Procop. Goth. II, 1 im Auge hat, 
wenn er ihn auch nicht namentlich nennt. ^) 

4. Die Aqua Traiana, welche in erster Linie für das transtiberini- 
sche Gebiet angelegt war, endigte auf dem Janiculum in einem grossen 
Wasserwerk, wie auch noch heute die Aqua Paola. Von hier stürzte sich 
das Waaser mit starkem GefiÜle herab und trieb Mflhlen. Prooop. Gotib. 

1, 19 sagt von ihnen, sie bestftnden in naXatcv^ es ist also wohl möglich, 
dass sie schon von Trajan angel^ worden sind. 537 n. Chr. wurden sie 
durch die Zerstörung der Wasserleitungen durch die Gi)ten uiibrauchl)ar 
gemncht. Damals legte liolisar die scliwimmendcn Mühlen im Tiber an, 
die bis in die neueste Zeit bei S. .Sisto existiert haben. Kine Zweigleitung 
der Traiana ging nacli Norden zu und iai hin nach S. Ouofriü hin zu ver- 
folgen. Da dieselbe von Betikulatwtt'k erbaut ist, so muss sie vor den 
ersten Antoninea gemacht sein, es ist also so gut wie sicher, dass sie von 
Hadrian stammt. Wahrscheinlich führte sie zu dem oben erw&bnten in 
den Prati di Castello von ihm errichteten Circus. 

5. Was wir sonst von Namen aus dieser Kegion kennen, ist nur z. 
T. topographisch zu fixieren. Es sind dies: 1. der Lucns Furinao, in den 
sich der jüngere Gracchus vom Aventin her über den iiber flüchtete und 
wo er seinen Tod &nd (Aur. Vict. de vir. ill. 65, CIL. I, p. 398, 25. Juli). 

2. Der Campus Bruttianns und Codetanus in der Regionsbeschreibung. 
Von ersterem wissen wir nur, dass es auch einen Vicus Bruttianus in 
der XIV. Region gab, von letzterem wenigstens soviel, dass der Name 
von der Pflanze Codeta herkommt (Fest. epit. p. 58), die hier in Massen 
wuchs. Ganz besondere Schwierigkeit macht Suetons Notiz (Caes. 39), 
Caesar habe „navale prodium in minore Codvtn dcßsi^o laru" gegeben, 
während Dio Cass. XLUI, 23 berichtet, er habe diese Naumachie im Mars- 
felde gegeben. Sueton Caesar 44 fügt dann noch hinzu, Caesar habe einen 
Tempel des Hars, den man dodi wohl anf dem lihrsfelde erwarten sollte, 
auf dem zugeschütteten BodMi seiner Naumachie errichten wollen. Becker 
hat demnach die minor Codeta auf das Marsfeld verlegt. Die Sache ist 
nicht klar. — 3. Die Septimiana, Thermcnaniagen des Öeptimius Severus, 
mit denen ohne Zweifel die ebenfalls in der Regionsbeschreibung genannten 
iiorti Getae zusammenhängen. Spart. Sever. 19: „eiuaäeunjue iycidimiamic 
(so Zangemeister, Rhein. Mus. XXXIX, p. 635, Überliefert tanuae) m TransH" 

>) Sie erscheint auch Mif mittoiilter' i Stadt Rom II, 1 p. 17 f.; ob Roflii« Fwofa» 
liehen Vcdateu der Stadt. p. 85. 

*) Obw die Rest« vgl. B«Mibreib. dw | 
BudtHW« dtt klm, AlteiiMnswiMMMimfk III. 
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herinn regione ad porfam ncminis sui". Ihrn iingerähre Lnge wirJ durch 
den Namen des südlichen Anfanges der Lungarn, il Softignano, und den 
eines Thores in der Aureliaiiischen Mauer bez. n lujet, der Porta Septi- 
rniana. Alexander VI. (1492— 1503) hat dasselbe fuudammtis" wieder- 
hergestellt — 4» Balinemn Ampelidis PriBci et Dianes in der Re- 
gionsbescbreibung. Von ersterem hat wAi möglicherweise ein Reet auf 
Forma Urb. XT, 48 erhalten. — 5. Caatra lecticarioruni (Sänftentrftger), 
endlich — 6. Statuam Valerianam, Caput Gorgonis, Herculem cu- 
bantem in der Kegionsbeschroibiing, von denen die beiden ersten sicher 
Namen von Vici sind; ein Vicus staluae Valerianae kommt auf der 
kapitoliuisclieii Basis vor.i) — In der XIV. Region waren auch ein Heilig- 
tum des Dolichenus (CIL. VI, 1,415; vgL Bull. d. Inst. 18C1 p. 179) und 
nach Angabe der Mirabilien die Gastra Ravennatium (vgl. Jordan, 
Top. II, p. 328). 

G. Auf der Höhe des Janiciiliim, innerhalb der jetzigen Villa Pamfili. 
haben sich mehrere ( Vdunibarien gefunden. Beschreibung derselben, sowie 
die dort ge8animell<;u Inschriften siehe CIL. VI, 2, 7784-7844.') 

6. IM« Tlberlnael. 

67. Die Tiberinsel bat trota ihrer günstigen Lage, die sie nach unseren 
Begriffen zum natürlichen Stützpunkt eines Überganges Uber den Tiber 
machen musste, fast fünf Jahrhunderte nach der Gründung Roms unbewohnt 
und unlienutzt gelegen. Von der Servianisc hen Rofostigung blieb sie aus- 
geseliiossen, da es im Wesen derselben lag, eine möglichst kleine Strecke 
des Ufers in sich aufzunehmen (vgl. p. 75G f.), und auch die am 8Udpunkte 
des Capitols dem Flusse nahetretende Mauer nicht anders als auf dem 
kürzesten Wege zum üfer gef&hrt werden konnte. Zudem hfttte die Insel, 
wenn sie zur Stadt gezogen werden sollte, einer besonderen Befestigung 
bedurft. Die Rücksicht auf die Verbindung der beiden Ufer aber lag der 
damaligen Zeit fern; niclit bequemen Anschhiss an dasselbe zn suchen, 
sondern möglichst vollkomiuenen Abschluss gegen diusselbe war ihr Prinzip, 
weiches anch in der auf sofortigen Abbruch eiiigenchteten ITolzbriicke er- 
kennbar ist. Wie so ganz ausserhalb des Gesichtskreises der Stadt die 
Insel lag, spiegelt sich in der eigentümlichen Sage wieder, dass sie erst 
nach Vertreibung der Tarquinier durch das diesen gehörige, von dem 
Volke in den Fluss geworfene Getreide entstanden sei.*) 

Im Jahre 291 v. Chv. wurde auf der Insel der Tempel des griechi- 
schen Aesculapius gegründet. Infnl^re einer IVst war im Jahre 29.'^ nach 
Epidaurus gesendet worden, um das Bild des Gottes zu holen (Liv. X, 47). 



') Was man sich unter dem Vaticanum 
der ttegionsbesdurMbong cu denken hat» 
siebt nicht fest. Man imne wohl, nach 

Anal ri'ii aliiiliclier Xiiiii' n in (IcrsflliiMi Ur- 
kunde, wie Dolutemnu, liaiamau ttc , sich 
danntor ein Bauwerk oder einen Coinplex 
von Banton vor.sttllen, cf. Prkllbb, Regionen 
1>. '-!07. Hin caiiijtm \'aticanun wird bei 
Cic. ad Att. XIII, 33, 4 genannt, doch scheint 
dieaer Käme nor ein |»rojektierter zu sein 



fQr den zu bebauenden camptis Mmihi»; bei 
PUn. N. H. Ylll, ^7 heisst ea autfacb m 
VtOieemo. OewShnHcli ist der Anadraek 

Vutkanus (vgl. p. Snn). 

■'j über weiter« Funde von Coluuibarien 
cto. vor der Porta Portucusi^ und in den 
Prati di Castello vgl. Lamciahi, Not. d. aoavi 
188Ö, p. 477, IHbÜ p. 22 f. 

*) Uv. U, 5: INonya. Y, 1»; PluL Popl. & 



Üigiiizeü by <-3ÜOgIe 



7. Der 8fldoftt«i Boom. Die Toniadt d«r m Appia. (| 97-68.) 888 



Statt dttselben braditen die Gesandten die heilige Schlange {In quo ipsum 
numen esse conslahai Liv. Epit. XI), welche ihnen freiwillig gefolgt war. 
Als das zurückkehrende Schiff auf dem Woge zu den Navalia an der Insel 
vorbeifuhr, schlich die Schlange auf dieselbe und wählte sieh selbst den 
Platz zum Heiligtum (Preller, Myth. IP, 240 ff.). Der Tempel wurde an 
der Stelle gegründet, wo sich jetzt die Kirche S. Bartolommeo befindet 
(CIL. Ylf l, 7), und die ganse Insel, welche nngefähr eine Länge von 
300 m hat, als Tenienos deiiBalben konsekriert. Wann zoerst der Gedanke 
entstanden ist, der durch die Gründung des Tempels notwendig gewordenen 
Aufmaucrung des Ufers die Gestalt eines Schiffes zu geben, wozu freilich 
die Form der Insel ebenso wie die Legende einlud, ist unbekannt; die noch 
jetzt an der Ostecke erhaltenen lleste sind von Travertin und stammen 
wohl aus derselben Zeit wie die erste äteiuorne Inselbrücke, der Pons 
Fabridus (vgl. p. 704). Audi der Tempel selbst wurde um dieselbe Zeit 
wiederbergeatellt (Varro LL. VII, 57 ^kuiusee modi equHes pieUts indi m 
Aesculapii aede veter^). Gründungstag war der 1. Januar.') 

iseben dic^^oTu Tempel entstanden: 1. ein Tempel des Faunus (Liv. 
XXXIII, 42, XXXIV, 53; Ovid Fast. II, 193), im Jahre 195 v. Chr. 
pecunia muUatida* erbaut, von Vitruv III, 2. 3 als „aedes Jovis et Fauni'^ 
bezeichnet. Dedikationstag war der 13. Februar. — 2. Ein Tempel des 
Jupiter, gleich dem Aesculapbeiligtum am 1. Januar dedizjart. Er war 
im Jahre 200 von L. Fuiius Purpureo gdobt und wurde 194 v. Chr. de- 
diziert Wahrscheinlich war ein Kult des Veiovis mit ihm verbunden. 
Auch 3. dem Tibcrinus win dn auf der Insel am 8. Dezember ein Opfer 
gebracht; endlich hatte 4. Scnio Sancus (Dens Fidins) hier einen Altar 
(CIL. VI, 1, 567), auf (irund dessen, wie es scheint, im Mitt^^laltor der 
Glaube eritstanden ist, dio llümer hätten den Simon Magus verehrt. 

Mit vulgärem Namen hiese die Insel in der Kaiserzeit Juter duos 
pontes"; so Plut. Popl. 8: tutleTTm t jj tw» Amiym <f(ov[^ fu'at^ Svmv 
Y*99t»v* Der Name kommt auch auf einem Fragment dee l^adtplanee 
vor- (F. U. IX, 42) und hat sich lange erhalten; die Kirche S. Bartolommeo 
wird gelegentlich so bezeichnet 

7. Der Südosten Roms, 

a. Die Vorstadt der Via Appia. 

6S. Ausserhalb der Porta CSapena, woselbst sich in republikanischer 

Zeit mehrere pagi befanden (CIL. I, 804 und p. 205 zu 801 und 802), 
hatte sich zu beiden Seiten der Via Appia schon zur Zeit des Augustua 
eine so bedeutende Vorstadt entwickelt, dass sie in der Regionsointeüung 
zwei Regionen bildete, die erste (Porta Cttpcna) und die zweite {Piscim 
publica); letztere umfasste auch noch den östlichen Teil des Aventins. Wie 
ausserordentlich sich die Häuserquartiere längs dieser belebtesten aller 

*) Dass (»H sclioi) vor GrOndung dieses wie illMT (Tic Tciniu'l auf der Insel überhaupt 
Tempels in liom ein Heiligtum de« Aesculap vgl. Jokdan in dcu Couun. in bma. Momtnseni 
irgendwo .exlra mhm* gegeben li«t^ gdit p. 356 ff. 
Mit Pliii. N. H. XXIX, 16 hervor. HierOber, ; 

50* 
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Landstrassen ausbreitetoii und wie unauflialtsani sie sich vorwärts schobeot 
sielit man an dem ausspringenden Winkel, den die Aurelianisclie Mauer 
hier bildet und dnr koiite^wegs durch Terraiiiverhältnisse bedingt h<f. son- 
dern durch die Notwendi-koit. die hier liegende Vorstadt in die Bele.sugung 
einzuschliesscD. Damit wur nun freilich die Entwicklung derselben nicht 
zum Stillstand gebradit; denn die Regionsbesciireibung gibt als Sossersten 
Punkt der I. Region das fiunien AlmoniSf den heutigen Aqnataocio an, der 
etwa 100 m vor dem Thore die Via Appia schneidet 

69. Die Via Appia» welche die Grenze der beiden Regionen bildete, 
lief im Altertum etwas nördlicher als die heutige Strasse. Die Porta 
Capena. aus der sie hinausführte, lag nicht in der FlnMie, sondern am 
Abhänge des Caelius. Ihre Lage ist durch die von dem Engländer Parker 
im Jahre 1867 nachgewiesene Mauerlinie gesichert; die Zweifel, welche man 
bis jetzt über die Richtigkeit des Nachweises hegte, weil der erste Meilen- 
stein der Via Appia vor der Porta St Sebastiane m der Vigna Nari etwa 100 n 
zu südlich aufgefunden ist, sind jetast gehoben durch den von Dessau (Bull, 
d. Inst. 1882, p. 121 ff. vgl. p. 750, Antn. ?,) geführten Nachweis, dass 
sich dieser Meilenstein weder an seiner Stelle befand, unrTi nachweislich 
ein Meilenstein der Appischen Strasse war. — Bis zur Zeit Neros 'jing 
eine Zweigleitung der Aqua Marcia. der Rivus Herculaneus unterirdisch 
durch den Caelius und endete bei der Porta Capena, daher bei Juvenal 
3, 11 die madida Capena, aus deren Bogen das Wasser tropfte (Hart. 
III, 47); es ist dies der areus sHUana inira poriam (Appiam) oder derarvics 
Sit f Inns ante Scj)femsolium im Anonymus von Einsiedeln (Jord. Top. II, 
p. 380). Trajan verlängerte die Leitung bis zum Avcntin und führte sie über 
das Thal auf grossen Bogen, von denen die Reste durch Parker nach- 
gewiesen wurden. 

Ausserhalb der Porta Capena befand sich im liain der Egeria die 
Grotte der Camenen. Nach den überlieferten Ortsangaben lag der Ort 
nicht weit vom Thor, links von der Via Appia, deren Oerftusch bis dorthin 
drang, in einem Thale; die als Nympheum dienende Höhle war künstlich, 
der lebende Fels in der für uns erkennbaren Zeit mit Marmor bekleidet. 
Demnach lag dieser heilige Bezirk am Fnsse des Caelius ausserhalb der 
Servianischen Mauer in dem Thale. durch welches heute die Strassen Via 
delle Mole di S. Sisto ') und della Ferratella gehen. Die reich fliessende 
Quelle befindet sich noch jetzt bei der Villa Fonseca* Die mittelalterliche 
Tradition sah in derselben ein heilkriftiges Wasser.*) Eine in der Nfthe 
befindliche Quelle ist möglichwwdse der bei Frontin 4 genannte Fons 
Apollinis; mit demselben hängt wohl das Fragment des Stadtplans F. U. 
T, 1 zusammen, welches ein kleines qna'^nitisclies Monument darstellt, eine 
Fontana oder ein Puteal, und die Be/.eiehnung a jREA APOfllinis hat, sowie 
die Area Apollinis et Splenis^) der Regionsbeschreibung. Eine dritte 
hier vor dem Thore befindliche Quelle war die Aqua Mercurii (Ovid 

') Dio Vi.i (1fl!e Mole (Ii Siato cnt- durch Diflot^raphie aus Atiollinis entstanden 

»picht (lern aiitikcti Vtcus üumenarum. i zu sein. Kine ausprodteude Erklärung für 

') Vgl. Lam lANi, Frontino p. 18. IH. [ dm Wort giU «0 nicht 

*) äplenisachein^ wie Mohmsw umnl» . 
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Fast. V, G73: est aqua Mercuni porfae vicina Oipcnac); sie ist ebenfalls 
am Abhänge des Caelius in der heutigen Villii Mattei wiedergefunden; ihr 
Wasser tiiesst in künstlichem Kanal durch das r irmsthal und ergiflsst sich 
in der Nähe des Janus Quadrifrons in .die ( "luaca maxima. ') 

Auf der anderen Seite der Via Appia lag zwischen der Servianischen 
Mauer und der Stelle, die später die Thermen des Caracalia einnahmen, 
die Piscina publica, dn Teich, wie man ihn vor den Thoren fest aller 
italischen Stidte findet^ zum Waschen und anderen Veiricfatnngen d^nend. 
Sie war wohl ebenso alt als die Stadt selbst, aber schon im 1. Jahrb. v. 
Chr. verschwunden. Festus p. 213 sagt von ihr: nomm ntonef, ipso von 
cxstai. Sie niuss schon früh der Gegend den Nanien gegeben haben, weil 
sonst nicht begreiflich wäre, dass später die XII. Augustische it43gion nacli 
ihr hcnannt ist. 

70. Gräber. Von Niederlassungen und Anbau war an der Via 
Appia Jahrhunderte lang keine Rede, dagegen haben schon frflh die grossen 
Toten der edelsten rSmischen Geschlechter hier ihre letzte Ruhest&tte ge- 
funden. Cicero nennt in einer berühmten Stelle (Tuscul. I, 7, 13) den 
Calatinus, die Scipionen, Servilier und Meteller, die hier bestattet seien. 
Zu Livius' Zeit sclieint h\or auch noch ein „sepulcrurn Tforafine', der 
Schwester des Siegers inj Kampfe mit den Curiafiern (liiv, 1. JLi), existiert 
zu haben. Weniges ist erhalten, vuii allen Grubätütteu ist die älteste die 
der Scipionen. Zwei dazu gehörige Inschriften wurden ain Anfang den 
17. Jahrhonderts gefunden, 1780 ist jdas Grab selbst entdeckt worden. 
£b besteht aus zwei Obereinanderliegeiiden Teilen, von denen der obere 
zu gründe gegangen i t Der untere ist durch eingezogene moderne Pfeiler 
verunstaltet, existiert aber noch zum gros.sten Teil. Der noch erhaltene, 
von einem unregelniiussigen Bogen gebildete Eingang war iiiclit nach der 
^'ia Appitt, sondern nach einer Querstrasse zwischen diesoi- und der \'vd 
Latina gelegen. In dem Grabe fand man eine Anzalii vua Saikophagen, 
von denen der merkwürdigste der aus einem Steine (Peperin) gehauene 
dee Sdpio Barbatus ist (der grosse Africanus war hier nicht begraben). 
Die auf den Sarkophagen befindlichen Inschriften, zugleich die elirwQr- 
digsten Denkmäler der ältesten römischen Litteratur (CIL, I, 29—39), be- 
finden sich jetzt im Vatikan. Sie bestätigen u. a. die Nacliriclit f'iccroa 
(de iegg. II, 22, 57), dasü vua den Leichen der palrizischen Cornelier vor 
Sulla keine verbrannt sei. Nach Liv. XXXV III, 5ti befanden sich in diesem 
Grabmal auch drei Statuen, die dm P. und L. Scipio und des Dichters 
Ennitts. Man fiand in demselben ausser den Sarkophagen mehrere Köpfe 
von Statuen und einen Ring. Bei der Aufdeckung des Grabmales ist in 
ruchloser Weise verfahren worden. Mommsen, der den vollständigen Be- 
richt darüber, wie über alles Hierhergehörige (CIL. I. p. 11 flf.) bringt, sagt 
treffend: sarcophofiis snl^ Snp{f,)iis r./dadoSf citicres sparsoa^ tituios arcasfiuc 
luuseo Vatirano Uluta tö.sc notum est. 

Aus späterer Zeit stammt eine Anzahl von zum Teil durch Malereien 

Von den Bömern wird da» WH>v8cr (iescliniack desselben von den im Cimwthale 
dicMr Qaelle nodi jetet Ibr hdNtriftig cc- angelegten QMomctein her, anier dmien es 
haltos; indciwn rBlirt der eifcntflailidie | dnUnaMmi' 
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und «Stuck verzierter Colu nibai ion. 1. In der Vigna Todini mclno e 
Columbarien mit reicher iiischriftenausbuuic CiL. VI, 2, 4418—5538. öü79 
bis 5886. Sie stammeii aus dem ersten Jahrli. n. Chr. und gehttron sum 
Teil der Jamha* des kaiserlichen Hansee an, darunter ein 1847 aufs^ 
decktes Monnmentum der Marcella, der Nichte des Äugustus. Dazu 
kommt ein an der Porta Latina im Jalire 1831 aufgedecktes Columbarium, 
ebetifnl!^ nns dem Anfange des 1. Jahrh. n. Chr. CIL. VT, 2, r,r):^0-5678. — 
2. Ausserhalb der Mauer, an der linken Seite der Via Appia zwiscben 
dem ersten und zweiten Meilenstein, das 1726 aufgedeckte Colunibarium 
der Freigelassenen und Sklaven der Livia, der Frau des Augustus, CIL. 
VI, 2, 3926—4326. ^ Columbarien haben sich hier flherall in der Gegend 
längs der Via Appia und Latina und «wischen baden gefunden (vgl. die 
Tnscliriftensammlungen CIL. VI, 2,6815—7738). Bemerkenswert ist nament- 
lich der im Jahre 1732 in der Vigna Cesario gemachte Fund einer grossen 
Anzahl von üraburnen mit Inschriften aus republikanischer Zeit (CIL. VI, 2. 
8211--8;^97). Zwiscben dem II. und III. Meilenstein der Appia befand 
sich die Urabstüttc der Miseuensiscbcn Soldaten (CIL. VI, 1, 309.3). 

Die Einzelgräber, die sich bis an den Fuss des Albanergebirgs in 
meilenlanger Keihe iSngs der Via Appia hinziehen, sind sehr schwer zu 
bestimmen, das meiste beruht auf Kombination. Sichere Namen sind die 
des Jasdius Domitianus (CIL. VI, 1, 1428) und des Abascantus (CIL, VT, 2, 
8598. 8509). Dm beriilimtoste und fast allein gesicherte ist das der Cac- 
cilia Q. Cretici f. Metel la Crassi, der Tochter des Meteil us ('reticus und 
Frau des Crassus, des Sohnes des Triumvirn, weltbekannt als bedeutendstes 
Denkmal der römischen Campagna. 

71. Tempel. 1. Der älteste Tempel in dieser Voretadt war der des 
Mars; er lag mehr als eine römische Meile vor der Porta Capena an der 
linken Sdte da Via Appia ausseilMlb der späteren Aurslianlschen Mauer 
(CIL. VI, 2, 10284). In der Vigna Nari fand man Inschriften, die sich auf 

ihn beziehen (CIL. VI, 1, 1270; vgl. I, ,'31). Der Tempel lag auf einer An- 
höhe um .\lmo, die nach ihm Clivus Marti s genannt wurde und den die 
310 V. ( br. angelegte Via Appia überschritt; später wurde er zur be- 
quemen Führung der Strasse eingeebnet.') Im Jahre 296 v. Chr. wurde 
eine ^scmiia", d. h. ein Trottoir saxo quaäraio a Capena portn ad 
MarHs (Liv. X, 23) angelegt. Dass der Tempel nach dieser Seite 
als fester Grenspnnkt des Stadtgebietes galt, geht daraus hervor, 
dass die zum Kriege ausziehenden Mannschaften sich hier versammelten, 
und der jährlich stattfindende Aufzug der Ritter hier begann (Dionys. VI, 13). 
Neben dem Tempel lag der walzenförmige Lapis manalis, von dem Festus 
ep. p. 128 sagt: mrDuifcin roiahant laj/idem etium petram qi((iii<J/u)i. tj^uir 
erat extra portam Cajicaam auta acdem Martis, quam cum 2)ro2)(cr uimiuiu 



D«8 Heüigtom des Mais vor der j dw alte Born swisehen swei MvshoiUg* 

Port« Cap«iiik, dessen EnCatelimig in sehr | tttmern lag, vio <ha duwfefiehe swiaelMii den 

alte Zeit zurückgeht, entspricht dem auf der . Basiliken der beiden Apostel Petras und 
•ntKegengesetzteD Seite der Stadi im Mars- Paulus, 

fetde gelegenem Altar des Qettee, so dass | 
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stecUafem in urhem partmhercnf, insequcbatur pluvia skUim, etmque, qmd 
a^pias manarenf, manahm Ujnätm tkxere. Vgl. Fest. p. 2. 

2. Hart an der Porta Hapena standen die Tempel des Honos und 
der Virtus. Marcellus hatte einen Tempel Honori ei Virtuti in der 
Schlacht bei Clastidium gelobt und dachte sein Versprechen zu lösen, indem 
er den vor der Porta Capena von Q. Fabius Verrucosus ira Jalire 234 ge- 
grfindeten Tempd dos Honos ((Sc. de nat deor. II, 23» 61) den beiden 
Gottheiten widmete. Aber die Pontifioes hinderten dies: ne^eAaiiU tmam 
cellam äuehus recfc dedieari (Liv. XXVII, 25; Val. Max. I, 1. 8); darum 
ifMiMviorte er den Tempel des Honos und baute unmittelbar daneben den 
der \ irtu.s. Trotz der Eile, mit der der Bau gefu)-dert wurde, erlebte 
Marcellus die Vollendung dcsbi llicii nicht (Liv. a. a. ().). Heide Tcnipol 
dieiitcu zur Auft»telluug der in Syrakus erbeuteten Kunstschätzo und waren 
wegen derselben hochbertthmt (Üv. XXV, 40. CIL. I, 530. Cio. Verr. XV, 
54, 121). Za Livins' Zeit war der grOeste Teil derselben aber schon ver- 
schwunden. Vespasian hat die Tompol wiederhergestellt (Plin. XXXV, 120); 
der Tempel des Honos wird (gleich dem des Mars) von Aurel. Vict. vir. 
ill. l{2 in einer nicht unanfechtbaren Stelle (%'gl. Becker Top. p. 511 Anm. 1073) 
als Ausgangspunkt des Zuges der Ritter genannt. Die kapitolinische Basis 
nennt auch einen Vicus Honoris et Virtutis. Bei den Tempeln er- 
richtete der Senat am 12. Okt. 19 v. Chr. eine Ära Fortunae zu Ehren 
des aus Syrien zurOckkehrenden Augnstus (vgl. CIL. I, 404 und Mommsen 
Hon. Ancyr. p. 46). Nach Festus p. 347 war vor der Porta Capena, viel- 
leicht beim Tempel des Honos und der Virtus, Senaculum, d. h. ein 
Ort, Hilf den der Senat sich gelegentlich versammelte (entsprechend dem 
Senaculum „ci/nf ardeni IkUonac'' p. 8t)0 f.). Ei'wähnt wird nur einmal 
aus dem Jahre 2Jü v. Chr. daa Edikt der Consuln senalores . . . ad 
portam Capetuim convciürcnt. Praetorcs, quorum iurisdictio erat, tribuiialia 
ad pisänam pvhUeam pomerunU eo vadimimia fim «ussenm^, ihiqu» eo axmo 
hl» dietum esl" (Liv. XXni, 32). Der dmnd der Massregel ist unbekannt. 

3. Nahe dem Marstempel und der Grabstätte seiner Familie grttndete 
Ti. Cornelius Scipio (Cons. 259, Cens. 258) einen Tempel der Tempe- 
states (CIL. I, 32, üvid Fast. VI, 103). Von dem in Verbindung damit 
genannten Tempel der Minerva ist weiter nichts bekannt. Auch von 
zwei anderen in der XII. Kegiou genannten Tempeln, die wir vielleicht in 
der Nähe der Via Appia zu sudien haben, der Fortuna mammosa und 
der Isis Athenodoria wissen wir wenig; erstere war vielleicht dieEphe^ 
sisehe Diana, deren Bild hier in der Nähe gefunden wurde; vgl. Preller, 
Regionen p. 10(5, Anm. 2; über den Ort der letzteren Bull. com. 1873, p. 33. 

72. Sonstige Ortlichkeiten. In der Kegionsbeschreibung werden 
eine Anzahl von Punkten genannt, die topographisch schwer bestimmbar 
sind, wie z. B. in der I. Kegion der Lacns Pronicthei, einer von den 
Brunnen, wie sie in grösserer Anzahl in jeder Kegion wiederkehren. Be- 
sonders bezeichnet wie dieser werden nur wenige, nämltchin dar IIL Itegion 
der /actis jmstorMm, in der V. der Itteus Orphei, in der VII. der kieus Gumy' 
med» und in der VIII. die lacus am Forum (vgl. p. 7dl, 792, 801). Dass 
die genannten Brunnen sich durch besondere Pracht vor allen andern (die 
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Nüliliii zählt 1272!) auagezeichnet haben sollen, ist nicht wahrscheinlich, 
dagegen sehr wahrscheinlich, dass sie an besonders lebhaften Punkten ge- 
legen waren und dadurch eine grosse Wichtigkeit erlangt haben, wie das 
sicher der Name lactts pastorum andeutet. Daruacli könnte man vermuten, 
das8 der Lacua Promethei an dem Punkte gestanden habe, wo sich die 
Via Latina von der Via Appia in spitsem Winkel abzweigte. Brunnoi- 
anlagen am Treffpunkt zweier Strassen nnd flberall Sitte gewesen und 
unter nndern in P(Hiipeji mehrfach erhalten. 

Erwähnt werden ferner mehrere Areae, in der 1. Region die Area 
pannaria (Tiicbphitz?) und die Area carruces { Wagen pl sitz), in der XII. 
die Area radicaria {?). Die letztere ist auf einem Fragmente des Stadt- 
planes (F. U. I, 3) dargestellt, welches ausserdem noch den Namen des 
in der t Kegion aufgefllhrten Hutatoruim Caesaria (Geb&nde, dessen 
Zweck nidit klar ist» vgl. Preller Reg. jk 114 f.) enthAlt, und dazwischen 
ein Stück der die beiden Hegionen trennenden Via Appia. Die Anfangs» 
buchstidjen des Kamens T' T sind auf dem Fragment ebenfalls erhalten. 
Man sieht auf demselben, dass die Area radit an^i eine platzartige Erwei- 
terung der IStrasse, ein , largo" nacii Neapolitanisclain Sprachgebrauch, und 
etwa doppelt ao breit wie diese war. Eine gleiche Erweiterung der Land- 
strasse war ohne Zweifel die Area oarrnces, der Standort der earrueae 
d. h. der Reisewagen (vgl. Lamprid. Alex. 8ev. 43), die erst beim Thore 
bestiegen wurden. — Auch ein Campus wird erwähnt, der Campus lana- 
tarius in der XII.. Region (vgl. Preller Heg. p. 19C). 

Ferner gab es in der I. Eegion eine Anzahl von Bädern {haUttea): 
Torquati, Vcspasiani, Abascanti, Mamertini, Bolani, Antiochiani, aber weder 
über diese Namen noch die Lage derselben steht etwas fest. Auch lagen 
in dieser Vorstadt die Privata Uadriani (XII. Region), welche von Jul. 
Gapitol. M. Anton, 5 erwähnt werden (vgl. die Privata l^ani auf dem Aventin 
p. 857) und die Septem domus Parthorum, weldhe nach Aur. VictiMr 
epit. 20 Septimius Severus fttr die Partherflirsten erbaute, die er mit sich 
nach Horn brachte. 

73. Thermenanlagen. Unter Com modus (Lamprid. Comm. 17) be- 
ginnen die grossen Thermenanlagen in dieser Hegion. Es folgen die des 
Septimius Severus. Beide sind, wie es scheint, spurlos zu Grunde ge- 
gangen, dagegen existieren von den von Caracalla erbauten Thermae 
Antoninianae jene ungeheuren Reste, die zu den staunenswertesten Merk- 
würdigkeiten dee heutigen Rom gehören. Sie bieten in ihrer Gesamt- 
heit einen einzig dastehenden Eitd)lick sowohl in die Kunst/.iele als auch 
in das Leben jener Zeit. Bcsclireibungen und Abbildungen derselben sind 
zahlreich. Von der damaligen Kunstrichtung geben die hier gefundenen 
Kolossalwerke, namentlich der Farnebischo Stier und der Farnesische 
Herkules in Neapel, sowie dai> Mosaik im Lateran ein lebendigem Bild. 
Caracalla dedizierte zwar die Thermen, aber erst Heliogabal Ct^mprid. 
HeL 17) und Alexander Severus (Lamprid. Alex. 25) vollendeten die Insseren 
Säulenhallen. Die gesamten Anlagen bildeten ein Quadrat von 330 m Seite. 
Die zu den Thermen führende Wasserleitung wurde von Diocielian wieder- 
hergestellt und führte davon den Namen Forma Jovia. Mit dem Bau dieser 
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Thermen war die Anlage einer Strasse, der Via nova, verbunden. Spar- 

, tian. Carac. 9 sagt: i(fnn tnnm ttovnm mnnivif, qnac e<^f suh eins fhenuis, 
Antotiinianis srtllref, qua pulchrim inier lUiDXinnft pltäm^ nou facilc (jidc- 
quam invenifis: Aurel. Vict. Oaes. 21: nuctn nris magno accessu t i<ic tiorae. 
Wie die Strasse gegangen ist, und wie man das ^sub thermis* verstehen 
soll, ist unUar, aber dass es eine ganz neue Strasse war und nioht, wie 
Jordan F. V. p. 16 will, eine Verbreiterung der Via Appia, ist sicher. 

74. Waflflflrleltaiigen. Ausserordentlich war die Versorgung dieser 
mit Thermen so reich bedachten Vorstadt mit Wasser. Neben den Cara- 
callathermen, vermutlich in der beutigen Vigna Guidi (vgl. Bull. d. Inst. 
1860, 109 ff.), lagf^n die Horti Asiniani. Bei diesen Gärten befand sich 
ein Wa^i^erkastell. von dem aus eine Zweigleitung des Anio vetus zur Ver- 
teilung kam. Sie überschritt die Via Appia unfern des Scheitelpunktes 
der Appia und Latina auf einem Bogen, der vermutlich der in der Notitia 
genannte Drosusbogen war; in der Nähe muss sich der Vicos Drusianus 
der kapitolinischen Basis befunden haben. Auch die Aqua Claudia war 
hierhergelcitet. Kine Zweigleitung derselben ging von dem auf dem Caelius 
(Piazza di Niivicolla) befindlichen Kastoll ab. übeischritt das Thal der Via 
Appia und endete bei Sta. Prisca auf dem Aventiii. Septimius Severus 
leitete ferner eine Aqua Septitniana oder Severiana, d. h. eine Zweig- 
leitung der Marcia in die von ilim gegründeten Thermen. Endlich steht 
unmittelbar an der Porta Appia ein Bogen, der gewöhnlich Drususbogen 
genannt wird, aber bOohst wahiBcheinlich aus Severianischer Zeit stammt. 
Die Ober ihn führende Wasserleitung geht direkt auf die Therm* n des 
Caracalla zu; es ist ebenfalls eine Zweigleitung der Marcia , deren Wasser- 
zuJluss durch Cat acalla „ndquisito fönte novo Anfonininno" verstiii kt wurde. 
Auch der in der IJegionsbeschreibiin? genannte Arcus Traiani scheint der 
Ubeigangsbogeu einer Zweigleitung der Marcia gewesen zu sein, die von 
Trajan auf den Aventin geführt wurde. Welche Beschaffenheit der ausser- 
dem noch genannte Bogen des Veros gehabt hat, ist unbekannt. 

76. Die grosse Villenstadt, die sich ausserhalb der Region nach Südosten 
zu ausdehnte, können wir hier nur erwHhnen. Maxentius erbaute links 
(nördlich) von der Via Appia im Jahre 311 n. Chr. einen Circus, von dem 
ansehnliche Hcste voihandnn sind. Er war nur klein (482 m lan^ uiul 
71 m breit) und fasste kaum i2(»,<i<»0 Zuschauer. Einer der auf der Spina 
errichteten Obelisken .steht jetzt auf der Piazza Navona. 

b. Der Caelitts. 

70. Der GaelillB ist eine langgestreckte Bergzunge, die an ihrer Ost- 
seite beim Lateran, wo de Tlelleicbt durch künstliche Aufschüttung ') mit 

dem l'latcau des Esquilin zusammenhängt, ziemlich schmal ist, nach Werten 
'Ml aber, sich immer mehr verbreiternd, in zwei Kuppen j^'liedert, von denen 
die eine, gegenüber dem Abhänge des Esquilin. jetzt die Kirche »SS. Quattro 
Coronati, die andere, gegenüber dem Palatin, die Kirche SS. Giovanni e Paulo 
und den von antiken Fundamenten eingefaesten und getragenen Garten der 

'} V^l. BflMhreibuog «1er Stadt Born III, 1, i». 47& 



üiguizeü by Google 



890 



0. 8. Topograplüe toh B<»n. 



Passionisfcn tiägt. Erstere, welche eine ausgeprägt selbständige Gliederung 
hat und dem südwcstliclien Auslruifer des Esqnilin, den Oarinen, zunächst 
liegt, führte vermutlich den Namen Caelioius, und die zwischen ihm und 
den Carinon liegende Thalniedening den Namen CeroliensisJ) Dass diese 
Gliederung auch dem gewiihnlicheu Sprachgebrauche, nicht fremd war, gebt 
aus Gic. de har. resp. 15, 32 und Mart XII, 18 hervor, welcher letztere 
von dem maior Gaelius et minor spricht. — Auf dem Gaeliolos be&nd 
räch ein „mauimum et Sductissinium Diamc saccUum'% welches nach Cic. de 
har. resp, ir», :V2 durch L. Calpurnius Piso, den Konsul des Jahres 58 v. Chr., 
aufgehoben wnrdo. — Als älterer Name des Hügels wird von Tacitus 
(ann. IV, Gö) Querquetulanus angegeben. Derselbe berichtet (ann. IV, 64), 
dasä der Senat beschlossen habe, ihn zu £hr6ü des Tiberius .,Auguätus*^ 
ZU nennen, quanäo cuneüs ctremi flagraniibus sttla Tiberii cfflyies siia in 
domo Jufäi senaioris hiviokUa mansissef, und es mag diese Beseichnung zu 
Lebzeiten des Tiberius offiziell gewesen sein,. populär wurde sie nie. 

Der Gaelius war im Süden und Osten von der Servianischen Mauer 
nm«iehIossen. aber auch an den übrigen Seiten befestigt, und bildete G-Iei'h 
den andei'en Hügeln Korns eine Burg für sich. Auf der dem Palatin gegen- 
überliegenden Seite hat sich unter S. Gregorio noch ein Stücli dieser alten 
Befestigung erhalten, das in der Bauart ganz der Servianischen Mauer ent- 
spricht (Ann. d. Inst 1871 p. 47). Von dieser selbst ist nichts erhalten, 
doch ist der Hfigel nach der Seite der Tia Appia zu gfinzlich von Mauern 
aus kaiserlicher Zeit substruicrt, die offenbar an die Stelle der alten Be- 
festigung getreten sind, llire Existenz ist ein Beweis dafür, dass die Auf- 
mauerung auch zur r^icherung der Hügelrändcr notwendig war. — Der 
Haupt- und anfangs einzige Aufgang 7.n diesem Berge war der Clivuö 
Scauri; er entäpriciit wahrscheinlich der zwischen den Kirchen SIS. Gio- 
vanni e Paolo und S. Gregorio von der Westseite emporfOhrenden Strasse. 
Seinen Namen verdankt er einem Scaurus, der ihn pflastern liess. Er 
zweigte sich von der von der Sacra via zur Porta Capena führenden Strasse, 
der heutigen Via S. Gregorio ab (vgl. p. 830). Das antike Kloakcnsystern 
in letzterer ist gnt erhalten wiedergefunden worden. Es liegen hier nicht 
weniger als drei i'lltu>terungen übereinander; die älteste liegt D},4;< ni über 
dem Tiber, darunter die Kloake (10,49 m über dem Tiber); durm das 
Pflaster, auf dem der Gonstantinsbogen steht, 18,63 m; endlich das heutige 
21,52 m fiber dem Tiber. Die AufhOhung seit der Zeit der Elepnhlik be- 
trägt 7,09 m, steht also der AufbOhung im Forurosthale (etwa 10 m, p. 747) 
nur wenig nach. 

Mit ziemlicher Sicherheit kann eine zw^oite Strasse nachgewiesen 
werden, der Vicus Capitis Africae. der von der Hohe des Berges bei 
der Kirche S. Stefano rotondo, die im Mittelalter „in CapUe Africae" hiess, 
ins Thal führte. Er ist identisch mit der Via della Navicella. Seinen 
Namen hatte der Vicus von dem „Caput Afrietu^*, einem vielfach inschiift- 
lich beseugten Gebäude, in dem kaiserliche Freigelassene, die zum Dienste 

') Wahrscheinlich hat Vanro in der sehr j Chwi CaeUolo coniunctae Cariitae et inler 
verdoiboncn iStelle IL. V, Aß geechricbon: cas quem locum CenUenaem apptUvkm 
IradnetotineimloeumtgmvoeatiirCadiolut, \ appartt. 
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im Ptilatium bestimmt «raren, erzogen wurden.*) Eine gleiche Schule am 
Fälaiin siehe p. 834. 

Der östliche Teil des C'acliiis ist wenigstens zur Zeit des Augustus 
noch freies Feld gewesen. Nach Festus ep. p. 131 liiess dasselbe Campus 
MartiaUs, weil damals hier die Equiria (vgl. p. 858) gefeiert wurden, wemi 
der Campus Martins überschwemmt war (Ovid Fast. III, 521). 

77. Tempel. Gering ist die Anzahl der auf dem Caelius befindlichen 
Heiligtümer. Ee sind aus lUterer Zeit zwei: das uralte Heiligtum der 
Minerva Capta («die Gefangene*; sie war aus Falerii nach Rom gebracht; 
Ovid FastlU, 843; Preller, Myth. P. p 202 Anm. 2). Es lag am Abhänge 

des Berges, nach Ovid Fast. Hl, 837: ('(k/Iks v.r aJfo qua mons dcsccmiit 
in aequnm, hie übt non })latm eff, srd jnopr j>f(iiia cid est. d. h. beim 
Colosspiiin und nicht weit von dem dort bulindlichen Isisheiligtum. Auf 
dem Haterierrelief (Ann. d. Inst. 1840, p. 372 ff.) ist ein Jrcm ad Isis 
abgehfldet und in dessen Bogen die Statue der Minerva. In der Argeer- 
kunde heiast es Minervium; die zu ihm vom Berge hinabführende Strasse 
hiess „in fahernola" (Varro LL. V, 47). — Nicht minder alt war das 
Heiligtum der Dea Carna (Ovid Fast. VI, 101), das von Junius Brutus 
gegründet sein sollte. — Eine anf dem Caelius in der Kälic des T.atcran, 
uher nicht an der ursprünglichen stelle gefundene, isundem als Baustein 
benutzte Tafel (CIL. I, 541) aus dem Jahre 145 v, Chr. enthält eine In- 
schrift, laut welcher L. Mummius nach seiner Rflckkdir aus Achaia einen 
im Kriege gelohten Tempel nebst Bildsäule des Hercules Victor erbaut 
habe. Ob derselbe aber auf dem Colins gestanden hat, ist ganz ungewiss 
(vgl. Preller, Keg. p. 132). 

78. Kaiserliche Bauten. Erst In der Kaiserzeit erhielt der Hflgel 

monumentale Bauten. Agrippina begann den Bau eines Tempels des gött- 
lichen Claudius auf dem dem Colosseum gegenüberliegenden Vorsprung, 
dor jetzt den Garten der Passionisten trägt, in der Hegionsbeschreibung 
Claudiutn^) genannt, ^'ero zerstüite ilm „propo fundiluji'' (Suot. Vesp. !>), 
weil er als Endpunkt seiner Wasserleitung, der Arcus Neroniani (Front, 
aq. 20), eine grossartige Wasserkunst herstellen wollte. Die Bogen dieser 
Leitung sind ausser einer Lücke beim Lateran in ihrer ganzen Länge von 
2010 m erhalten. Sie beginnen siullich von der Porta Maggioro. gehen durch 
die Villa Wolkonsky, dann hinter der Si-ala Santa vorbei, die Strasse di 
San Stefano entlang zur Piazza della Navicella, übersclireiten die Sliasse 
bei dem 7 v. Chi. « rbauten Wast^erleilungsbogeu des Dolabella und 
Silanus (vgl. p. Sön), der vorher schon die Aqua Marcia trug, und endigen 
im Garten der Passionisten.') Die Neronische Leitung ist von so voll- 
endetem Ziegel werk, wie es uns au keinem anderen römischen Bauwerke 
wieder begegnet Sie hat 201 n. Uhr. durch Septimius Severus und Cara- 

') CIL. VI, 10.V2 und 8982- 8987; pa€- | gion u. a. 

dagogi putrorum de cuptU Africae oder i *) Zwischen dem Hospital von S. Tom- 

yroeetptam jMMToritm ikuuarh fMMrfrü Vgl. maso in Ponnis und dem Bogen des Dola- 

<iATTi, Caput AfricM. Ann. d. bnk. 1882 p. bclla 1>ildon die bogen der Clandia einen 



') Acc. von Claudiui>, wiu Ccicrcm in | dar Yigüeti vgl. CiL, VI, 1, 1057, 1058. 
der XU g^ntm Fkmim in der VI. Ke> [ 



191 ir. 
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calla rino l^cstauralion erfahren. Innerhalb der langen Bogenreihen sind 

eine Anznlil von broiteron. ))rachtigprcn Bogen zu erkennen, wolilio Strassen 
überspannten. I>ai unter ist nameiUÜcb bekannt jener Bogen r\o9 iJolabella 
und Öilanuö; im ganzen sind sechs iiai hwtKsbar, so da^.s der Lauf dieser 
Wasserleitung für die Klarbtülluug des Strassennetzes auf dem Caelius von 
Wichtigkeit iet. Die Leitung hatte den Zweck, das Stagnum Neronis 
(p. 837) mit Wasfier zu versorgen. Es stürzte in breitem Falle von 
der Höhe des Berges herab, dessen ganze nOrdliche Seite gegenOber dem 
8tagnuni zu einer grossartigen Wasserkunst umgestaltet wurde. Als die 
Klavier an Stelle des Stagnum das Amphitheater erbauten, wurden die 
Waüüurniassen zwischen Caelius, Falatin und Aventin geteilt; auch den 
Tempel des Claudius stellten sie wieder her, doch Hessen sie, wenn auch 
mit veränderter Architektur, das ungeheure Nympheum bestehen, dessen 
grossartige Reste, eine aus vielen nebeneinanderliegenden Nischen gebildete 
Front, noch jetzt existieren. Eine Wiederherstellung dieses Nympheums 
bezeugen zwei Inschriften (CIL. VI, 1728a und b; Beschreib, der 8Uidt 
Rom III, 1 p. 47 (, Xot. d. scavi 1880 p. 4G3). Neuerdings hat man die 
Ruinen freigeiegi und in einen würdigen Zustand versetzt. — Möglicherweise 
ist ein Teil des Templum D. Claudi nebst dem Ende der auf dasselbe zu- 
fahrenden VVasserleitung auf dem Stadtplanfragment F. U. X, 45 mit der 
Inschrift AquedueÜum abgebildet. 

7^). Kasernen. Von den auf den östlichen Mölien Roms befindlichen 
Kasernen lagen auf dem Caelius die Castia Teregrina, in denen die 
l*crc(jrini, d. h. eine aus nichtitaliscliea fcioldaten bestehende, möglicher- 
weise durch Septimius Severus als Gegengewicht gegen die Praetorianer 
eingerichtete Truppe (Prelter» Reg. p. 99), kaserniert waren. Innerhalb 
des Lagers befand sich ein Tempel (oder auch eine Kapelle, vgL Hermes 
1870 p. 570) des Jupiter Redux, der von den Soldaten „pro saluU H 
rnhfir' dos Alexander Severuf? und der Mammaea errichtet worden war. 
Die auf diesen und das Lager bezüglichen Inschriften (CIL. VI, 42G und 428) 
haben sich vor der Kirclu^ Sta. Maria in Navicella gefunden. Innerhalb 
des Lagers sind mehrere uiHruiorne fcjchiffe gefunden worden, vermutlich 
Weibgescbenke. Eins davon stand bis zur Zeit Leos X. vor der Kirche 
und hat dieser wie dem Platze den Namen gegeben. Das jetzt dort auf* 
gestellte SdiifT ist die Kopie des zertrümmerten Originals. — Dicht beim 
Lateran ist in allerneuester Zeit bei Anlage der Via Ta5«f*n auch die Kaserne 
d«'rE<jnitps singiilares, der kaiserlichen Leibwache, wieder aufgefunden 
worden. Diese Truiipe hat jedenfalls schon zur Zeit dea Trajan existiert, 
möglicherweise geht ihre Einrichtung auf Domitian zurück. Durch die 
Entdeckung dieser Castra ist zu den schon vorhandenen zahlreichen In- 
schriften von Equites singulares eine grosse Anzahl neuer gekommen. 
Von den Arcus Caclimontani ging eine Leitung aus, welche das Wasser 
zu dieser Kaserne brachte (Lanciani, Sylloge aqu. 18). 

Litterat ur Uber die Kquitos sin^alAres. Ukszkk, Ann. d. insi. Ib^, p. dff. 
iMcrizioni rrrentementc «coperte degli cqnit«8 singtilureH, 18.'i.'>. p. 235 lt. — Mohvart. 
Hermes XVI. p. 4.')H ff. un*l in dem Kon pspondcnzblatt der Westdeutachen Zoitsefii ifl 1^;^*'., 
p. 50 ff. und p. Vl'i ff. — Lakciasi, GU allofsiametiti degli e^uitos MOguUres. Bull. com. 
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1H8.'», p. 1:17 ff. Vgl. Not. d. scavi 188G, p. 1'i ff. und p. 19 f. — i>b Rosai, Su riscrizione 
degli eijuites aingulares. Bull. com. 188ii, p. 347. — Mabucoui, 11 culto delle divinitä 
pOTtgrio» Helle nnoTe iscrinoni degU eqaiti «ingol«ri, Bült. com. 1886» p. 124 ff. 

80. PriTathäiuer. Der GMlius ist dicht bewohnt gewesen, wie unter 
anderem die an der Nordseite desselbmi vorgenominenen Ausgrabungen 

bewiesen haben, bei denen monumentale Bauten gar nicht, dagegen un- 
absehbare Mengen von Kesten von Privathäusern zu tage gekommen sind; 
namentlich sind die AusGfrabungcn in der Villa Ciusali bedeutend gewesen 
(Not. d. scavi 1885 p, ü6). Übrigens ist da« antike Strassennetz auf dem 
Caelius leieiiter zu erkennen als anderswo, die modernen Strassen auf dem 
unbebauten Teil des Berges entsprechen durchaus den antiken. — In der 
Kaiserzeit war der Caelius ein beliebter Wohnort vornehmer Mftnner 
(Martial. XII, 18. 4), was durch die Nfthe des Palatins hinreichend erklftrt 
wird, sowie durch den Umstand, dass dieser zur Zeit der Republik von 
der Nobilität bevorzugte Hügel (vgl. p. 829) juelir und mehr von kaiser- 
lichen Bauten eingenommen wurde.') Herühmt waren numontlich das wegen 
seiner Pracht von PJiniuH XXX VI, 48 erwiiliiito Huub dts Mamurra. de« 
durch CatuU gegeisselton Aniiangerü Caesars; in seinem Hause soll zuerst 
die Marmorinkmstation der Wandflttchen angewendet worden sein; femer 
die Aedes Vectilianae (in der Notitia d, Vietüiana genannt), ein Palast, 
in dem Gommodus die letiten Tage seines liChens zugebracht bat und in 
welchem er ermordet wurde (Lamprid. Commod. IG; Jul. Cap. Pert. 5); 
dann die Donius Lateranorum (.luv. 10, 17 Cfjrcguie T.ntp.ranorum acdcs), 
die unter Nero kaiserliches Besitztum wurde (Tac. ann. XV, 40. GO), unter 
Septimius Severus noch eiuniai in den Besitz eines Lateranus (Aurel. Vict. 
epit 20) kam und dann unter Gonstaatin Resid^z und im Mittelalter 
Hauptsitz der Päpste wurde. Die Reste des alten Palastes sind unter der 
heutigen Kirche S. Giovanni in Laterano gefunden worden, und zwar 
7,50 m tief unter deren Niveau; dort liegen Backsteinmauern mit Ziegel- 
stempeln des Jahres 123, und 13 m tief Retiknlatmauem. Auch Wasser- 
röhren mit der Aufschiift Sejriiorum Torqunti et Lufnaiti aus dem 2. Jahr- 
hundert sind hier gefunden.*) Hier stand bis zum Jahre 1583 die Statue 
Marc Aurels nahe dem dort jetzt errichteten Obelisken. Marc Aurel ist 
iuxta aedes Laferani (Capit. Marc. 1) geboren, daher die Errichtung der Statue 
daselbst Seit der 2. Hftlfte des X. Jahrhunderts mindestens hielt man diese 
Statue für einen Constantin (vgl. p. 781). Neben dem Haus der Lateran i 
stand das Haus der Pisones; die Freundschaft der beiden Familien wird 
Tac. ann. XV, 4!l angedeutet; fei-ner das Haus des Aunius Veru'-'. in 
welchem Marc Aurel evw^^'u worden ist. Domitian eiullich sciiemt sich 
hier ein kleines Lustschloss erbaut zu haben, die Mica aurea; Cassiodor 
und Hieronymus erwähnen es unter seinen Bauten, auch die Regiona- 

') Dass auch scbgn zur Zeit der Repu- I Hiiiuiiclsbcobaclituiig stSrte. 

Mik hier bedeaCeade Privathiiuer elenden, *) Snvmaop, Scoperte di«iitic]ii «diflsi 

zeigt Val. Maxiiiius Vlir, 2.1, wonach Clan- iil T.atfrnnn. .\nn. d. Inrt. 1877, p. 838 ff. 

dius C'entutaaluä hier ein so hohes IlaiiB Tav. d'agg. Ii. S. T. — Roltaitt de Plamy, 

limite, dasB die Augurn die Abtragung des Lc TiSteran au moycn-figo 1877. Vgl. BoK» 

ober«n Teil«» verlangteor weil er sie in ihrer au», Jahreabericht, XV, lb78 p. 411. 
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besclneibimg nennt es. Martial. 11, 59 erklärt das Wort miea als 

CGnatio pan aJ) 

Die Rogionsbeachreibnng nennt ausscrilem noch eine Doniiis IMiilippi. 
Durch dieselbe Urkunde wissen wir aucli von dem auf dem Caelius befind- 
lidien Macellum magnum. Es ist eine fUsebHöhe Amialiine, dass die 
Kirche 8. Stefano rotondo der „(hohts mae^U" geveaen sei. Zwd andere 
Punkte, die dieselbe Urkunde nennt, das Antrum Cyclopis und die 
Arbor sancta sind selbst der Bedeutung nach unbeatimmbar. 

8. Der Osten Rom& 

Sl. Den Osten Roms bilden 1. dar Quirinalis; derselbe stellt sich 
als eine einzige» langgestreckte Bergznngc dar, zerfiel aber im Altertum 
in mehrere bcf?on<l»Mo, topographisch nicht mehr zu scheidende coUes, die 
die Argeerurkunde nennt: den Latiaris, den äussersten, über dem Trajans- 
forum liegenden und durch dessen Anlage verkleinerten Vorspning, den 
Quirinalis, am Südabhango des Hügels bei der Kirche S. Vitale, den 
Mucialis, nördlich davon nach dem Marafeide zu bei der heutigen Piazza 
Qnirinale, und den Salutaris, ebenfalls nach dem Iforsfelde zu bei Pa- 
lazzo Barberini gelegen; — 2. der Viminalis;*) — 3. der Cispius; — 
4. dor Oppins, dessen westlicher Ausläufer über dorn Colosseum Carinae, 
dessen nördlicher Abhang Fagutal hiess (vgl. p. 753); — 5. die Hoch- 
ebene, in welcher diese vier zieuilitlt parallel streichenden Bergznngen sich 
vereinigen, zum Teil mit Cispius und Oppins zusammen Esquiliu genannt, 
zum Teil zu Viminal und Qnirinal gerechnet Auf p. 753 und 7S4 ist 
erörtert, in welcher Reihenfolge die vier Bergznngen in die Entwicklung 
der Stadt eintraten; in der Vierregionenstadt schon wir .sie mit Cadius, 
Palatin nnd Capitol zu einer Stadt vereinigt, die östlich davon sich aus- 
breitende Ebene, im weiteren öinne Esquilin genannt, liegt noch vor den 
Mauern der IStadt. Erst die Servianische Mauer fügt einen Streifen der- 
selben der Stadt zu (vgl. p. 756), ein bedeuLeuderes Stück wird nach jahr- 
hundertelanger Entwicklung durch die Aurelianische Mauer an das städtische 
Gebiet angeschlossen (vgl. p. 776). Nach der Augustischen Einteilung 
bildet der Oppius nnd der Cispius die dritte, das dahinter liegende Feld 
des Esquilin die fünfte Kegion; der Viminalis und die Subura gehören 
zur vierten, der (^uirinalis endlich bildet die sechste Region. — Am 
frühesten füllten nh die zwischen den Bergzungen befindlichen Thäler 
mit Strassen und Huusern, später bedeckten sich auch die Kücken der 
Ilügel damit, indem die zahlreichen, hier befindlichen Haine (vgl. p. 761) 
erst eingeengt wurden, dann ganz versehwanden. Seit der Zeit des Au- 
gustus, namentlich aber nach dem Neionischen Brande wurde die dritte 
Region stark in den Kreis der kaiserlichen Bauthätigkeit hineingezogen. 



Frieki ANDHB ZU der Stelle meint, die 
JiezeichnuHg u\i>^e in der Umgangssprache 
für niedliche LicMin^Ri^rgpnstftndc etwa wie 
bijou (Monbijou, Ntiiiie eineH Schlosses in 
IJcrIin) gebraucht worden sein. Der Nnme 
koioDit abrigana aodi auf dem Janiculum 



vor; eine Kirche daiit'lb»l lu'it>Ht S. Gio- 
vanni in mica aurea (Jord. IT, p. 343). 

Daas auch diese HQgcl gleich 'Ion 
andern nach der Stadtseite zu befestigt waren, 
beweist ein am Viminsl noch crhaltaner 
Mauerreat. 
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Auf dem jenseits der Servianischen Mauer gelegenen Felde rückten, eben- 
falls seit Augustus, die Strassenzugc unaufhaltsam vor, aber zwischen den- 
selben erhielt sich ein Komplex von Gärten, die zum Teil dadurch für 
immer der städtischen Bebauung entzogen waren, dass sie kaiserliches 
Besitztum wurden. Auch die in dieser Qegend kasernierten Truppen 
nahmen nicht unbedeutende Terrainstrecken in Anspruch. 

82.' Utfister Zitstand. Dber die älteste, vor die Zdtea der Ser* 
vianischen Btadt hinaufreichende Oeschichte des esquilinischen Feldes 
haben die Entdeckungen der beiden letzten Jahrzehnte Uberraschende Auf- 
schlüsse gegeben. Für die Topographie ist namentlich von Wichtigkeit 
die Entdeckung ar< hai-clifT Begräbnisstätten zwisclien der Umfassungs- 
mauer der Vierregionenstadt und dem Sorvinuischen Wall (vgl. die Karte 
der Servianischen Stadt), ja unter letzterem und über ihn hinausgehend;') 
es sind Grabkammem, die in den Tuff dee Bodens eingearbeitet sind (pozzi). 
Das Gebiet dieeer archaischen Nekropolis erstreckt sich von Sta. Maria 
Sfoggiore Uber die Via Memlana, die Via del statuto und S. Martino ai 
monti, Piazza Vittorio Emmanuele, 8. Eusebio, Via Qoito bis zum Finanz- 
ministerium und der Villa Spitthöver. Man unterscheidet verschiedene 
Gruppen, und es bahnt sich neuerdings eine eigene Geschichte dieser ältesten 
Gräber an.^) Hand in Hand damit geht die Entdeckung uralter Ansiede- 
lungen auf dem Esquilin; die in denselben gefundenen Werkzeuge, Gerät- 
sehaften etc. gleichen den auf dem Monte Cavo unter der letzten Lava- 
schicht entdeckten.*) — Über den ältesten Gräbern, die gewöhnlich 4 — 5 m 
tief im Tulfboden gefunden worden sind, lag eine zweite Schicht, etwa 
1—2 ni tief, ebenfalls noch in den Boden eingegraben, steinerne Aschen- 
kisten u[i(l Sarkophage enthaltend. Diese Gräber haben sich in grosser 
Anzahl zuuäclist ausserhalb des Serviuswalles gefunden. — Eine dritte», 
wiedemm spätere Art von Gräbern besteht aus Grabkammern, deren (^uaderu 
von Capellaocio sind, sie haben Bewurf und Bemalung. Sehr wichtig sind 
die in grossen Mengen hier gefundenen Knnstgegenstinde. Hervorzuheben 
sind namentlich kleine flgurengeschmackte Altlre von Terracotta, Lampen, 
Vasen, diese vor allem wichtig wegen der darauf befindlichen Buchstaben- 
zeichen und Inschriften, u, a. Es liegt auf der Hand, dass die chrono- 
logische Bestimmung all dieser Funde, die H. Dressel mit so grosseni 
Geschick unternommen hat, für die (leschichte des Esquiiiu und Roms 
selbst von hoher Wichtigkeit ist. Abgeschlossen sind diese üntersucbungen 
bis jetzt ebensowenig, wie die Ausgrabungen selbst Dass in diesen Grftbem 
jene tputieuji" wieder zum Yorsdiein gekommen sind, die Begräbnissplätze 
des ärmeren Volkes, die wir aus der Überlieferung schon kannten (Varro, 
LL. V, 25), geht aus der Natur der Inschriften hervor, unter denen man 
bis jetzt nur ganz wenige auf Stein gefunden hat; hin und wieder 
finden sich auch Namen von Leuten aus besserem Stande (vgl. Ann. 



') Mau erkennt an d«a allmählidi«!! 
ZurflckrQckcD dor GrabsUitten nai-h Osten zu 
die zunelinicnde Erweiterung der Stadt. 
Dinna «Ire eine genaue Fixierung des hier 
gewonmnen Aesultates von hohem Interawe. 



*) M. St. DB llossi, Necro)K)]i arcaiea 
Romana. im Bull. com. l^^r, p. ::n ff. 

') M. St. U£ Roiisi in den Ann. d. Imt. 
1867, ^ 32 ff., vgl p. 743« 
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d. Inst. 1880 p. 316 fl.)- — Verehrt wurde hier die Venus Libitina, 
die von Hör. carm. Iii, ;?<), 7 schlechthin als Göttin des Todes odor des 
Begräbnisses bezeichnet wird (vgl. Liv. XL, 19. XLl, 21), in einem ihr ge- 
heiligten Haine, dem lucus Libitinac. Nach Dionys. IV, 15 hatte schon 
tiervius TulUus eine Abgabe für die Toten, das hiear Libifinae festgesetzt, 
das der Göttin, d. h. den mit der Bestattung der Leichen betrauten und 
in ihrem Haine stationierten libUinarii zu gute kam. Bei der Porta Es- 
quilina ist ein Senatabeschluss gefunden (CIL. VI, 3823), der sich auf ein 
vermutlich an der Grenze des Gräberfeldes gelegenes SaccUum des hier 
vor dem Thore befindlicbrii junjus montauus bezieht. Es wird darin ge- 
boten, an dem geweihten Platz weder „sfercus icrmmic intm cu locu fecissc 
conkcisscvc'" noch ^usirinam ftK&re'* (vgl. Mommscn zu der Inschrift). 
Ein Dekret ftbnlichen Inhaltes von einem Prfttor Sentiua (vieUeieht dem 
Konsul des Jahres 19 v. Chr.) ist v<Mr der Porta Viminalis gefunden worden 
(BulK com. 1882, p. 159). Es sieht danach so aus, als ob die zurBeerdi<* 
gung etc. be.stimnite Zone sich zwischen diesen beiden Thoren, resp. zwi- 
schen den aii.s ihnen auslaufend fn Strassen von der Servianischen Mauer 
an in beträchtlicher Breite ersiixckie. Zur Zeit des Augustus srlion war 
die Nahe die*>eä l'eldcö au deu bewülmten Zonen unerUugiich gt- wurden, ^) 
der Begrilbnisplatz wurde weiter hinausgerückt, und auf dem eingezogenen 
Gebiet legte Mficenas seine Gärten an. — Eine anschanliehe Schilderung 
des Zustandes der Esquilien zur Zeit des Hannibal gibt Liv. XXVI, 10. 

Litteratur: Im AUgemeiuen ist auf die Dcrichtc in den Not. d. acavi und im Bull, 
com. zu verweisen. Bei der vollständigen Umgestaltung, die der Esquilin seit dem letzten 
.lahrzebnt (liirchnuulit, sind die Kiitdi-ckungen httuiig. Hervoraiheben ist der Bericlik 
von Lakciani im Bull. com. IH, P. 4ij ff. M. St. ps Roasi, Tombe arcAtche dell« viU» Spitliuver 
Ball. d. Inst 1885, p. 72 ff. Derselbe: NeeropoU •rede« romana e ptiie di een 6( o]>ertA 
preseo S. Martine iii Monti. BiiII. com. 1885. p. ;*!) ff. Die Esquilinischen Fintdeckungcii 
sind initcr andrriMi von Hblbio, die italiker in der l'uebeno, verwertet. — U. Dbesskl, I^i 
aapidlettilo (1(11 aiitil liiHHima neeropoli EeqoUii». Ann. d. Inst 1879, p. 253 ff., 1880, 
p, 2tio tl., IShj, p. 5 ff. 

83. Strassen innerhalb der Serrianischen Maaer. 1. Die wich- 
tigste Verbindungsstrasse zwischen dem Forum und dem Osten Roms war 
die zum esquilinischen Thor emporführcndo bubura. Von der gleichnamigen 
Thalniederung aus (vgl., p. V53), den Jaudhus primis* nadi Mari II, 17, 
stieg die Strasse stets sanft bergan (Mart X. 19, 4; hrem est labor per^ 
aciae aUmn vincere tramitem Suhurm^. Wo sie die HOhe erreichte, stand 
der LacuB Orphei, ein theaterförmiges Halbrund mit Stufen, auf der Höbe 
Orpheus, umgeben von wilden Tieren und Vögeln (Mart. a. a. 0.); der 
Ort desselben ist bestimmt durch die Kirchen Sta. Agata und Sta. T uciu 
in Orfea und S. Martino in Orfea, welch letztere auch m enpite t>nhi<nif 
hiess. Unfern stand duä Haus des Tedo Aibinovanus, in dem der jüngere 
Flinius wohnte. In der Strasse muss auch der p. 858 erwihnte Mamilier^ 
türm gestanden haben. Die Subura gehOrte su den verlcdirsreiefasten Strassen 
Roms; dies veranschaulichen namentlich die Schilderungen Martials (z. B. V, 22). 
Er nennt sie XU, 18, 2 bezeichnend: etamosa, Juvenal 9, 51: ßrvena, Kneipen 

') An den ui-sprünglulieii Zustand jenes . und dir Altäre der Mala Furtuna (Cic. d<; 
Feldes erinnern aucb der Lucns Mcfitis ! nat. deor. Iii. 2'i., de legg. II. U, Plin. N. 
mit einer Aedes Meliiis (Varro LL. V, 49) j U. II, lt»J und der Febris. 
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und fama9 nm fimwm honae pueUae (Hart. 71, 66, 1) gabs Her natOr- 
]ich in Menge. An ihrem unteren Ende vereinigte sich mit ihr das Ar- 

giletum (vgl, p. 803); hier hatten namentlich Scliuhmaclier und Leder- 
arbeiter ihr Wesen (Mart. II, 17. 2), aber auch Hudilirnuller; Marlial. I, 
2, 7 und 117, 13 nennt ywci mit Namen, Atrectus und Secuiidus. Eine 
Nebengasse gleichen Cliaiakters war der Vicu.s Sandaliarius, in dem 
der von Augubtuä (Suet. Aug. 57) errichtete Apollo Sandaliarius ätand. 
Eine bei S. Eusebio auseerlialb der Porta Eeqmlinai also nicht an der ur- 
sprünglichen Stelle gefundene Inschrift nennt ihn. In diesem Vicue befond 
sich ein Tempel der Fortuna Seia, dessen Gründung auf Servius Tullius 
zurtickgeführt wurde. Er war von Nero in das goldene Haus einge- 
schlossen wordrn (Plin N. H. XXXVI, 16:5. Becker, Top. p. Tyßl). Ver- 
mutlich betanl -IlIi hier auch das Atrium sutorium,in welchem am 23. März 
das Tubilustnum gefeiert wurde (CIL. I, p. 388). Auch in dieser Strasse 
werden Buchladen genannt (Gell. XVIII, 4, 1). Bekannt ist femer ein 
daselbst befindliches Heiligtum der Stata Fortuna (CIL. VI, 1, 761), viel- 
leicht dasselbe, das bei Plin. N. H. XXXVI, 163 genannt ist. Bier in der 
Nahe befand sich auch wohl das in der IV. üegion genannte Aureum 
bucinum (Name eines Vicus?) und die Porticus absidata. 

2. Weitere Aufgänge zum Esquilin von der Sacra via aus wurden 
durch den Vicu.s Cuprius vermittelt, der vom Thal des Colostseunia direkt 
nach Norden gehend in sanfter Steigung um den Bergvorsprung der 
CarineD lief und vermutlich in die Subura mündete. Wo er mnoa 
höchsten Punkt erreichte, da sweigte sich nach rechts der Clivus Orbius 
(oder Urbius) ab, nach Fest p. 182 so genannt von den Windungen, in 
denen er die ll 'lie des Oppius erklomm. Hier spielte (Liv. I, 48) die 
Sage von der Ermordung des Königs Servius, von dem es bei Solin I, 25 
heisst, daös er sutJiu clivuni rrhium gewohnt habe. Er wird auf dem 
summus Cuprius vicus getötet; an der Ecke des Clivus Urbius, wo damak 
«n Dianaheiltgtum stand, fthrt seine Tochter mit dem Wagen Uber den 
Lsichnam fort, und davon bekommt die Strasse oder ein Teil der Strasse 
den Namen Sceleratus vicus. — Wichtige* als dieser war ein vom Vicus 
Cuprius direkt auf die Carinae fnhrender Weg, der mehrmals als Haupt- 
aufgang zu diesem Teile des Esquilin genannt wird.') In dcmsclhon brfand 
sich das Tigiilum sororinm, ein au« Hnbbalken gefertigtes Janiisthoi, an 
welches sich die Sage von der Besirutuii^ des Schweaterinörderö Horatius 
knüpfte (Liv. I, 26). Bei demselben standen zwei Altfire, der Juno Sororia 
und des Janus Curiatius (Fest. p. 297), an denen von altersher Sühnopfer 
gebracht wurden. An derselben Strasse lag auf halber Höhe des Berges, 
noch innerhalb der vierten Region, der Tempel der Tellus (Dionys. VIII, 70). 
Er war auf der Stelle, auf der einst das Ilaus des llocii Verräters Sp. Cassius 
gestanden hatte (Liv. Tl. 41), errirhtet; I'. Scmpronius Sophus hatte ihn im 
Jahre 270 v. Chr. im Kriege gegen die l'iceoter gelobt Cicero stellte nach 
ep. ad Q. fr. III, 1, 14 bei diesem Tempel mehrere Statuen auf. — Nicht 
weit davon lag nadi Soeton de ill. gr. 15 das Haus des Pom peius, in 



*) Vgl. Not d. soavt 1884, ^ 846. 

ra. 57 
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dem 8p&ter Antonias wohnte (Appian. civ. n, 126). Nach der Re^iotis- 

beschreibung müssen daneben die Horrea chartaria gelegen haben. — 
Auch von Süden her scheint ein Clivus auf den Oppius geführt zu haben, 
der bis zum Lucus Fngntalis gehende Clivus Pullius, der übrigens nach 
Varro LL. V, 158 erst spät angelegt oder gepflastert worden ist. Dort 
wohnte nach Solin I, 26 Tarquinius Superbus. Wie die zwischen dem Caeliu:^ 
und Oppius hinführende Strasse hiess, ist nicht bekannt. Nicht ntther zu 
lokalisieren ist der bei Varro LL. V, 159 genannte Vicus Africus, so 
genannt «Stioä ibi obsid& ex Afrim hallo Punico dkuntur cusioditi" ^ eine 
Notis, aus der wir ersehen, dass die Vici durch Thore abgesperrt werden 
konnten. — Genannt werden noch in der III. Region auf einer in der 
Nähe von 8. Martino ai monti gefundenen Inschrift (CIL. VI, 1, 801} die 
ntctgish i H fjionis III vici Sabuci. 

3. Von der Subura ging auch der Vicus Patricina aus, der zwiaoben 
Gispius und Viminal zur Porta Viminalis emporftthrte. Es ist die heutige Via 
Urbana, wie aus der Bezeichnung von Sta. Pudenziana und Sta. Eufemia in 
vico Patricü beim Einsiedler Anonymus hervorgeht. An demselben stand ein 
bei Plutarch (Qiiaest. Rom. 3) erwähnter Tempel der Diana, und anc\\ 
wohl df^r in der Kegionsbeschreibung genannte Tempel der Isis Patricia. 
Ein uiibedeuteiuies Stück des Clivus ist auf einem Fragment des Stadt- 
planes (F. U. II, 9) erhalten. — Zur Porta Viminalis führte der Vicus 
Collis Viminalis, nachgewiesen durch swei Inschriften (CIL. VI, 2227 
und 2228), die nicht weit vom Thore gefunden sind; es ist möglicherweise 
die Strasse, die vom Thore über den Rücken des Hügels führte. Reste 
derselben sind an der Ecke der Piazza di Termini und der Via Principe 
Umberto aufgedeckt worden (Not. d. scavi löö3 p. .'539). 

4. In dem Thale zwischen Viminal und Quirinal führte, ebenfalls von 
der Subura beginnend, eine Hauptstrasse zur Porta Gollina, der Vicus 
longus. In demselben befimden sich Altäre der Fortuna (Plutdefort. 
Rom. 10) und der Pudioitia plebeia (GrQndungsgeschiehte Liv. X, 23» 
Pest. p. 237), und ,m summa parte'' ein Heiligtii m der Febris (Val. Max. 
II, 5, 6). Das letzte Stück dieser Strasse vor dem Thore filhrte den Namen 
Vicus p(M tae Collinae. Ein bei Sta. Susanna auf dem Quirinal gefun- 
dener Stein (CIL. VT, 1, 450). das Epistyl einer „acdmda rcffionis VI vico 
portae Collinae'' aus dem Jahre 98 n. Chr. gibt seinen Gang an. Reste 
der Strasse, 6,50 m breit, sind jüngst aufgedeckt (Kot. d. scavi 1877, 
p. 268, 1882, p. 301), und in derselben Breite die sum Thor hinanafilh- 
rende Via Nomentana mit Bauresten zu beiden Seiten, violleicht Gräbern. 
Vom Vicus longus ftlhrte zum Quirinal empor der Vicus Tnsteius (vgl. 
Liv. XXIV, 10). Nach der Argeerurkunde endigte er auf dem <'nllis La- 
tiaris und mündete vermutlich in die über den Kücken des (Juirinals laufeiulü 
Alta Semita. Das Pflaster der letzteren ist zwischen dem Palazzo reale 
und den Quattro fontane längs der Via Quirinale in einer Tiefe von 
2,15 m unter dem heutigen zum Vorschein gekommen (Not. d. scavi 1882, 
p. 411). — Von den Strassen, die vom Quirinal in die Ebene der VIL 
Region hinabführten, wird der von der Porta Salutaiis ausgehende Clivus 
ßalutis bei Symmachus epist. V, 64 (Seeck) genannt. Genannt wird ferner 
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auf dem Quirinal der CHvus Maznuri nebat der darin befindlichen Statu» 
Hamuri (dea eagenhaften Verfertigera detanetUa) zwiaehen 8. Vitale und 
Sta. Susanna, der vielleicht über 8. Vitale hinana in daa Thal führte, da 
er sowohl Vicus als auch Glivus genannt wird. Die Ausgrabungen haben 

ausserdem eine nicht zu benennende, über den Rücken des Viminal laufende 
Sttjusse zum Vorschein gebracht, weiche den Vicus Pathcius und Vicus 
longuö verband (Not. d. scavi 1879, p. 14 und 38). 

5. Die Verbindung der Thore des Esquilinischen Walles untereinander 
wurde durch Parallelatraaaen hergeatellt, die innerhalb wie auaserhalb dea 
Walles liefen. Sie sind an vielen Stellen zum Vorschein gekommen: Überall 
fand man an den Wall Häuser angebaut und den Graben zngeschttttet. 
Die Ausfüllung desselben erfolgte durch leere Amphoren, um den neuge- 
wonnenen Boden vor Feuchtigkeit 7a\ schützen. Kolossale Mengen der- 
selben, neben und über einander geschichtet, sind an mehreren Stellen des 
Grabens gefunden worden und bieten durch die daruui beftndlichen In- 
acfariften noch beeonderes IntereaseJ) Der Wall adbat dienta aehon snr 
Zeit dea Horaz als Spaziei^iang (vgl. p. 764) i zu gleicher Zeit wurde der 
hart an ihn stossende Begräbnisplatz weiter hinausgelegt (vgl. p. 896); 
an die Stelle der unheimlichen ()de traten prachtvolle Gartenanlagen. 

H4:. Strassen ausserhalb der Servianischen Mauer. I. Von der 
Porta Collina gingen zwei Strassen aus, die Salaria und die Nomen - 
tana, über deren Lauf, sowie über die ihnen entsprechenden Thore Icein 
Zweifel besteht (vgl. p. 779 und die Karte von Rom). 

2. Von der Ports Viminalis*) fUhrte eine Strasse auf daa kleine, 
später geschlossene Thor südlich vom Prätorianerlager zu (p. 779); dieselbe 
ist in zahlreichen Resten erhalten, an der Seite Gräber aus republikanischer 
Zeit, aus Tutfblöckcn ohne Mörtel errichtet (Not. d. scavi 1880, p. 32). 
Über ihr stand ein Bogen des Gordianus, von dem Werkstücke etwa 200 m 
nördlich verschleppt gefunden worden sind (Bull. com. I, p. 103 £f.). Die Be- 
schreibung der Aurelianischen Mauer nennt weder die Strasse noch das 
Thor. Dass aus der Porta Viminalis ursprünglich keine Hauptstrasse 
hinausgeführt haben soll, ist undenkbar; man wOrde sonst wohl kaum den 
Wall durch ein Thor unterbrochen haben. Doch mögen in SO vielen Jahr- 
hunderten die Verkehrsverhältriisse sich allniiihlich derartig geändert haben, 
dass früher belebte Strassen hinsichtlich des Verkehrs nach au.ssen unbe- 
deutend wurden. Führte aus diesem Thore z. B. die Via Collatina, yo 
hat diese gewiss ehedem eine grosse Bedeutung gehabt, allmählich über 
musate sie verOden. Daher denn das Ideina Thor in der Aurelianischen 
Hauer, das später gana geschlossen wurde.*) 

3. Von der Porta Eaquilinä gingen zwei Hauptstrassen aus: die 

') Vgl. U. Drkssel, Di un graude ilepijsitu Ausdehnung nur 14. INMe KioilzeQtrieruug 

dlMiforc etc. Bull. com. 1879, p. 3G ff., 65 ff. des Verkehrs nach aussen auf einige Haupt- 

^) An derselben stand die Ära Jovis ! Strassen ist an allen zu grösserer Bedeutung 

Viminei, Feat. p. :57Ü; oine Darntfllung gelangten Städten ^vHhmehmbar. Aiali der 

der Poxta violieicbt auf einer daseibat ge- 1 moderne Verkehr, der an die Stelle zahi- 

funden«] HmnorpUitie m«be Not. d. nuswi reicher von einem Zentrum nach den Neeh* 

1877, p. 82. barstAdten ausgehender bandst iaä.son einige 

*) Die Serviaoische ätadt hatte 37 Thore, I wenige Schienenstränge setzt, entwickelt sich 



die AnreUwÜMche trots ihror viel grilMeren | in deraelben Richtung 
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Via Tibartina zu dem gldcbnamigen Thore in der Aurelianiflchen Ifaiur 
(jetzt Porta S. Lorenzo), und die vereinigte Via Praeneatioa und Lt- 

bicana. Sie bildeten eine Strasse bis zum Grabdenkmal des Eiirysaoeft 
(Strabo V, r?, 9). Dass beide trotzdem von der Porta E.squilina an er- 
rechnet wurdoTi. hängt vermutlich mit der Zählung der Meilensteine zu- 
sammen, die bei beiden von diesem Thore begann. 

4. Von anderen Strassen bind gefunden worden; eine Strasse, weld^ 
rechtwinklig eich von der Plraenestina abzweigt und auf das Kymphaenm 
des Alexander Severus (sog. «Minerva Hedica") zugebt; femer eine 
Strasse, die parallel den Bogen der Aqua Julia einerseits auf das Njm' 
phaeum Alexandri, anderseits auf einen Punkt der Aurelianischen Mauer 
zwischen der Porta Tiburtina und der Pftrfa Praencstina zugeht, über die 
also ebenso zu urteilen ist. wie über die aus der Porta Viminalis aus- 
laufende. Auch sonst sind an vielen Orten des Feldes antike Strassen 
zum Vorschein gekommen, wie denn die Entdeckungen von Straasen- 
Pflasterungen und Häuserresten naturgemttss zu einer stehenden Babrik 
der Ausgrabungsbeiiehte geworden sind. 

85. Gr&ber. Gleich der Via Appia waren die grossen zu den Wall- 
thorcn hinausführenden Landstrn.ssen an beiden Seiten mit Grabern besetzt. 
Von densplf>en sind bei der Porta Öaiaria und in dem Terrainabsclinitt 
zwischen der Via Tiburtina und Via Praenestina grössere Kuniplexe zum 
Vorschein gckonuncn, meist Coluuibarieu, die stets eine reiche Ausbeute 
an Insebriften, zum Teil auch Gemilden liefern. Vor der Porta Salaria 
sind schon in den Jahren 1733—1735 in der Vigna Nari zur Linken 
der Via Salaria mehrere Columbarien aufgedeckt worden, die von der 
Zeit des Augustus bis ins 2. Jahrhundert im Gebrauch waren. Das eine 
derselben gehörte einer sonst nicht bekannten Fannlio der Vigellii. ein 
anderes den Octavii (CIL. VI, 2, 7845- 7(142). An derselben »Strasse in 
der Vigna del Cinque fand sich das Cüluuibariuui der Freigelassenen 
der Caninii aus der Zeit des Augustus (CIL. VI, 2, 7987^7996), weiter ein 
zeitlich nicht mehr bestimmbares in der VUla Amici (CIL. VI, 2, 7997 bis 
8011). Zahlreiche Grabinschriften, die in den Vignen vor der Porta Sa- 
laria zum Vorschein gekommen sind (CIL. VI, 2l;?0, 37, 39, 40, 43, 40, 
51 etc.)- beweisen, dasfi liier der Begräbnisplatz der Prätorianer war. 
Zu erwähnen ist auch das hier im .Jahro 1885 aufgedeckte grosse Rund- 
grab des Lueilius. Ganz besonders reiche Ausbeute hat in den letzten 
Jahren die Vigna Buonaparte innerhalb der Porta Salaria geliefert, indem 
hier u. a. das Grab der Pisonen mit einer Anzahl prachtvoller Sarkophage 
zum Vorschein gekommen ist. 

Zur Linken der Via Praenestina, innerhalb der Aurelianischcn 
Mauer, wurde im Jahre 173li das aus drei Columbarien bestehende Grab 
der Arruntii aufgefunden, geschmückt mit Bilderu und Mosaiken. Es ge- 
hörte wahrscheinlich dem L. Arruntius L. f., Konsul <> n. Chr. (Tac. ann. 
I, 7G), gestorben 37 n. Chr. (Tac. ann. VI, 53, 54). Die in demselben 
gefundenen Insdiriften siehe CIL. VI, 2, 5981—5960. — Dicht daneben war 
schon 1731 dn anderes Golumbarinm aus der Zeit des Augustus entdeckt 
worden (CIL. VI, 2, 5887—5930). Neue Funde kamen in derselben Gegend 
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im Jahre 1871 zum Vorschein, sieben Oolumbaricn aus der Zeit des Augiistus 
(CIL. VI, 2, 5961—6148). Nahe dem Thore liegt das Grnh der Statiüi 
unmittelbar an der Strasse (CiL. VI, 2, 6213 — 6594). Dasselbe war bis iii 
die Zeit des Claudius im Gebrauch. Unter diesem Kaiser wurde Statilius 
Taurus, Konsul 44 a. dir.» dardi Agrippiiui zum Selbstmord geswungon 
(Tao. aoD. XII. 59), und die GOter der Familie konfisziert Dazu gehörten 
die ehemaligen Gärten des Pompeius (vgl. p. 875). Lber die Familie der 
Statuier, denen Rom auch ein Amphitheater verdankte (vgl. p. 808), vgl. 
CIL. VI, 2, p. 994 f. Daneben befindet sich ein zweites Statilier-Columbarium, 
welches nach Mommsens Vermutung (CIL. VI, 2, p. 1011) angelegt wurde, 
nachdem der aus dieser Familie stammenden Messaliaa die väterlichen 
GOter zurückgegeben waren (CIL. VI, 2, 6595—6640). Auch andere Colttm- 
barien sind noch hier in der Nihe gefunden worden (CIL. VI, 2, 6641—6700). 
Der Plan des ganzen Gräberkomplexes bei der Porte Praenestina befindet 
sich im CIL. VI, 2, p. 982 '). — Vor dem Thore, in dem Scheitelpunkte der 
beiden Strassen, der Labicana und Praenestina, steht das sowohl dmcb die 
Form als auch durch die Heliofs bemerkenswerte Grab de-- Häckeis üury- 
saces (p. 900). »Es stammt aus der letzten Zeit der Republik. Auch ausser- 
halb des Tbores hat man Colurobarienfunde gemacht (CIL. VI, 2, 6791 bis 
6814). Endlioh sind auch bei und vor der Porta Tiburtina Qr&ber zum 
Vorsdiein gdcommen. — Auf dem BSsquilin lagen Haecenas nnd Horaz 
begraben; in der Suetonschen Vita des letztern heisst es: humatua et eoH" 
ditus est extremis Esquiliis 'nu:Ui Maeeenatis tumulumj) 

86. Gärten. Die erste grössere Gartcnanlage macht* Maecenas 
auf dem alten Begräbnis platze zwischen der Porta Viminalis und Esquilina 
(bchüi. Cruq. zu Hör. sat. I, 8, 7 und 14). Ein wahrscheinlich zu derselben 
gehöriges Gebäude, gewöhnlich Auditorium desMaecenas genannt, ist da- 
selbst in verhältnismässig gutem Zustende erhalten (vgl. Bull. com. 1874, 
p. 137 ff.). Es ist ein rechtwinkliger Saal mit gewölbter Decke (von dieser ist 
nur der Ansatz erhalten), der an der einen Schinalsoite eine halbrunde, theator- 
artig mit sieben Sitzreihen versehene Exedra hat. In den Nischen der Lang- 
setten betindeu sich Darstellungen von Gart«nanlagen. Das Mauerwerk ist Opus 
reticulatum aus Tuffsteinen ohne Ziegel. Spuren reicher Ausschmückung 
liabtiu sich erhalten. Merkwürdig ist die Anlage des Gebäudes, indem es 
einerseito so tief lag, dass man zum Eingang hinabsteigen musste* ander- 
seite die Wallmauer durehbracfa, die bei der Aufdeckung noch in grosseren 
Resten als jetzt zu beiden Seiten erhalten war. Über die Bestimmung des 
Gebäudes ist man nicht einig. Dass es weder ein Auditorium, noch ein 
Theater ist, hegt auf der üand. A. Mau (Bull. d. Inst. 1875, p. 89 ß.) 

') Wie in dieser Gegi-nd übrigfiis dii- ]>^^'.), p. ^2 ff. (Via Luhii-ana'l. 1885 p. 42 f.» 

Schichten Qbemnaiider liogen, luebt man 74 ff. und 224 ff. ^Via Salaria), 1880 p. 24 ff- 

MM den Bericht Vvt d. ecari 1S8Q p. 30. (Via Tüniithm) n. ». Vgl auch 4ie Berielite 

Nicht weit von di ni Pfatiliergrab fand man im Bull. com. — DB Rossi, DpI Inogo appel- 

üräber aus republikaiüsicLer Z«it, darüber au- lato ad Caprcam prusau la Via NomeuUua, 

dere ans dem 1. Jahrli. n. Chr., das ganze Bull. com. 1888, p. 244 ff. — Borsari, Sepol- 

war dann von Mauern. Kanältn und Substruk- \ creto della Via Salaria. Not. d. scavi 1886. 

tiunou aus dem 3. Jahrhundert durchschnitten, j p. 328 ff. — Gatti, U raonumento seoolcrale 



*) über die neuesten Gräberfunde ist 
berichtet von LanciAiii in den Not d. acnvi 




1887, p. 52 ff. 
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hält es, allerdings zweifelnd, für ein Gewächshaus. Von den weiteren Bauten 
des Maecenas, der Jurris ßlarrcuatinna" , jener ^nmles jjrüi>i>if/uti nuhibus ar- 
duis'^f deren Aussicht Horaz cai iu. III, 2Ü, G fl. preist, ist nichts erhalten. Die 
G&rteQ wurden später ksiserlicliea Eigentum; von der Hohe der ^tufrisMcteee- 
noHana* aollte Nero (Suet. Nero 38) dem Brande Borns zugeschaut haben. 
Nicht weit davon lagen die Gärten des Lamia, möglicherweise von dem 
hei Horaz (carm. I, 26, III, 17) gefoioiten Aelius I.amia angelegt, ausge- 
zeichnet durch die grosse Menge her\ orragender Kunstwerke, die hier ge- 
funden sind; auch sie waren kaiserliches Eigentum geworden und Lieblings- 
aufenthalt des Kaisers Culigula; er ist nach Suet. Cal. 59 in ihnen be- 
graben wordw. Auf dem Gebiete der Gärt«i des Maeoenas existieren nodi 
die Reste grosser hydraulisdier Anlagen, die Tiberius gemacht hat (Lan- 
ciani Syll. aqu. 30, 31); auch Röhren, die von der Wasserversorgung der 
Lamischen Gftrten stammwi, sind aufgefunden worden. 

Von den anderen hier gelegenen Gärten befanden sich die Horti 
PallBntiani (noch in der Regionsbe.schreibung genannt), links von der 
\'ia i'raenestina für die Hinausgehenden in der Nähe der Aurelianischen 
Mauer; zwischen der Praenestina und Labicana lagen die Horti Tor- 
quatiani und Plaütiani. Ihre Lage Ifisst sich aus Fronttns Angaben 
Uber die Wasserleitungen (c* 5, 68, 69, vgl. Landani's Kommentar) be- 
stimm«!. Andere Gartenanlagen kennen wir nur aus gelegentlichen Er- 
wähnungen, 80 die des Statilius Taurus (Lanciani Syll, aqu. 49, Bull, 
com. IT. p. 57), des Gallienus. die Horti Liciniani (Bull. com. II, 
p. 226) u. a. Erst neuerdings sind durch eine Grabschrift im Statilier- 
columbarium die Ilorti Scatoniani bekannt geword^. Die meisten Er- 
wähnungen dieser Anlagen stammen aus der früheren Kaiseneit; es ist 
daher nicht ausgemacht, wie lange sie bestanden haben. Dass sie im grossen 
Ganzen kein anderes Los gehabt haben werden, wie die früheren Haine, und 
allmählich, wenigstens soweit sie Privatbesitz blieben, eingeengt wurden 
und verschwanden, ist als gewiss anzunelimen, denn es sind kaum Stellen 
auf dem E<?quilinischen Felde gefunden worden, die ganz frei von Strassen- 
anlagen wären. 

87. Wasserleitungen. Der hochgelegene Osten Uonis war der natär- 
liebe Sammelpunkt dw Uömndien Wasserleitungen; namentlich hervor- 
ragend war in dieser Hinsicht der „Ad spem veterem' genannte Ort, 
ein Fiats von nicht unbedeutender Ausdehnung an der Porta Praenestina. 
vermutlich so von einrni Tempel der Spes genannt, der Dionys. IX, 24 
erwähnt wird, und zu dem die ülteste aus der Porta Esquilina auslaufende 
Lanflstrasse, die Via Gabiiia (später Praenestina) führte, der übrigens aber 
ganz unbekannt ist. Hier traten die Appia antiqua, der Anio vetus, die 
Marcia, Tepula, Julia, die Claudia, der Anio novus und die Alexandrioa 
in die Stadt ein. Noch beute geben die Ruinen an der Porta Maggiore 
(Praenestina) ein deutliches Bild dieser hier zusammentreffenden Leitungeo. 
Mit einer derselben — es steht nicht fest, mit welcher — steht im Zu- 
sammenbaag die grossartige, unter dem Namen Trofei di Mario >) be- 



') Vgl. Beschreibung der SUdt Korn. III, 2, j>. 205 f. 
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kannte Ruine, so genannt, weil in den Nischen derselben die jetzt auf der 
Balustrade des Capitolsplatzes belin llichen Trophäen sich befanden. Ihre 
Zurückführung auf Mariua, an der daä Mittelalter festhielt, ist grundlos, 
da wenigstens die erhalteDen Trophäen nach der am Fusse der eiDen der- 
selben befindlichen Inschrift aus di»r Zelt des Domitian stammen. Auch 
der Bau, auf dem sie standen, rührt erst aus der Kais r/ it her. Es sind 
in demselben keine Ziegelstempel gefunden, wohl aber in einem auf denselben 
zurülirenden Leitungskannl zwei aus der Zeit des Hadrian. Diese Trofei 
di Mario ^ind kein VVasserleitungskastell, wie man annahm, am aller- 
wenigsten der Aqua Alexandriua, was wegen der Niveauverhältnisse un- 
möglich ist, sondern ein grosser, im Scheitelpunkt zweier spitzwinklig sich 
treffender Strassen errichteter monumentaler Brunnen. Bei den die ganze 
Gegend umfassenden Nachgrabungen in den Jahren 1873—1677 ist keine 
Spur von ROhrenleitungen gefunden, wie sie sonst von Kastellen auszugehen 
pflogen, doch scheinen die aus dieser Wasserkunst ausströmenden Wasser 
in ein niedriger gelegenes Kastell abgeflossen zu sein. Sicher ist, dass 
Alexander Sevenis diesen Brunnen wiederhergestellt hat. denn er erscheint 
auf Münzen, die derselbe in seinem zweiten Konsulate schlagen Hess. Auf 
ihnen deht man die Trophäen in denMiben Nischen stehen, aus denen 
Sixtus V. sie hat entfernen lassen.') 

Zwischen der Porta Tiburtina und Praenestina, nicht weit von der 
Aurelianischen Mauer, befindet sich ein achteckiger Kuppelbau, der gewöhn- 
lich Minerva Medica genannt wird. Derselbe ist unzwpifelhaft ein Nym- 
phaeum, wie es von gleicher Form nacliweislich mehrere gibt (Lanciani 
Frontin. p. 173). Es ist wahrscheinlich, dass wir in ihm das in der 
Kegionsbeschreibung genannte NymphaeumAlexandri zu erkennen haben. 

88. Privathäuser. Die Kenntnis von Privathäusern, die sich früher 
auf die hervorragender Persönlichkeiten beschrftnkte» wie es z. B. von 
Virgil heisat, er habe neben den Gärten des Maecenas gewohnt, wie 
Properz von sich selbst erzählt (IV, 23. 24), dass er auf dem Esquilin 
wohne, wie Martial T, 117. 6 sagt, er wohne .,nfJ pirum" nuf dem Qui- 
rinal,*) und aus Cicero ad Att. IV, 1, 4 bekannt ist, dass Atticus neben 
dem Tempel der Salus sein Haus hatte, ist durch die Auffindung einer 
grossen Anzahl vun Wasserleiiungsröhren mit den Namen der Besitzer 
erheblich gefördert worden. Die Ausbeute ist namentiich auf dem Quirinal 
gross, wo die Anlage der Tia nazionale« die Abtragung der Gonstantins- 
thermen und der Bau des Finanzministorlnms etc. grosse Umwitizungen 
des Terrains herbeigeführt haben. Dort wohnten viele vornehme Leute 
(Lanciani im Bull. com. 1881 p. 17), von denen mehrere auch sonst 
bekannt sind, wie z. H. V'ettius Practextatus. der Stadtpräfekt von 367 
n. Chr., wie die unter iiuüriun blühenden Haterier, M. Laciius Fulvius 
Hazimus, vermutlich der Konsul des Jahres 227 n. Chr., und Avidius 
Quietus (CIL. VI, 3828). — Einer der Hauptfunde in dieser Hinsicht war 
der am Nordwestabhange dee Esquilin (Via Graziosa 68). Dort wurde in 



*j Vgl. Lenobmakt, Tropb^ de Muius, 

in der H.'v. uunii.mn. 1842, p. 'i32 ff. 

^) Kinen tthnlicheu Namen ,ad malum 



Ptttthum'^ hatte meh Suei. Dvm, 1 der 0*- 
burisofft Domitüna. 
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den Jahren 1847 -1850 ein Privuthiius aufgedeckt, an dessen >\'rinden sich 
die berülnnten Odysseclandschaften befanden (i< t'/t im Vatikan, publiziert 
von Woermaiin). Ein gleich interessanter Fund lai neiierdiii^b bei S. IMar- 
tino ai monti geuiacht; durt kumeu die liebte eines voroehuien Privathaa^e^s 
zum Vorschein, das auf älteran Fundamenteii steht, sdbet aber io kon- 
stantioischer Zeit gebaut ist In demeelben befiuid sich etn vollstKodi^ 
erhaltenes Lararium in Form einer Aedicula. Es war ursprünglich mit 
Marmor inkrustiert, die Volte war rot gemalt, der Stuck bunt, in der 
Hauptnische im Hintergrund stand eine Statfu» der Fortuna-Isis, in kleineren 
zur Seite die Larenbilder. Neben l * s r Aedicula führte eine Treppe von 
Ib Stuten zu einem Mithi-äuiu hinab, einer kleinen quadratischen Cella mit 
dem Belief dee etiertotenden Mithras an der Wand. Dasselbe lieigt inner- 
halb des filteren Baues, dessen Wände von Retikulat sind. Die Regioas- 
beschreibung nennt endlich in der III. Region die Domus Brutii PraesentiB 
(cos. Ha. 180 n. Chr.). 

Litteratur: Visconti. Del larario e del mUreo, acoperti nell' EsquiUno preno la 
chicsa di S. Martino ai Monti. Bull. com. 1885, p. 27ff. — Lakcuni, Larario della via dello 
htafuto. Not. d. scavi 1885, p. <'T iitnl 1'4 f. Beiträj,'«' dazu v n aki iciu, in der Nuova 
Aotologia No. 19. — Capannari, Di un mitreo pcrtincnte alJa casa de' Nummi, scopetto 
nella via Firenze Bai), oom. 188U, p. 17 ff, ^ Über andere EBtd«okttiig«B von HfloMm ete. 
Lakciavi in den Not d. aoavi 1884, p. 153 und 18». 1885 p. 67 f. etc. 

89. Easemen. Einen grossen Einfluse auf die Entwicklung des 
Ostens Roms hat die Anlage des Prätorianerlagers unter Tibcrius gehabt. 

Ks wurde später in die Aurelianische Befestigung auffr^n(<nimen: die Mauer an 
der der ätadt zugewandten Seite ist (seit Constantin) verschwnndi^fi. 
Von der inneren Einrichtung desselben sind nur noch zahlreiche \S asser- 
leitungsrühren vorhanden, aus denen sich die Fürsorge der Kaiser hinsicht- 
lich der Wasserversorgung des Lagers ergibt. Auf denselben sind genannt: 
Domitian (93—94 n. Chr.), M. Aurel und L. Verus (162—163, 175, 183 
n. Chr.), Septimius Severus und Caracalla (202—203 n. Chr.), endlich 
Macrinus, Diadumenianns und die Gordiane. Auf dem Kaum zwischen 
dem Prätorianerlager und der Scrviusinauer haben .sicli bei den neuesten 
Ausgrabungen ausser einigen Altären und Kapellen keine Spuren von Bauten 
geluuUeu. in der Mitte dieses freien Feldes stand ein ienipelchen, 10 X l^iu 
gross (Bull. com. 1877 p. 21, 1878 p. 268), in dessen Nähe man Widmungs- 
inschrif |en der Pratorianer g^nden hat Es scheint hier ein ExerderplatK 
gewesen zu sein. Möglicherweise war dies der in der Regionsbeschreibung 
genannte Campus Viminalis sub aggere. Ein gleiches Heiligtum, viel- 
leicht dem Mars und Hereules gewidmet ((JiL. VI, 2819), befand sich bei 
S. Eusebio (Piazza Manfredo Fauti), was aus zahlreiclien Widmungen 
von Soldaten, meist Thrakern, an ihre heimischen Götter (CIL. VI, 
2797—2800) aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. hervorgeht Denn erst sät 
Severus rekrutierten sich die Frfttorianer aus den Provinzen. Mommsen 
(CIL. VI, {). 720) meint, die betreffende Kapelle sei ein für die Thraker 
errichtetes Heiligtum gewesen, damit sie des Kultes ihrer Götter nicht 
entbehrten. In der Nähe dieses Heiligtum« haben sich auch Inschriften 
gefunden, die auf einen Kult des Jupiter Dolichenus schliessen lassen 
(CIL. VI, 3698. 3G99). 
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In der Nähe der Titusthermen lagen die Casira Misenatium; eine 
auf dieselben bezügliche Inschrift i^t ausserhalb der Thermen gefunden 
worden. Der Name des Lagers ist mit anderen, nicht erklärten, zusammen 
auf F. U. I. 3 erhalten.') 

Für die Pr&toriaiier und die in der YII. Kegion lagernden €obortes 
ttrbanae (p. 873) diente gemeinsohafUieh das Amphitheatrum castrense, 
wohl kein anderes, als das belSta. Crooe Docb jetzt erhaltene. Zwischen diesem 
und dem Prätorinnerlager befand sich, äusserlidi an die Mauer angebaut, 
das Vivariuni (CIL. VI, 130, gefunden zwischen dem Präforianerlager und 
dem Serviusv.-nDcV (^er Tierzwinir^r fProc. Ontli. T, p. KKi). 

90. Monumentale Bauten m der VI, Region. 1. Auf dem (^uiri- 
nalis, in dei- Nahe der Kirche 8. Vitale, lag die Aedes (^iiii ini. Dieselbe 
wird zuerst bei Liv. IV, 21 zum Jahre 432 erwähnt; damalä wird daselbst 
eine Senatssitzung gehalten ; auch die Argeeruritunde nennt ne; aber wann 
sie gebaut, oder wie alt der Kultus des Qottes auf dieeem HQgel ist, 
wissen wir nicht. ' Bin Neubau an ^Ue des alten Tempels war der im 
Jahre 294 v. Chr. von L. T'apirius Cursor errichtete. Im Jahre 49 v. Chr. 
brannte er ab, sein Wiederaufbau wurde von Cäsar begonnen und 16 v. Chr. 
von Aiigustus (Mon. Anc. IV, 5) vollendet (Dio Cass. LIV, 19). Er war 
mit Kunstschätzen ausgestattet Ausdrücklich erwähnt wird eine Statue 
Caesan mit der Inschrift Deo iHvieio, die dem Diktator dm-cli Senatsbeschluss 
in diesem Tempel gesetzt war. Auch inschriftliclie Reste von Weihgeschenken 
haben sich in der Nähe des Tempels gefunden (CIL. I, 630, VI, 1, 565).*) 
Über eine chronologische Schwierigkeit betreffs dieses Neubaues siehe 
Mommsen. Mon. Anc. p. 81. Der Tempel war nach Vitniv. TTT, 2. 7 ein 
Dipteros und hatte nach Diu Cass. a. 0. sechsundsiebenzig buuieu. Grün- 
dungstag war der 29. Juni. 

2. Auf dem MitchUs lag das Heiligtum des Semo Sancus oder 
Dius Fidius. Es wurde fttr eins der ältesten gehalten und auf Titus 
Tatius zurückgeführt. Unter anderen Reliquien wurde darin auch die TFr- 
künde Uber das Bflndnis aufbewahrt, welches Tarquinius Priseus mit den 
Sabinern schloss (Dionys. IV. 58); auf dieselbe spielt Horaz ep. II, 1, 25 
an. I'erner stand darin eine Erzstatue der Tanaquil (Featus p. 238). Die 
Weihuug des Teuipela wurde nach Dionys. IX, GO erst im Jahre 4G0 durch 
S. Postumius Kegillensis vorgenommen (Kai. 6. Juni). Der Tenipel hat 
der Porta Sanqualis, in deren Nfibe er stand^ den Namen gegeben (Fest 
ep. p. 845). Auch im Argeerfragraent wird er genannt. Eine vermutlich 
aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. stammende Weihinschrift an den Gott 
(CIL. VI, 1, ö'lS) zeigt, dass der Tempel auch in der Kaiserzeit fortbestand, 
in der Nähe ist eine Travertinbasis gefunden mit der Inschrift L. (Jomelio 
L. f. Sullar feliri dictatori vicus lad Fundanii ((ML. VI, 1, 1297). Bei 
Henzen n. 7272 wird ein redemptor a laco Fundani erwähnt. 



I) Vgl. fib«r die Kasernen : Hbhzen, Sulla CIL. VI, 1, 3885. üevzbki. Bull. d. Inst 

posizionp iIcIIp fn'tm Misinatiuni e di al- | 1884, p. 21 fF., 1?^^ j«. 71 f. MAnrrmT, 

cuni aitri puiiti deila tcrza regione di Roma. La Kuarni^iono dell' autita ]^lInu, Nuova 

Ann. d. Inst. 1802, p. 60 ff. — Ausserdem | Antologia 1B8C. Nr. 7. 

BotsAW, Kol. d. Bcmvi 1885, p. ütf f. V^. | ■) Vgl. Jaoobi, Mafleogr»phie p. 24. 
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3. Auf dem Lafinrh befand sich das Capitolium vetas, nach Varro 
LL. V, 158 ein „sneellum Jovis, Junonis\ Minervae", das älter als der 
kapitolinische Tempel sein sollte; der Name aber ist wohl erst vom 
»CapitoHuni* hergeleitet. Das Heiligtum wird in der Regionsbeschreibung 
genannt; es hat bis an das Ende des Reiches bestanden. 0 In der Nahe 
befand sich ein Tempel der Flora (Mart V, 22, 4; VI, 27, 1; Varro 
LL. V, 158), der ebenfalls in der RegionsbesdireibuDg genannt wird; 
nicht weit davon stand die Tibiirtina pila, ein vermutlich an einem 
r'<tnipitum aufgestelltes Monument. Martial nennt dio drei Punkte (V, 62) 
zusammen. Eiu auf dem Latiaris befindliches „auguraciäum" nennt die 
Argeorurkunde in vico InsMano aummo, 

4. Dem Sahdtms, sowie dem ^eichnamigen Thore und dam an ihm 
emporfUhrenden Wege hat der Tempel der Salus den Namen gegeben. 
Derselbe wurde 304 v. Chr. von C. Junius Bubulcus dediziert (Liv. IX, 
4)3, X, 1); CS ist aber wahrscheinlich, dass die Göttin schon vorher hier 
ein Heiligtum hatte. In dem Tempel befanden sich eine dem M, Porcius 
Cato vom Volke gesetzte Bildsäule (Plut. Cat. mai. 19) und „vergoldete 
Statuen", welahe A. Postumius Albinus im Jahre 180 v. Chr. weihte (Liv. 
XL, 37). Seine HauptberOhmtheit aber verdankte er den Qemilden, mit 
denen Fabios Pictor ihn geschmttdLt hatte. Dieselben erhielten sich bis 
ins Zeitalter des Plinius; unter Claudius gingen sie durch Feuer zu gründe 
(Plin. N. H. XXXV, 10). Dass der Tempel hinterher wieder aufgebaut 
wurde, ergibt sich aus der E! \vähnn?if? in der Regionsbeschreibung. Zu- 
sammen mit ihm nennt dieselbe einen Tempel des Serapis, der von 
Caracalla gegründet zu äein scheint; ein Teil der Dedikationsinschrift 
ist auf dem Quiriual gefunden worden (CIL. VI, 1, 570). — In der 
Argeorurkunde wird femer ein Pulvinar genannt; die sehr verdorhonon 
Worte lauten vermutlich: advemm est pulvinar eis aedetn SaluHs, Dar 
mit würde das bei Quint, inst. erat. I, 7 genannte Pulvinar Solis gemeint 
sein müssen, von dem es dort freilich heisst: ,^olUur iuxia aedem Quirini** 
{CIL. I, p. 398, <S. Aug.). 

5. An der PurUi Collina, vermutlich vor derselben, standen neben- 
einander drei Tempel der Fortuna, von denen die Gegend den Kamen 
ad tres Forhtnas erhalten bat (Vitrnv. III, 2, 2). Einer davon i^t der im 
Kalender unter dem 25. Mai genannte Tempel der Fortuna publiea popuii 
Komani prlmigenüi (CIL. I, p. 394). Derselbe war im Jahre 204 von P. 
Sempronius Sophus gelobt und zehn Jahre später dediziert worden (Liv. 
XXXIV, 53); zwei auf diese Fortuna bezügliche Inschriften (CIL. VI, 3679 
und 8681) sind aus.seihalb des öerviuswalles bei der Porta Viminalis in- 
mitten von Häusenesten gefunden. Der andere ist der der ForUma publica 
eUerior; sein Stiftuugstag war der 5. April (Ovid Fast IV, 375, CIL. I, 
p. 891). Der dritte ist nidit bekannt; Vitrnv. a. 0. beschreibt das Schema 
des zunftchst dem Thore gelegeiien Tempeis. 

I) Über die gleiche Tri» auf üeut tonutH p. 828), auf dem Aventin (die J^e- 

AventiB vgl. p. 857. ' muria p. 85G) und auf dem C«Ui» Latiaris. 

Auguracuk hofandon sich auf der In historisclier Zeit hafc nnr dis SOf der Aix 

Arx (p. 813), auf dem Falatin {Äuifura- \ gelegene Bedeutung. 
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6. Vor dem Thore befanden sich ferner: 1. Ein Tempel der Venus 
Erycina, nach Ovid Fast. IV, 871 Collinae proxiina portae. Bei demselben 
wurden nach Liv. XXX, 38 im Jahre 202 v. Chr. bei einer grossen Über- 
schwemmung des Circus die Ludi Apollinares gefeiert (vgl, CIL. I. p. 392, 
23. April). 2. Ein Tempel des Bonos (Cic de legg. U, 23, 58); eine 
auf denselben beztigliche Weihinschrift des Biooleius (Bull. d. Inst 1873, 
p. 89) ist in der Nähe des Walles gefunden worden. 3. Vor d«f Porta 
Collina stand zu Hannibals Zeit ein Templum Herculis (Liv. XXVI, 10). 
Eine von einer Wiederherstellung desselben zengcnrle Insclirift ist angeblich 
beim Bau des Finanzministerinni.s innerhalb der Porta iSalaria gefunden 
worden (Henzen, Bull. d. Inst. 1878 p. 102). Noch innerhalb der Porta 
Gollina, unmittelbar am Walle, lag der C a m p u s s c e 1 e r a t u s , wu die der 
Unkeusehbeit ttberf&hrten Veetalen lebendig begraben wurden (Dionys. II, 
67, Plut. Numa 10, Fest p. 333). 

7. Von monumentalen Bauten der Kaiserzeit gab es in der VI. 
Region: 1. Das von Domitian erbaute Grabmal der Flavier, das Templum 
geiitis Flaviae (in der Uegion.sbeächreibung gcutcm Fhiiiam), dessen 
ungeheure Pracht vielfach gerühmt wird. Es war nach Sueton Dom. 1 
an der ad imlum Punicum genannten Stelle errichtet, wo Doniitiau geboren 
war. Vollendet wurde es im Jahre 94 n. Chr. Ein bei der Fundamen- 
tiemng des Finanzministeriums gefundener Kolossalkopf des Vespanan gibt 
ungeffthr den Ort an, wo es stand. Es war von einem Teil der Salluati- 
sehen Gärten umgeben. Nachweislich bestattet sind hier Vespasian, 
Titus und seine Tochter .Julia und Domitian. Später ist von ihm nicht 
wieder die Hede. — 2. Die Thermen des Diocietian (dediziert n. Chr., 
vgl. CIL. VI, 1130 nebst Addit. und 1131). Sie stehen auf einer künst- 
lidi geschaffenen Area, ältere hier beindliche Bauten sind zum Teil in die 
Fundamente aufgenommen. In den Thermen befand sich unter anderen 
Tempeln auch einer des Aesculap (vgl. Jordan II p. 525). Sehr be- 
deutende Reste der Thermen sind noch vorhanden, eingebaut ist in die- 
selben die Kirche Sta. Maria degli Angeli. Sie waren rings von Strassen 
umgeben. — 3. Die Thermen des Constantin. Sie sind jetzt bei 
Anlage der Via Nazionale in ihren Resten noch einmal zum Vorschein 
gekommen, um für immer zu verschwinden. Auch diese sind gleich 
den Dioeletiansthermen auf einer kfinatUeh hergestellten Area errichtet, 
auch hier hat man die Reste von Hftusem etc. gefunden, über denen 
sie gebaut sind. Zum Teil fanden sich in denselben Hadrianische Stempel, 
meist aber gehörten sie in das 3. Jahrhundert. Keetauriert wurden die 
Thermen im Jahre 44-3 n. Chr. (.lord. II, p f^). Aus ihnen stammen u. a. 
die beiden bertthmten Rosse, welche jetzt aul dem Quirinalsplatze stehen. 
Schöne Bronzestatueu von Faustkämpfern etc. sind erst neuerdings wieder da- 
selbst gefunden. Not. d. scavi 1884 p. 42 und 223. Vgl. CIL. VI, 1148— 1150. 

8. Von weiteren Bauten wird bei Lampr. Hei. 4 ein von Elagabal 
erbautes Senaculum mulierum erwShLt, das vermutlich nur kurzen 
Bestand hatte; die Regionsbeschreibung endlich nennt noch: X tabernae, 
Gallinae albae, nach Jordan Herrn. IT. p. 76 ff. ein Bildwerk, und eine 
Area Candidi, alle drei sonst unbekannt. 
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91. Mouimiäntaie Bauten in der III. und V. Begion. 1. Von 
öffentlichea Bauten auf dem Esquilin aus republikanischer Zeit ist 
ausser dem schon oben (p. 897) erwähnten Tempel der Tel Ins nur wenig 
bekannt. Ein Tempel der Juno Lucina wird in der Ar;4ecrurkunde er- 
wähnt. Nach Pliii. X. H. XVI, 235 war er im Jalire 371 v. Chr. ge- 
gründet (vgl. Dionys. 15). Der Hain, von dem der Tempel seinen 
Namen hat, zog sich micli Ovid Fast. II, 435 f. ins Thal hinab. Über die 
Lage des Teui|>elö au der Spitze des Cispius vgl. Jordan, Top. II, p. 251 ff.') 
Der von Frauen gestiftete Tempel hatte als Dedikationstag den 1. MBmt, 
das Fest der Matronalia (vgl. CIL. I, p. 387). — Der in der Begions- 
beschreibung genannte Hercules Sullanus ist ein von Sulla gewmhter 
Tempel, ohne Zweifel nach dem Siege über Marius, der auf dem Esquilin 
erfochten wurde. Eine in der Nähe des Nymphaeum Alexandri gefundene 
Inschrift ((JIL. VI, 1,330) bezielit sich auf denselben. — Aus republikanischer 
Zeit stammt auch der Tempel der Minerva medica, dessen Reste vor 
kurzer Zeit Östlich von den Titusthermen und unwdt der Via Ifemlana 
entdeckt worden sind, nachdem man den Namen so lange fälschlich deni 
Nymphaeum des Alezander gegeben hatte. In einem unterirdischen Räume 
des Tempels hat man hunderte von Weiligeschenken aus Terrakotta ge- 
funden, menschliche Figuren, Köpfe, Hände, Füsse und andere Teile de« 
Körpers, ferner X'ögel, \'ierfnssler, ^'ason n. a. m.; auf einem Vaaenscherben 
fand man die dem iSchrittcharakter nach aus letzter republikanischer Zeit 
stammende Inschrift tnejNEHVA . DONO . DE[<le^ Der Fund ist von 
Wichtigkeit, da er Uber die Regionsgrenzen neuen Aufischluss gibt; die 
Y. Region scheint danach sich weiter sQdwestlich erstreckt zu haben, als 
man gewöhnlich annimmt.^) 

2. Den Anfang der kaiserliclien Bauten machte das Maccllum 
L i V i a e , weiches Augustus nach Aufhebung des niu dlich vom Forum gelegenen 
Maceilums (vgl. p. 803) anlegte. Es hat in unmittelbarer Nähe der Porta Ej?- 
quilina (später Qallienusbogen CIL. VI, 1, 1106) gelegen. Ein liest desselben 
nebst Inschrift ist mOglicherweiBe auf F. U. XII, 60 erhalten. Eben&lls den 
Namen der Livia trägt die Porticus Liviae, welche auf der Höbe des 
Oppius zwischen der Nordostscitc der Thermen des 'ntus und der IGrche 
Sta. Lucia in Solei gelegen hat. Der Plan derselben, eine von doppelter 
Säulenreihe umgebene Area, zu der ein propyläenartiger Eingang fUhrte, 
ist auf F. U. II, 10 und 11 fast ganz erhalten. Lanciani hat entdeckt, 
dass die eine noch fehlende Schmalseite der Porticus auf F. U. XVI, 109 
dargestellt ist, weidies Fragment zugleich einen Tdl der Titusthermea 
enthält Danach ist die oben beschriebene Lage der Porticus gesichert 
(Bull. com. 1886, p. 270 ff.). Von dem Tempel der Goncordia aber, 
den Ovid Fast. VI, 637 in Zusammenhang mit derselben erwähnt, hat sich 
auf dem Fragmente nichts gefunden.') 

') über ein in der Nähe gefundenes, gut Medica, iacriziono dei flamines moutis Oppü 

ef-haltenes Kompitelhet]igtum (vgl. p. 7(>3, et«. Bidl. com. 1887, p. 154 if. — Tnoom, 

767) aus d. J. 10 v. Chr. vgl. Gatti, Bull. Le exvoto dcl tcmpio di Minervn ^^Tcdica 

com. 1888, p. 221 ff. | Buir Esqoilino. Bull. com. 1887, p. 1V2 ff. 

Oatk, Tenreootl« votive deU» MiiMm | *) Uber di« in dw Portiens LiviM Iwtnd* 
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90d 



3. Der Oppius gehört mit so den Teilen der Stndtt die durch 
deo Neroniechen Brand eingeäschert und darauf mit in das Gebiet 
des goldenen Hauses hineingesogen wurden. Die Reste Neronischei- 
Anlagen sind hier noch erhalten: ungeheure gewölbte Ramne, ausgezeichnft 
durch die darin befindlichen Deckengemälde, welche Rafael das \'orbild 
für die Ausmalung der vatikanischen Loggien geliefert haben. Vermutlich ist 
der Palast, dem sie im wesentlichen als Substruktionen dienen sollten, nicht 
fertig geworden; Titus hat ihn. als Unterbau seiner anders orientierten 
Thermen benutzt.') Dieser Unterbau mit seinen Erweiterungen ist noch 
tr^ich erhalten, dagegen sind von den Thermen selbst nur noch geringe 
Spuren vorhanden. Von den in ihnen gefundenen Bildwerken ist das wich- 
tigste die Laokoonsgruppe. Ein Teil der Thermen ist auf dem Fragmente 
des Stadtplanes F. U. XVI, 109 dargestellt. Vollendet wurden dieselben 
nach Cassiodor erst von üoniitiau. Ilestauriert wurden «ie durch Trujan; 
dersdbe f&gte ihnen eine «gene Anlage hinzu, die seinen Namen trug. 
bi denselben stellte Diodetian eine BUds&ule des Aesculap auf (Gomm. in 
hon. Mommseni p. 356). östlich von diesen Thermenanlagen befinden sich 
noch jetzt die sog. ,,.<?r^e 9ah-", sieben oder vielmehr neun parallele, ge- 
wölbte Räume, deren Konstruktion an die unter den Titustltermen befind- 
lichen erinnert. Sie hängen mit den Thermen zusammen, aber ihre Be- 
stimmung ist unklar. 

Am SUdabhange des Esquilin, bei der Kirche 8. demente, hat die 
kaiserliche Münze» Moneta, gelegen. Die darauf bezflglichen, an Ort und 
Stelle gefiindenen Inschrifinn (CIL. VI, 1, 42—44) stammen aus dem Jahre 1 Ifi 
n. Chr., also aus Trojanischer Zeit. Unter S. demente oxistioren noch 
die Reste eines aus republikanischer Zeit stammenden unbekannten monu- 
mentalen Gebäudes. Es wäre nicht unmöglich, dass die kaiserliche Müns^o 
auf diesen älteren Fundamenten erbaut wurde, wie ja hier in der Gegend 
Uberall nach dem Neroiiiäuhen Brande die neuen Anlagen unter Benutzung 
vorgefundener Reate entstanden sind. — Ebenfalls unter 8. demente ist 
ein Hithrftum entdeckt worden (CIL. TI, 1, 748; Bull. d. Inst. 1867 p. 33). 
Den Isistempel, der der HI. Region den Namen gegeben hat, setzt 
Vf^a. niisc. I, 222 nach SS. Piotro e Marcellino. Nach dem naterierrclief 

p. 830) hat er an der zwischen Caelius und Oppins emporsteigenden 
Strasse gelegen. 

Noch sind zu erwähnen das Palatium Sessorium, an dessen 
Stelle die Kirche S. Croce in Gerusalemme steht, ein Gebäude, dessen 
Zwedc ebensowenig klar ist, wie die Zeit, in der es angelegt ist (es wird 
mehrfach in Beziehung zu Hinrichtungen etc. genannt), und die in der 

Reginnsbeschreibung genannte Schola quaestorum et caplatoruni 
(vgl. Prell er, Hegionen p. 126). — Neben S. Croce in Gerusalemme liegt 
eine Ruine, gewohnlich fälschlich ücssorium genannt. £8 ist unbekannt, 
welchem Gebäude sie angehörte. 



lieben Kunstwerke vgl. Strabo V, 3, 8. — ■) Ant. si BoMAma, Le aniidie oamer« 

Oaiti, U pottico di Livia nelU teru regione Esquiline , dett» coaMmMHate Ttrm© «Ii 
di Rom«. BvU. com. 1886, p. 870 n. I Tito, 1822. 
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010 C. 3. Topographie Ton Rom. 

9. Die konstantinisohe Reglonsbeschreibung. 

(Di0 in Slamme» stellende sind ZusStse der Notiii«, die Abweidmiigen dee Curiosnin 

«iiid in AnmerkangMi ingefOgt) 

Regio I. Porta Gapena. Contiuct : aedem Honoris et YirtutiSp CSamenas, 

lacuni Prometlici, balirioiim Torquati (et Vcspasiani). thermas Severiana« < t 
(ktmmodianas, aream Apoiiinis et Splenis (et Calles), vicum vitruriuni, ar< aii 
jumnariam, imitntorium Caesaris, balineuni Abaöcantis et Mamertini (Boiaiü 
et Antiochiaiii), aream can uces, aedem Martis (et Minei vae et Tempestatiis), 
flttmen Almonis, arcum divi Yen (Partbici) et (divi) Traiani et Drusi. 

Vici X, aediculae X, vicomagistri XLVIII, curatores U, insulae III.CCL, 
domos CXX, horrea XVI. balinea LXXXVI, laoos LXXX(yi)I, pistrina XX. 

Omtinet pedrs \1! ('('\fMII)l s. 

Regio H. Caelimontuim. Conflnf^f: tenipluni Claudii,') maceliuni 
magnum, lupanarios, anümH Cyclopis. colioitem V. vigilum, caput Africae, 
arborem sauctam, ca^tra perogiina, doiDuin Philippi et Victilianain, lud um 
inatutanumet Oallicum,') spoHarium, Bamiarium, (annameDtarium), micam 
auream. 

Vici VII, aediculae VII, vicomagistri XLVTII, curatores II, insulae III.DC, 
domos CXXVII. horrea XXVII, balioea LXXXV, laoos LXV» pistrina XV. 

Cnnfinrf pedes XTT.rC. 

Eegio III. Isis et Serapis Cotit'nxi: monetam, ampliitheatrum qui 
capit loca LXXXVH, iudum mututinuni ^) (et Dacicum), domuni lirutti 
Praesentis, summuin choraguro, lacum paatoninif sehokun quaestorum et 
caplatonim, thermaa Titianas et Trdanas, portieum Liviae, caaira 
Hisenatium. 

Vici XII, aediculae XII, vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
II.DCr LVII, domos (G)LX, horrea XVII,') baliaea LXXX, laoos LXV, pi- 
strina XVI. 

Coniinet pedes XII.CCCL. 

Regio 17. Templnm Facis. Coniinet: portieum absidatam (aream 
Volcani), aureum bucinum, Apollinem sandaliarium» templumTelluria, (horrea 
chartaria), tigillum sororium, colcmum altum pedes Gll s. habet in capite 
radia n. VII singula pedum XXII s., metam. sudantem, templum Homae 

(et Veneris), aedem Joris (Statoris), viam sacram, baj^ilicani Constan- 
tinianam.^j templum Faustinae, basilicam Pauli, forum trausitorium, Su> 
buram, balineuni Dafnidis. 

Vici Vni, aediculae VIII, vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
n.DCCLVn, domos LXXXVIII, horrea XVIII, balinea LX(X)V, lacos 
LXX(VU)I, pistrina XV. 

Coniinet pedes XIII. 

Regio V. Esquiliae. Confinrf: lacum Orpbei. macellum Livianum, 
iiympheiini (divi) Alexandri. cohortem II. vigilum, hoi*to8 Pallantianos, Her- 
culem Sullanuni, amphitheatrum castrense, campum Viminalem subager (':'), 
Minervam medicam, Isidem patriciam. 



t 
1 



') Coriosam: Claudium. 
*) Cur.: Dacicnm. 
*) Cur.: magmin. 



*) Cor.: XVIU. 
^) Cor.: novam. 
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Vki XV, aediculae XV, vicomagistri XLVm, curatores II, insuke 
III.DCCCL, domos CLXXX, horrea XXn» balinea LXXV, lacos LXXIIII, 
pietrina XV. 

rf»!{ir>ef pedos XV.DC. 

Regio VI. Alta semita. Confhui : templuni Salutis et Serapis, 
teinplum Florae,') Capiiolium aiitu{uutii, Üiennas Constaiitiuianas, sta- 
tuam Mamuri, templum dei Quirini, (malum punicuro), hortos Sallustianos, 
gentem Flaviam, tbermas Diodotianaa, cohortem III. vigiluin, (castra prae- 
toria), X t&bernas, gallinas albas, (aream Candidi). 

Vici XVII, aediculae XVII, viconiagistri XL VIII, (curatores II, in» 
salae m.CCCCIII, domoa CXLVI, horrea XVIU,) tmlinea LXXV, laoos 
LXXm, pistrina XVI. 

Confinef pedes XV.DCC. 

Regio VII. Via lata. Coniinei: lacuni Ganyniediä, cohortem I. vigi- 
luin, arGumnovum, nympheum levis, aediculam caprariam, campnm Agrippao, 
templum Solui et castra, porticam Gypnani et Gonatantini, (templa duo 

nova Spei et Fortunae), equum^) Tiridatis regis Atmeniorum, forum 
Buariuin, (hortos Largianos). mansuetas, lapidera pertusum. 

Vici X\', aediculae XV, vicomagistri XLVIII, curatores 11. insulae 
in.D€(X'\', domos OXX, horrea XXV, balinea LXXV, lacos LXXVI, 
pistrina XV. 

Canünei pedes XV.DOC.«) 

Regio ynL Fornm Bomamun Tel magniim. CanHnei: roatra tria, 

Geoium populi Bomani (aureum et equum Constantini), seuatum, atriuni 
Minervae, forum Caesaris, Augusti, Xervae, Traiani, templum (divi) Traiani 
et columnam cocHdeni altam pedes CXXVII s. gradus intus habet rLXXX(V) 
fenestras XLV, cohortem VI. vigilum, basilicam argentariatn, templum Cou- 
cordiae, (umbilicum Komae), templum iSaturui et Vespasiani et Titi, Capi- 
tolium, miliarium anreum, vienm iugarium (et unguentarium), GraeooetadiiUD, 
barilicam Juliam, templum Gaatorum,^) Veetam, horrea (Gerroamoiana et) 
Agrippiana, aquam cementom IUI scaros sub aede,*) atrium Oad, portieum 
margaritariam, elefantum herbanum. 

Vici XXXIV, aediculae XXXIV, vicomagistri XLVIII, curatores II, 
insuiae lil.CCCCLXXX, domos CXXX, horrea XVIII, baUaea LXXXV,') 
lacos CXX, pistrina XX. 

Cmiinei pedes XULLXVIL») 

Begio DL OironB Flaminiiu. CcniM: atahola o. IUI factionum 
Vm,*) (aedes), portieum Philippi,lfinacia8>^)(duas) veterom et fmmentariam, 
cryptam Rall)!, theatra III inprimis Balbi qui a} if loca XLDX, Pompei 
capit loca XV1I.DLXXX, Marcelli capit loca XX. D, odium capit loca 
XLDC,") atadium capit loca XXX.LXXXVIII, oampum Martium, trigarium, 



') Cur,: Floram. 
*) Cur.: equos. 
») Cur.: XVI. 
♦) Cur.: XIII.CCC. 

^) Das Cariosnin fügt hinter Castorum 
et Htaervft« bunu. 



*) lies: ferrenffm .... $ub todon. 

Cur.: LXXXV I. 

Cur.: xiinutm 

») Cur.: VI. 
'^j Cur.: MiDnciam. 
") Cor.: XJKÜ. 
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ciconias nixas, pantlienm, basilicam ') Matidies et MarcianeB, templum (divi) 
Antoiiiui et coluainain cuclideai altain pedes OLXXV s. gradus intus habet 
GCIII feneatras LVI, (Hadrianeum), thermas Alexandriaoas et Agrippianas, 
porticiun argonautarum et Meleagri, Iseum et Serapeum, Minervam chal- 
ddioam, Divorum, insulam Fclicles. 

Vici XXXV, aediculae XXXV, vicomagistri XL VIII, curatores II, in- 
milac II.DCCLXXVÜ, domos CXL, horrea XXV, balinea LXIII, laoos CXX, 
pistrina XX. 

Continct pedes XXXII. D. 

Begio X. Palatimn. Continet: casam Romuli, aedem Matris deum 
et Apollin» Bamnusi, pentapylum, domum Augustianam et TiberianAin, 
auguratoriam, (aream Palatmam), aedem lovia (Victoris, domum Dionis), 
curiam veterem, Fortunam respidentem, septuonium divi Severi, Vietoriain 

Germanicianani, lupercam. 

Vici XX, aediculae XX, vicomagistri XLVIII. curatores II, insulae 
il.DCXLII,«) domosLXXXlX, horreaXLVllI, balineaXLIIÜ, iacosLXXXlX,^) 
pistiina XX. 

Cantmef pedes XI.DX. 

Begio ZI. GirciiB Marauvs (qui capit loca OCCCLXXXT). CowÜnei : 

templum Solis et Lunae, aedem Matris deum et lovis (arboratoiis), doo- 
decim portas. templum Mercurii, (aedem Ditis patris), Cererem, portam 
trigomiuam. Apollinem eaeiispiccm, Hercuiem olivarium, Velabrum, (For- 
tuniuni), arcum (divi) Coustantini. 

Vici XIX, aediculao XIX,*) vicumagistri XLVUi, curatores II, insulae 
n.D(G), domos LXXXIX,') horrea XVI, balinea XV, laoos XX, pistrina XVL 

ConHnef pedes XLD. 

Begio Xn. FiBoina publica. Continct: aream radicariam, viam 

novam, Fortunam mammosara, Isidem Athenodoriam, aedem Bonae deae 
subsaxanae, clivum Dolfini thcrmas Antoninianas, scptem domos Partboruni. 
campum lanatariuni, domum C'üonis, cohortem Uli. vigüum, domum Coroi- 
liciae, privata iiadriani. 

Vici XVII, aediculae XVII, vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
aOGCCLXXXVn, domos CXm, horrea XXVU, baUneatXm, bcos LXXX(I), 
pistrina XX.«) 

(\mtinct pedes XII. 

Begio Xin. Aventinufl. Cont'mH: armilustriura, templum Dianac 

et Minervac, nymfea tria, thermas Surae et Decianas, Doloccnum, (privata 
Traiani;, inappam auroam. platanum^, horrea Öalbae et Aniciana, porticum 
fabarium, scalas Cassi, forum pistonum. 



Vid XVU, aediculae XVII,') vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
II.OOCCLXXXVU, domos CXXX, horrea XXXV, balinea LX,*) laoos 

LXXXLIII,«) pistrina XX. 
CwUnei pedes XVIU. 



basilicam ein. 

*) Car.: ILDOCXLn. 

=•) Cur.: XC. 

Cur.: beidemal XXL 



<} Das €iirio),umMhi«1it Naptnni hinter 



') Cm.: LXXXVIII. 

•) Cur.; XXV. 

') Cur.: bridenud XTIU. 

") Cor.: XLIIII. 

•) Cur.: LXXXLIUI. 
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Eegio XTTTT. Trans Tiberim. Conünei: Oai«num et Frigianmn, 
naumachias V ei Yatioanoiii, hortoa DomitiMt Jaoioiiloin» inolinas, balineam 
Ampelidis (Prisci) et Dianae« cohortem VIT. vigilum, statuam Valerianam, 
Caput Gorgonis, Herculem ciibantem.') Fortis Fortunae, coraria, Scpti- 
miana, campum BruttiaDum et Codetanum, hortos Qetae, castra lecti- 
cariorum. 

Vici LXXVIli, aediculae LXXVllI, vicomagistri XLVlii, curatores II, 
insnlaa im.G(XX)V, domoaCL, borrea XXIIp balinea LXXXYI, Iboob CLXXX, 
pistrina XXTTTT. 

Couimet padea XCaiL(O0CLXXXVIII). 



Bibliotheoae (N.) XXVIH. 

Obelisci V.*) In circo inaxitno unus altus pedes LXXXVIII s.^); 
iu V'aticano unus altus pedes LXXV; in canipo Martio unus altus pedes 
LXXn 8.; in mauBoleo Augusti duu siuguli pedum XLII. s. 

Pontes Ym. Aeliua, Aemilitia» Aureliiiat HoMua, aablidns, Fabridua, 
CeatiiiB et ProbL 

MoQtes Yn. Caelioa, Aventinua» Tarpdua, Palatuma, Esquilinua, 

Vaticanns, Janiculensis. 

Gampi VIII. \'iniinaliB, Agrippae, MartiuB, codetanuBf Ootavius, 
pecuarius, lanatarius, Hruttianus. 

Fora XL Eünmnum magnum, Cuesans, Augusti, Nervae, Traiaiii, 
Abenobarbi, boarium, (suarinm), pistonim, OaJlorttm et Buatleoruin. 

Banlicae Z. Julia, ülpia, Pauli, vestilia, Neptuni, Matidiae, Mar- 
danae, vaacellaria, floscellaria, Constantiniana. 

Thennae XL Traianae, Titianae, Agrippianae, Surae, €ommodianae, 
Severianae, Antoniniaiiaer Alexaudriaiiae, (Dedanaa), Diocletianae, Gon- 
stantinmnae. 

Aquae XVTTTT Traiana, Annia, Attica, Claudia, Marcia, Herculea, 
Caerulea, Julia, Augustea, Appia, Alaietina, Ciminia, Aurelia, Damnata, 
Virgo, Tepula, Sevwi ana, Antoniniana. Alexandriana. 

YiM ZXVnn. Thiiaoa, Appia, Latina, Labicana, Praene- 

stina, Tiburtina, Nomeniana, Salaria, Flaminia, Aemilia, Clodla, 

V aleria, Aurelia, Campana, Ostiensis, Portucnsis, Janiculensis, Lau- 
li iitiij:i, Avdeatina, Setina, Tiberina, Quintia, Cassia, Gallica, Cornelia^ 
thumphalib, Patinaria, Aisinaria, Cimioia. 



Capitolia II. circi II, amphitheatra II, colossi II, columnae coelides II, 
macelli II. theatra III, ludi IUI, naumachiae V, nymfea XV, equi inagni 
XXll, dei aurei LXXX, eburnei LXXVII,') arci manuoiei XXXVI, portae 
XXXVU, vici CCCCXXIU(l), aedes CCCCXXlll(l), vicomagistri DCLXXil, 



Cur.: Herculem avb ierram ine- l ur.: dno minor habet pedea 

dintn lubantem sub (|vero plurimum F XXXVII mftior habet pedes 



Horum breviarium. 




CXXIl 9. 

*) Cur.: LXXnil. 



StedbiMh 4tr hUM. AMertmntwlMMiieliaft. III. 
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GiiratordB XXVIII, insulae per totam urbem n. XLVX. DGII, domos M. DCCXC, 

hn-vpQ, CCXC, biiHnea DCCCLVl, Inr os ■) MCCCLII, pistrina CCUV, lupa- 
mina XLV,'*) latrinae |)ublicaf?'') CXIJlll. cohoit<^.s praetoriae X, urbanae l\ . 
vigiluni VII, (|Uüruni exciihitoria XIIIl, vcxilla cüniiiiunia II, castra equi- 
tum sitiguiariorum II, peregiiiiuiutu, Mi^^eiiatiaui, liaveimatium, tabellariorum, 
lecticarioraiD, victimariorum, Biltcarioram. Mensae oleariae per totam urbem 
n. ILOCC. 



Bemerkungen zu dem Anhang und dem Breviarium der UegioDs- 

beschreibung. 

!. Bibliothecae XXVIII. Von den 28 Bibliotheken sind uns nur 
sieben namentlich bekannt: 1. I)ieBibliothek im Atrium Libertati8(p.80iJ), 
von Asinius Follio in dem von iiim wiederhergestellten Qebäude gegründet ; 
ale bestand, wie alle anderen, aus zwei Abteilungen, einer Lateimsclien 
und einer Griechischen. Ptin. N. U. XXXV, 10 aagt über ihre Grttnduog: 
Aslni Pollionis hoc Bomae inventum, qui ptimua hibUoihecam (h'cdtulo in^ 
genia hominum rem publkuhi fccU. £r nennt diese Bibliothek XXXVI, 2i 
Pollionis Asini monummta*) und erzählt, dass eine Venus des Praxiteles 
sich darin befunden habe. Vgl. auch N. H. VII, 115. — 2. Die von 
Augustus im Tempel des Palatinischen Apollo gegründete lateinische 
und griechische Bibliothek (vgl. die auf p. 827 angeführten Stellen und 
Becker, Top. p. 426, Anm. 861). — 3. Die Bibliothek in der Domus Ti- 
beriana auf dem Paiatin (v^, p. 881). — 4. Die Bibliotheken in der 
Porticus Octaviae (vgl. p. 861). Nach Stteton, De ill. gr. 21 erhielt 
(\ Melissus von Augnstns curam ordinandarum hihUofhemrum in Octaviae 
porticu. Nach Dio Tassiub LXVI, 24 ging sie in dem grossen Brande unter 
Titus (p. 870) zu gründe. — 5. Die Bibliothek im Templum Pacis. Gell. 
V, 21, 9, XVI, 8, 2 (p. 800). Sie wird noch von Trebelüus Pollio XXX 
tyr. 31, also im 3.-4. Jahrb. n. Chr. erwähnt. — 6. Die Bibliotheca 
Ulpia auf dem Trajanaforum (p. 808), Dio Caaa. LXVIII, 16, GelHus XI, 
17, 1. Nach Vopiscus, Prob. 2 be&nd sie bich zu dessen Zeit, Anfang dos 
4. Jahrh. n. Chr., in den Thermen dos Diocletian (p. 9U7), doch winl 
ein halbes Jahrbundert später von Sidonius Apollinaris wieder eine Biblio- 
thek auf dem Trajansforum erwähnt. — 7. Die Bibliotheca Capitolina. 
. Sie wird von Hieron. Chron. unter Couimodus und bei Orosius VII, 16 er- 
wähnt. Wer sie gegründet bat, ist nicht bekannt, auch nicht, wo sie tmter- 
gebracht war, vielleicht in den Portiken (p. 818). — Andere Bibliotheken 
sind zwar namentlich nicht bekannt, aber es ist als sicher anzunehmen, 
dass mit den Thermen, Portiken und Theatern regelmässig auch öffentliche 
Bibliotheken verbunden waren.'*) 

2. Obelisci Y (VI). Zu dem Verzeichnisse der 5 (6) Obelisken ist 

1) Cur. fngt hiitsa; qu«d est pute«. ; Vntm (p. 813) Wi Cie«ro pro Seatio 110 

■ *) Cor. XIV f. und anderen Stellen. 

•) Cur. fügt hinzu : quod estsicessos. Vgl. Lakciam, Ancient Kome in tiie 

*) Vgl. die Bezeichnung ,Marn monu- light af i«c«nt diaieoveriM 1688, p. 178 ff. 

fMnta* den Tempel des Honoe and der j 
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zu bein«rken, da» selbst die jetet noch nachweisbaren niebt alle aufgezahlt 

werden. Es fehlen z. B. die beim Iseum (p. 870) auf dem Marsfelde ei> 
richteten, f.^nicr ein auf dem Capitol (vgl. Bull. com. 188?^. Taf. IX) be- 
findlicher, die Oliolisken aus dem Stadium (p. 870) ii. a. Dass ein in don 
SallustlBchen Gärten, also in /trimio errichteter Obelisk nicht mitgezählt 
wird, ist verständlich, ebenso, dass der auf der Spina des Circus des Ma- 
xentina übergangen wird, da die Regionsbeschreibung diesen Gircus Über- 
haupt nicht erwähnt. FOr das Fehlen der Obrigen hat man bis jetat keine 
oder nur unwahrscheinliche Gründe finden können; Tgl. Jordan, Top. II, 
p. 186. — Ich bin über das Fehlen jener Obelisken zu folgendem Resul- 
tate gekommen: Es ist bemerkenswert, dass die fünf Obelisken der No- 
titia aus der Zeit des Augustus und seiner nächsten Naclifolger stammen, 
denn auch die beiden Obelisken vor dem Mausoleum des Augustus, deren 
Aufatellungszeit wir nicht kennen» werden noch dem 1. Jahrhundert n. Chr. 
angehlKren; seit Nerva ist hier wenigstens niemand mehr bestattet worden 
(p. 869). Das Curiosum trägt dann als sechsten den Obelisken des Con- 
stantin nach; alles dazwischen liegende fehlt. Wir haben schon oben 
(p. 728) bei Gelejfenheit dn Krwähnung der 37 Thore der Servianischen 
Mauer in der Kegionsheschreibung ausgesprochen, dass dem statistischen 
Teile der Regionsbeschreibung eine ältere, in konstantinischer Zeit mit 
z. T. recht geringer Sorgfalt bearbeitete Urkunde zu gründe liegt. Das 
zeigt sich abermals gans evident an dem Verzeichnis der Obelisken. Die 
Notitia entnimmt ihrer Vorlage, ohne Anstoss su nehmen, die Obelisken 
des 1. Jahrhunderts, das Curiosum trägt wenigstens den einen, eben er« 
richteten Obelisken des Constantin nach, um die anderen kfhnmcrt es sich 
ebenso wenig, wie es ihm nicht einfällt, andere konstuntinische l^auten nach- 
zutragen (p. 728 f.). Wir können also sagen, dass wir in der Regions- 
beschreibuug ein Obeliäkenverzeichuis uberliefert bekoDuueu, das etwa zur 
Zeit der Vespaaianiscben StadtTermessung (p. 730} gemacht sein wird, also 
in der SSeit, auf die auch andere Spuren in der Beschreibung hinweisen. 

3. Pontes VIII. Die Brücken sind vollständig*) aufgezählt, aber in 
einer Reibenfolge, die, wie man allein schon an der Stellung des Pons 
Molvins sieht, gänzlich verworren ist; trotzdem hat sie für die Placierung 
des Pons sublicius herhalten müssen (p. 756 Anm. 1, Jordan, Top. I, 1, 
p. 424).*) 

') über den i'öit.f Agrippo« Tgl. p. Tf.s 
und 777, den Pons N^onkmus p. 777 f. 

Zu welchen halsbrecfaeriscbcn Kunst- 
stücken der Wunsch, der gedankenlosen An- 
ordnung dieses Verzeichnisses doch noch 
irgend wcJche Beden tnng beutdegen, Ter- 
f obren kann, zeigt .Tordan. Top. I, 1, p. 428. 
Dort heisst es: .Die Spureu der ursprüng- 
iMbcD Ordnung treten unverkennbar her- 
vor; von den sicher widersprechenden ist der 
p. Molrius höchst wahrscheinlich ursprUng- 
lirh Iiis atisnerlui!}i der Stadt licf^fiid nitlit 
mit aufgerührt gewesen, »t also wohl sicher 
andigetiagen. Nlbin«i di« sw«it« Stelle atatt 
des AemHUv* der gans feblende Neromama* 

58» 



ein, 80 würden mit Ausnahme des »ubtiC*%U 
I alle übrigen in ncbtiger Reihenfolge stehen. 
I denn p. I'robi für Ponte rotto zu halten. 

ist erliiuljt In dienern Sachver- 

bftltais scheint mir ein Hinweis auf die Ent- 
stobnng der Venrirmng dee Verseichniseea 
I 7.tt liegen; der an falsclicr Stelle eingescho- 
' beno Name AcwiliuB ist der ältere des nach 
j seinem Wiedorhorateller benannten potut 
I Probt, welcher Name in der Volkaeprache 
nie Ei II gang gefunden hat. Das sonst an- 
stöh.si^'e \'orkt>iiinien eines Dopj>cIn«m('iis in 
dem Verzoichnisee erklärt sich also wohl 
ddnr, dMS in der amÜioheB LMe, welohe 
dem errten HeniMeber vorlag, der Ktro- 
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4. HonteB Vll. Im V^erzeichnisse der „Berge' fehlen von den linka> 
tiberinischen der Qnirinalis und Yiminalis (streng genommen auch der Pittcio» 
der da mal» mit nicht geringerem Rechte den ätadtbügeln zugezäl)lt werden 
konnte, vrie der Vatieanus), Daas dioae beiden der Siebenzabl zuliebe 
fortgelaeeen sind, liegt auf der Hand; weniger ersichtlich ist, wanun gerade 
diese beiden. Mommsen meint, sie seien als „coUes" (p. 754) nicht mit 
unter den „montes" aufgezählt. Auffallend ist die Aufbahme des Vatieanus 
unter die sieben Berge. Es sieht aus, als ob er zu einer Zeit in das Ver- 
zeichnis gekommen sei, in der er ganz besonders bevor/.ugt wurde, also etwa 
zur Zeit Neros (p. 879 f.). In damaliger Zeit war es auch denkbar, 
daes man Quirinal und Viminal noch als cotfes von den monies unterschied, 
was f&r das 4. Jahrh. n.Gbr. Jordan (Top. II, p. 205) mit Recht ablehnt — 
Auch dieser Artikel also weist auf eine aus dem 1. Jahrh. n. Chr. stam- 
mende Urkunde. 

6. Gampi YIII. Unbekannt ist von denselben und audi nicht in der 

Hegionsbeschreibung aufgeführt der campus Orfnnus: der pccitaritts fehlt 
ebenfalls in der Kcgionsbeschreibung, aber er ist inschrifilich bezeugt. 
V\L. VI, 2. {»(360 nennt einen ncffofiafor canipi pecmri. Dagegen fehlen 
vuu den anderweit bekannten mehrere; so der c. Mariialis auf dem Caelius 
(p. 891), der c, set^tralu» an der Porta CoIUna (p. 1)07), ein bei Spartian 
Peso. 12 genannter c JwU ungewisser Lage u. a. 

6. Fora ZI. Unbekannt sind von den elf Fora des f, Ahmabarbi 
und die /era Galhrum ei Biaiieonim. Mommsen meint, dass in ersterem 

Namen das Cod. Theod. 13, 5, 26 genannte forum Aproniani stecke. — 
Das /". boarium (p. 846 ff.) wird nur liier genannt, nicht in der Beschrei- 
huv^ Hör XT. Region. Es fehlt in der Hegionsbescbreibung gänzlich das 

holitorium (p. 8r»<l) und das /'. vtnatium (p. 853). 

7. Basilicae X. Unter den zehn Basiliken kummt die in der Vui. 
Kegion aufgeführte argentaria nicht vor; vielleiclii iät sie identisch mit der 
vaaeellaria; beide Begriffe finden sich auch auf Inschriften zusammen. 
Kicht nachweisbar sind die ves^tia und die fiosedtaria; sie ftthren ihre 
Namen s&mtlich von den darin feilgebotenen Waren. — Die Basilica 
Nepluni %vird in der Begionsbescbreibung nicht genannt, dafür die dieselbe 
umgebende j'. Argonnuiarum. 

8. Thermae XI. Die hier aufgezählten elt Thermen kommen sämt- 
lich in der Regionsbesch reiburg vor (vgl. p. 772). 

9. Aquae XVIIIl. Über die Wasserleitungen vgl. p. 772. 

10. Viae XXYIITI. Das Verzeichnis enthält nicht nur die von den 
Thmnsn der Anrdianisehen Hauer ausgehenden Strassen, sondern auch 
Nebenstrassen und Fortsetzungen derselben. Die Hauptstrassen, in 
unserem Texte gesperrt gedruckt, sind, von der Via Appia beginnend, 
vollständig und in richtiger Reihenfolge aufgezählt; nur die Portuettsis und 
Ostiensis sind vertauscht. Über diese Strassen ist in Zusammenhang mit 
den Thoren der Aurelianischen Mauer p. 77öff. gehandelt — Zwischen 

ttiunus noch stand, der Herausgeber ihn als j die Zahl fettnilHÜtea, d«D AmSki» tateti- 
nicbt mehr existierend strich und ihm, um | tuierte.* 
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die HauptafaraMen sind NebeoBtrassen und Fortsetzangen obne Rücksicht 
auf Zusammengehörigkeit eingestreut. Zur Via Appia gehört als Neben- 

Strasse die Sefinn, zur Tiburtina ihre Forts^^tzung von Tibur an, dio Vah-riff. 
zur Salaria die Quintiu. Eine Verbinduagsstrasse zwischen der Salaria 
und der Nomentana war die Patinaria; Fortsetzungen und Abzweigungen 
der Flarainia varen die Aemilia, Cassia, Ciminia, Clodia, Tiberina, ver- 
mutlich auch die Ttmaua, Absweigung der Anrelia die GaUiea, Y<m Pona 
Aelioa ging seit dem 2. Jahrhundert n. Ohr. die Aurelia nova aus, gebaut, 
i^'ie es scheint, als bequemerer Weg für die das Janiculuro etUimmende 
AurcJin vefm. Auf der Höhe vereinigten sich die beiden Strassen; nur 
eine Aurelia führte nach Norden. Von der Anrelia nova gingen dio 
Cornelia und triumphilis aus, daher das Thor beim Pons Aclius (p. 780) 
bald Porta Cornelia, bald Aurelia heisst. Von der Porta Portueusis 
ging ursprünglich die Via Can^ana aus (p. 780). Eine Abzweigung der- 
selben, die aber wegen der Hafenanlageo, zu denen sie IDhrte, bald die 
Hauptstrasse wurde und auch dem Thore den Namen gegeben hat, war 
die Via Porluen.'^i^. Eine Abzweigung derselben scheint die Janiculensis 
gewesen zu sein. \'on dpr Via Ostiensi? endlich zwoigte sich die Laurt'nfin/j 
und weiter die Ardcattna ab. - \ ermissi u erdi'ii in dt in Verzeichnis die 
aus der Porta Pinciana und l'ui ia Metrovia aut^lHulf mien Strassen. 

Littoratur über die Viae: WraTPHAt, Die Römische Kampagne. 1829. Nibbt, 
Annaiisi III, p. 4'J'2 ff. P. Rosa, Dell' antit a via Lavinate, Ann. d. losfe. 1859, p. 1890; - 
DE Kossi, Koma sotterranea 1. — Jordai«, Top. Ii, p> '<^30 B. 



Horum breviarium. 

1. Gapitolia II. Gemeint sind das auf dem Capitolinus (p. 814 ff.) und 
das ^alte" aut dem Quirinal (p. 906). 

Girci II. Unter den beiden Circi mlissen der C. Ma.rinius und 
Flamhim gemebt sein. Weder der auch in der Regionsb^chreibung er- 
wähnte Gireus des Galigula (p. 879), noch der beim Mausoleum des Hadrian 
(p. 881), aoeh der des Haxeotius (p. 889) eind mitgezfthlt. 

3. Amphitheatra II. Das A. Ftavwm (p. 837 ff.) und das castrmse 
(p. 905). 

4. Colosgi duo, der dps yem (p. 836), den die Regionsbeschreibung 
aufführt, und vermutlich der des Au(i!'^hi'^ (p. 827); es i-^t sehr wahrschein- 
lich, dass es ausser diesen beiden aus dorn 1. Jahrhundert n. Chr. stam- 
menden noch mehrere gegeben hat. 

5. Golumnae codides n, die des Trajan (p. 808 f.) und des Marc 
Awrd (p. 871 f.). 

8. Ilacalla das der Lima auf dem Esquilin (p. 908) und das 

MmeUnm magnum auf dem Caelius (p. 894). 

'i. Theatra m, des Mareelltis und Bdlhus „extra portam Carmmiaiem" 
(p. 862) und das des Fompeius auf dem Marsfelde (p. 865). 

8. Ludi IV. Sie lagen beim Amphitheatrum Flavium (p. 838). 

9. Naumachiae V. Vgl. Uber dieselben p. 879. — Die AuMblung 
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der dem Vergniigon dienenden Bauten ist auch abgesehen von den fehlen- 
den Circi nicht vollständig. Sd fohlt z. Ii. das Stadiuni des Marsfeldes 
(p. 870). I)io wirro Heihenfulge die.^er !• Ailikei scheint ganz äusaeriich 
durch die vun II bis V aufsteigenden Zahlen veraiilaKst zu sein. 

Von den nun folgenden Artikeln kennen wir die nymphea (Quell- 
gebäude, wie z. B. das von der Oamenenq ielle p. 884) XV, eqni magni 
XXII, dei aurei LXXX, ebnrnei LXXVII im einzelnen nicht naohweiaen. 
In der Regionsbeschreibung werden fünf Nymphea genannt, das n. Alc- 
aandri in der V\. das n. Jorh in der VII. und nymphea tria in der XIII. 
Kegion, zwei (3) Eijui magni, der i'qutts (oder c(/ul) Tiridatis in der VIT. 
und der equus C&n^ianttni in der Vlü. Region; endlich vier Dei, wobei 
noch nicht einmal aufgemacht iat, daaa aie zn den anrei odo' eburnei 
gehören, dar ApoUo sandaliarius in der IV,, der ApoUo caeU&pex und der 
Hercules olivarius in der XL« und der Bereuks cubam in der XIV. Region. 

10. Arei marmorei XXXVI. Von den 36 Bogen nennt die Regiona- 
beschreibung nur 5, nämlich in der I. Region die drei Bogen des I'^c/«.«. 
Tra'tanus und Ihiisus (p. 889), in der VII. don >ircus novits (p. 874). nnd 
in der XI. den tncus ('onsianfini, der gewöhnlicii mit dem Janus quadri- 
frons (p. 845) ideutihziert wird. Aber wir kennen eine weit grössere An- 
zahl zum Teil noch erhaltener Bogen. Auf dem Forum atanden der 
Fabierbogen (p. 795), die beiden Augnstusbögen (p. 795), der Tiberinabogen 
(p. 802) nnd der Bogen des Septimius Severus (p. 790). Auf dem 
Augustus forum standen die beiden Triumphbögen des Drusus und Ger- 
manicus fp. so;)), am Eingange zur Area des Trajansforums ein Trajans- 
bogen (p. 81 »8). Auf dem Capitol stand der Fornix Calpumius (p. 812) 
und ein Bugen des Nero (p. 812), auf dem Palatin ein den Eingang zur 
Area des Apollotempels bildender (p. 827). Über der Sacra via standen 
der Titusbogen (p. 839) nnd der Arcus ad Isis (p. 839). Im Cireua 
Maximus befand sich ein Triumphbogen des Titua und Vespasian (p. 842); 
auf dem Forum boarium das Mannorthor der Argcntarii (p. 844), zwei 
fomices vor den Tempeln der Fortuna und der Mater Matuta (p. 849) und 
der Ehrenbogen des Augustu.s beim Pons Aemilius fp. 849). Atif dem 
Mars fei d standen die l'orta tnumphalis (p. 87;^) und ein Bogen des 
Tiberius (p. 873) beim Theater des Pompejus, ein Triumphbogen vor dem 
Pantheon (p. 867), die Bögen des Glaudiua, des Domitian, und des L. Verna 
und M. Anrelius Uber der Via lata (p. 874), in «trans Tiberim* ein 
Bogen dea Septimius Severus (p. 882), auf dem P^squilin ein Bogen des 
Gallienus an Stelle der P. Esf|uilina (p. 7.V.») und einer des Gordianus 
(p. 899). Ausserdem sind noch monumentale Slrassenübergänge von Wasser- 
leitungen, wie die Port« ('apena (p. 884), der Hogen des Dolabella und 
Silanus auf dem Caelius (p. 891), ein ganz gleicher auf dem Forum Boaiium 
(die äitodeeim portae, p. 850), und die seit Aurelian die Porta Praenesttna 
und Tiburtina der Anrelianischen Mauer (p. 779) bildenden Bogen bekannt — 
üns ist also, letztere Art von Bogen, mit welchen wir über die Zahl 30 
kommen würden, nicht einmal mitgerechnet, die grosse Mehrzahl der in 
dem Breviarium gezählten Bogen (31) bekannt. Ausserdem kennen wir 
den in unseren Urkunden nicht verzeichneteu Constantinsbogen am Colosseum 
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(p. 889 f.) und den Bogen des Orattan, Theodosius und Valratinian auf 

dem Marsfelde (p. 871). 

11. Portas XXXyn, Wegen dieser mit der Angabe des Pliuius Qber 
die Vespasianische Stadtvermessung übereinstimmenden Zahl vgl. p. 728. 

12. Über die Zahlen dervici. nedes, vicom agistri . curatoies, 
insulae, domus. hoi rea, balinea. lacus undpisfrina, sowie über 
die nur im Brevianuni, nicht in der ßegiousbeschreibuug aufgeführten 
lupanaria, lairinae publicae nnd menaae oleariae vgl. p. 729. 

18. Unter insulae verstand man ursprünglich rings von Gassen um> 
ebene Hietsbftuser. AUmShlidi entwickelte der Begriff sich derart, dass man 
in konstantinischer Zeit darunter Komplexe von vermietbaren Wohnungen 
resp. Wohnräumen verstand, von denen für gewöhnlich erst mehrere zu- 
sammen ein Hans ausmachten. Eine besonders grosse insuUi ist die /. Fe- 
lirlcfi. die einzige in der Kegionsbeschreihung (Reg. IX) aufgeführte.*) 
Dum US sind Privathäuser, auch Palast«^. Die Kegionäbesclireibung nennt 
nur wenige: dl PkiUppi et VieiUiamm in der IL, d. SnäH Praesentia in 
der III., d. AugusHanam ei Tibenanam und d. Dimis in der X., die s^t^u 
domos V<aifiorum, die (/• Cilonis, die Cornipcinc und diB prive^a JUadriatti 
in der Xll., die luivata Traiani in der XIU. Hegion. 

14. Horrea CCXC. Es ist anzunehmen, dass jene grossen Horrea, 
in denen die zur See angekommenen Waren lagerten (p. 85;} und S77I, 
in dieser Zahl mit einbegriffen sind; ebenso kann man als gewiss an- 
nehmen, dass durch die ganze iStadt kleinere Niederlagen, nanientlicli von 
Getreide, verteilt waren, in denen die einxelnen Tribus ihr Getreide em- 
pfingen. Inschriften von horrearii CIL. VI, 2, 9460—9471. Ausserdem 
gab es nach Lampr. Alex. Sev. 39 in allen Regionen noch öffentliche 
Speicher, ,,a(l qiiae confcrrent bona ei, qui privatas cttstodias non haberent". 
Nicht hi« thor gehören die privaten hwrea, wie sie gelegentlich als Teile 
von Hiiii i 1 11 erwähnt werden. 

15. Balinea DCCCLVI. In diese Zahl sind die grossen Thermen- 
anlagen nicht mit eii)geächk»tiäeü. Es werden in der Kegiousbeschreibung 
genannt: 6. TorquaH ei Vespamni, b. Abascaniis et Mamertini, Bolani ei 
Aniiockiani, in der I., 6. Dafnidis in der IV. und b. AmpeUdis Prisei et 
Dianoe in der XIV. Region. Welcher Art diese öffentlichen Badeetuben 
gewesen sind, wissen wir nicht, doch mangelte ihnen sicher die grossartige 
und komplizierte Anlage <lor Thermen; vgl. Charis. Instit. gramni 12, 
p. 76. Agrippu, der die ersten Thermen gegründet hat, hat auch zuerst 
Balinea eingerichtet. Plin. N. H. XXXVi, 121: {Ayrij^m) udicit ipse uedi- 
liiaHe tttae eammemoratiime . . . gnUuifa praebifa balinea CLXX, quae nutie 
Btmae ad infiniium mtxere nummm. Vgl. Lamprid. Alex. Sev. 39. 

16. Laens HGCCLn. Die lacus waren Brunnenbassins verschiedener 
Grösse, die Ober die ganze Stadt verteilt waren und von den Wasser- 
leitungen gespeist wurden. Auch hierin hat Agrippa den Anfang gemacht : 
nach Plin. N. H. XXXVI, 121 legte er 700 hcus, ausserdem 500 stdicntvs 
HU ; auch letztere Springbrunnen werden in die Zahl der /oom mit einbegriffen 

') Dm nihere «iehe in d«m Aofeati von 0. Biomm, Ihanh, fan Heroi«a 1885, 91 ff. 
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sein. Diese laeut haben sich dann bei der allmählichen Zunahme der 
Wasserleitungen entsprechend vermehrt, bis sie die in dein Breviarium 
angegebene stattliche Höhe erreichten. Besonders hervorgehoben werden 
in der iiegionsbeschreibung der /. l'romeihvi in der I., der /. pastorwn in 
der III., der l. Orphei in der V , der /. Ganymedis in der VII. liegion, die 
teils duroh ihre GrOsse, teils durch ihre bevorzugte Lage (p. 887 f. und 
896) berühmt seio moditen. Ausserdem kennen wir no^ die locus am 
Forum, den l Scrv'dhis (p. 791), den h hdwmae, (p. 792) und den t, Cut- 
Hus (p. 801). Dazu kommt die Meta Sudans am Constantinsbogen (p. 838), 
die grosse Wasserkunst auf dem Caelius (p. 891)| und der gewöhnlich 
Trofei di Mario gonanntr Brunnen (p. 902 f.). 

17. Pistrina CCLIV. Öffentliche Bäckereien müssen in Zusammen- 
haue mit der üetreidoverteilung stets bestanden haben, da die 200,000 
mittelloeeu Getreideempfänger deheriich nnr in den seltensten Fällen eine 
eigene Backgelegenheit hatten. Seit Aurelian wurde an Stelle des Ge- 
treides Brot verteilt, welches in jenen 254 Bftekereien gebacken wurde. 
Die Zahl ist klein im Vergleich mit dem, was sie zu leisten hatten. <— 
Ahnliche Bewandtnis hatte es mit dem Mensae oleariae IICGO» da schon 
seit Septimius Severus auch Ol verteilt wurde.') 

18. Von den am Schluöse aufgeführten Castra sind topographisch 
nicht «achzuweisen die der fabcUarii (CIL. VI, 2,9051—9002 und 9915 — 9918;, 
vtetimarii (Opferknechte) (CIL. VI, 2, 9087—9088 und 9982) und siiicani 
(Steinklopfer). Die eohirtea praäoriae lagen im Pkltorianerlager (p. 904); 
die c. urbanae in der VII. Region (p. 878). Über die viffiies und ihre 
cxrnhitorin vgl. p. 706. Die Castra equUum singulariomtn II und pere- 
(friuonou, erstere in der Hegionsbeschreibung nicht erwähnt, siehe p. 8P'2; 
die r. Miscnafiiiin befanden sich in der III. liegion fp. 905), die Lage der 
in der Iiegionsbeschreibung nicht erwähnten c. i^^m^/m^^um in der XIV. Region 
seheint gesichert (p. 882). 

') Vgl. HiMOHFRU)» ROmasebe VerwiütaiigigMcbiclita» p. 138. 
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Verbesserungen und Nachträge 



zu iiolling s Uelleu. Laudeskunde und Topographie von Athen. 



S. 10^5 Z. 2 statt ^gt'blitben'' zu laMii tgtmvtm'. 

S. 107 Z. 10 V. u. TtfMtjpicts. 

S. 107 Z. 5 V. tt. MwtfjtdÜf^of. 

iTi. 108 Z. 19 V. 0. zn lesen .auf die NordkOste*. 

8. 109 Z. t» V, u. statt ,deii" zu lesen ,dieV 

8. 110 Z. 18 zu lesen Bädekbr {2. Aufl. 1^88). 

ä. 116 Z. 2 V. u. statt löÖ. 2 zu lesen 1&6, b. 

8. 117 Z. 6 o. fttstt »FebgrMl* eu lesen .Psfagrat". 

S. 117 7 14 V. u. stett 310 und UO zn lesen 270 und 18&. 

8. 117 Z 11 V. u. zu lesen „fast den liöcliJ*tcn Punkt*. 

8. 118 Z. 11 f. V. o. statt ,am Abhang des Ljkabettos* zu losen ^nuh den LykftbeHoB hin*. 
8. 118 Z. 18 V. o. «diomeische' und .diooliaroohe'' gwpetxl 
S. 118 Z. 4 V. u. zu lesen .Munichia*. 
S. 119 Z. 17 V. o. zu lesen .Attikas«. 

120 im AbMtx naobzutngen J. A. Kaufzbt, berl. pbil. Wocli. lö^? Hr. H> ts. 571 
P. WnttXoxa. N. Jthib. f. PliiL u. P. 1887 S. S77 f. 
S. 121 Z. 2: aber Bntc auch «9. ^-ixoXa'&r^i <ftl«A2^«V im Uti^. 1887 S. 494 f. 
S, 119 Z. 7 V. u. (j. Theriköj, mit u. s. w. 
S. 122 Z. G V. 0. zu lesen «Ägoethena*. 

8. 122 in der latteraturUbersicht hinzuzufügen: Plan und Ansicht von Ägosthena nach 
Zillcra Aufnahmen beim Erbprinzen v. Meiningen in d. Z. f. Bauwesen 1^79 Bl. 45. 

S. 121 Z. 12 V. o. zu lesen (jetzt l'latziotis^sa).. 



8. 184 Z. 15 f. V. o. aiiHl die Worte »ein anderer TeQ lag w. vmi der Dirke* zu ebmcben. 

8. 125 Z. 18 V. u. zu lesen .genannten*. 

S. 12ij Z. 13 V. o. zu leaen statt .der* .dee*. 

127 Z. 7 V. o. tu lesen «Stadt, jetift*. 
S. 128 Z. 12 f. V, o. 7.n lesen .dip Krinnpnin? an nm HämonflUaBcheit verJerene ScbUdli''. 
R. 128 Z. 21 V, u. statt .Kutimuilu" la lesen .Kutumula", 
S. 1:>1 Z. 21 V. o. zn lesen .j. Saravli". 
& 134 Z. 9 V. u. xn leeen atrennende*. 
S. 187 Z. 14 V. o. alait .wddiein* zn leeen .welelier*. 
S. 137 Z. 1»» V. o. statt .seinem* zu lesen .ilireni'. 
S, 142 Z. 7 V. o. statt .wurden" zu lesen .waren*. 
S. 143 Z. 4 V. o. ftllt. j. von u. s. w. 
S. 143 Z. 5 V. o. zu lesen (bei PalAo-Manina), das u. s. w. 
S. 145 Z. 16 V. o. fehlt das Klammerzeichen hinU-r ,Makriuutopaa«t'«.'' 
S. 145 Z. 18 V. o. zu lesen L. Hki/.ky. 
S. 147 Z. 23 V. o. statt .Ualmjros' zu lesen .AJmyro*. 

8. Z. 21 V. tt. statt ••n* m leeen .tai*. 

S. 152 Z. 5 V. u. statt ^Kuliydnon" zu lesen .Methydrion". 

S. 154 Z. 1(> V. u. fehlt am Ende der Zeile das Klammeraeichen. 

9. 1416 i.Ht in der Litleraiumngabe nachzutragen: ühor den Berirk der iethm. HeiligUtaner 

I'. MoN-cFAvx, CrtiT üTch. i^si s. 273 f.. •^:>^ f. 

8. Iü7 Z. Ii» V. o. statt .acljaiscliom* zu lesen .achäisi lieni*. 
S. 171 Z. 7 V. o. statt .sind" zu lesen .ist*. 

H. 177 ist in der Litteraturaberstcbt nacbxutnigen: r. Uj4nj.sj*t:oY, Jittynis (Ober Kleitor, 

Peophis. Tbelposa, Kynltbn, Neoakrit n. «. 8Mdte), Pyrgos 1886. 
8. 178 Z. 10 V. i> statt .vonsnsaireiBe — selbei* an leaen «aber ebne ein grosaes featoa 

Zentrum zu werden*. 
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S. ISO Z. Itl \ . II. i.st j. die 2. Aufl. des Hr>TTicnKR',sclit ii Huclies 1886 zu iieHiion. 

19Ö ist in der Litteraturangabe Uber die ioniscben Inseln jeUt hinziuiiffi^eo G. Bieobb- 
» AVH, Die Insel Eephwlenia im Alteitani, Jf ftnchMi 1887. 
S. 211 zu § 58 hinzuzufügen: Z. J. rABAAAIf V v^99( *9kfymr^9St Atiieil 1886. 
S. 222 Z. 9 V. o. zu lesen .Kiippenbänke*. 

S. 227 Z. 1 V. o. ist als Ergänzung des Werks vun Hcuzey u. Daum et j. binsonifllgMi 

{,. Heczey, Leg Operations militaires de Juhs Cesar, Paris 1886. 
S. 227 Z. 12 V. u. zu lesen , veranlagte. Der spättTt * u. ». w. 
iS. 227 Z. 9 V. u. ist das Klammerzeicbcn zu streichen. 

S. 228 ist in der Litteratorfibersicht auf das zu § 75 angeführte Werk von Ueuzey ond 
Daum et mit der Et^nzungsschrifk von Hettzey sn verweiMn; Ober Apollonia 

A. GiLLiKBON. Mon. grecs No. 6 (1877) S. 1! 
S. 235 ist in der Litteraturaogabe j. B. Latiscul-vv, über Ueschichte und Altertümer der 
8tndt Olbia (russ.), Petersburg 1887 nachzutragen. 

S. 'J:>7 Z. 14 V. 11. i.'^t statt ,der* zu lesen ^dcs*. 
i). 2'6U Z. ü V. u. zu ]t-sc'ii ^adram^'ttenischen'". 

& 240 Z. 19 V. o. ist hinter «Nnpe* biiunisniDgen »mil nltberflkmieni ApoUoheQigtem (beim 

i. Kolnmdado)*. 

S. 240 Z. 18 n. ist zn lesen: ^itir mit dem vorgelagerten Inselchen Keaope (j. Megalo 

Nisi) eine gros.se Reede umschloss und Ereaos' u. s. w. 
S. 241 Z. 12 V, u. ist statt ,Ll 1. Lief." zu lesen ,Bd. 4a S. 82 f.* und der Litteratur- 
angabe hinzuzufügen: A. Cokzr. Phil. XIV (1859) S. 155 f. Uber SkeMpeb* n. Phanl. 

S. 24. ^ Z. 15 V. o, i.st "-t IfHen ,TropJ!nn'. 

S. 252 ist tu der Litteraiut übersieht na« li2utragen A. CoDZB Uber die btadt TeuÜirauia iii 

Mitt. d. arch. Inst. M. XII S. 149 f. 
8. 254 Z. 20 V. o. statt .Inael' zu lesen «Inaein«. 
8. 256 Z. 5 tt. ist zu lesen nvnaüifvkos, 

S. 259 Z. 9 V. n. ist zu lesen A.vast. Papalosas, Jlegi rfc noXttts £r^t9nitt$9Sf Uber 

Pedaaa W. Jdobioh, Ath. Mitt. Xil. 
S. 262 Z. 16 V. o. Blatt «desBen Name* zn lesen «das unter diesem Namen*. 

S. 264 Z. 15 V. o. statt «zeigen* zu lesen , zeugen*. 

S. 267 Z. 18 V. o. fehlt nach ..Dagh* das scbliesaende Klamnicrzoichen. 

S. 272 Z. 19 V. u. ist zu lesen ,ein Teil* u. s. w, 

8. 278 ist am Schluas des § 118 ansafUhreii H. Ka^oXidtiSt Tu Kofumi n»i r« iftiTua 
ttvtwrt Athen 1883. 

S. 277 Z. 19 V. 0. iflt zu lesen r,»;4 ry2*'>. 

8. 277 Z. 21 f. V. o. ist zu lesen ^wstl. vun der Keaidenz Sais (jetrt SA*el Hagar) in Kau- 
lentis (i. Nebireh) am kanobisohen Nilarm n. s. w. 

8. 878 ist in cfer Litterattirfiheraicbt nm l^rhltiss hinztizufUgen ^vergl. G. Hibschfzld, Rh. 
Mus. XLH S. 209 f.; alter Scidal ebd. IV S. 130 f.*; ferner ist hinzuzufügen: Wacbs- 
MVTH. Über die Nca Polis um I'hsn» und den «Bzomoa* Rh. Hm. Xul S. 462 f. 

S. 288 Z. 18 r. u. ist zu lesen .führte*. 
289 Z. 8 u. statt .wird" zu lesen .ist*. 

S. '29») Z. 24 V. 0. ist zu lesen ^cnt-iprangcn". 

S. 297 Z. 5 r. o. ist das Wort „später* zu atreioben. 

S. 297 ist der 8. Absatz so zn fassen: Die GnradzBge dieses im weeenUioben von Tkuky 

didi'8 entworfenen Bildes wird man al.s rielitij^ anerkennen mö.saon, doch mttsatc 
dasselbe wenigstens nach einer Seite nämlich Uber den Areopag nach W. hin hi» 
Uber die Pnyxhöheii erweitert werden, WMW wirklich die wu diesen Felshöben er 
haltencn privaten und sakralen CSrUndungen. wie noch öfters angenommen wird, einer 
vor der Entwicklung der eigentlichen Studt liegenden Zeit angehörten; diese An* 
nähme ist aber unbepfindet, die .Stiftung der clitlionischen KfiliMEala beim Aiaoptg 
dag^eu gebt sicher in eine sehr frühe Epoche zurUok. 

8. 297 Anm. 1 ist ftlr UBtpmf so lesen *A9fiiml«t(. 

a. 308 Anm. 1 Z. 18 v. n. int .hervorrapondo* zu lo.-icn. 
309 Z. ,i V. u. ist .sind, abgesehen* u. s. w. zu lesen. 

8. 314 Z. 5 V. <i. ist statt «Ober treleli« mch nadt 8. hin* zu leaen »von weicher aoa naob 
b>. hin sich*. 

S. 315 Anm. l ist der Schlusssatz so zu fassen: Vermutlich wurde das LeokoriuM an den 
ranathonäen benutzt (zunächst fUr den Kult der Athena) wie das Jakcheion an den 
Eleuaiaieo, der heilige Bezirk da Dionysos im inasem Kerameikos an den Dionyaieo. 

& 328 Anm. l ist am Sebluss naebzntragen E. Rsisob, Z. f. Bstr. Qymn. 1887 a 270 f. 

8. 329 ist der Schluas des ersten .\bsatzes so zu ändern: .von denen das knnstlichoro 
hinter der öetiichen Ton einer byzantinischen Kirche Überbauten Sto« in Form einer 
Tholoa im Bnrgfeisen ausgearbeitet war n. a. w. 
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8. 329 Anm. 2 ist 2. IS tu stteiehen und Z. 16 hinter Mitteil. T ^. 97 f. einzuschalten: 

,iuit der Entgrmmnii von Wilamowitz fsyllns 1^9 f - 
S, S31 wt Z. 8 f. V. o. 8tHtt »ofieobar uus hoheiu .\Itertum »tatuiuendeii'' zu leaon .iuetst 



8. 386 am Schlii^s der Litterntnrniigabe binzuzufOgMi: Ad. BömCBU, Die AkropOÜB TOa 

Athen, Berlin 1887 (nur (JompilationV 
8. 34B Anm. 2. Co). II ist 12 f. statt ,I)> im Wortlaute bei Herodot nach* zu lesen 
,AVonn bei Herodot die mnwikleischeu PropylSen gemeint wären'. Ebendaselbst ist 
Z. 22 f. so zu fa.^en: Da dies nicht wahrscheinlich ist. Weiht nur Obrip, bei He- 
roiliit an <lit' iiitfrcn I'iopyliM ii und an ein«' Vi i.sctznii;^: in die neueren ung. an die- 
selbe StoUo in uog. gleicher Entfernung von der Thürwand zu denken, so daag ea 
etwa in die Nordoeteoke dea Mittelbaues und dis von PauMwiaa im AnseUiu« an 
dassoltH' or\vn1iiitcn Stetne» desPerikles und der Jemntachen Athen* wssUicb davon 

ebenfalls ii. s. w. 

S. 345 Z. 1) V. u. ist statt »Ohne jode Orttjangabo* zu lesen ,In etwas ttobesttmmter Art". 
8, in der Litteratnraagabe am E. des 1. Abaatses hinsnfQgen: SrunnJOSKa, Heim. XXIl 

S. 494 f. 

S. 'Ml Z. V. o. ist statt .nalio" zu lesen ^nalien". 

S. 348 Z. 24 f. V. o. ist so zu fassen: Teil (1U,20 w br. and 29,90m lg., nach dem letzteran - 
Has». m welchem die Dicke der beiden QnerwSnd« hinzugeredinet wird, 100 grieeh. 

Fuss (:^2.P0 ni). als Hokatompcdos bezeiclmcl). 
iS. G48 Z. 30 V. o. statt »schwarzen" zu lesen »dunkein". Am Scbluss des § 40 ist J. zu 

bemerken, dass der Unterbau dea Rematempels darch die neuesten Auagrabaogen 

(1887) vor dem Parthenon zu Tage getreten ist. 
S. 350 Z. 18 f. V. o. sind die Worte »dem ausschliesscnd ionischen Charakter des Kultus 

entsprechend" zu streichen. 
8. 3öl Z. .18 V. 0. ist zwischen den Worten .welcher" und .sQdlich* einzuschieben «ver- 

rontlieh*. 

& 851 Ann \ ist hinzuzufügen, dass das jnn^r re Material (Erecoia) nach neueren Beob- 

achtuugeo der Identifizierung widerspricht. 
S. 35*2 Z. 11 a. E. hinrnfiOgen: Dtarmo ebd. $. 190 f. 




LoUing. 



üigitized by Google 



Digitized by Google 




r 



